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Ihn wird wohl von keiner Seite bestritten werden,

dass der Briefwechsel des Kaisers Joseph II. mit seiner

erlauchten Mutter, welchen ich vor einigten Jahren ver-

öflfentlichte, eine reiche Fülle der wichtigsten und werth-

vollsten Beiträge zur Charakteristik dieser beiden edelsten

Herrscher aus dem österreichischen Kaiserhause darbot.

Erst seit diese von ihnen selbst herrührenden, ihre inner-

sten Gedanken enthüllenden Aufzeichnungen bekannt ge-

worden sind, vermag man sich ein klares Bild zu ent-

werfen von dem Denken und Streben dieser Monarchen.

Völlig das Gleiche ist, insofern es um Joseph IL sich

handelt, hinsichtlich seines Briefwechsels mit seinem Bruder,

dem Grossherzog Leopold von Toscana der Fall. Durch ihn

wird die Correspondenz Josephs mit seiner Mutter er-

gänzt und vervollständigt. So wie die Schreiben an Maria

Theresia vom höchsten Werthe sind für die Beurtheilung

Josephs bis zum Augenblicke des Todes seiner Mutter,

so gewähren uns seine Briefe an Leopold ähnliche. Auf-

schlüsse für die zehn letzten Lebensjahre des Kaisers.

Ihre Bekanntmachung wird daher wohl das gleiche Inter-

esse erregen und der gleichen Theilnahme begegnen, wie

sie Josephs Briefwechsel mit seiner Mutter gezollt wurde.
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Die in dem kaiserlichen und königlichen Haus-, Hof-

und Staatsarchive aufbewahrte Correspondenz Josephs II.

mit seinem Bruder Leopold stammt aus des Letzteren

Nachlass. Daher sind die Briefe Josephs im Original vor-

handen, während diejenigen Leopolds nur aus den damals

in Florenz zurückbehaltenen Copien bestehen; übrigens

wurden nicht selten nur die wichtigsten Stellen, sehr

viele Briefe aber gar nicht copirt. So unvollständig daher

die Schreiben Leopolds an seinen Bruder, so vollzählig

sind hingegen die Briefe Josephs vorhanden. Sie sind fast

alle ganz eigenhändig geschrieben, und nur in den Fällen,

in denen das nicht selten wiederkehrende Augenleiden

des Kaisers oder seine letzte Erkrankung ihm das Schrei-

ben ungemein erschwerte, sind die Briefe, offenbar von

Joseph selbst dictirt, von der Hand eines Secretärs zu

Papier gebracht, jedesmal aber von dem Kaiser unter-

zeichnet imd häufig noch mit ergänzenden Zusätzen

versehen.

Aus den Jahren 1781 bis 1790 besitzt das Staatsarchiv

fünfhundert fünfundsiebzig Briefe Josephs an Leopold,

während von dem Grossherzog nur einhundert einundsech-

zig Antworten vorhanden sind. Die Originale der letzteren

sind spurlos verschwunden, und es scheint dass Joseph

dieselben entweder gleich nach ihrem Empfange oder

kurz vor seinem Tode sämmtlieh vernichtete.

Auch mit den anderen an ihn gelangten Briefschaften

mag der Kaiser in ähnlicher Weise verfahi-en sein, denn

nur so ist es erklärlich, dass immer weit weniger an

ihn gelangte Briefe als solche aufzufinden sind, die von

ihm herrühren.



-_ V —

Von der hier ang-eführten Gesammtzahl vou Briefen

habe ich nicht alle, sondern nur diejenigen zum Abdrucke

bring-en zu sollen geglaubt, welche mir im Hinblicke auf

die beiden erlauchten Briefschreiber selbst oder die Er-

eignisse ihrer Zeit von Interesse zu sein schienen. Darum

werden hier nur vierhundert drei Briefe Josephs und sechs-

undachtzig Schreiben Leopolds mitgetheilt, während ein-

hundert zweiundsiebzig Briefe des Ersteren und fünfund-

siebzig des Letzteren ungedruckt blieben, lauter solche, deren

Inhalt nach meiner Auffassung gar kein historischer oder

sonstiger Werth innewohnt.

Ob dieser Rahmen nicht noch zu eng gezogen, ob

nicht noch mancher der hiemit an die Oeifentlichkeit

gebrachten Briefe hätte ungedruckt bleiben können, dar-

über glaube ich mir selbst kein entscheidendes Urtheil

erlauben zu dürfen. Nur das muss ich sagen, dass ich

im Falle des Zweifels, insbesondere wenn es um einen

Brief Josephs sich handelte, mich lieber für als gegen

dessen Aufnahme in die vorliegende Sammlung entschied.

Denn bei der so hervorragenden Persönlichkeit dieses

Fürsten, und bei der täglich grösser werdenden Bedeu-

tung seiner Anschauungen und seiner Handlungsweise

für Oesterreich glaubte ich auch verhältnissmässig nur

geringfüg-ige Beiträge zu genauerer Kenntniss derselben

der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten zu dürfen.

Nach diesen einleitenden Bemerkungen sei es mir ver-

gönnt, den ungemein reichen Inhalt der vorliegenden

Correspondenzen wenigstens in seinen wichtigsten Punkten

hier vor Augen zu führen.
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lli den ersten Briefen Josephs an seinen Bruder ist

viel von der Verlassenscliaft der Kaiserin Maria Theresia

die Rede. Bald abei- Avendet sich Josephs Hauptinteresse

dem Verhältnisse Oesterreichs zu Russland zu, welches

er ja erst vor kurzem selbst durch seine Reise dorthin

und durch seinen persönlichen Verkehr mit der Kaiserin

Katharina zu einem sehr freundschaftlichen gestaltet hatte.

Um diesem Bündnisse nicht nur Festigkeit, sondern auch

Dauer zu verleihen, macht Joseph schon in seinem Briefe

vom 19. Februar 1781 seinem Bruder den Vorschlag zu

einer dereinstigen Vermählung seines ältesten Neffen, des

Erzherzogs Franz, mit der Prinzessin Elisabeth von

Württemberg. Denn wenn die Allianz mit Russland nicht

bloss auf zwei Augen, die der Kaiserin Katharina gestellt

bleiben solle, so müsse man auch ihren Sohn und Thron-

folger Paul dafür gewinnen. Der Grossfürst aber stand

völlig unter dem geistigen Einflüsse seiner ihn weit über-

ragenden Gemalin Marie, einer Prinzessin aus jenem

Nebenzweige des Hauses Württemberg, welcher zu Mont-

beliard ansässig war und dort in einfachster Weise und

in zieiiiÜcli bi^schrilnkten Vermögensverhältnissen lebte.

Die letzteren wurden durch den überreichen Kindersegen,

welcher dem Herzog Friedrich Eugen und seiner Gemalin

Friederike Dorothea Sophie aus dem Hause Brandenbuj'g-

Schwedt zu Thcil geworden war, auf ein immer bescheidene-

res Ausmass herabgedrückt. Ihren Eltern und Geschwistern,

denen sie mit zärtlicher Liebe ei'geben war, eine Stütze

zu sein und ihre Lebensverhältnisse möglichst glänzend

zu gestalten, tlaiauf war <las Dichten und Trachten

der Grossfiirstin unablässig gei'ichtet. Ihi* liiczu behülflich
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zu sein und mit ihrem Hause selbst in innige Verbindung-

zu treten, sah daher Joseph als das sicherste, ja als ein

unfehlbares Mittel an, um der bisherig-en politischen Rich-

tung* der Grossfürstin und ihres Genials — denn beide

galten als eifrig-e Bewunderer und Anhänger des Königs

Friedrich von Preusseu — eine andere Wendung zu geben

und sie bleibend für das neu zu errichtende Bündniss

zwischen Oesterreich und Russland zu gewinnen. Zur Er-

reichung dieses Zieles war Joseph mit Freuden bereit,

den höchsten Preis zu bezahlen, als den er die Ver-

mählung der Schwester der Grossfürstin mit dem zukünf-

tigen Beherrscher der österreichischen Monarchie, dem

dereinstigen deutschen Kaiser betrachtete.*)

Es ist mehrfach behauptet Avorden, der Grossherzog

von Toscana habe diesem Wunsche des Kaisers seinen

Beifall versagt, und als Joseph dennoch auf dem von

ihm ausgedachten Plane bestand, nur sehr ungern seine

Zustimmung zu dessen Ausführung gegeben. Daraus sei

aber zwischen beiden Brüdern eine Verstimmung entstan-

den, welche tiefe Wurzeln geschlagen habe in ihren Ge-

müthern, und sie einander nach und nach immer mehr

entfremdete. Ihr gegenwärtig zum ersten Male ans Licht

tretender Briefwechsel beweiset jedoch die völlige Grund-

losigkeit dieser Behauptung. Schon am 28. Februar 1781**)

erklärt Leopold in seinem eigenen Namen und in dem

seiner Gemalin, der Grossherzogin Louise, ihre rückhalt-

lose Zustimmung zu dem Ileiratsprojecte. Die Verfügung

*) Josephs Brief vom 19. Februar 1781. I. 9.

**) I. 12,



— vm —

über das künftige Schicksal ihres ältesten Sohnes und ihrer

übrigen Kinder stellen sie , so wird auch jetzt wieder

von ihnen erklärt, vertrauensvoll dem Kaiser anheim.

Und da Joseph hocherfreut war über dieses Entgegen-

kommen seines Bruders, *) so wurde hiedurch das freund-

schaftliche Einvernehmen zwischen Beiden nur noch ge-

steigert und befestigt.

In einem Punkte freilich, der sich auf das Heirats-

project bezog, herrschte zwischen Joseph und Leopold

eine Meinungsverschiedenheit. Der Erstere hatte den Ge-

danken gefasst, die Prinzessin von Württemberg, welche

zu jeuer Zeit noch nicht ganz vierzehn Lebensjahre**)

zählte, nach Wien kommen, ihr in oder neben dem Klo-

ster der Salesianerinnen eine eigene Wohnung einräumen

und sie dort ihre Erziehung vollenden zu lassen. ***) In

solcher Weise könnte sie, meinte der Kaiser, gnind-

hcher in der katholischen Religion unterrichtet, so wie

mit den österreichischen Verhältnissen und den Mit-

gliedern ihrer zukünftigen Familie, vor Allem aber mit

dem ihr bestimmten Genial, welchen Joseph später gleich-

falls nach Wien zu berufen gedachte, genauer bekannt

gemacht werden. jj

Leopold war jedoch nicht dieser Meinung seines Bru-

ders. Doch beschränkte er sich in seiner vorsichtigen

Weise wenigstens Anfangs auf die Bemerkung, er glaube

niclit dass Heizog Friedrich Eugen einem solchen Plane

*) Brief vom 1. März 17«1. I. 17.

**) Sie war am 21. April 1767 geboren.

***) Brief vom 16. August 1781. I. 30.

t) Reflexions. ... I. 328.
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seine Zustimmung ertheileu werde. *) Und als sein.e Vor-

hersagung in Erfüllung gegangen und die ablehnende

Antwort des Vaters der Prinzessin wirklich erfolgt war,

da fand der Grossherzog dies völlig in der Ordnung.

Man wisse ja, dass die Poltern der Prinzessin ihre Kinder

ungemein liebten, dass sie sie selbst unter ihren Augen

erzögen, ein kleinbürgerliches Leben mit ihnen führten

und mit Vorliebe auf dem Lande sich aufhielten. Es sei

daher natürlich, dass sie sich von ihren Kindern nur

schwer, und in keinem Falle früher zu trennen gedächten,

als nicht deren Erziehung in der ihnen am vortheilhafte-

sten scheinenden Weise vollendet wäre. Die Prinzessin

sei nun in dem für sie wichtigsten Alter, in welchem sie

der Leitung ihrer Eltern am dringendsten bedürfe. Sie

jetzt von sich zu lassen, würde denselben als eine Ver-

letzung ihrer heiligsten Pflichten erscheinen. Hiezu komme

noch die eigenthümliche Vorstellung, welche sich Pro-

testanten von katholischen Klöstern zu machen ge-

wohnt seien. Aus allen diesen Gründen miisse er die

Erklärung des Herzogs von Württemberg als eine natür-

liche und wohlberechtigte ansehen. Er selbst freue sich

derselben, denn auch er halte es für das beste, die

Prinzessin bis zu ihrer Verinähhuig im Hause ihrer Eltern

zu belassen.**)

Obwohl Joseph dieser Meinung seines Bruders nicht

beipflichtete, erklärte er doch sogleich, ihr und derjenigen

*) Brief vom 27. August ITsl. I. 41.

**) I. 52.
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des Herzogs von Württeinbeig seine eigene Anscliauung

bereitwilligst unterordnen zu wollen,*) Aber von der

Richtigkeit seiner Meinung blieb der Kaiser nach wie

vor überzeugt. Es war ihm daher keine kleine Genug-

thuung, dass während des Aufenthaltes, welchen die

Prinzessin im Spätherbste des Jahres 1781 mit ihren

Eltern in Wien machte , wo sie mit ihrer Schwester

zusammentraf, nun diese Letztere so wie die Eltern

der Braut in den Kaiser drangen, seinen ursprünglichen,

von ihnen früher nicht richtig beurtheilten Plan wieder

aufzunehmen. Denn nachdem sie die Personen und die

Verhältnisse näher kennen gelernt und damit das stille,

zugleich aber auch kindische und unbeholfene Wesen ver-"

gliclien hatten, welches sich die Prinzessin unwillkürlich

in Montbeliard angeeignet hatte, sahen sie wohl ein,

dass nicht dort, sondern in Wien der geeignete Ort sei^

um die Prinzessin auf ihre künftige erhabene Stellung

in geeigneter Weise vorzubereiten.**) Auch der Gross-

herzog von Toscuna ei'hob keine Einwendung mehr, und

so kehrte Elisabeth schon im October 1782 nach Wien

zurück, um daselbst bis zu ilircr Vermählung und ihrem

schon zwei Jahre nach derselben erfolgten Tode ununter-

brochen zu verweilen.

Den Hauptanlass zur ('rst(Mi Anwesenheit der Prin-

zessin Elisabeth in Wien hatte das Keiseproject geboten,

welches um jfnu; Zeit von ihi-ciii Schwager und ihrer

Schw(;ster, (U'.m ( Jrossfüi-stcn Paul und der Grossfürstin

*) 8. Orlobor 1781. I. 5f).

**) I. :ui.
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Marie von Russland in Ausführung- gebracht wurde und

das damals grosses Aufsehen erregte. Wohl zunächst um

ihren Sohn und dessen Gemalin für ziemlich lange Zeit

aus Russland zu entfernen, scheint die Kaiserin Katharina

selbst zu dem Gedanken einer Reise derselben nach

Deutschland, Italien und Frankreich den Anstoss gegeben

zu haben. Insbesondere sollte Italien das Hauptziel der Reise

sein
;
jedoch auch AVien war ein längerer Aufenthalt zu-

gedacht. Bei dem ausserordentlichen Werthe, welchen Joseph

auf die Anknüpfung freundschaftlicher Beziehungen zu dem

Grossfürsten und der Grossfürstin legte, kann man wohl

ermessen, welche Sorgfalt er darauf verwendete, ihnen

einen überaus zuvorkommenden Empfang zu Theil werden

zu lassen und ihren Aufenthalt in Wien so angenehm

und interessant zu gestalten, als es ihm nur immer mög-

lich war. Trotz eines Augenleidens, das ihn um jene

Zeit befiel und welches bald zu einem sehr schmerz-

lichen wurde, eilte der Kaiser seinen erlauchten Gästen

nach Troppau entgegen und führte sie persönlich nach

Wien. Am 25. November 1781 fand ihnen zu Ehren im

kaiserlichen Lustschlosse zu Schönbrunn ein prächtiges

Maskenfest statt.*) Den ganzen December blieben sie in

Wien , und erst im Jänner 1 7<S2 verliessen sie diese

Stadt, von Joseph persönlich bis Mürzzuschlag geleitet.**)

Doch ist auch nach diesem Zeitpunkte noch in dem

Briefwechsel des Kaisers mit seinem Bruder von der Reise

des Grossfürsten und seiner Gemalin fortwährend die

*) S. 62.

**) S. 67.
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Rede. Auch für den Grussherzog Leopold war es von

ung-emein grosser Wichtigkeit, gleich von Anfang an ihr

Ziitrauen und ihre Freundschaft zu gewinnen. Darum

war er unerschöpflich in Fragen an den Kaiser über die

Art und Weise, in welcher er den Grossfürsten und

dessen Gemalin empfangen, bewohnen, unterhalten, mit

Menschen und Dingen bekannt machen solle. Auf Alles

ertheilt Joseph umständliche Antwoi't*), und als endlich

der Aufenthalt des Grossfürsten und seiner Gemalin in

Florenz zu Ende gegangen war und sie ihre Reise wieder

fortgesetzt hatten, da berichtet Leopold seinem Bruder in

ausführlicher AVeise über Beide. Eingehend bespricht er

ihren Charakter, das Benehmen, dass sie in Florenz

beobachteten, ihre Stimmung gegen den Kaiser und gegen

Preussen, so wie alles dasjenige, was ihm über ihre An-

schauungsweise und Denkungsart bekannt geworden war.**)

Aus der Art, wie beide Brüder diesen Gegenstand be-

handeln, ist der hohe Werth zu erkennen, den sie ihm

Ijeimessen.

Dennoch war eine zweite Reise, welche zu dei'selben

Zeit v<jn einer anderen sclir iicrvorragenden Persönlich-

keit beschlossen und ausgeführt wurde, noch von ungleich

gritsserer Wichtigkeit, ja mau kann sagen, dass sie das

Interesse ganz Europa's im höchsten Masse in Anspruch

nahm. Jedermann weiss, dass Papst Pius VI., beunruhigt

durch die kircliliclien Reformen, welche Kaiser Joseph

scliDii kurz iiacli seiner Thronbesteigung untcniahui, den

*) I. 332—339.

**) 5. .Iiini 1782. I. 115.
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Beschluss fasste, sich persönlich nach Wien zu begeben,

um durch unmittelbare Einwirkung auf den Kaiser ihn

wo möglich zu einer Zurücknahme der angeordneten

Massregeln zu bewegen, und wenn dies unerreichbar er-

scheine, ihn wenigstens abzuhalten von weiteren Schritten

auf der von ihm eingeschlagenen Bahn. Von dem Augen-

blicke angefangen, ' in Avelchem der Kaiser seinem Bru-

der zum ersten Male das überraschende Reiseproject des

Papstes mittheilt, *) beherrscht dieses Thema den Brief-

wechsel beider Brüder und veranlasst sie zu vielfachen

bezeichnenden Aussprüchen. „Ganz Italien beschäftige sich,"

schreibt am 27. Jänner 1782 der Grossherzog dem Kaiser,

„mit der Reise des Papstes, der um so mehr vor Be-

gierde brenne, sie auszuführen, als ihn Alles in Rom

hiezu aneifere." Joseph aber erwiedert, dass er den Papst

„festen Fusses erwarte."**) Und in einem zweiten Briefe

schreibt er***): „In diesem Augenblicke, zur Fastenzeit,

„und in Anbetracht der Ankunft des Grossfürsten und der

„Grossfürstin von Russland in Rom ist die Abreise des

„Papstes fürwahr ein unbesonnener Streich, der sich nicht

„anders rechtfertigen und begreifen lässt als durch jene

„mysteriöse Sehnsucht, die ihn beherrscht, als Retter der

„Rechte der Kirche zu erscheinen, während man ihr doch

„durchaus kein Leid zufügt. Wie aussergewohnlich seine

„Ankunft in Wien auch sein mag, und wie wenig man

„sich auf das vorbereiten kann, was er hier vorschlagen,

*) 21. Jänner 1782. I. 69.

**) 7. Februar 1782. I. 78.

***) 7, März 1782. I. 81.
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„thun oder verhandeln wird, so wird er doch in mir, ich

„hoffe es, einen ehrfurchtsvollen Sohn der Kirche, einen

„gegen seinen Gast höflichen Hausherrn, endlich einen

„guten Katholiken in der vollen Ausdehnung dieses Wor-

„tes, gleichzeitig aber einen Mann finden, der erhaben ist

„über die Phrasen und etwaige tragische Scenen, mit denen

„man ihn zu ködern gedächte, fest, sicher und unerschütter-

„lich in seinen Grundsätzen, imd ohne jede andere Rück-

„ sieht nur das Wohl des Staates anstrebend_, über welches

„bei ihm keinerlei Zweifel besteht." Und als Leopold

seinem Bruder die Besorgniss mittheilt, der Papst könnte

die Sache vielleicht zum Aeussersten treiben, da ant-

w^ortet ihm Joseph entschlossen : „Eine Allocution

„des Papstes in voller Kirche würde eine unglaubliche

„Scene hervorrufen, denn ich könnte mich nicht ent-

„halten , ihn zu unterbrechen und ihm Stillschweigen

..aufzuerlegen." *)

Trotz solcher Befürchtungen, welche übrigens der Kaiser

persönlich durchaus nicht zu theilen schien, blieb er un-

erschütterlich treu dem Programme, welches er seinem

Bruder gegenüber als dasjenige seiner Haltung gegen den

Papst hingestellt hatte. Den ersten Beweis seiner Zuvor-

kommenheit gab Joseph seinem erhabenen Gaste dadurch,

dass er trotz des höchst peinlichen Augenleidens, von

dem er befallen worden, ihm bis über Wiener-Neustadt

hinaus entgegenfuhr unrl ihn in seinem Wagen nach Wien

brachte, wo in der Hofburg, in der Nähe des Kaisers

selbst, für den Papst eine Wohnung bereit stand. Jede nur

*=) 18. März 1782. I. 86.
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irgend denkbare äusserliche Ehre wurde ihm erwiesen,

die Vertraulichkeit seines Umg-ang-es mit dem Kaiser

liess auf das beste Einvernehmen zwischen ihnen

schliessen, und am Gründonnerstage empfing Joseph das

Altarssacrament aus der Hand des Papstes. *) Aber in der

Sache selbst, um die es sich handelte, blieb der Kaiser

unbeugsam, und so anschaulich und überzeugend wusste

er die Beweggründe seiner Handlungsweise dem Papste

darzulegen, dass behauptet wurde, derselbe habe dem

Kaiser, als zwischen ihnen von dem Toleranzedicte die

Rede war, erklärt, er selbst würde in der gleichen Lage

das Gleiche gethan haben. **)

Freilich würde derjenige gar arg sich täuschen, der

sich hiedurch zu dem Glauben verleiten Hesse , auch in

den anderen Punkten sei die Meinungsverschiedenheit

zwischen Beiden mit ähnlicher Leichtigkeit ausgeglichen

worden. Gerade das Gegentheil war der Fall; in allen

wesentlichen Dingen beharrten sowohl der Kaiser als der

Papst auf ihrer Ansicht, und die zahlreichen, nicht selten

ermüdenden Gespräche und der eifrige Austausch von

Schriften brachten hierin keine erwähnenswerthe Ver-

änderung hervor. Fast wie eine Erlösung betrachtete es

daher der Kaiser, als der Papst endlich am 22. April

1782, nachdem er genau einen Monat in Wien zugebracht

hatte, die Rückreise antrat.

Die Anschauungen Josephs über die Reise des Papstes

nach Wien und seinen Aufenthalt daselbst wurden von dem

*) I. 91.

**) I. 90.
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Grossherzoge von Toscana getheilt, ja in noch viel schär-

fere Worte g-ekleidet. „Was Du mir von dem erstaun-

„lichen Fanatismus erzählst", schreibt er dem Kaiser

am 3. Mai 1782,*) „welchen die Anwesenheit des Papstes

„in Wien erweckt hat, wundert mich nicht, und darum

„sind solche Dinge immer gefährlich. Denn obwohl diese

„Art von Fanatismus gewöhnlich nur unter den Unwissen-

„den und dem niederen Volke vorherrschend ist, gibt es

„doch auf allen Rangstufen der Gesellschaft Leute, welche

„jener Menschenclasse angehören. Und darum ist es nicht

„immer möglich, alle die Wirkungen vorherzusehen und

„zu berechnen, welche eine solche Gährung der Geister

„hervorzubringen vermag, insbesondere in so delicaten

„Dingen und Umständen. Ich gestehe Dir frei, dass ich

„keineswegs erbaut war über das Verfahren des Papstes

;

„seine ganze Reise war wie ein unbesonnener Streich

„eines jungen Menschen, und er hat sich bis zuletzt so

„benommen."

„Was aber seinen Neffen betrifft," fährt der Gross-

herzog fort, indem ei- auf die vom Kaiser wenige Tage

vor der Abreise des Papstes aus Rücksicht auf ihn vor-

genommene Erhebung des Grafen Onesti in den Reichs-

fürstenstand zu reden kommt, „so hätte er niemals dar-

„auf eingehen sollen. Man erwartete dies in Italien und

„sprach schon für den Fall, dass er es annähme, die

„ärgsten Dinge von dem Papste. Kr wird dadurch die

„allgemeine Missbilligung in Italien gegen sich hei-vor-

„rufen, und es war dies die beste Art, um ihn in üy)len

*; I. 106.
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„Ruf zu bringen. Denn hier wird alle Welt, wenn auch

,,mit Unrecht, davon überzeug-t sein, dass er diesem Inter-

„esse seiner Familie die Angeleg-enheiten g-eopfert hat,

„über welche er in Wien zu unterhandeln gedachte und

„in denen er nicht nur nichts erlangt, sondern Alles das-

„jenige besiegelt und stillschweigend gutgeheissen hat,

„was Du gethan hast, indem er Alles sah, sich von Allem

„unterrichtete und doch nicht dagegen protestirte. Da-

„durch aber gibt er, nach einem so offenkundigen Schritte

„von seiner Seite, allen anderen Fürsten den Anlass, das

„Gleiche zu begehren und zu thun, ohne dass er irgend

„etwas dagegen einzuwenden vermöchte."

Es scheint fast, als ob diese Betrachtungen nach und

nach auch bei dem Papste selbst Eingang gefunden hätten

und die Sache später fallen gelassen worden wäre. Wenig-

stens findet sich in dem kaiserlichen Adelsarchive nichts

über Onesti's Erhebung in den Reichsfürstenstand vor,

und auch in der diplomatischen Correspondenz zwischen

Wien und Rom ist hievon nicht weiter die Rede.

Im Spätherbste des Jahres 1782 ti-afen der Gross-

fürst und die Grossfürstin von Russland, nachdem sie

ihre Reise durch einen grossen Theil Europa's vollendet

hatten, neuerdings in Wien ein, uui sich von dort nach

ihrer Heimat zurückzubegeben. Es scheint wohl , dass

schon damals und in der kurz darauf folgenden Zeit

Joseph sich klar darüber wui-de, dass er den politischen

Zweck , welcher der Verlobung des Erzherzogs Franz

mit der Prinzessin Elisabeth zu Grunde lag, eigentlich

verfehlt habe. Gelegentliche Bemerkungen des Kaisers

über den Grossfürsten Paul und dessen Gemahn lassen

V. Arneth. JosepU n. Leopold. I. b
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dies mit zienilielier Bestimmtheit erkennen. Schon im

Juni 1782 nennt er sie chai'akterlos und somit gleichmässig

bereit zu Allem, was rechtschaffen, so wie zu demjenig-en,

was das Gegentheil hievon sei.*) Und Avie kühl binnen

kürzester Zeit das Verhältniss des g-rossfürstlichen Paares zu

dem Kaiser und dessen Angehörigen geworden war, er-

gibt sich aus dem Geständnisse, welchem wir im August

1783 begegnen, dass jede Correspondenz zwischen ihnen,

während doch anderswohin eine solche mit Eifer gepflo-

gen wurde, vollständig erloschen sei. **)

Dadurch wurde freilich zu jener Zeit wenigstens die

Festigkeit des Bündnisses zwischen Oesterreich und Russ-

land in keiner Weise erschüttert. Man weiss ja, dass

Grossfürst Paul bei Lebzeiten seiner Mutter ohne allen

Einfluss auf die Richtung der Politik war, welche von

der russischen Regierung befolgt wurde, und mit Katha-

rina selbst stand Joseph nach wie vor auf dem freund-

schaftlichsten Fusse.

„Russland ist gegenwärtig mit mir," so schrieb er

am 7. August 1782, „inniger verbunden als mit irgend

„Jemand Anderem." Und wenn auch in dem, man möchte

fast sagen, persönlichen Theile dieser Freundschaft zwi-

schen beiden Herrschei'u nach und nach eine gewisse

Abnahme sich bemerklich machte, und Joseph sich durch

das übergrosse Selbstgefühl Katharina's und den daraus

*) 13. Juni 1782. I. 125. . . . „n'avoir point de caractere, et

par cons^quent etre ^galement pret pour Thonnete comme pour le

malhonnete, c'est leur Situation."

**) I. 170.
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hervorg'ehenden, oft allzu zuversichtlichen Ton ihrer Briefe

manchmal verletzt fühlte, an dem Bündnisse, das zwischen

beiden Staaten bestand , wurde doch von keiner Seite

irgendwie gerüttelt. Joseph selbst sah dasselbe als die

Grundlage seines politischen Systems an; dennoch war er

hocherfreut, dass es ihn im Jahre 1783 nicht in einen

Krieg mit der Pforte verwickelte, und die Streitigkeiten

zwischen dieser und Russland friedlich geschlichtet wur-

den, Kaunitz hingegen war, wie wir aus Josephs Briefe

vom 10. August 1 783 entnehmen, *) kriegerisch gestimmt

;

er hätte gewünscht, der Kaiser solle den Belgrader Frie-

den für erloschen erklären, Alles dasjenige zurückver-

langen, was Oesterreich im Passarowitzer Vertrage er-

worben hatte, und zu diesem Ende die Moldau und

Walachei mit seinen Truppen besetzen,

„Ich hätte dann," fügt der Kaiser hinzu, „nicht nur

„die ganze Macht des türkischen Reiches, sondern sehr

„wahrscheinlich auch den König von Preussen, ja viel-

„leicht sogar die bourbonischen Höfe in den Niederlanden,

„am Rhein und in Italien gegen mich, um am Ende von

„Allem höchstens ein elendes Stück Bosniens oder Ser-

„biens zu gewinnen, hingegen die Gefahr so Vieles zu

„verlieren. Ich kann nicht begreifen, wie dieser geistvolle

„Mann sich das in den Kopf setzen konnte, aber es be-

ndurfte eines festen Willens und der Zurückseuduug

„mehrerer schon ausgefertigter Depeschen, um ihn nach-

„geben zu machen, Zeit gewonnen. Alles gewonnen ; ich

„bin vollständig gerüstet, und meine Truppen sind bereit,

*) I. 164.

b*
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„in vierzehn Tagen dort zu stehen, wo ich es nothwendig

„finde. In einer solchen Lage kann und soll man die

„gute Gelegenheit abwarten, und nur unter sehr günstigen

„Umständen einen entscheidenden Entschluss fassen."

Der Grossherzog von Toscana, von dem Kaiser aus-

drücklich um seine Meinung befragt, antwortet zwar, dass

er den Anschauungen seines Bruders vollständig beipflichte;,

aber er weicht doch auch wieder wesentlich von ihnen

ab. Er hält den Zerfall des türkischen Reiches nicht nur für

ganz unausbleiblich, sondern auch für nahe bevorstehend.*)

Ein so schwacher Nachbar aber sei unendlich weniger

zu fürchten als das ehrgeizige Russland, welches durch

Niemand als höchstens durch den Wiener Hof gehindert

werden könnte an der Durchführung seiner weitaussehen-

den Plane.

Selbst aus den Briefen der Kaiserin Katharina könne

man, so sehr sie es auch zu verhüllen sich bemühe, das

Schillernde und Falsche ihres Benehmens erkennen. Durch

all ihre schönen Worte trachte sie nur Oesterreich in

Krieg zu verwickeln und es zur Eröffnung der Feind-

seligkeiten zu vermögen; sie werde sich defensiv halten

und ohne irgend welche Gefahr zu laufen, die Schwäche

der Türken benützen, um Russland ansehnlich zu ver-

grössern.

Ist er nun gleichwohl dem Bündnisse mit Russland

nicht so günstig gesinnt, als der Kaiser es war, so kann

doch auch der Grossherzog von Toscana von seinem

Standpunkte aus den Vorschlag des Fürsten Kaunitz nur

*) I. 167.
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verwerfen, den Entschluss Josephs aber gutheissen. Denn

gerade Kannitz hätte dasjenige gethan, was Leopold für

das gefährlichste hielt, den Krieg zuerst begonnen und

Russland die Gelegenheit geboten, sich zwar nur ver-

theidigungsweise zu verhalten , aber darum doch den

Hauptantheil an der zu hoffenden Beute für sich zu ge-

winnen.

Der weitere Gang dieser Angelegenheit schien in der

That der Voraussicht Josephs vollständig Recht zu geben.

Mit unverkennbarer Zufriedenheit überblickt er selbst

seine eigene Lage.*) Leopold aber bricht in eine enthu-

siastische Lobpreisung des Verfahrens aus, welches der

Kaiser beobachtet hatte. „Nie hat der Wiener Hof,"

schreibt der Grossherzog am 29. November 1783**) „eine

„schönere, würdigere, passendere und wichtigere Rolle in

„den europäischen Angelegenheiten gespielt, als in dem

„gegenwärtigen Augenblicke. Allen Mächten gebietest

„Du durch Deine Vorbereitungen Einhalt; Du allein ver-

„hinderst einen allgemeinen Krieg. Als treuer Verbünde-

„ter unterstützest und förderst Du die Absichten Russ-

„lands, und verhinderst doch gleichzeitig die gänzliche

„Zerstörung des türkischen Reiches, indem Du die Pforte

„davon abhältst, durch Eröffnung der Feindseligkeiten

„selbst ihr Verderben herbeizuführen. Und das Alles ge-

„schieht von Deiner Seite mit dem grössten Edelmuthe

„und der grössten Uneigennützigkeit. Erlaube mir," fügt

der Grossherzog nach einer noch ausführlicheren Bespre-

*) 17. Nov. 1783. I. 180.

*') I. 183.
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chung der politischen Lag-e hinzu, „dass ich aus dem

„Grunde meines Herzens Dich und die Monarchie, welche

„sie Dir verdankt, zu dieser ausgezeichneten Stellung

„beglückwünsche.

"

Das Einvernehmen des Kaisers mit seinem Bruder

war, wie man sieht, in jeglicher Beziehung das alier-

günstigste zu nennen. Einen für Jedermann erkennbaren

Beweis dafür gab Joseph dadurch, dass er im December

1783 seinen Bruder in Toscana besuchte. Ehe er jedoch

zu längerem Aufenthalte bei dem Grossherzoge in Pisa

sich einfand, eilte er nach Rom, um den Papst, und nach

Neapel, um seine Schwester Caroline zu sehen und zu

sprechen.

Dass er mit dem Aufenthalte inRom die Absicht verband,

einer zu weit gehenden Verstimmung des Papstes über

die in Oesterreich auf kirchlichem Gebiete eingeführten

Reformen vorzubeugen, geht aus Josephs Briefen deutlich

hervor. Und dadurch wird wold am besten die Behaup-

tung widerlegt, der Kaiser habe zu jener Zeit den festen

Vorsatz gehegt, das Kirchenwesen der österreichischen Mon-

archie von dem heiligen Stuhle vollständig loszureissen. Nur

durch die Gegenvorstellungen des spanischen Botschafters

Azara in Rom sei er hievon wieder abgebracht worden.

In grellem Contraste hiezu schreibt Joseph an seinen

Bruder am 27. December aus Rom*): „Ich glaube meinen

„Zweck ziemlich erreicht zu haben, und man scheint

„hier von vielen falschen Ideen zurückgekommen zu sein,

*) I. 197.
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„die man über meine Religion und meine Denkung-sweise

„gehegt haben mag."

Ausser dem Wunsche, seinen Bruder und dessen

Familie wieder zu sehen und wenigstens einige Wochen

in deren Schosse zu verleben, verfolgte Joseph bei seiner

Reise nach Toscana noch ein doppeltes Ziel. Das erste

bestand darin, den Grossherzog zu überreden, dass er

seinen ältesten Sohn, den Erzherzog Franz, pei-sönlich

nach Wien bringe, um ihn dort seine Erziehung vollen-

den zu lassen. In einer ausführlichen Denkschrift*) ent-

wickelte der Kaiser die Gründe, welche ihn nicht daran

zweifeln Hessen, dass nur in Wien selbst der künftige

Erbe der österreichischen Länder sich in angemessener,

Erfolg verheissender Weise auf seinen dereinstigen Beruf

vorzubereiten vermöge, während der längere Aufenthalt

in Toscana ihn körperlich und geistig ei'schlaflfen und zu

seiner künftigen kStellung untauglich machen werde.

Der Grossherzog von Toscana und dessen Gemalin

stimmten auch diesmal wieder den Anschauungen Josephs

bei. Und obwohl der Erstere, welcher häufige Reisen

nach Wien nicht liebte, es vorgezogen hätte, seinen Sohn

nicht selbst dorthin zu geleiten, fügte er sich doch in

dieser Beziehung den Vorstellungen des Kaisers. Denn

nur in solcher Art war es möglich, die ganz unbegrün-

deten Gerüchte von einer Uneinigkeit zwischen beiden

Brüdern, welche seit einiger Zeit in Europa verbreitet

worden waren, wieder verstummen zu machen.

*) I. Anhang V.
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In dem Briefe, welchen der Kaiser in dieser An-

gelegenheit an den Fürsten Kaunitz schreibt, schildert er

auch in ziemlich eingehender Weise den Eindruck, den

in mehrwöchentlichem vertrautem Verkehr mit dem Erz-

herzoge Franz derselbe auf ihn hervorgebracht hatte. „Ich

„habe ihn," so lauten die Worte des Kaisers, „nicht ohne

„Kenntnisse und manchmal auch nicht ohne Fleiss, ausser-

„dem aber von kaltem, langsamem, überdiess aber ziem-

„lich richtigem Urtheile gefunden. Uebrigens ist er von einer

„eigenthümlichen Apathie gegen Alles erfüllt, was man

„Vergnügen und Unterhaltung nennt. Etwas trägen Geistes,

„ist er dagegen von guter Gesundheit, ja trotz seiner kleinen

„Gestalt sogar kräftig zu nennen. Obwohl dieser junge

„Mann, wie ich glaube, nie das besitzen wird, was man

„Annehmlichkeiten des Körpers und des Geistes nennt,

„so verzweifle ich doch nicht daran, dass er dereinst sich

„als ein für die Geschäfte sehr gut organisirter Kopf er-

„weisen und Festigkeit des Charakters an den Tag legen

„wird." *)

*j Der Kaiser an den Fürsten Kaunitz:

Ohne Datum (Pisa, 10. Februar 1784.)*)

>r<)M eher Prince. Je Hnis nion expedition par vuus dunner pari

de ce que je viens d'arranger avec mon frere au snjet de son fils. Je

vouR joins iei les points qne j'ai couches par ecrit, et que j'ai communi-

ques ä niftn frere et k ma belle-soeur. Leur evidence les a decides k

convenir
,
que pour le printemps de cette annee le fils aine de mon

frere viendrait k Vienne pour y achever son education. Du commen-

cement mon frere n'avait point envie d'y venir lui-meme, mais k

la fin il a senti que cela convenait, et que c'etait lä la seule fa9on

) Von der Hand eiues Secretärs ; vom Kaiser eigenhändig unterzeichnet.
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Von ungleich grösserer Wichtigkeit noch war der

zweite Beweggrund zu der Reise des Kaisers nach Tos-

cana. Er beträchte sich ja, schrieb er einmal an seinen

Brudei-, nur als dessen Verwalter der österreichischen

Alonarchie*), und darum wollte er mit dem Grossherzoge

näheres Einvernehmen pflegen über den bedeiitsamen

pour dissiper tout diin coup les sots propos qii'ou avait debites et

repandus dans toute l'Europe.

Je vüus dirai sinceremeut, mon Priiiee, qn'autant qne j'ai pu

connaitre ce jeuiie homme dans les trois seraaines que j'ai ete ici, et

Oll j'ai passe joiirnellement plusieurs heures avec liii, ä la verite point

seiil, je Tai troiive non sans eonuaissanees, meme avec de l'appli-

catiüu parfois, d'ailleiirs d'un jugement fruid, lent, mais assez sain. Au
reste il est d'ime apathie singuliere sur tout ce qui s'appelle plaisir

et amusement, paresseux d'esprit; en revanche sa sante est bonne,

meme assez robuste, quoiqu'il soit petit de taille, mais manquant

encore de manieres et de fa^on de se presenter. Enfiii je crois que ce

jeiine homme n'aura Jamals ce qu'on appelle agremens de corps et

d'esprit, mais je ne desespere point qu'il ne puisse devenir une tete

assez bien organisee poiu- les affaires, et surtout je crois qu'il pourra y
avoir de la fermete dans son caraetere.

Jiisqu'ä ce moment il n'a appris ni ä danser, ni k faire des ar-

mes, ni k monter ä cheval comme il faiit; et dans ce pays-ci, et de

la facjon que cela est monte, il est impossible que les fils de mon

frere deviennent capables k servir l'Etat dans un emploi quelconque,

vu que l'äme est retrecie et le corps affaibli par le cliinat et la fa^on

de vivre. Je soiiliaite que vous soyez content de la nouvelle que je

vous donne ici. J'y ai mürement reflechi, et si le jeune homme n'est

pas tout ce qu'on pourrait le desii'er, le vieux proverbe qui dit qii'uu

tiens vaut mieux que deux tu l'auras, l'a empörte, mais je vous prie

de ne rien dire encore de cette decision.

Adieu, mon Prince, croyez-moi

Votre tres-affectionne

Joseph.

*) 12. August 1784. I. 223, .
.' „je ne suis que votre admini-

strateur,"
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Schritt^ den er damals beabsichtigte. Er sollte deu so oft

schon versuchten und noch immer misslungenen Eintausch

Baierns gegen die österreichischen Niederlande herbei-

führen.

Die Massregeln sind bekannt, welche Joseph ergriff,

um diesen Zweck zu erreichen, und auch mit den Hin-

dernissen, an denen sie scheiterten, ist Jedermann ver-

traut. Oft schon hat der Verlauf dieser Angelegenheit

den Gegenstand eingehender Darstellungen gebildet, und

noch in neuester Zeit hat Deutschlands erster Geschicht-

schreiber das Ergebniss seiner Studien hierüber an die

Oeffentlichkeit gebracht. Freilich können wir uns mit

diesem Resultate nicht einverstanden erklären. Für uns

steht es fest, dass Joseph füi' jenes Unternehmen, wenn

es auch misslang, nicht Tadel, sondern Anerkennung ver-

dient, und das nicht minder vom wahrhaft deutschen als

vom österreichischen Standpunkte aus. Denn sowohl

Deutschland als Oesterreich hätte es zum Heile gereicht,

Avenn Josephs Plan der Erwerbung Baierns verwirklicht

worden, wäre.

Deutschland wäre dieses Gelingen zu Gute gekommen,

weil mir dadurch die seit dem Verluste Schlesiens allzu-

sehr verringerte und durch Preussen schon in Schatten

gestellte Macht des Kaiserhauses in Deutschland vermehrt

und wieder zu jenem Uebergewichte gelangt wäre, welches

allein erforderlichen Falles ein einheitliches Auftreten

Deutschlands gegen einen auswärtigen Feind möglich ge-

macht hätte. Die Ereignisse, welche dies beweisen sollten,

Hessen nicht lang auf sich warten; schon zehn Jahre

später traten sie ein, und wenn Oesterreich durch die
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Erwerbung" Baierns mächtiger gewesen wäre in Deutsch-

land, so hätte der Basler Friede wohl niemals geschlos-

sen werden können. AVir vermögen daher denjenigen

nicht beizustimmen , welche die Bestrebungen , die im

vorigen Jahrhunderte darauf gerichtet waren, die Kaiser-

raacht, weil sie bei Oesterreich war, niclit zur Erstarkung

gelangen zu lassen, als doutschpatriotische preisen, wäh-

rend die etwaige gleiche Richtung in der Gegenwart,

weil ihre Spitze gegen Preussen sich kehren würde, von

denselben Personen als particularistisch verdammt wird.

So wie vom deutschen Standpunkte aus die Handlungs-

weise Josephs ein berechtigter Tadel nicht treffen kann,

so wird sie auch von demjenigen Oesterreichs nur volle

Billigung verdienen. Denn die Erwerbung Baierns hätte

dem deutschen Elemente in Oesterreich jenes Ueber-

gewicht verschafft, welches die Erstarkung und Kräfti-

gung dieses Staates, die Erfüllung seiner Culturaufgaben

Wühl für alle Zukunft gesichert und es ihm wesentlich

erleichtert hätte, die erschütternden Krisen siegreich zu

bestehen, von denen er noch in unseren Tagen in so be-

drohlicher Weise heimgesucht wird.

Ueber den Verlauf der Angelegenheit selbst kann

der vorliegende Briefwechsel des Kaisers mit seinem

Bruder selbstverständlich nicht viel Neues mehr enthalten.

Am 10. Mai 1784*) gibt der Kaiser dem Grossherzog

die erste Nachricht von den Schritten, zu denen er sich,

„von dessen Zustimmung darin bestärkt," nach reiflicher

Ueberlegung entschlossen habe, um jenen Plan zu ver-

*j I. 212.



— xxvin —

wirklichen. Leopold aber leug-net in seiner Antwort aller-

dings seine Zustimmung nicht ab ; wohl aber kann er

sich die Bemerkung nicht versagen, dass er die ganze

Unternehmung für eine höchst ernste und Avichtige ansehe,

die ihr entgegenstehenden Schwierigkeiten aber, und zwar

nicht so sehr von vSeite der zunächst Betheiligten als von

derjenigen Frankreichs und eines Theiles der Mitglieder

des deutschen Reiches für sehr beträchtliche halte.

Ueberhaupt ist es interessant zu beobachten, welch

tief eingewurzelte Abneigung der Grossherzog bei jeder

sich ergebenden Gelegenheit wider Frankreich kundgibt.

Während man sonst dies immer von Joseph behauptete

und seine Mutter, die Kaiserin Maria Theresia, ihren älte-

sten Sohn einer gewissen Kälte der Gesinnung für

Frankreich und einer tadelnswerthen Lauheit in dem

Bestreben beschuldigte, die Allianz mit diesem Staate,

welche sie bis zum Ende ihres Lebens als die Grund-

lage ihres politischen Systems betrachtete, iingeschwächt

aufrecht zu erhalten, ging Leopold hierin noch ungleich

weiter als Joseph. In den Verhandlungen, die über den

Eintausch Baierns gepflogen wurden, so wie in dem

Conflicte, in welchen der Kaiser bald darauf mit Holland

wegen der Freigebung der Schifffahrt auf der Scheide

gerieth, fand der Grossherzog mehrmals Gelegenheit, das

Benehmen Frankreichs mit den schwärzesten Farben zu

schildern und des Kaisers Unmuth hierüber mit scharfen

Worten zu stacheln.

„Alles hängt," so schreibt der Grossherzog seinem

Bruder am 24. November 1784,*) „von Frankreich ab,

*) I. 233.
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„und niemals wird es sich von nah oder von fern zu

„irgend etwas herbeilassen, was Dir ang-enehni oder vor-

,.theilhaft sein könnte. In Folge politischer wie persön-

„licher Beweggründe wird es Dir immer nur entgegen-

„handeln, und Dir Feinde und Unannehmlichkeiten er-

„wecken, um daraus für sich selbst Nutzen zu ziehen."

Noch viel bitterer lauten die Worte Leopolds in

einem etwas späteren Briefe. „Das Betragen Frankreichs

„in dieser ganzen Angelegenheit," schreibt er am 10. De-

cember 1784,*) „ist abscheulich, widerspruchsvoll, falsch,

„beleidigend, nur seiner allein würdig.'' Seit dem Ab-

schlüsse der Allianz habe es nichts gethan, fährt der

Grossherzog fort, als Oesterreich überall entgegen zu

handeln, es zu quälen und ihm alles nur immer mögliche

Uebel, jede denkbare Unannehmlichkeit zuzufügen. Dieser

immer sich gleichbleibende persönliche Hass, diese Feind-

seligkeit und Gereiztheit gegen das Kaiserhaus und die

österreichische Monarchie habe jederzeit der Handlungs-

weise der französischen Regierung zur Richtschnur ge-

dient, und die Maske der Allianz, der Verwandtschaft

und Freundschaft habe sie nur gebraucht, um leichter

zu täuschen und kühner und ungestrafter zu verletzen.

Es wäre endlich einmal an der Zeit, das Joch eines

Ministeriums abzuschütteln, welches den Anspruch macht,

aller Welt Gesetze aufzuerlegen , und dem gegen-

über jede Zuvorkommenheit diese geschwornen und un-

versöhnlichen Feinde nur noch unverschämter macht,

die sich des Namens von Verbündeten nur bedienen,

*) I. 247.
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um gefahrloser schrecken und leichter betrügen zu

können.

„Du hast Recht/' antwortet der Kaiser auf diese

heftigen ZornesausLniche seines Bruders, „Du hast Recht

„mit dem, was Du mir über die Haltung Frankreichs

„schreibst. Jetzt aber ist der Augenblick nicht dazu ge-

„ eignet, um ihm Verstimmung zu zeigen. Man darf nicht

„darauf vergessen, muss die Sache in sein Gedäcbtniss

„einprägen und seiner Zeit darnach handeln ; so laug man

„aber Frankreichs bedarf, muss man den Aerger ver-

„schlucken und es nicht zur Uni'uhe erwecken über

..unsere wahre Gesinnung. "*)

Gewiss ist es bedauerlich, dass in dem vorliegenden

Briefwechsel zwischen beiden Brüdern die inneren Ange-

legenheiten Oesterreichs , auf welche es uns heut zu

Tage vorzugsweise ankommt, weil gerade sie es sind, in

denen Josephs reformatorische Thätigkeit sich so bedeut-

sam entwickelte, ungleich seltener und in weit geringerem

Umfange als die Familienereignisse und die politischen

Verhältnisse zur Erörterung gelangen. Obwohl auch in

dieser Beziehung der Kaiser seinen Bruder fortwährend

in genauer Kenntniss erhält von seinen Entschlüssen und

Anordnungen, so beschränkt sich diese Mittheilung doch

zumeist nur auf die Uebersendung der amtlichen Erlässe,

ohne dass deren Inhalt näher besprochen wird. Nur

selten iindot sicli (Miie etwas eingehendere 13emeikiing

über die 13eweggründe zu jenen Massregeln, über die

*) I. 254.
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Hindernisse, denen ihre Ausführung- manchmal begegnet,

oder über die erreichten Erfolge.

So ist dies beispielsweise in Bezug auf die Aufhebung

von Frauenklöstern in Wien der Fall. Joseph erklärt,

auf die wiederholten Bitten der Nonnen, und nachdem sie

mit ihrer bisherigen Lage so unzufrieden seien, habe er

ihnen gestattet, nach ihrem freien Willen entweder im

Kloster zu verbleiben oder dasselbe zu verlassen. Von

hundert einundneunzig Nonnen seien Anfangs nur drei-

zehn , nach reiflicher Ueberlegung aber gar nur eine

einzige geblieben.*) Und Leopold antwortet, er sei über-

zeugt, dass wenn man in Italien die gleiche Massregel

verwirklichen könnte, sie dort auch das gleiche Ergebniss

nach sich ziehen würde.

Auch die neue Diöcesaneintheilung, welche der

Kaiser durchgeführt hatte, erhielt die volle Billigung des

Grossherzogs, und warme Lobpreisung spendet er seinem

Bruder für die Unerschütterlichkeit, mit welcher derselbe

die in kirchlichen Einrichtungen eingeschlagene Bahn

gleichmässig verfolgte.

„Die Religion wird," so lauten seine Woite, „Dir es

„verdanken, dass Du Europa aufgeklärt und die wahre

„Religion von dem Aberglauben und den Missbräuchen

..gereinigt hast, die sich darin eingeschlichen hatten und

„welche Viele beklagten, ohne gleich Dir den Muth zu

„besitzen, sie Stirn an Stirn und an der Wurzel des

„Uebels anzugreifen." **)

*) I. 175.

**) I. 189.



— XXXII —

Einer ähnlichen Zustimmung des Grosshevzogs zu

den Entschlüssen und Massregeln des Kaisers begegnen

wir auch dort^ wo man bisher die Existenz einer grösseren

Meinungsverschiedenheit zwischen beiden Brüdern an-

nehmen zu sollen glaubte. Es sind das die Angelegen-

heiten, die sich auf Ungarn bezogen.

Allbekannt ist es, dass Joseph aucli in Ungarn ein

System ins Werk setzen wollte, welches nach seiner

Ueberzeugung, die gewiss keine völlig grundlose war,

dem Lande und seinen Bewohnern in gewissem Sinne

zum Heile gereicht hätte. Denn er wollte eine geregelte

Verwaltung und Justizpflege dort einführen, Schulen er-

richten, Strassen bauen, mit einem Worte, das Land aus

seinen halbasiatischen Zuständen befreien und der Seg-

nungen einer europäischen Cultur theilhaft werden lassen.

Aber in Ungarn besass man für die Wohlthaten dieser

Cultur nur sehr wenig Sinn ; die privilegirten Classen,

welche einzig und allein im Namen des Landes das Wort

führen durften, sträubten sich dagegen, der Kaiser aber

irrte, wenn er meinte, sobald seine Massregeln dem Lande

nur zum Heile gereichten, werde er sie auch ohne, ja

sogar gegen das Land selbst dui-chsetzen können. Und

ausserdem vergriff er sich wohl auch in der Wahl des Mit-

tels, indem er, da ihm mit Recht die deutsche Nationali-

tät als die weitaus cultivirteste unter den verschiedenen

Volksstämmen seiner Monarchie erschien, die anderen, tiefer

stehenden Nationalitäten dadurch auf (dne h()here Cultur-

stufe zu erhciben gedachte, dass er ihnen deutsches \\'esen,

deutsche Einrichtungen, deutsche Sprache ziemlich ge-

walttliäti;^ anfznzwinijen suchte. Man kennt den Wider-
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stand, dem er in dieser Beziehung in Ung-arn begegnete,

und man weiss, dass der Grosslierzog von Toscana, als

er nach Josephs Tode zur Uebernahme der Regierung

nach Oesterreich kam, die entgegengesetzte Richtung ein-

schlug. Damals aber schloss er den Anschauungen seines

Bruders sich an. Auch ihm erschienen die Uebelstände,

um deren Beseitigung es sich handelte, von der grössten

Tragweite, und er erklärte, dass er nicht begreife, mit

welchen Gründen man ihr etwaiges Fortbestehen zu ver-

theidigen vermöchte.*) Die Hartnäckigkeit der Ungarn wird

von Leopold offen getadelt. **) Unbedingt stimmt er den

Massregeln zu, welche Joseph ergreift, um sie zu beugen

oder zu brechen.

Der Kaiser zeigt sich sichtlich erfreut über diese

Anschauungen seines Bruders. „Es geht nun schon ein-

„mal", so äussert er sich ihm gegenüber voll Zuversicht,

„nicht ohne Streit ab, wenn den Ungarn Gutes zu Theil

„werden soll. Aber am Ende werde ich mein Ziel den-

„noch erreichen." ***) Und als er zu Anfang des Jahres

1786 das so ungemein wichtige Handschreiben wegen

Einführung des neuen Contributionssystems au den Vice-

kanzler Grafen Karl PalfFy ergehen Hess, da schrieb der

^ Kaiser wenige Tage darauf seinem Bruder, diese Mass-

regel werde Avohl etwas Lärm machen. „Aber trotzdem

„ist es nothwendig," fügte er hinzu, „dass die Sache

„durchgeführt werde und endlich einmal die Monarchie

*) I. 270.

**) I. 298.

***) I. 302.

V. Arneth. Joseph n. Leopold. I.
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„nur ein einziges Land bilde, mit völlig gleichen Ein-

,.richtungen und Lasten.'* *)

Der Ausdruck der Ueberzeugung, dass er mit seinen

nur auf das Heil des Landes berechneten Massregeln in

Ungarn am Ende doch durchdringen werde, kehrt in

allen Briefen des Kaisers wieder.**) Der Grossherzog

aber antwortet, er sei entzückt, dass zum Wohle des

Staates so wie zur Genugthuung des Kaisers die Aus-

führung der Anordnungen des Letzteren sowohl in Ungarn

als in den Erblanden so glücklich von Statten gehe.

„Nur Deine Thätigkeit und Festigkeit," fügt er hinzu,

„Deine Sorgfalt und Dein Fleiss konnten so viele ver-

„schiedene und schwierige Dinge gleichzeitig ins Werk

„setzen und gelingen machen, so wie die Hindernisse

„besiegen, welche der üble Wille und die Ungeschick-

„licbkeit derer, die sie ausführen sollten, ihnen in den

„Weg stellten." ***)

Die Auflfassung, welche in die vorstehenden Worte

sich kleidet, musste jedoch bald als eine allzu sangui-

nische erkannt werden. Besiegt wai'en die Hindernisse,

welche der Durchführung der neuen Regierungsmassregeln

in Ungarn sich in den Weg stellten, noch bei weitem

nicht. Joseph selbst erkannte dies bald, und so manche

Aeusserung seiner Ungeduld über die Langsamkeit, mit

welcher seine Entwürfe der Durchführung sich näherten.

*) II. 2.

**) II. 6, 8, 17.

***) 22. Mai 1786. II. 19.
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ist ZU verzeichnen. *) Während er jedoch diesem Werke

seine gespannte Aufmerksamkeit zuwandte, wurde sie

darum doch nicht den übrigen öffentlichen Angelegen-

heiten entrückt, von denen ihn die Erscheinungen auf

kirchlichem Gebiete besonders beschäftigten.

In demselben Briefe, in welchem der Kaiser über

das langsame Vorwärtsschreiten der Reformen in Ungarn

klagt, berichtet er seinem Bruder, die vier Erzbischöfe

Deutschlands hätten ihm ihre Beschwerden über die unbe-

rechtigten UebergrifFe, w^elche der heilige Stuhl sich durch

seine Nuntien über sie anmasse, und die Plane mitge-

theilt, durch deren Ausführung sie diese Missbräuche zu

beseitigen gedächten. „Ich habe sie dazu angeregt," fährt

der Kaiser fort, ..sich mit ihren Suffraganbischöfen zu

„verständigen, um in gemeinschaftlichem Einvernehmen

„dieses Joch abzuschüttein." **)

Mit der grössten Lebhaftigkeit griif Leopold diese

Mittheilungen seines Bruders auf. Die Frage der kirch-

lichen Reformen interessirte ihn ja aufs höchste, und

gegen den römischen Hof war er ungleich leidenschaft-

licher als der Kaiser. „Die Vorschläge der deutschen

„Bischöfe", antwortet er seinem Bruder am 5. December

1786,***) „scheinen mir in dem gegenwärtigen Augen-

,.blicke von der grössten und entscheidendsten Wichtig-

„keit zu sein. Da sie sich an Dich schon gewendet

„haben, so halte ich das für die beste Gelegenheit, alle

*) 21. November 17»0. II. 43.

**) n. 43.

***) II. 48.
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..geistlichen Höfe zu g-ewinneii iiiul in Deutschland für

„immer das eigennützige und despotische Joch des römi-

„schen Hofes abzuschütteln, indem man die deutschen

„Bischöfe hiezu aneifert, sie mit aller Kraft unterstützt,

..die Nuntiaturen in Deutschland, von derjenigen in Wien

„angefangen, füi- immer abschafl't, und sie auf einfache

..Botschaften wie diejenigen der anderen Mächte zurück-

..führt. Zu diesem Ende muss man ihnen jede Art von

..Gerichtsbarkeit nehmen, niemals Geistliche zu diesen

„Posten zulassen, die deutschen Bischöfe und Kirchen-

„fürsten aber veranlassen, zusammenzutreten und eine

„Nationalsynode zu bilden. In derselben sollen sie, indem

..sie selbst über ihre Beschwerden gegen den römischen

„Hof beratheu, ihre Amtsgewalt zurückfordern und sich

..in ihi'e ursprünglichen Rechte wieder einsetzen, die Rom

„ihnen geraubt hat uml aufweiche ihre Vorgänger zum Scha-

„den ihrer künftigen Nachfolger niemals verzichten konnten.

"

„Deinen eigenen Einrichtungen mangelt," fügt der

Grossherzog hinzu, „um sie dauerhaft und überall gleich-

„füniiig zu machen, nichts als die Sanction einer Natio-

„nalsynode, welche aus allen Bischöfen, die Deine Untei'-

„thanen sind, zusammengesetzt ist. Das ist tue einzige

„Sache, welche Rom über Alh^s fürchtet, weil es nichts

„dagegen einwenden kann."

Ungleich ruhiger und leidenschaftsloser als der Gross-

herzog von Toscana dachte der Kaiser selbst über diese

wichtigen Fragen. „Ich bin ganz Deiner Meinung," ant-

wortet er ihm am 14. Decembei- I78G,*) „dass dies der

*) II.
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„richtige Augenblick wäre, in welchem die deutschen

„Bischöfe durch ihre Vereinig-ung- einen gewaltigen Streich

„zu führen und sich für alle Zukunft der Fesseln des

„römischen Hofes zu entledigen vermöchten. Aber ob sie,

„obgleich meine Antwort sie dazu ermächtigt und aneifert,

„das thun werden, das ist es woran ich zweifle. Die

„Mehrzahl dieser Herren weiss nicht ein Wort von ihren

„Angelegenheiten, blind lassen sie sich von ihren Unter-

„gebenen leiten, und diese haben gai- verschiedene Inter-

„ essen und Absichten. Eine Nationalsynode würde niemals

„enden, und gewiss würde man sich auf derselben mehr

„mit anderen Dingen als mit geistlichen Reformen be-

„ schäftigen."

„Was die kirchlichen Einrichtungen der Monarchie

„angeht," fährt der Kaiser fort, „so habe ich nichts an-

„ getastet, was das Dogma, den Ritus oder die innere

„Disciplin betrifft. Die P^inkünfte und die Anstellung der

„Einzelnen waren die Gegenstände, die ich ins Auge ge-

„fasst habe. Von dem Bestreben ging ich aus, sie Alle

„zu bezahlten Beamten zu machen, und das habe ich

„jetzt allmälig erreicht. Dazu bedarf es jedoch keiner

„Sanction einer Synode, und ich gestehe, dass ich eine

„allgemeine Versammlung meiner Bischöfe fürchten würde,

„weil sie noch sehr weit von jenen vernünftigen und

„zweckmässigen Grundsätzen entfernt sind, in denen ich

„wünschte sie zu sehen."

Nach diesen Bemerkungen des Kaisers kam der

Grossherzog von Toscana auf seinen Vorschlag der Be-

rufung einer deutschen Nationalsynode nicht mehr zurück.

Aber im Allgemeinen hielt er an seinen Anschauungen
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fest. „So lang als die deutschen Bischöfe", sagt er in

einem späteren Briefe, *) „sich nicht geeinigt haben,

„thatsächlich die Rechte zurückzuverlangen, welche Rom

„ihnen geraubt oder abgezwungen hat, und so lang man sich

..nicht entschliesst, alle Nuntiaturen abzuschaffen und die

..päpstlichen Gesandten wie gewöhnliche fremde Minister

..ohne irgendwelche Gerichtsbarkeit zu behandeln, so lang

„wird man gar nichts erreichen. Der Papst würde gut

„thun, sich daran zu erinnern, dass in den ersten Jahr-

„hunderten der Kirche die Bischöfe von dem Volke, den

„Repräsentanten der Diöcesen und den Commissärcn der

„Fürsten gewählt wurden, dass die Metropoliten sie weih-

„ten und dass sie nur ein Schreiben der Anerkennung

„und ihrer Katholicität an den Bischof von Rom und

„später an den Papst sandten, der immer nur der Erste

„aus ihnen und niemals ihr Herr oder absoluter geist-

„ lieber Souverain war, wie man jetzt in Rom es be-

„hauptet."

Diese Abneigung des Grossherzogs gegen den römi-

schen Stuhl und Papst Pias VI., den er der persönlichen

Feindschaft gegen das Kaisei-haus beschuldigte,**) wird

bei jedem Anlasse, am meisten aber bei den traurigen

Ereignissen sichtbai', deren Schauplatz binnen kurzem die

österreichischen Niederlande wurden. Man weiss, dass die-

selben wahrem 1 (l<i- Reise eintraten, wclclie der Kaiser

im Frühsommer des Jahres 1787 nach Südrussland nnter-

nahm, um dort mit seiner Bundesgenossin Katharina zu-

*) Vom fi. März 1787. II. 72.

**) II. 76.
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sammeii zu treffen. Die ersten Nachrichten empfing

Joseph in ( 'herson auf der Rückkehr aus der Krim.

Mit einer Schnelligkeit ohne Gleichen eilte der Kaiser

nach seinen Staaten zui'ück. Man kennt jetzt die Aus-

drücke der tiefen Erbitterung, in denen er noch von

Lemberg aus an den Fürsten Kaunitz schrieb. „Un-

„ widerruflich bin ich entschlossen," so lauten seine Worte,

„niemals dasjenige zu ratiticiren, was die Regierung zu

„versprechen gewagt hat. Nicht auf der Bresche der Stadt

„Wien würde ich mich zur Unterzeichnung einer so er-

„ niedrigenden und entehrenden Sache verstehen, am aller-

„ wenigsten aber in dem Stande, in dem ich mich befinde,

„und mit dem festen Willen, dem Muthe und der Un-

„erschrockenheit, die mich beseelen. Wer nichts für sich

„selbst fürchtet, wagt Alles, und viel kann der, welcher

„vor keinem Mittel zurückschreckt." Und am nächsten

Tage schrieb der Kaiser an Kaunitz, dass der Rath, den

der Fürst ihm ertheilt habe, eine Feigheit sei, und dass

er den gewissen Tod vor Augen sich nicht zur Unter-

zeichnung der Zugeständnisse, die man von ihm verlangte,

herbeilassen werde. „Sie werden jenes Schriftstück, zer-

„ rissen wie dasselbe es verdient, an die Regierung zurück-

„ senden, auf dass sie sehe, wie ich diese Angelegenheit

„beurtheile. Wer mir in solchem Tone zu sprechen wagt,

„ist weder der Freund Josephs noch derjenige des

„Kaisers." *)

*) Abgedruckt in dem Briefwechsel Josephs II. mit Katharina

von Russland. S. 295.
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Nach Wien zurückgekehrt, war Joseph wohl ruliioer

geworden, aber die Tiefe seines Schmerzes spricht sich

in den Briefen an seinen Bruder in wahrhaft ergreifender

Weise aus. „Wie schrecklich ist doch," so schreibt er,

„ein solcher Aufstand in der Ferne, und verlieren zu

„müssen, indem man triumphirt. Dennoch unterwerfe ich

„mich meinem unglücklichen Schicksal, und persönlich

„will ich mich hinbegeben, um so bald als möglich diesen

„zerstörenden inneren Krieg zu beendigen. Niemals hat

„mich irgend etwas in solcher Weise darniedergebeugt.

„Es ist ein Gefühl des Schmerzes, mit dem der Kränkung

„gepaart, das sich unmöglich beschreiben lässt."*)

Der Kummer, der in den Worten des Kaisers zu

Tage tritt, änderte jedoch nichts an der Entschlossenheit,

mit welcher er jeden Gedanken an Nachgiebigkeit ver-

warf. Obsiegen oder untergehen, das nannte er seine De-

vise, und in den schärfsten Worten tadelte er das Ver-

fahren der Gcneralstatthalter und der Regierung, welche

gemeint hatten, (hircli die Bewilligung der Forderungen

der Insurgenten dieselben zu beschwichtigen und damit

dem Aufstande ein Ende zu machen. Er wünscht, fügt

er hinzu, dass der Grossherzog seinen Kntschluss billigen

möge; er sei der einzige, (Uirch dessen Durchführung

man die Losreissung der Niederlande von dem Hause

Oesterreich verhindern könne.

Wir wissen jetzt, dass der Grossherzog von Toscana

diese Angelegenheit anders als sein Bruder beurtheilte.

Der Kaiser war noch in der Ki'im, als schon Leopold

*) Brief vom 6. Juli 1787. II. 82—84.



— XLI —

gegen seine Schwester Marie den Wunsch und die zu-

versichtliche Erwartung aussprach, Josephs Entscheidung

werde im Sinne der Nachgiebigkeit ausfallen.*) Er halte

keinen anderen Entschluss für möglich, schreibt Leopold

in einem zweiten Briefe,**) in einem dritten***) aber

sagt er, die Dinge seien so weit gediehen, dass man Alles

in die Schanze schlage und dem Uebel durchaus nicht

steuere, wenn man sich nicht zur Milde und Nachgiebig-

keit entschliesse.

Zum ersten Male stehen wir nun vor einer höchst

wichtigen politischen Frage, hinsichtlich dei'cn die An-

schauungen der beiden Brüder weit auseinander gingen.

Lang bevor ihm diejenige des Kaisers bekannt war, hatte

Leopold die seinige seiner Schwester gegenüber in deut-

lichster Weise zum Ausdrucke gebracht. In hohem Grade

wird mau begierig zu erfahren, wie sich jetzt der Gross-

herzog gegen seinen Bruder verhielt ; ob er in dem Augen-

blicke, in welchem er inne ward, dass der Kaiser nicht zur

Milde und Nachgiebigkeiit, sondern zur Strenge und Festig-

keit entschlossen war, seine abweichende Meinung auch

offen vertrat, oder ob er es nicht wagte, sich zu dersel-

ben frei zu bekennen.

Zu unserem Bedauern müssen wir sehen, dass der

Grossherzog sich zu dem letzteren entschloss, und dem

*) „Je souhaite et ne doute aucuuement qu'elles (les deeisioiis)

ne soient conformes ä vos desirs et qu'on cedera." Leopold an die

Erzherzogin Marie. 2. Juni 1787. Briefwechsel derselben, heraus-

gegeben von Adam Wolf. S. IG.

**) Vom 13. Juni 1787. S. 19.

***) Vom 15. Juni 1787. S. 20.
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Kaiser geg;enüber nicht den Mnth seiner Meinung- besass.

Obwohl ihn Joseph wenigstens indirect zur Darlegung

seiner Anschauung auffordert^ so wagt Leopold, offen-

bar durch die Heftigkeit der Ausdrücke Josephs erschreckt,

es dennoch nicht, seine eigene Ansicht kundzuthun. In

einem weitläufigen Briefe*) beantwortet er die Mittheilun-

gen des Kaisers. Die Höfe- von Rom und Versailles be-

schuldigt er, den Aufstand angestiftet zu haben. Leb-

haften Tadel ergiesst er über das Verfahren der Insur-

genten, und die Verwerflichkeit ihrer Schritte so wie die

üblen A\'irkungen, welche sie nach sich ziehen mussten,

werden von ihm in ausführlicher Weise geschildert. Wohl

deutet er leise den Wunsch an, dass die Sache auf fried-

lichem Wege, durch Verhandlungen geschlichtet und der

Gebrauch der Waffen vermieden werden möge. Aber

gleichzeitig nennt er die vom Kaiser verfügte Berufimg

von Deputirten aus den Niederlanden nach Wien, um hier

mit denselben persönlich zu verhandeln, das einzige Mittel,

welches vernünftiger Weise ergriffen werden konnte. Frei-

lich äussert er auch die Besorgniss, dass dieses Mittel nichts

fruchten, dass die Aufständischen auf dem Begehren der ein-

fachen Bestätigung dessen, was sie der niederländischen Re-

gierung bereits abgepresst hatten, beharren, und sich sogar

zu Gewaltthätigkeiten hinreissen lassen würden. Dann bleibe

allerdings nichts übrig, als ihnen gegenüber auch zur Gewalt

die Zuflucht zu nehmen. Doch wäre dies lebhaft zu be-

klagen als ein wahres Unglück für die Monarchie, welche

*) Vom 19. .Juli 1787. 11. 89.
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durch die Verheerung- einer ihrer blühendsten Provinzen

unermesslichen Schaden leiden würde.

Vorsichtig und klug- mag- diese Aeusserung- des Grross-

herzogs von Toscana seinem Bruder gegenüber gewesen

sein, oflfen und rückhaltlos war sie jedoch nicht. Denn

als Joseph den Brief seines Bruders durchlas, musste er

aus demselben die Ueberzcugung schöpfen, der Gross-

herzog stimme seiner eigenen Auffassung der ganzen An-

gelegenheit vollkommen bei. Ja ganz deutlich sagt dies

der Kaiser, indem er seinem Bruder schreibt, er sei

hocherfreut gewesen über den Antheil, den ihm derselbe

bezeige, und über die Richtigkeit, mit der er die ganze

Sache beurtheile. *) Und nun wagte es Leopold schon gar

nicht mehr, sich in einem anderen Sinne zu äussern. Als

er die Nachricht erhielt, dass man in den Niederlanden

den Beschluss gefasst habe, dem Verlangen des Kaisers

zu entsprechen und Abgeordnete nach Wien zu entsenden,

da schrieb er an Joseph , seine Festigkeit und seine

Thätigkeit allein hätten in dem gefährlichsten Augen-

blicke Alles gerettet. Die Erhaltung der Niederlande sei

nur dem Entschlüsse zu verdanken, welchen der Kaiser

gefasst und ausgeführt habe. *"*")

So wie gegen seinen Bruder, den Kaiser, so führte der

Grossherzog von Toscana auch gegen seine Schwester, die

Erzherzogin Marie, obwohl er mit ihr in den allervertrau-

testen Beziehungen stand, doch keine ganz offene Sprache.

Nachdem er sie, während sie noch in den Niederlanden ver-

*) Brief vom 26. Juli 1787. 11. 100.

**) Brief vom 7. August 1787. II. 106.
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weilte, durch seine Briefe in der Ansicht bestärkt hatte,

sich gegen die Insurgenten nachgiebig zu bezeigen, lehnte

er doch aufs entschiedenste und in Worten, in denen

seine Aengstlichkeit offen zu Tage tritt, es ab, die Ver-

theidigung ihres Verfahrens bei dem Kaiser zu über-

nehmen. .,Da ihm derselbe nie von Geschäften spreche,

„so fehle es ihm an jeder Berechtigung, sich in diese

„iSache zu mengen." *) Und als ihn Joseph dieses Vor-

wandes durch die ausführlichen Mittheilungen beraubte,

die er ihm über die Ereignisse in den Niederlanden

machte, da schrieb der Grossherzog seiner Schwester, er

sei dadurch veranlasst worden, dem Kaiser über die

Sache zu reden , und sie werde binnen kürzester Zeit

dessen Beschlüsse und Absichten erfahren. Nichts ist

natürlicher, als dass die Erzherzogin hiedurch zu dem

Glauben verleitet werden konnte, der Gi'ossherzog werde

den Anlass benützt haben, um ihre Haltung^ die ja auch

seinen Ansichten entsprochen hatte, zu rechtfertigen.

Leopold aber war liicvon weit entfernt, und wenn er sich

auch dem Kaiser gegenüber jedes offenen Tadels der

Erzherzogin sorgfältig enthielt, so lag doch ein solcher

schon in dem Lnbc, das er der P^estigkeit des Kaisers

und somit einem Verfahren, welches dem seiner Schwe-

stei" gerade entgegengesetzt war, so reichlich spendete.

Man wird gewiss nicht fehlgehen, wenn man die

ängstliche und vorsichtige Zurückhaltung des Grossher-

zogs nicht etwa ciiicin Hange desselben zur Unaufrichtig-

*J Leopold an die Erzherzogin Marie 3. Juli 17.S7. Bei

Wolf. S. 23.
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keit, sondern seiner steten Besoi-g-niss zuschreibt, mit seinem

gewiss wohlwollenden, aber docli eigenwillig-en und jedem

Widerspruche abholden Bruder in Zwiespalt zu kommen.

Gerade zu tler Zeit aber, in welcher Leopold so soi-g-

fältig' bemüht war, dies zu vermeiden, zog er sich durch

AeusseruDgen, welche auf andere und minder wichtige

Dinge sich bezogen, und die er zu den Gesandten Russ-

lands und Sachsens, den Grafen Mocenigo und Schönfeld

gethan haben sollte, die Missbilliguug seines Bi-uders zu.

Seit jenem ersten und ganz vorübergehenden Cou-

flicte, in welchen vor mehr als zwanzig Jahren die beiden

Brüder nach dem Tode ihres Vaters gerathen waren, und

den die Vermittlung ihi-er Mutter rasch wieder beseitigt

hatte,*) ist dies das erste und einzige Wort des Tadels,

welchem wir im Munde Josephs gegen Leopold begegnen.

Aber auch jetzt spricht ihn der Kaiser in einer Art aus,

die zwar seine Unzufriedenheit, gleichzeitig aber doch

auch seine Liebe zu dem Bruder und den Wunsch, mit

ihm jederzeit in freundschaftliclicm Einvernehmen zu

bleiben, aufs deutlichste darthuf. „Rist Du mit mir ver-

„schiedener Meinung," sclu'eibt er ilun am 30. Sep-

tember 1787,**) „so theile sie mir mit dei- grössten

„Offenheit mit. Von Jedermann liebe ich die Wahr-

„heit, und von Dir wird sie mir doppelt willkommen

„sein, weil sie mir gleichzeitig Deinen Scharfblick und

„Deine Freundschaft beweisen wird."

*) Vergl. hierüber den Briefwechsel Josephs mit Maria Theresia

und Leopold vom October, November und December ITiiö. Band I.

S. 141—170.

**) II. 1-23— 125.
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Diese Mittlieilung' des Kaisers erfüllte den Gross-

lierzog- mit der höchsten Bestürzung. Eifrig- bemühte er

sich, sein Verfahren zu rechtfertig-en und, wie er sich

ausdrückte, den Unwillen seines Bruders bis auf das

letzte Wölkchen zu zerstreuen.*) So vollständig gelingt

ihm dies, dass Joseph schon in seinem nächsten Briefe

versichert, er bedauere wahrhaft die Betrübniss, welche

seine freundschaftliche Warnung dem Grossherzoge ver-

ursachte, aber seine Pflicht so wie seine zärtliche Liebe

zu seinem Bruder hätten dieselbe gleichmässig gefordert.

Die Sache sei nun vollständig abgethan, aber in Zukunft

möge er etwas mehr auf seiner Hut sein. ,,Uebrigens

,.sind Dir," fügt der Kaiser hinzu, ,,meine aufrichtige

„Freundschaft, meine Anhänglichkeit und mein Vertrauen

„schon seit allzulanger Zeit bekannt, als dass Du glau-

,.ben könntest, dass ii-gend etwas mich darin wankend

„zu machen vermöchte. Ich würde Dir unendlich ver-

„bunden sein, wenn Du, wie ich es thue, mii' gleichfalls

„jeden meinei- Schritte oder jede meiner Aeusserungen

„mittheilen wolltest, welche auf Dicli sich beziehen und

„Dein Missfallen erregen könnten. Zähle darauf, dass

„ich eine solche Aufrichtigkeit als den verlässlichsten

„Beweis Deiner Fi'eundschaft und Deines festen Willens

„ansehen wüi'de, nicht die geringste Verstimmung zwischen

„uns zu dulden. Betrachte daher auch meinen Schritt

„aus dem gleichen Gesichtspunkte." **)

*) Brief vom 8. October 1787. II. l'JÖ— 1:50.

**) Brief vom 18. October 1787. II. 181.
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Mit Ausdrücken des wärmsten Dankes und der tief-

sten Ergebenheit nahm Leopold diese herzhchen Worte

seines Bruders hin, *) und damit schien nun in der That

jeder Schatten eines Zwiespaltes zwischen ihnen beseitigt

zu sein. Ob aber dieser Zwischenfall nicht dennoch dazu

beitrug, den Grossherzog noch zurückhaltender zu machen,

ob er nicht, statt der Aufforderung seines Bruders zu

folgen und seine Meinung jederzeit und auch dann offen

zu sagen , wenn sie mit derjenigen des Kaisers nicht

übereinstimmte, sie noch sorgfältiger als bisher verschwieg,

darüber wollen wir uns kein entscheidendes Urtheil er-

lauben. Das aber ist gewiss, dass gerade jetzt ein Zeit-

punkt eintrat, in welchem dei'lei unumwundene Meinungs-

äusserungen mehr als je an ihrem Platze gewesen wären.

Denn kaum war der Aufstand in den Niederlanden wenig-

stens einigermassen beschwichtigt , so brach der lang

schon gährende Zwiespalt zwischen der Pforte und Russ-

land in offene Fehde aus. Der ewigen Aufreizungen

müde, durch welche Katharina IL, längst schon mit

weitaussehenden Eroberungsgedankeu beschäftigt , die

Pforte in einer Weise zum Kriege zu treiben suchte, in

welcher nicht Russland, sondern die Türkei als die zu-

erst angreifende Macht erscheine, erklärte ihr die Pforte

endlich den Krieg. Dass sie, einer alten barbarischen

Tradition folgend, den russischen Gesandten Bulgakow in

die sieben Thürme sperrte, warf auf ihr Verfahren ein

noch gehässigeres Licht. Joseph anerkannte, so sehr er es

auch bedauerte, dass der Casus foederis eingetreten sei, und

*) Brief vom 29. October 1787. U. 134.
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er rüstete zum Ki'iege, so uawillkonniien ihm derselbe

auch war. Denn in ung^esunden Ländern und mit gering-er

Aussicht auf Gewinn musste er geführt werden. „Aber

„es ist schon einmal die Bestimmung des Menschen,"

schreibt der Kaiser seinem Bruder, „das Leben zuzubrin-

„gen in Unruhe und Betrübniss." *)

Auch bei diesem Anlasse spriclit Leopold sich mit

der äussersten Vorsicht aus. In keiner Weise bekämpft

er die Absicht des Kaisers, an dem Kriege gegen die

Türkei sich kräftigst zu betheiligen und ausser dem durch

die Verträge festgesetzten Hülfscorps noch eine grössere

Heeresmacht aufzustellen, ja dem Feldzuge nicht nur

persönlich beizuwohnen, sondern aucli dtm jungen

Erzherzog Franz n)it sich auf den Kriegsschauplatz zu

nehmen. Aber er fügt doch aucli wieder die bedeutungs-

vollen Worte hinzu: „Ich bin überzeugt, dass Du der

„thatsächlicluin Vortheile sicher bist, welche dieser Krieg

„für die Monarcliie nach sich ziehen kann, und durcli

„welche die grossen Ausgaben, die Verhist(! von Men-

„schen, die Entstiiluuig von Ki'ankheiten und alK) die

„Uebel, denen man sich dadurcli aussetzt, wieder auf-

„gewogen werden.'- **) Da jedoch .Joseph selbst die Ge-

ringfügigkeit des Gewinnes b(t(»ut hatte, der überhaupt

in Aussicht stand, so ist es niclit schwer zu enträthseln,

dass Leopold ilm durch diese Worte darauf aufmerksam

machen wollte, um wie viel besser es wäre, wenn Jiian

(1< 11 Krieg ganz zu vei-meiden sich bemühte.

*) 30. August 1787. U. IIÖ.

**) Leopold an .Josepli. 17. September 17«7. IT. 119—122.
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Jedei'inann weiss jetzt, um wie viel klüg-er Joseph

g-elianclelt haben würde, wenn er selbst diese Meinung zu

der seinig-en gemacht hätte. Aber ein böses Geschick schien

ilm von jener Zeit an Schritt auf Schritt zu verfolgen

und seinen dereinst so klaren Blick zu trüben. Vor den

russischen Truppen und ihrer Leistungsfähigkeit hatte er

zwar seinem eigenen Geständnisse nach nur geringen Re-

spect; mit um so grösserer Zuversicht scheint er dagegen

von seiner eigenen Armee glänzende Erfolg-e gegen die

Türken erwartet zu haben. Aber das Gegentheil trat ein, das

österreichische Heer erfüllte die Hoffnungen des Kaisers

nicht, während die Türken sich ungleich kriegstüchtiger

erwiesen, als Joseph gemeint hatte. Schon das Vorspiel

des Kampfes, wenn man so sagen darf, war dazu ange-

than, die Hoffnung auf ein günstiges Ergebniss desselben

gar sehr herabzustimmen. Ein seit langer Zeit schon vor-

bereiteter Anschlag , sich der wichtigen Grenzfestung

Belgrad zu bemächtigen, misslang, und der Kaiser war

hievon aufs peinlichste berührt. *) Auch eine zweite

Unternehmung, zu demselben Zwecke ins Werk gesetzt,

hatte einen gleichen Ausgang,**) und diese Ereignisse

mögen den Kaiser in der Absicht bestärkt haben, sicli

persönlich zur Armee zu begeben und deren Führung- zu

übernehmen. Der Feldmarschall Graf Lascy, dem er be-

kanntlich das höchste Vertrauen schenkte, sollte ihm hie-

bei als vornehmster Rathgeber dienen.

*) Joseph an Leopold, lo. nml 17. Dccember ITsT. II. 14S— 150.

**) .Tosei)h an Leopold. 24. Jänner ITSS. II. Iö9.

V. Arneth. Joseph u. Leopold. I. d
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Unmittelbar vor der Abreise zum Heere schrieb der

Kaiser seinem Bruder einen denkwürdig-en Brief.*) „Du

„weisst," sag-t er ihm darin, „was ein Krieg, und dass

„dessen Zufällen Jedermann ausgesetzt ist. Dieser Krieg

„wird noch überdies von zahlreichen epidemischen Krank-

„heiten begleitet sein, welche zum Theile das Klima, die

„Moräste, die Gewässer verursachen. Ich bin nur ein ein-

„zelner Mann, und daher allen diesen Zufällen uuter-

„worfen. Für meine Person denke ich nicht daran und

„werde mich meinem Schicksal ergeben, aber mein Amt,

„mein Staat, mein Vaterland liegen mir am Herzen; ich

„kenne dessen Zusammensetzung, und ich muss Dich be-

„ schwören, mein lieber Bruder und Freund, Dich durch

„gar keine Rücksicht abhalten zu lassen, sondern schon

„im Voraus Deine Einrichtungen zu treffen, um bei der

„ersten Nachricht von irgend einem Unfälle, der mir zu-

„stossen könnte, es mag um eine Verwundung oder eine

..Krankheit sich handeln, Dich ungesäumt, sei es zur

„Armee odei- nach Wien zu begeben, denn ich kenne unsere

„Verhältnisse und weiss, wiesehr ein Oberhaupt nothwendig

„ist. Nur allein diese Zusage von Deiner Seite kann mich

„beruhigen und mich stählen gegen alle Ereignisse. Lass Dich

„nicht nblialten durch kleinliche Beweggründe, opfere die

„Rücksicht auf das, was nmn etwa darüber sagen könnte,

„meinem Wunsche und meiner Freundschaft, die Dich

„darum beschwört. Sei davon überzeugt, dass ich, wenn

„erkrankt, mich nach dem Augenblicke sehnen werde,

„Dich zu sehen und meine wichtigsten Angelegenheiten

*) 28. Februar 1788. II. 168.
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„in Deinen Händen zu wissen, in welche sie gehören,

„für den icli arbeite, und der alle Talente besitzt, um sie

„g-ut zu leiten. Die Verwirrung, welche sonst bei der

„Armee und überall herrschen würde, wäre unbeschreib-

„lich, und der Verlust, der daraus hervorgehen könnte,

„unberechenbar. Ich zähle daher mit Bestimmtheit auf

„Dich, und in dieser Hoffnung gehe ich meinem Scbick-

,,sal mit Math und mit Ruhe entgegen.

"

Es sollte in der That kein beneidenswerthes sein.

Eine Unternehmung auf Sabacs gelang zwar, und der

Kaiser freute sich ebensosehr über diesen Erfolg als

über die wackere Haltung, welche sein Neffe, der Erz-

herzog Franz, hiebei beobachtet hatte; seine Kaltblütig-

keit im Feuer wird von Joseph besonders betont. *) Aber

sonst bot sich dem Kaiser Anlass genug zur TJnzufrieden-

heit dar. Nicht nur die ünthätigkeit seiner Bundes-

.genossen, der Russen, welche ihm allein die Ausfechtung

eines Kampfco überlassen zu wollen schienen, der nur

um ihretwillen begonnen worden war, auch Josephs eigene

Generale ernteten seinen schärfsten Tadel. Und als sie

endlich Einer nach dem Andern entweder Schlappen er-

litten oder ohne Kampf vor dem Feinde zurückwichen

und dadurch österreichisches Gebiet grausamer Verhee-

rung von Seite eines barbarischen Gegnei's schutzlos

preisgaben, da brach Joseph seinem Bruder gegenüber

in tiefschmerzliche Klagen aus über sein unglück-

liches Los.

*) II. 177, 178.

d*
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Hiezn kam noch, dass nicht nur die epidemischen

Krankheiten, welche der Kaiser noch vor Beginn des

Feldzuges vorherg-esagt hatte, die österreichische Armee

aufs empfindlichste heimsuchten, sondern dass Joseph

selbst an peinlichem Unwohlsein litt, das sich immer

mehr und mehr verschlimmerte. Er war eigentlich nie von

robuster Gesundheit, und schon ein Jahr nach seiner

Thronbesteigung, im December 1781, während der An-

wesenheit des Grossfürsten Paul in Wien, war der Kaiser

von einem schmerzlichen Augenleiden befallen worden.*)

Von hartnäckigem Rothlaufe und krampfliaftem Husten

begleitet, **) dauerte dasselbe auch während des Aufent-

haltes des Papstes in Wien noch fort. Kaum für kurze

Zeit beseitigt, machte es sich im August 1782 neuer-

dings fühlbar, ***) im Spätherbste desselben Jahres aber

trat es mit besonderer Heftigkeit auf. f) Fast in jedem

Jahre kehrten entweder der Rothlauf oder das Augen-

leiden zurück, ff) Im Sommer des Jahre- 1785, während

eines Aufenthaltes in Italien, erkrankte dci' Kaiser von

Neuem; Brust und Magen schienen angegriffen, er litt an

trockenem Husten, seine Stimme war tonlos und schwach.

Hiezu kam noch eine Verhärtung im Unterleibe, die ihm

sogar im Gelien hinderlich war. fff) Doch in den letzten

Tagen des Älonates .luli erklärte sich Josej)h als ganz

*) I. 04.

**) II. 78, 80, 81, «f., 98, '.14.

***) I. 131.

t) I. 137.

tt) I. ir,4, lö,-,, 213.

ttt; I- ••i87— 289.
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wiedei-liei'gestellt, und eine Ucberschweiuniung^ der Vor-

städte Wiens, bei welcher er, persönlich Hülfe leistend,

völlig durchnässt wurde, blieb für den Augenblick wenig-

stens ohne nachtheilige Folgen.*) Aber schon im November

desselben Jahres ist von einem neuen und sehr bedeutenden

Unwohlsein des Kaisers die Rede.**) Seit achtzehn Mona-

ten fühle er, schreibt er au Leopold, eine Ansclnvellung

der Leber, und es sei endlich an der Zeit, ernstlich

daran zu denken, sich derselben zu entledigen. Er fügt

auch in einem späteren Briefe hinzu, dass er sich zu

diesem Ende verschiedener Heilmittel bediene. Und es

scheint in der That, dass sie eine günstige Wirkung her-

vorbrachten. Denn im xVugust 1786, nach der Rückkehr

von der Reise nach Croatien schreibt Joseph, ***) seine

Gesundheit sei ausgezeichnet. Trotz der üblen Witterung

und der fortdauernden Regen und Ueberschwemmungen

sei er nur ein Mal von einem Rheumatismus an der

linken Schulter geplagt worden, der sich jetzt gleichfalls

wieder verflüchtigt habe. Auch die gewiss beschwerliche

Reise nach Cherson überstand der Kaiser glücklich, aber

im August desselben Jahi'es wurde er von einem trocke-

nen und convulsivischen Husten, der dem Keuchhusten

der Kinder glich, befallen und Monate lang geplagt. Voll

ungeduldiger Sehnsucht nach Wiederherstellung nahm er

Arzneien in grosser Menge zu sich, die seinen Magen be-

schwerten und schwächten, aber die gewünschte Heilung

*) I. 295.

**) I. 315.

***) IL 33,
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nicht herbeituhrten. ..Mein Husten verlässt mich nicht

„mehr/" schreibt Joseph am 6. December 1787, „und

„darum führe ich ein elendes Leben, da ich nicht aus-

„gehen kann und der Bewegung beraubt bin, an die ich

„mich gewöhnt habe."*) Im März 1788 begegnen wir

allerdings einmal der Versicherung, dass er sicli sehr

wohl befinde,**) aber schon am 18. August desselben

Jahres ***) schreibt der Kaiser seinem Bruder, schon seit

einem Monat sei er von einem peinlichen Husten geplagt,

welcher die Brust angreife und das Athemholen erschwere.

Seit einigen Tagen seien Fieberanfälle hinzugekommen,

docli hoffe er, da er sich schone, das Uebel bald wieder

los zu werden.

Diese Hoffnung ging jedoch in keiner Weise in Er-

füllung, und dass dies nicht der Fall war, daran trugen

wohl die unglücklichen Ereignisse auf dem Kriegsschau-

plätze, der unsägliche Kummer, welchen Joseph über sie

empfand, die rastlosen Anstrengungen, die er sich aufer-

legte, und die ungünstigen climatischen Verhältnisse

gleichmässig Schuld. Am 20. September klagt er neuer-

dings über seine körperliche Schwäche, über seine Athem-

losigkeit und die Nutzlosigkeit aHer Heilmittel, die er

gebraucht habe. Hiezu komme noch dei- tiefe Schmerz,

der ihn verzehre, so dass er sichtlich dahin schwinde. Er

sei der unglücklichste aller Menschen, indem er physisch

und moralisch die ärgsten Qualen erdulde. Doch wedle er

*) II. 147.

**; II. ITA.

*'*'*) II. 187.
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lieber unter dem nächstbesten Baume sterben, als in dem

Zustande ,
in welchem die Dinge sich befänden , den

Kriegsschauplatz verlassen. *)

Und in der Tliat wurde diese Pflichtreue des Kaisers

auf die härteste Probe gesetzt. Als er jenen tiefbeküm-

merten Bericht an seinen Bruder erliess, da dachte er

nicht, dass die Sachen sich noch ungünstiger zu gestalten

vermöchten. Und doch war dem so. Schon wenige Tage

später, während des Rückzuges der Armee von lUova

nach Caransebes, wurde dieselbe zur Nachtzeit durch einen

falschen Lärm in panischen Schrecken versetzt. Die ver-

schiedenen Abtheilungen schössen auf einander, und bald

warfen sich alle, unter Zurücklassung von Kanonen und

Gepäck in regellose Flucht. Der schwerkranke Kaiser

verliess seinen Wagen, stieg zu Pferde und eilte, da er

von Allen verlassen war, selbst voraus, um Cavallerie

herbeizuholen und mit ihrer Hülfe die Ordnung herzu-

stellen. Doch war dies, als er zurückkam, schon von

anderer Seite geschehen.

So lebhaft die Schilderung, welche der Kaiser selbst

seinem Bruder von diesem Vorfalle entwirft, **) so er-

greifend ist der Ausdruck des Schmerzes, den er darüber

empfindet. „Ich bin unglücklich," so lauten seine Worte,

„für den Rest meines Lebens, und das Opfer von Ereig-

„nissen, für welche ich nicht kann, und die ohne mein

„Verschulden eingetreten sind." „Ich begreife nicht,"

sagt er an einer anderen Stelle, indem er von seiner

*) II. 195.

**J Joseph an Leopold. 26. September 178S. II. 199.
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zerrütteten Gesundheit spricht, r^^i*^ ^^"^^ uoch Widerstand

„zu leisten vermag. Den Schlaf habe ich vollständig- ver-

„loren ; ich schlafe keine halbe Stunde und verbriug-e die

„Nächte in dem peinlichsten Nachsinnen."*)

Die von den Türken bislier errungenen Vortheile wurden

jedoch nur wenig- von ihnen benützt. Mit der Verheerung-

der umliegenden Gebietstheile sich begnügend, blieben sie

lange Zeit in der Gegend von Illova stehen, während die

kaiserliche Armee bei Lugos verweilte. Bald durfte

Joseph die Hoffnung aussprechen, dass die Tüi'ken noch

vor dem Eintritte des Winters sich aus dem Banat wie-

der zurückziehen würden. **) Und nachdem dies Avirk-

lich geschehen war, in der zweiten Hälfte des November

1788 verliess auch der Kaiser das Feldlager. In Ofen

hielt er die Trauerfeierlichkeit ab, welche an dem Todes-

tage seiner Mutter ihrem Andenken geweiht war.***)

Und am 5. December traf er, wie die Wiener Zeitung

vom nächstfolgenden Tage meldet, „in erwünschtem W^ohl-

sein" in Wien ein.f)

Wie es jedoch um dieses "erwünschte Wohlsein" in

AVahrheit bestellt war, darüber geben uns die Briefe des

Kaisers an seinen Bruder den sichersten und zugleich

den betrübendsten Aufschluss. A\'illig unterzog er sich

einer von den Leibärzten Störck und Brambilla angeord-

neten Kui-, aber ohne jeden dauernden Erfolg.

*) IT. 200.

**) II. -iOCi.

***) II. 210.

t) Wiener Zeitung vom 0. Dcc. 1788, pag. 2989.
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Seine Briefe an Leopold erhalten mehr nnd mehr

den Charakter von Krankheitsberichten, und Schritt für

Schritt vermag* man das Umsichg-reifen des verderblichen

Uebels zu verfolgen, das seine Gresundheit, sein Leben

untergrub. Hie und da tritt wohl für kurze Zeit eine

scheinbare Besserung ein, ein Hoflfaungsfünkchen glimmt

auf, jedoch nur um rasch wieder zu 'verlöschen. Ein

wahres Martyrium ist es, wie einmal Joseph selbst sich

ausdrückt, *) das er erdulden muss. Trotz sorgfältigster

Schonung wird er am 15. April von heftigem Blutbrechen

befiillen, und am folgenden Tage nimmt der Kaiser

öffentlich die Sterbsacramente. **) Ein Courier eilt nach

Florenz, um den Grossherzog vorzubereiten auf den viel-

leicht plötzlich eintretenden Tod seines Bruders, und ihm

die Verfügungen mitzutheilen, welche für diesen Fall von

Joseph selbst getroffen worden waren. Aber die Leidens-

zeit des Kaisers ist noch lang nicht zu Ende; das Blut-

brechen wurde allmälig wieder gestillt, am 23. April ver-

mochte er wieder eigenhändig an den Grossherzog zu

schreiben , und am 4. Mai zeigt er ihm an , dass er

am gestrigen Tage das Zinnner verlassen, ja sogar in

der warmen Frühlingssonne, die Mauer des Belvcdere-

gartens entlang, einen kurzen Spaziergang zu machen ver-

mochte. „Aber das Atheraholen fällt mir schwer," fügt

er hinzu^ ..und das Herz klopft stark." •"^*j

*) II. 269.

**) II. 236.

***) II. 242.
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Schon nach wenig-en Tagen wurde Joseph von

einem neuen und verzehrenden Fieber befallen. „Wenn

..dasselbe andauert," sagt er, „kann es nur in Marasmus

..und Abzehrung ausarten."*)

Auch die Uebersiedlung nach Laxenburg, welche

der Kaiser am 11. Mai bewerkstelligte, blieb ohne die

gehofFte Wirkung. Man hatte gemeint^ die stärkende, er-

frischende Landluft werde ihm wohlthun, und in der

That konnte Joseph bei schönem Wetter im Garten ver-

weilen, wo er imter den prächtigen Kastanienbäumen

wenigstens einige Erquickung fand.**) Ja einmal wagte

er sich sogar an den Versuch, auf einem kleinen Pferde

und langsamsten Schrittes einen Spazierritt zu machen,

aber heftiges Herzklopfen, das sogleich sich einstellte,

verhinderte ihn daran.***) Und die Bewegung im Wagen

verursachte ihm, wenn auch die Strasse noch so glatt

und die Ei'schUttcrung noch so gering war, doch emptind-

liche Schmerzen, f) Ganz unglaublich seien, so sagt er

selbst, seine Magerkeit und seine Schwäche, fj)

Noch einmal ti-at ein Augen))lick ein, in wel^^hem

der Kaiser wieder Ploffnung zu schöpfen schien. „Meine

„Gesundheit ist besser," sclirieb ei- am oO. Juli seinem

Bruder, fff) „seit vierzehn Tagen fühle ich keinen Schmerz

„mehi' in den Kieron und ich gewinne etwas an Kraft,

*) II. 244.

**) II. 259.

***) II. 250.

t) II. 262.

tt) 1. und 11. Juni 17«',». II. 2.')1, 258.

ttt) U. 264.
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„aber der Husten bleibt uiul die Athmungsbeschwerden

„beim Ersteig-en einer Treppe sind g-ross." Dennoch be-

schäftigte sich Joseph mit dem Gedanken, sich bei fort-

schreitender Besserung etwa im September zur Armee zu

beg"eben, um an der Belagerung von Belgrad Antlieil zu

nehmen. Da verschlimmerte sich sein Gesundheitszustand

plötzlicli von Neuem. Eine Abscessbilduug nöthigte zur

Vornj^hme einer sehr schmerzlichen Operation, und ob-

gleich Joseph sie glücklich überstand, so war er doch

wie verzweifelt über die Nothwendigkeit, bis zur Ver-

narbung der Wunde durch mehrere Wochen fast be-

wegungslos das Bett hüten zu müssen. Und nachdem

auch dies vorüber war, fühlte er sich doch , in dem

Augenblicke seiner Rückkehr nach dei- Stadt, gerade so

krank als er sie vor fünf Monaten verlassen, hatte. „Mein

„Körper ist zu Grunde gerichtet," schreibt er an Leopold,

„und kann meine unglückliche und schmerzvolle Existenz

„nur so lang noch fortschleppen, als die Vorsehung mich

„dazu verdammt"*)

Unglücklich und schmerzvoll, so nennt der Kaiser

seine Existenz, und wenn irgend Jemand, so war Joseph

vollberechtigt zu solch klagendem Ausrufe. Denn nicht

nur peinliches, ja unheilbares Körperleiden nagte an ihm

und verbitterte jede Minute seines Lebens; vielleicht

noch tiefer drückte ihn die Fülle von Unheil, welches

gerade zu jener Zeit über ihn selbst und das was ihm

immer das Theuerste gewesen, über den Staat kam. Der

Feldzug gegen die Türken wurde zwar glücklich geführt,

*) 8. October 178'J. II, 279.
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aber trotzdein nahmen die Aussichten für die nächste

Zukunft der jMouarchie eine sehr drohende Gestalt an.

Wie schon seit einem halben Jahrhundert unausgesetzt

geschehen war, gingen, was zunächst die fremden Mächte

betrifft, auch jetzt wieder von Preussen Intriguen der

gefährlichsten Art gegen Oesterreich aus. Um für sich

selbst eine beträchtliche Gebietsvergrösserung zu erlan-

gen, den Kaiser aber empfindlich zu dcniüthigen, machte

Preussen der Pforte gegenüber sich anheischig, im Früh-

jahre 1790, von Polen unterstützt, Oesterreich mit Krieg

zu überziehen.

Unmöglich wäre es gewesen, sich auch nur einen

Augenblick über die Gefahr zu täuschen, welche hieraus

für Oesterreich erwuchs. Denn in dem Augenblicke, in

welchem ein neuer und mächtiger Feind es bedrohte, be-

durfte der Kaiser nicht nur des grössten Theiles seiner

Streitkräfte zur Fortsetzung des Krieges gegen die Pforte,

sondern der innere Zustand seiner eigenen Länder war

der Art, dass es der bewaffneten Macht bedurfte, um

in einigen derselben, in Galizien und noch mehr in

Ungarn Aufstände niederzuhalten, in einem anderen

Theile der Monarchie aber, in den Niederlanden, den

offenen Aufrulir zu bekämpfen.

Insbesondere waren es die Ereignisse in den Nieder-

landen, welche den schwerkranken Kaiser aufs tiefste be-

kümmerten. Hatte er sich doch mit der Hoffnung ge-

schmeichelt, dass die vor zwei Jahren daselbst ausgebro-

chenen Unruhen v/illig beschwichtigt, die damals so sehr

aufgeregten Geniüthcr allmälig wiedei- l)eruhigt worflen

seien. Freilifli zweifelte er nicht einen Augenblick daran.
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dass die von ihm so sehr beklagten revohitiouären Be-

weg-ung-en in Frankreich nicht ganz ohne Rückwirkung

bleiben würden auf die benachbarten belgischen Provin-

zen. Aber er meinte seine Massregeln so gut getroffen zu

haben, dass nichts Ernstes daselbst zu befürchten sei,

und insbesondere war es der bevollmächtigte Minister in

den Niederlanden, Graf Ferdinand Trauttmannsdorff,

dessen Eifer und Geschicklichkeit der Kaiser völlig ver-

traute. *) Aber gar bald sollte Joseph aufs bitterste ent-

täuscht werden. Im Sommer und Herbst des Jahres 1789

wuchs die Aufregung immer mehr , und die strengen

Massregeln, welche Joseph anordnete, brachten nicht die

erwartete, sondern die entgegengesetzte Wirkung hervor.

Eine offene Schilderhebung folgte. Sechshundert Insur-

genten bemächtigten sich des Forts Lille, und drei-

tausend Mann unter Van der Mersch vertrieben den kai-

serlichen General Schröder aus Turnhout. Allerdings

schienen diese Erfolge nur von kurzer Dauer zu sein.

Die Aufständischen kehrten wietler auf holländisches Ge-

biet zurück. Und Joseph meinte, dass sie dort ausein-

andergehen würden , indem sie des Geldes entbehrten,

dessen sie zur Fortsetzung ihrer Unternehmungen bedürften.

Dann würden Ruhe und Ordnung sich nach und nach

wieder herstellen. **)

Je zuversichtlicher der Kaiser hierauf hoffte, desto

unerwarteter und schmerzlicher traf ihn die Nachricht, dass

plötzlich Gent von den Aufständischen überfallen worden

*) II. 258.

**) II. 287.
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lind General Graf d'Arberg nach dreitäg-ig-em Kampfe vor

ihnen zurückgewichen sei. Ein Theil der kaiserlichen

Garnison habe sich als kriegsgefang-en ergeben.

„Verzweifelt und schmachvoll",*) nennt Joseph diese

Wendung der Ding-e. Und mit dem tiefsten Schmerze

erfüllten ihn die Hiobsposten, welche von nun an in

rascher Aufeinanderfolge von Brüssel nach Wien kamen.

So wie Gent, wurde auch Mons von den kaiserlichen

Truppen geräumt, und als am 6. December in Brüssel

selbst der Aufstand losbrach, verliessen sie sechs Tage

später in grosser Unordnung die Stadt. Etwa zwei Millio-

nen Staatsgelder blieben in den Händen der Insurgen-

ten zurück.

Die Räumung Brüssels wird von Joseph als „der

„Gipfelpunkt des Unglücks und der Schande" **) bezeich-

net. „Beurtheile," schreibt er seinem Bruder, „meinen

„Schmei'z. Du kennst meinen Fanatismus, darf ich sagen,

„für das Wohl des Staates, dem icli Alles geopfert habe.

„Das bischen gut(;n Kuf, das ich besass, und (bis politische

„Ansehen, welches die Monarchie sich erw()i'l)cn, Alles ist

„dahin, und das durch die Ausführung von Massregeln,

„die einen thörichter als d'u) anderem."

Schrecklich war die Rückwiikung dieser Ereignisse

auf die ohnehin schon so angegriffene Gesundheit des

Kaisers. „In der That bin ich elend," schreibt er selbst

am 21. December,***) „der Husten, die peinlichen Be-

*) . . . „desesp^rantc ft lionttMise." II. 289.

**)... ^l.- coiiihle du inallienr et de l'iguomiiiie." II. 304.

***) II. 30.3.
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„schwerden beim Athemliolen dauern fort, so dass ich

„nicht die geringste Bewegung machen kann und im

„Bette sitzen muss^ ohne dass ich mich auch nur einen

„Augenblick niederzulegen vermöchte. Hiezu kommt noch,

„dass sich die Schmerzen in den Nieren neuerdings ein-

„ stellten und mir einen ganzen Tag sehr starkes Fieber

„verursachten. Die Nächte hindurch kann ich nicht schla-

„fen, und versunken in mein eigenes Missgeschick und

„das des Staates, mit einer Gesundheit, welche mich

„jeder Erleichterung beraubt und mir die Arbeit noch

„peinlicher macht, bin ich gegenwärtig, wie ich glaube,

„der unglücklichste unter den liebenden. Geduld und

„Ergebung, das ist meine einzige Devise."

„Denke dass ich heute," schreibt Joseph drei Tage

später, am Weihnachtsabende des Jahres 1789, „meine

..Andacht im Oratorium verrichtete, und dass ich. Schritt

..vor Schritt gehend^ von meinem Zimmer ins Oratorium,

..wobei man nur die Vorzimmer passirt, nur mit schreck-

„lichera Herzklopfen zu gelangen vermochte. Ich vermag

..daher gar nichts zu thun, nicht frische Luft zu schöpfen,

..das Reden ist mir gleichfalls unmöglich, und so bin

„ich durch alle vierundzwanzig Stunden des Tages meinen

„Leiden, meinen Schmerzen und meinem Kummer über-

..lassen. Beklage mich, mein theurer Bruder, und möge

„Gott Dich für immer vor einer ähnlichen Lage be-

„ wahren." *)

Zu all dem Kummer, welchen ihm die Gestaltung

der öffentlichen Angelegenheiten und sein eigener Krank-

*) n. 304, 305.
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heitszustand verursachten, gesellte sich bei Joseph auch

noch das drückende Gefühl der Vereinsamung, das ihn

mit dem Zunehmen seines körperlichen Leidens immer

mehr und mehr überkam. Gerade weil er früher Alles

selbst gearbeitet hatte, so litt er noch ärger darunter,

dass er dies nicht mehr zu thun vermochte. Längeres

Schreiben nahm seine schwindenden Kräfte allzusehr in

Anspruch, und das Sprechen wurde ihm durch Husten

und Athemlosigkeit fast unmöglich gemacht. Niemand

war da, der diese Bürde ihm abgenommen, ja aucli nur

etwas erleichtert hätte ; der Einzige, der dazu geeignet

gewesen wäre, der greise Staatskanzler Fürst Kaunitz

hielt sich, in thörichtem Vorurtheil befangen, eigensinnig

fern von dem todtkranken Kaiser. Denn es war bekannt-

lich eine seiner Eigenthümlichkciten, dass man von Krank-

heiten und nun schon gar vom Tode vor ihm nicht spre-

chen durfte. Ja wir besitzen ein Schriftstück von ihm, in

welchem er selbst zugesteht, dass wenn die Blattern vor ihm

nur genannt wurden, es ihm den Athem verlege und er am

ganzen Leibe zu zittern beginne. Seine Umgebung erhielt

daher den gemessensten Auftrag, dieser Krankheit und

der hicmit etwa in irgend einer Verbindung stehenden

Dinge in seiner Gegenwart niemals Erwähnung zu thun."'')

*) Avcrtissoinont c. onfidoiitiol poiir toiis coux qiii ont (jucl-

qno Jimitit! pour moi.

A l'occasion de rnffrcnsc ni.aladift (|in ;i nienjice, il y ii qnolquos

ann«';c.s , los jours prc'cicux de notro auj^nstc Impumtrice, par un eftot

de mon attaclioment porsonncl j'i cotto p^rando princessc j'ai ete si

vivciiifiit iraiq»' de l'idee de ce mal, <\uv depiiis lors je iic |mis plus

fii ciiti'iidrr prciff'rcr le nmii saus trcssiiillir, au ixpiut, qu'il uic proud
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Es ist natürlich, dass wer schon derlei Worte nicht

zu hciren vermochte, die äusserste Scheu davor trug-,

mit Ki-anken selbst in persönliche Berühruno- zu gerathen.

Dies war bei Kaunitz im allerhöchsten Masse der Fall.

Aufs äusserste schrack er vor der Ansteckungsgefahr

selbst dort zurück, wo eine solche wie beim Kaiser durch-

aus nicht vorhanden war. Da aber Joseph den Staats-

kanzlcr nicht, wie er sonst es zu thun gewohnt war, zu

besuchen vermochte, sahen sie sich gar nicht mehr. „Solltest

„Du es für mög-lich halten," schreibt der Kaiser seinem

Bruder am 4. Februar 1700*) über Kaunitz, „dass ich

„ihn seit fast zwei Jahren nicht mehr gesehen habe."

Und wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir auch in die-

sem Umstände einen der Beweggründe suchen, wesshalb

Joseph , das rasche Schwinden seiner Kräfte gewahr

werdend, schon zwei Tage später die dringende Aufforde-

rung an den Grossherzog sandte, schleunigst nach Wien

zu kommen. „Ich beschwöre dich," so lauten die wahr-

haft erschütternden Worte des sterbenden Kaisers, ..ich

„beschwöre Dich, mein theurer Bruder, bei Deiner

sur le cliamp im serreinent de i'espiration et un tremblement universel

qui nie fait uu mal inconcevable, et je vous prie instamment, moyennant

cela: 1" de ne janiais parier, en raa presence, de la maladie en que-

stimi, iii de ricii qui puisse y avoir le iiioindre rapport. Et en conse-

qiience 2" lorsque vous me ferez quelque lecture iinprimce ou nianus-

crite, quelle qu'elle soit, sans exception, d'avoir la plus soigneuse

attention de ne janiais lire, mais de sauter, en lisant, les articles qu'il pour-

rait y avuir sur cette matiere, ou ce qui peut y avoir rapport. Vous

me rendrez un grand Service par cette attention, et je vous en aurai

beauconp d'obligation.

Pcfi Kaunitz Rittberg.

*) IL 314.

V. Arneth. Jofiepli n. Leupold. I. 6
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„Freundschaft für mich und bei Deiner Pflicht gegen

„die Staaten, welche Dir gehören werden und die das

„Erbtheil unserer Väter wie Deiner Kinder bilden, jetzt

„aber rascher Hülfe bedürfen, Dich so schnell als nur immer

„möglich hieher zu begeben. Das ist das Wesentlichste,

^und ich kann nur dann ruhig sterben, wenn ich den

„Staat in den Händen seines Oberhauptes weiss. Ich

„gehe vollkommen in die Schwierigkeiten und die Rück-

„sichten ein, welche Dir unter den obwaltenden Umstän-

„den diese Hieherkunft unangenehm machen können. Aber

„Du hast es mit mir, mit einem Freunde und einem

„Manne zu thun, der die Herannäherung seiner Auf-

„lüsung als ein wahres Glück ansieht." „Du kennst mein

„Herz, meine Freundschaft für Dich," fährt Joseph später

fort, „beurtheile selbst den Trost, den es mir gewähi'en

„wird. Dich vor meinem Tode noch zu sehen. Es ist keine

„Zeit zu verlieren, der Monat März ist veri"ätherisch für

„die Kranken. In diesem Augenblicke, in welchem ich

„Alles, wozu ich verpflichtet war, gethau habe für

„meinen Staat, gebe ich es Dir auf Dein Gewissen, wenn

„Zweifel oder Schwierigkeiten Dich zurückhalten."

Zwei Tage später, am 8. Februar*) erneuert Joseph

dem Binder gegenüber sein dringendes Begehren, und er

fügt gleichzeitig die Erklärung hinzu, dass er den Gross-

herzog zum Mitregenten zu ernennen beabsichtige, wie

er selbst es zur Zeit der Kaiserin Maria Theresia ge-

Avesen. Die Anoi'dnunj^i^n Leopolds sollten völlig das

*j II. 31H.
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g'leiclie Gewicht haben, als ob sie vom Kaiser ausgeg'an-

gen wären.

Aus dem vertrauten Briefwechsel des Grossherzogs

von Toscana mit seiner Schwester Marie sind wir aufs

genaueste unterrichtet über die Aufnahme, welche das

Verlangen des Kaisers, seinen Bruder so rasch als nur

immer möglich in Wien zu sehen, bei dem Letzteren

fand. So wenig er auch in seinen Briefen an Joseph davon

durchschimmern Hess, so unzufrieden war doch Leopold

in der letzteren Zeit mit der Art und Weise geworden,

in welcher der Kaiser die Staatsgeschäfte leitete. Sowohl

in Bezug auf die Verhandlungen mit der Pforte, als auf

die Angelegenheiten Ungarns und vor Allem auf die Er-

eignisse in den Niederlanden war dies der Fall. Durch

die ihm angesonnene Theilnahme an den Geschäften sah

er sich plötzlich in die eigenthümliche Lage versetzt,

dieselben entweder in der bisherigen Weise fortzuführen,

die er aufs tiefste missbilligte, während er doch den

Kaiser von dieser Meinungsverschiedenheit niemals zu

unterrichten gewagt hatte. Oder er trat erst jetzt mit der-

selben hervor, dann aber musste er auf eine arge Miss-

stimmung seines Bruders und manche hieraus erspriessende

Verdriesslichkeit gefasst sein. Gross sei das Opfer, schrieb

der Grossherzog seiner Schwester, welches diese Reise

ihm auferlege,*) aber er sei bereit, es zu bringen. Doch

sei er auch nicht weniger entschlossen, sich in keiner

Weise, sei es als Mitregent oder sonstwie in die Staats-

geschäfte hineinziehen zu lassen. Denn er wüi-de hiedurch

*) 17. Febr. 1790. Bei Wolf. S. 99.
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vor den Augen der Welt den Anschein gewinnen, als ob

er den g-leiehen Principien huldige wie sein Bruder, und

dadurch l'iir immer seinen guten fvuf wie das Vertrauen

der Höfe und des Publicums verlieren, den Staatsan-

gelegenheiten aber ohne irgend welchen Nutzen grosse

Benachtheiligung zufügen. *)

Es ist selbstverständlich, dass der Grossherzog nichts

von alledem in die Briefe mit einfliessen Hess, in denen

er dem Kaiser seine Bereitwilligkeit meldete, sich nach

Wien zu begeben. Nur müsse er früher noch die drin-

gendsten Angelegenheiteu in Toscana ordnen, denn wie

er seiner Schwester schrieb, war Leopold überzeugt, dass

er nicht mehr dahin zurückkehren werde. Und ein Un-

wohlsein, welches in Folge der heftigen Gemüthsbewegun-

gen ihn befiel, verzögerte noch mehr seine Abreise. Am
25. Februar aber erhielt der Grossherzog noch in Florenz

die Nachricht, dass fünf Tage zuvor sein Bruder in der

Hofburg zu Wien den letzten Athemzug ausgehaucht

habe. Uneingedenk des Trostes, welchen seiner eigenen

Versicherung nach der Kaiser aus der Anwesenheit des

Grossherzogs in Wien geschöpft haben würde, nennt der

Letztere es ein Glück , dass er durch seine Erkran-

kung verhindert worden sei, dorthin zu eilen; so sei ihm

dies schmerzliche Schauspiel erspart worden. Wenige

Tage später, in der ersten Hälfte des Monates März, be-

gab sich LeojK)ld nach Wien, und man weiss dass es

ihm gelang, wenigstens einen Theil des Unheils abzu-

*) 18. Februar 17'.)(). Bei Wolf. S. H)± 10:5.

**; 2. März ITito. Bei Wolf. S. 1 Hk



— LXTX —

wenden, das während Josephs letzter Regierungszeit ent-

weder schon wirklich über Oesterreich gekommen war

oder dasselhe doch ernstlich bedrohte.

Die Parallele zwischen beiden Brüdern zu ziehen,

über den Geist zu urtheilen, der sie beseelte, über die

Anschauungen, von denen sie ausgingen, und über die

Werthschätzung , auf welche Jeder aus ihnen Anspruch

machen darf, dazu wird an dem vorliegenden Brief-

wechsel ein ganz untrüglicher Massstab gewonnen sein.





1781.

Ce 3 janvier 1781.

Tres-cher frere. Voici toiites nos affaires; vous aurez Joseph

an Leopold.

de quoi lire, et vous verrez comment j'ai täclie de de-

brouiller en attendant ce cliaos, ce qui n'etait pas facile.

Des que Maximilien se sera declare, alors je viendrai

aussi a m'aiTanger avec vous pour la Substitution qui

sera bientot entre nous tiree au clair, car le cas est tres-

eloigne de mon mariage, et d'avoir des enfans.

Mes deux soeurs se sont tout de suite decidees pour

quitter la Cour, et elles out accepte ce que S. M. leur

a designe, savoir Klagenfurt la Marie Anne, et Innsbruck

l'Elisabeth. Cette derniere sera abbesse du chapitre et

aura meme le droit de nommer aux probendes vacantes.

Toute leur Cour sera eutreteuue par moi et fournie de

meme des premiers arrangemens; ainsi elles pourront

trouver de quoi tres-bien subsister. Pour la Marie, eile

est venue s'etablir ici pour toujours jusqu'ä son depart

pour les Pays-Bas. 11 y a un peu de mecompte aussi

pour la terre de Ratzkeve qu'elle a achetee, qu'il faudra

regier. La confusion qui a existe dans toutes les affaires

de S. M., est inexplicable: c'ötait vrainiont uu pillage et

V. AriU'lli. .liisL'pli u. Luopuld. 1
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un d^sordre affreux. Des que les legs seront distribues,

vous aurez aussi votre envoi qui sera nombreux, cliacun

de vos enfans etaut desigae pour en participer. Pour

vous, mon eher ami, je ne sais absolument que vous

envoyer, tout comme pour moi je ne saurais rien prendre.

La Gutemberg *) est chargee de tout choisir et arranger.

L'Imperatrice de Russie m'a fait une assöz jolie

galanterie en ni'envoyant tout de suite le colonel princc

Wolkonsky, pour me faire compliment, avec une char-

mante lettre. Voici quatre de ses lettres, que j'ai recues

dans liuit jours. Je kii ai envoye hier un courrier avec

une jolie reponse, et peut-etre y aura-t-il moyen de

faire quelque chose de bon de ce cote. Elle est toujours

tres-contente de vous, et je ne puis m'empecher de croire

qu'une petite lettre de compliment que vous lui ecriricz

et que vous ni'envcrriez pour la lui faire passer, ferait,

je crois, un excellent effet. P^lle ne doit pas vous em-

barrasser, car la raison peut etre tout ce quo je vous

ai mande de sa fa9on de penser ä votre egard, et des

assurances de consideration, d'estime et d'envie d'en me-

riter la continuation. On peut dejii un peu charger la

dose, cela ne l'effarouche pas, en fiatterie.

Le Koi de France m'a ecrit aussi une tres-jolie lettre,

et la prdvention etait si forte contrc moi, que j'ai veritable-

ment vu qu'ils etaicnt soulages et tranquillises par mes

assurances d'aniitie. Le Roi de Prusse leur avait mis

Dieu sait quoi dans la tete, dont ils ont 6t6 d^trompes.

*) Josoplia von (Jiitteiiboruj, dio erste JC;uiirn<Milioiic'riii iinil eine

Vertranensi)erson der verstorbenen Kaiserin Maria Tliorosia.

I
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Les flottes sont toutes dcux deja rentrees tlans leurs

ports, et voilk la campagne fiiiie et peu d'esperancos

pour la prochaine. Peut-etre trouvera-t-on moyen de

faire la paix.

Mes soeurs partant, il m'a paru impossible de rester -

löge a la Cour avec toutes ces femmes. Ainsi j'ai fait

publier que, hors les vieilles dames et femmes retirees,

les autres devront taclier de vider la Cour dans le

eourant de l'ete jusqu'a la St. Michel, m'offrant de leur

payer des quartiers. Cela est necessaire pour le present

e4 detruit pour tous les cas possibles les mauvais principes

et le faux esprit de cette republique feminine. On crie

beaueoup, mais je ne m'en soucic point.

Adieu, mon eher ami, je vous embrasse de tout

mon coeur. Je ne vous dis rien encore de mes affaires

internes; je ne fais que preparer les moyens a retablir

l'ordre, et surcharge, je me laisse du temps. Croyez-moi

pour la vie votre ....

Ce 15 janvier 1781.

Tres-cher frere. J'ai recu votre cliere lettre et vous Joseph

au Leopold.

en rends bien des gräces. Je ne suis pas sans inquietude

du rliume si tenace de votre chere epouse, et le remede

du lait d'änesse me parait tres-bien choisi, vu sa maigreur.

J'espere pourtant qu'elle ne se sentira pas la poitriue

affectee , ni la respiration difflcile. II faut qu'elle se

nienage beaueoup, surtout dans cette saison, et je voudrais

bien qu'elle joigne un peu de quinquina au lait d'änesse,
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ces rhumes provenant eu grande partie des nerfs, qui

par les frequentes couches et grossesses ont ete neces-

saireraent affaiblis cliez eile. Ici tout contiuue a aller

son traiu. La Marie etleprince*) sont alles k Presbourg

pour consulter et rassembler des documens afin de prouver

que ces deux terres en question **) ne sont pas des

avitica et d'un genre a devoir etre partagees entre la

famille. Ceci rechauffe beaucoup, et comme c'est la

premiere contradiction qu'elle a trouvee de sa vie, cela

l'etonne davautage. Au reste il n'y a poiut de persoii-

nalite; je suis tres-bien avec eile et j'y vois ambasciador

non porta pena.

Adieu, quand j'aurai sa reponse, je vous la commu-

niquerai. Je vous embrasse; presentez mes complimens

a votre cliere cpouse et croyez-inoi pour la vie votre . . .

Ce 22 janvier 1781.

Joseph Tres-cher frere. J'ai regu votre chere lettre et vous
an Leopold.

en rends bien des gräces, mais est-ce que les rhumes ne

cesseront donc jamais cliez vous? cela est bien ennuyant.

Pour ici, nous n'entendons pas tant de maladies; pour

moi, j'avais un gros rhurae a cettc malheureuse epoque;

et bien, il s'est gueri, je ne sais comment, en ne faisant

rien pour lui. Je täche de sortir tous le jours et ma vie

est reglee ; depuis sept heures du matin jusqu'a deux

*) Ihr Gcmal, I'iiuz Albort von Sachseii-Teschcii.

**) Katzkcve und Bcllyt-.

J



licures je travaille, alorsjc sors, a quatre heures je dine

et je retravaille jusque vers ncuf heures, alors je vais en

societe jusqu'ä onze heures et je me couche; c'est un

jour comme l'autre. J'attends Ic resultat de la piecc de

la Marie, qui circule dans la Conference, pour vous l'en-

voyer par le courrier du mois qui attend.

Adieu, je vous embrasse de tout mon coeur; pre-

sentez mes respects a votre cherc epouse et croyez-moi

pour la vie votre ....

Ce 31 janvier 1781.

Trcs-cher fröre» Voici l'oraison funebrc qu'on a recitee Joseph

an Leopold.

a Saint-Etienne pour feue 8. M.; je la rccois dans cet

instant et n'ai pas eu le temps de la lire encore. On la dit

avoir asscz bien reussi; l'etofFe est riche.

Je vous joins aussi les differentes notes quo la chan-

ccllerie de Hongrie a faites, et l'opinion en extrait de

la Conference au sujet de la question de la portion aviti-

cale des deux terres achetees en dernier Heu par la Marie.

Quoique vous trouverez tous ces raisonnemens bien contra-

dictoires, il m'a pourtant paru ne pouvoir y donner d'autre

resolution que celle qui y est jointc. Aiusi il s'agira actuelle-

nient, en deduisant de la somme dounec les dettes payees

de rimperatrice Elisabeth et toutes les charges montant

a 40.000 florins par an, que S. IM. y a imposees, et 10.000

qui sont encore en expectance, de douaires y radiques,

dont les maris vivent encore, il ne restera presque rien
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ammellement a partager entre Ics six individus*). Je

vous en enverrai les details par le prochain courrier.

Voici en attendant la liste des Souvenirs que S. M.

m'a ordonne de choisir pour tous ses enfans et petits-

fils. Vous n'y verrez que la bonne intention; ayant du

prendre des effets de S. ]\I., il a fallu s'aider conime on

a pu. C'est surtout votre chere epouse que je souliaite

qu'elle trouve bon ce que j'ose lui proposer et otiVir.

Pour en affaires, voici les derniers extraits des rapports

des ministres. Je puis vous dire en confidence que j'attends

d'un moment ä l'autre des nouvelles de Paris et de Peters-

bourg au sujet de la raediation que les Kusses ont offerte

a l'Angleterre, et qu'elle a acceptee avcc la condition

positive que je sois avcc raediateur. Je suis bien curicux

comme cela aura plu en France et en Russie. Tout ce

que je vois, c'est que tous les deux partis desirent la

paix et fönt bien mal la gucrre.

Adieu ....

Le degel etant venu, voudriez-vous par le preinier

courrier ou autreraent m'envoyer les tiges de figuiers

que vous m'aviez annoncees?

Ce 8 fevrier 1781.

Joseph Tres-cher frere. Le coui'rier ni'a remis votre paquet.
au Leopold.

J'ai ete infiniment touche de la fa9on amicale avec laquelle

*) Die vitT Hrüdcr .Jopcpli, Leopold, Ffrdiiianil und Maxiiuiliaii,

dann die; zwei luivcrliciiatlictt'n Scliwo.stcMii Marianni' und Eli.salu-fli.



voiis voiis fxprimez envcrs moi. Vous avez raison de

vouloir etre mis au fait, et voici Tcxtrait autlicntique k

peil pres, tant de hasards exceptes des revenus, des

terres et Ics cliargcs annuelles de la caisse de famille.

Le sommaire vous fera voir d'abord oulre tons les hasards

sur les terres , et ceux de l'augmentation et croissance

en äge de la famille de Milan *), pourquoi Maximilien

n'a pu aecepter son legat. Outre cela l'entretien des

cliäteaux et bätinjens et jardins n'y est pas compris;

cela monte a Schlossliof et Holitsch a une tres-grande

somme, raeme en n'y faisant que le plus cssenticl, pour

les toits et terrasses nombreuscs qui existent.

Q.uant a la Substitution de vos enfans, le cas ne

peut exister qu'apres la mort de Maximilien. Or sans

enirer dans les raisons tres-convaiucantcs qui prouveront

que S. M. n'a pu ni voulu entendre exelure de la jouis-

sance de la caisse de famille des enfans que je pourrais

avoir, ni la ligne directe, l'argent dont eile a ete composee,

ctant provenu uniquement par niou consentcment de biens

epargnes par feu mon pere des revenus qu'il administrait

des terres camcrales en Boheme, que par consequent ce

serait manquer a la cause principale motivee dans l'acte

qu'il a fait etablir, savoir que par les revenus de cette

caisse a jamais les cadets des Souverains ne tombent

avec leur entretien a cliarge a l'Etat, que S. M. n'a

jamais fait, ni pu faire quelque assignation a mes freres

ou soeurs, sans que j'aie donne mon consentcment, et

que j'aie toujours signe conjointemeut tonte disposition,

*) Des Erzherzogs Ferdinaurl.
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qn'ainsi iine Substitution qui priverait a perpetuite l'Etat

et la brauche regnante de la moitie de cette caisse, eile

n'a pu l'imaginer ni a ete en droit de la faire saus mon

consentement. Mais il est naturcl que S. M. dans son

testament, fait saus avoir prevu toutes les questions,

n'ait pcnse qu'a la Situation presente et non a la possible,

quoique a la vcritc tres-peu probable future. Ainsi uion

eher frere, voila que j'envisage la chose, et je crois qu'il

ne viendra pas facilement le cas de devoir discuter cette

question. Vous etes mon heritier naturel, de meme que

vos enfans
,

je ne prcvois point la necessite de ra'en

donner d'autres et je vous reponds bien de mon goüt

de rester libre comme je suis. Adieu, portez-vous bien,

embrassez votre chere epouse de ma part et croyez-moi

pour la vie votre ....

Ce 12 fevrier 1781.

Joseph Trcs-cher frcrc. Je suis bien fache que vous avez
an Ijpopold.

du quitter le scjour de Pise pour assistcr aux lugubres

fonctions k Florence qui vous auront encore renouvele

votre douleur. Je sais d'experience combien elles sont

cruelles, et apres tant de temps je les trouve encore

plus p<^nibles. Pour moi, je me suis presse a expedier

tout cela le plus vite que possible. La Marie a encore

un peu de fievrc , au reste vous imaginerez facilement

ce que je mc trouve d'occupations. Vous avez connu

le detraquement de la machine, et vous avez connu les

chefs et les aides avec lesqucls je me trouve, vous jugerez
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le reste. Avec cela le bruit interne de la Bui'g sans

chef, de trois archiduchesses qui partent, de femmes qui

demenagent, de rhumcur, de l'envie qui y i'egne , de

Tinebranlabilite de mes decisions , des pensions cessees

de la caisse de S. M., enfin tout cela suffirait pour

troubler la raeilleure tete, si on ecoutait, mais_^rorage

gronde au-dessus de ma tete- et je dors tranquille. Que

ne donnerais-je pas, mon eher ami, pour pouvoir voiis

parier et vous mettre au fait de ces histoires? Vous en

ririez, mais si vous etiez a ma place, je crois que vous

vous seriez deja sauve vingt fois. Adieu ....

Ce 19 fevrier 1781.

Tres-cher frere. J'ai un peu antidate Tenvoi de ce Josepii

an Leopold.

courrier pour vous envoyer toutes ces pieces interessantes;

vous eu verrcz l'importance. Je suis sur le point de

contracter un traitc d'alliance offensive et defensive avec

la Russie, et de devenir mediateur, avec l'Imperatrice,

de la paix future. Les deux evenements feront grand

bruit, et j'ai, je crois, arrange mes affaires a merveille

par mon voyage, et pur les soins que je continue a y

donner, mais je ne pourrais pas compter avoir vraiment

fait une bonne aftaire, si je ne trouve moyen de dera-

ciner a jamais les intluences preponderantes du Koi de

Prusse dans l'esprit du Grand-Due et de la Grande-

Duchesse*). Le premier est, et le sera toujours, guide

*) Grossturst Faul und seine Gemalin, die Grossturstin Marie

von Kussland, treborne Prinzessin von Wiirtteniljer«;^'
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par sa fenime. Cette derniere, on ne peut captivcr son

arnitie que par beaucoup de procedes et en gagnant sa

famille qu'elle affectionne beaucoup et qui en a bcsoin.

Ils ont neuf enfans et le pere n'est pas fort a son aise.

La dcduction*), les rapports de Cobentzl**), la lettre

de rimperatrice **•) vous feront voir la necessite de se

decider a une reponse. Elle est importante, car je suis

intimement convaincu qu'elle decidera pour tous les

temps a venir de notre influence sur la Cour de Russie,

et certaineraent il ne se presentera plus une pareille

oecasion. Le Roi de Prusse remue cid et terre pour

rempechcr; il vient d'envoyer uu des rils du prince de

Württemberg, qui est a son Service, chez lui pour le

presser de conclure avec le Danemarc; enfiu par ses

inquietudes on peut en apprecier rimportance. Vous ne

verrez dans tout ceci, mon eher ami, que la constance

de mon attacliemcnt et de nies principes pour vous et

votre chere famille. Cet ctablisscment arrange, vous

devinerez comraent je pense sur l'avenir, et je vous

avoue que des que je serai un pcu hors de tonte cette

bagarre, je corapte vous parier ä coeur ouvert, vous

faire voir la Situation präsente de l'Etat, et vous prier

de vous preter aux arrangemens que vous croirez propres

et convenir mutuellement. Pensez-y en attendant, mon

*) Aiih;iiig I.

**) Joliami Ludwig Giat' Cobcutzl, kaiserliclii'.r Gcsaiulter in

Russland.

***) Zwei Briefe der Kaiserin von Kussland liegen abschriftlicli

bei, und zwar die vom 15. und 22. Jäunrr 1781; abgcdruclvt in

„Joseph II. und Katliarina". S. 36 und 38.
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eher fiere. Je ne puis disconvenir qii'on fait plus de

choses dans ime heure de conversation entre amis de

coeur comme noiis deux, quo par des pages d'ecriture,

ainsi tächons de nous voir. Si je le puis, je prefererais

infiniment d'aller a Florence, pui&que j'y reunirais l'avau-

tage de voir en meme tcmps votre chei-e epouse et vos

enfans, ehose essentielle, mais entin, si cela etait absolu-

ment impossible, pourriez-vous vous decider a faire une

course ici, seul ou avec Madame, ou meine en prenant

Fran9ois*) avec vous? Tout cela sout des reves, sur

lesquels je prie votre araitie de nie diro librement vos

idees, mais pour le projet de mariage, vous voudrez bieu

le plutot possible par le retour du courrier me mettre

a meme de pouvoir faire une reponse a l'Imperatrice^ et

surtout ä Montbeillard, qui ne peut plus se differer, le

Roi de Prusse etant par trop pressant; meme si vous

vouliez garder ce garde a Florence jusqu'a ce que votre

reponse soit faite pour me le renvoyer, il pourrait envoyer

ses paquets a Naples par le courrier d'Espagne; elles ne

contienneut rien de mysterieux.

Ce 26 fevrier 1781.

Tres-cher frere. J'ai recu votre chere lettre. La Joseph

sante de votre chere epouse ne me tranquillise pas du

tout; cette saignee apres ce long rliume ne me plait

*) Der älteste Solin des Grosslierzogs Leopold, der iiaclimalige

Kaiser Franz.
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point; cela me donne vraiment de riiumeur. Non, rien

au monde, apres tout cc que j'ai deja eprouve, poiirrait

m'etre plus sensible, plus fatal que la moindre inquietude

a votre et a sou sujet. Vous etes les deux personnes sur

Icsquelles reposent toutes mes esperauces, auxquellcs j'ai

voue toute mon amitie, ainsi de grace, ne me laissez

rien ignorer de tout ee qui vous regarde.

La gueiTC entre Ic Pape et les Venitiens ne durera

quo pour Ic carnaval, mais eile est plaisante. Au roste

il n'y a rien de nouveau; j'ai fait une grande expedition

en Russie et je campte que, quand votre reponse viendra,

j'en pourrai ecrire davantage.

Adieu; cn attendant je vous embrasse tendrement

Ce 28 fevrier 17.^1.

Leopold Tres-clicr frerc. J'ai re<;u hier ici au soir votre garde
au Joseph.

avec les paquets et votre trcs-chcre et interessante lettre

du 19 fevrier et tous les paquets qui y etaient joints.

Selon vos ordres il a fait revenir a Florence son eamarade

qui etait deja vers Mantouc. Je ne tarde pas un moment

a vous repondre et h vous le reexpedier. Par cette

oecasion j'ose vous renvoyer ci-joint les extraits des

lettres des ministres aux Cours etrangcres. Je ne saurais

assez vous temoigner ma sincere reconnaissance pour

les marques d'amitie et de bonte pour nous et pour mes

enfans, dont votre lettre est remplie, et je vous pric

seulement d'etre persuade eombien j'en suis penetrd. Je

vous fais mon i)lus sincere com])]inient sur la sagacite
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et prudence avec laquelle pendant votre voyage a Peters-

boiirg vous avez prepare et amene et aussi a present reussi

a gagner entierement l'lmperatrice de Russie, a lui ouvrir

les yenx sur le compte du Roi de Prusse, a Ten detaclier,

et flnalement a faire le grand coup de conclure avec

eile une alliance offensive et defensive, alliance la plus

naturelle, la plus avantageuse, utile et convenable de

toutes les facons et dans toutes les circonstances possibles

a notre maison, et qui de meme que la mediation conjointe-

ment avec la Russie dans la pacification presente, est

on ne peut pas plus glorieuse et propre a rendre la

plus grande influence dans les affaires de l'Europe. Tant

par votre lettre que par la deduction que vous avez

bien voulu y joindre par les copies des lettres de l'Impe-

ratrice de Russie et du comte Cobentzl, que j'ose garder

croyant que vous voudrez bien me le permettre, j'ai vu

vos idees ulterieures pour cimenter toujours plus cette

interessante alliance, meme dans les temps futurs^ eu

achevant de gagner la Grande-Ducliesse et sa famille pour

le mariage projete entre notre fils Francois et la plus

jeune des soeurs de la Grande-Duchesse. J'ai conimuuique

tous ces papiers a ma femme, uous en avons raisonne

ensemble, et nous sommes convenus tous les dcux que nos

enfans sont aussi les votres et ceux de l'Etat, et que par

consequent c'est a vous a en disposer selon que vous le

croirez utile et avantageux au serviee de ia monarchie meme,

que votre bonte et amitie pour uous et nos enfans nous

est tellement connue, que nous sommes plus que con-

vaincus que vous ne nous proposerez jamais pour eux

que ce qui pourra leur etre de plus avantageux, que ce
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maringe est de toute facon conven.ible et utile, tant parce

qu'il deroute les projets du Roi de Prusse que parce

qu'il nous gagne la Grande-Duchesse et par eonsequent

le Grand -Duc, et qu'elle assure meme pour les cas

possibles et k venir l'amitie et alliauce si eonvenable de

cette puissante monarchie, dont les liaisons, vu sa Consti-

tution despotique, se reglent plus selon l'amitie et les

liaisons personnellcs de ses Souverains que selon toute

autrc vue politique, et qu'enfin meme et par ce que vous

me marquez des parents de la princesse en qucstion, de

l'education qu'ils donnent a leurs enfans, et de la reussite

qu'on en a deja vu exccllente par les princesses de

cette famille qui se sont mariecs, il y a tont lieu d'esperer

que cette princesse sera egalement bien elev^e. Par

toutes ces considerations donc tnnt nia feramc que moi

Dous approuvons avec plaisir cette idec de mariage pour

notre fils, et nous en remettons entierement a tout cc

que vous voudrez traiter, fixer et convenir, vous priant

seulement en cas qu'il s'agisse de faire quelque demarclie,

pas ou engagement ulterieur, de vouloir bien nous en

avertir et nous faire savoir Ic resultat des demarches

ultdrieures que vous voudrez bien faire dans cette affaire,

vous priant aussi d'insister, afin quo, si on s'engage a

quelque chose, la jeune princesse puisse des a present

commencer a etre elevee formellement dans la religion

catliolique, ce qui sera d'autant plus aise, qu'ainsi que

vous me le marquez, eile n'a pas encore fait sa premiere

communion, et qu'on veuille bien, quant a la conclusion

du n.ariagc, considerer la graude jeunesse des epoux et

ne pas la fixer trop tut, etant d'av's commc vous, qu'il
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n'est pas utile de faire marior trop tot les jeuncs gens,

et me flattant que Tidee de devoir a sod temps les faire

voyager a Petersbourg, dont Cobeutzl parle dans sa lettre,

ne sera qu'une idee en air. C'est en consequence de

v-OR ordre« que je vous ai r^pondii tout de suite sur ce

point.

Quant a ce que vous voulez bien nie marquer que

vous comptiez nie parier, lorsque vous serez debarrasse

des affaires presentes, sur l'etat des affaires de la monarchie

et les mesures a prendre, je vous en rends mille gräces

et suis egalement que vous convaincu qu'on fait plus

dans une heure de discours qu'avec cinquante pages

d'ecritiire. L'idee de pouvoir vous revoir, est toujours

tresflatteuse a mon coeur et attachenient; si ainsi que

vous nie Ic marquez, cela pouvait se faire a Florence

dans la bonne saison, je serais au comble de la joie,

puisqu'alors je pourrais vous presenter tous nies enfans.

Je me flatte que vous les trouveriez clianges et que

vous en seriez content, et alors en meine temps vous

pourriez me dire, apres les avoir vus^ ce que vous souhai-

teriez qu'on cliango et corrige ä leur education, pour

les diriger et plier selon les idees que vous avez pour

eux et pour leur destination future ou etat, ce qui dans

Tage present est tres-facile, en dirigeant et tournant

leur education de ce cote, et je serais par la encliante

et plus a portee de pouvoir seconder vos iutentions, et

cela est egalement une de ces clioses qu'on ne peut pas

decrire ni fixer par lettre, et qui ne peut se faire qu'en

voyant les enfans dans leur naturel, les sondant et raison-

naut ensuite ensemble sur leur caractere et sur ce que
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Ton a observe. Outre cela je crois qu'un voyage et

secousse pareille voiis ferait un bien infini a la sante,

vous eloignerait pour quelque tenips de votre table, de

vos affaires, des secatures et importuiiites, et dans la

bonne saisoii vous ferait un bien infini. Ce repos et le

sejour ici, ou je me flatte que vous seriez entieremeut

libre, saus gene ni secature, vous servirait d'une excel-

lente dissipation.

Pardonnez-moi ma liberte, mais je vous dcris sincere-

ment ce que je pense. Si ce projet, qui est celui que

nous desirerions ici tous, ne pouvait pas avoir Heu, je

suis prct, des que vous le jugerez a propos et le voudrez,

de venir a Vienne pour pouvoir y parier de nos affaires

de bouche avec vous; je dois sculeraent vous prevcnir

que, quaut a prendre mon fils Fraueois avec, je le crois

pour a prescnt trop jeune pour pouvoir faire de pareils

voyages. 11 est au plus fort de ses etudes les plus interes-

santes, un pareil voyage et sejour les interroraperait,

retarderait et le dissiperait trop; n'ayant pas encore assez

d'äge pour reflechir sur ce qu'il voit, cela lui ferait du

ninl, des idces confuses et aucune utilite, et ni'occupci-ait

trop moi a Vienne, oii en allant je naurais d'autrc. objet

a remplir que celui de vous faire nui cour et de conferer

avec vous.

Quant a ma femnie, je dois vous prevcnir que je

ne puis pas meme penser a lui faire faire un pareil

voyage. Lorsqu'elle fut a Vienne, il y a deux ans, et

qu'ellc y passa Thiver, le froid riiiconnnoda beaucoiip;

eile y eut cette tievre et rhume donl vous voiulrez bien

vous r(!SS()uvenir. Depuis ce tenqjs eile souin-c toiijdiirs
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des nerfs dont eile ne souffrait pas ci-devant; eile est

maigre, sa poitrine est afFaiblie et eile souffre infiniment

du froid .... Par toutes ces raisons vous voyez bien

qu'il est inipossible de penser seulement a lui faire faire

un voyage oii a l'exposer a un climat plus froid, et cette

raison et le desir surtout qu'elle aurait de vous revoir

et vous präsenter elle-meme ses enfans, surtout ceux qui

nous feraient souhaiter si arderament de pouvoir voir

realiser le projet de vous voir ici, mais enfin en tout

cas de moi vous pouvez disposer, et vous n'avez en son

temps et quand cela vous sera commode, qu'a me faire

savoir quand vous voulez que je vienne et pour combien

de temps a peu pres, pour prendre mes mesures ici ... .

Ce 1 mars 1781.

rres-cher irere. bi jaraais j avais pu douter un nistant
„,i j ,.oi,oid.

des preuves de votre tendre amitie, vous venez par votre

lettre de me donner un temoignage bien flatteur de toute

l'araitie dont vous etes capable pour moi. Peut-on penser

plus delicatement, peut-on s'exprimer plus agreablement

que vous faites dans votre lettre? Je suis persuade que

vous et votre chere epouse pensent tout cela, et que

ce sont des sentimens a valeur intriuseque et non des

mots de pur clinquant que vous m'accordez par la

preraiere occasion süre. Je vous ecrirai plus en detail

la-dessus; en attendant soyez seulement bien persuadi^s

V. Arnetli. Josepli u. Leopold. 2
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tous deux de la reconnaissance que je vous en lü vouee^

et que je vous embrasse de tout moii coeur, etant pour

la vie votre ....

Ce 8 mars 1781.

an Leopold. Tres-cher frere. Ce matin le garde m'a i-emis votre

chere et longue lettre. Je vous laisse juger de l'effet

qu'elle m'a fait, et vous en suis infiniment et tendrement

oblige. Par la premiere occasion süre je vous en parlerai

plus en detail; en attendaut soyez persuade que j'eu

suis infiniment content, et je prendrai les mesures prepa-

ratoires en consequence et vous raarquerai ce que je

croirai necessaire que nous fassions ensemble. Votre

araitie nie dit tant d'agreables choses que, si je n'avais

suivi que mon inclination, je nie serais niis en caleche

et aurais abandonne toutes nies s^catures pour voler a

Florence, vous embrasser et Madame et toute votre chere

famille. Mais ainsi
,

je me vois cloue encore ici pour

Dieu sait combien de temps, et je vous parlerai de mos

intentions une autre fois. Je vous embrasse donc, mon

eher ami, et vous prie de presenter mes respects a votre

chere epouse.

Je vous rends bien des gräces pour les plantes de

figues qui sont arrivees en tres-bon etat. Je les ai

plantees tout de suite uioi-meme.

I
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Ce 22 mars 1781.

Tres-cher frere. J'ai re9u votre cliere lettre, je suis Joseph.

an Leopold.

enchante que votre chere epouse et vos enfans sc portent

mieux, et que vous etes a Castello qui, si je m'en souviens

bien, est fuori di Porta San Gallo, en sortant ä

gauche , vers le eouvent de la Quiete. L'air y est

excelleut et l'exposition tres-bonne. Les maladies coii-

tinueiit a faire du ravage a Florence, on ne peut les

concevoir, vu que la bonne saison devrait les faire cesser.

Dites-moi, je vous prie, si elles se trouvent aussi dans

la noblesse et l'homme aise, ou si ce n'est que le peuple.

Je suis bien curieux d'apprendre ce que vous pensez,

mon eher ami , du fameux livre de Necker*). On ne

peut ecrire avec plus d'agrement, et il me parait qu'il y

a des priucipes excellents.

Ici nous n'avons rien de nouveau; c'est des reponses

que nous attendons de la Russie , et quand elles seront

arrivees, l'objet de la mediation se developpera davantage;

eu attendant les parties belligerantes ne se preparent pas

infiniment a faire la guerre, au moins les flottes restent

bien longtemps dans les ports.

Adieu; je vous embrasse.

*) Der iin Jahre 1781 erschienene Cumpte rendii des Ijeriilnnten

l'ranzüsiseheu Fiuanziuiuisters .Jacob Necker.

2*
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Ce 28 raars 1781.

Joseph Tres-cher frere. J'ai recu par le courrier votre cliere
an Leopold. - '

lettre et vous envoie par celui-ci las extraits ordinaires

de la correspondance miBisterielle, et puis ma lettre ecrite

en Russie au sujet du raariage a arranger pour votre

tils, et deux patentes emanees dans des objets eccle-

siastiques; puis deiix de mes resolutions, contenant Fune

nia methode de traiter les affaires internes avec les pre-

sidents, et l'autve la simplitication des dicasteres. Cette

deruiere n'est point encore sortie ou connue. Enfin je

vous envoie un echantillon que vous m'avez demande

au sujet d'un acte de renonciation a donner au uora de

vos enfans pour cette espece de Substitution que feue

S. M. a cru pouvoir faire pour eux, Maximilien venaut

a manquer. Vous l'arrangerez au reste comme il vous

plaira, et c'est seulement pour eviter dans tous les cas

possibles toute discussion desagreable que je vous Tai

propose.

La confusion enorme qui regnait dans les differentes

caisses, gages, pensions, m'a mis dans le cas de faire

l'ordonnance suivante. Vous sentez bien que naturelleraent

tout cela fait parier, mais je n'^coute point et je vais

mon train, quand je me suis une fois persuadd d'avoir

raison.

Pour les finances, c'est la oii il n'y a pas moyen de

trouver quelqu'un qui vous comprenne ou qui ait seule-

ment une idee de principes, et je ne sais en honneur

point comment je ])onrrais m'y prendrc. Pour en tirer

seulement les objots au clair et avec süret^, il nie faudra
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du temps. Si voiis saviez quelque individu ici, auqucl vous

auriez aper9U des talents, vuus me feriez grand plaisir

de me le nommer. Que pensez-vous de Zinzendorf"*) qui

est a Trieste; il a au moins vu et lu quelque chose.

Quant a ma vie privee, je vais toujours mon train.

Le 23 avril est le jour marque pour le depart de ma

soeur Marianne, le 30 du meme mois FElisabeth et le

5 mai la Marie. Maximilien est deja parti pour Mergent-

heim. Pour moi je desirerais bien que mes circonstances

me permissent d'aller faire un tour aux Pays-Bas; c'est

la seule province que je ne connais point, et le moment

avant que la Marie y vienne et celui du grand mouve-

ment de commerce qui y est actuellement, rend l'objet

doublement interessant. J'attendrai des nouvelles de Peters-

bourg qui me decideront, et j'ai prepare des moyens

et un arrangement atin que je sois intbrme exactement

et que rien ne languisse pendant mon absence. Neau-

moins cela est tres-incertain, et je desire plus que je

l'espere que je puisse realiser apres Päqucs cette idee.

Adieu, je vous cinbrasse de tout mon coeur.

Le 7 avril 178L

Tres-cher frere. J'ai rccu le meme jour deux de ^n josepb.

vos tres-gracicuses lettres, du 26 par la postc, et du 28

*) Karl Graf Zinzendoif, Gouverneur von Triest, später Präsideut

der Hofrechnungskammer.
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du raois passe par le garde, avec tous les papiers qiii

y etaient joints. Je vous en rends mille gräces, et mc

reserve ä vous les renvoyer et repondre aux points les

plus interessants qu'ils contiennent, par le retour du

garde qui viendra de Naples, je crois dans six jours, de

meme qu'a vous envoyer alors ma renonciation.-

Vous me demandez si je connais quelqu'un pour

vos tinances, et me demandez en raeme temps ce que je

pense sur Zinzendorf, qui est gouverneur a Trieste. Je

vous repondrai sinecrement que pour une besogne

comme celle des finances de la monarcliie, si importante

et, selon ce que je crois, si en desordre et si peu connuc

et etenduc, il faudrait un horame capable, de grand

courage, fermete et grand travailleur. J'ai vu par vos

papiers que vous voulez avoir principalement l'oeil et

guider cette partie. C'est ce qui pourra arriver de plus

heureux a l'Etat, car jamais aucun ministre ne pourra

ni n'osera penser ou proposer les reformes d'abus ou

depenses inutiles que vous pourrez ordonner. Quant a

la personne a mettre ;i la tete de ce departeraent, je ne

connais personne qui rcunisse toutes les qualites requises

qu'il faudrait. Je crois surtout quo ceux qui sont a la tete

des difFerentes brauches de ce departement, ne les ont

pas, et parmi ceux quo je connais, j'aurais toujours cru

le comte de Zinzendorf le plus capable. II est jcune,

grand travailleur, plein de zele, d'attachement et de feu,

il sait se faire aimer, est fort instriiit, a voyagö avec

beaucoup de fruit, et est, autant que j'ai pu connaitre,

dans los bons, vrais et grands principes, mais si jamais

vous l'y dcstinez, il aurait bcsoin de tout votre appui
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et direction, puisqu'il clevra avoir h faire a im tas de

gens et subalternes qui ne l'aiment pas, qiii le craigncnt

et, siirtout sachant ses principes, qui tendent a.changer

ceux par lesqueJs ils ont opere jusqu'a present, et qui

ont, je crois, ete plus utiles aux subalternes qu'a l'Etat.

Quant au fameux livre de M. Necker sur lequel

vous me deraandez mon sentiment, il me parait que

l'idee de faire rendre compte par le Souverain au public

de l'Etat, de ses finances et de leur administration est

glorieuse, utile , de justice, puisque les finances sont

comme tout au public et que le Souverain n'en est que

l'administrateur, par consequent oblige a en rendre

compte, ne devant les depenser que selon l'intention de

son principal
,

qui est quo les depenses soient pour le

plus grand bonheur et avantage de l'Etat et de tous ses

individus. II me parait outre cela que M. Necker y

deploie des principes de finances et d'economie politique

qui sont fort justes, mais a cela pres, le livre ne me

plait point du tout, Lorsqu'on le lit plusieurs fois de

sang froid, l'illusion tombe, on voit qu'il y etale des

principes connus et pas uouveaux, qu'il y a une infinite

de paroles et verbiages ou bien de ce qu'on appelle

des phrases qui paraissent mises pour jeter de la poudre

aux yeux du public. En outre M. Necker s'y loue

soi-meme continuellement d'une facon vraiment trop forte,

lorsqu'on le sait que ce papier est de lui ; enfin il

me parait que sans tout ce livre un simple feuillet

pourrait servir pour faire voir au public les branches

de la recette de l'Etat et de ses depenses et des dettes

publiqucs, lorsque M. Necker vint au ministere, et enfin
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l'etat present, cn faisant voir comment il avait augmente

le revenu, diminue la depense, et par quels moyens,

economies, reformes ou autres, et si les dettes avaient

augmente ou diminue. Tout le reste etait inutile, et me

parait fait uniquement pour se louer, pour faire parier

de soi, pour attirer la confiance publique et engager

dans le moment present, ou on a besoin d'argent, par

cette petite charlatanerie les gens a porter leur argent au

tresor royal, d'autant plus que la conduite de M. Necker

a paru dans plusieurs occasions singuliere, et surtout de ce

qu'il fait faire tous les emprunts et Operations de finances

par la maison de Haller, dans laquelle il est intcresse

et a ses fonds lui-meme ; enfin je crois qu'il faudra voir

la suite et lin de son ministere pour pouvoir en jugcr

avcc fonderaent, et que, lorsqu'on a fait tant de bien

en matiere de finances au public et a un pays comme

il le dit, il n'est pas besoin d'un livre et de tant de

raisonnemens pour cn convaincre le public.

Je vous rends mille gräces de ce que vous vouloz

bien m'ecrire de flatteur dans votre autre lettre relativc-

ment a mes enfans. Gräce au bon Dieu ils se portent

k present tous a merveille, de meme que ma femme

qui me charge de vous assurer de ses respects. Nous

comptons toujours de faire inoculer le samedi saint

Joseph *) 'et la Marie **). Les maladies a Florence

diminuent, et la secheresse a fini avec un tres-fort orage

*) Erzherzog Joseph, geboren 1776, später Palatin von Ungarn.

**) Marie Clementine, geboren 1777, im Jaiirc 1797 mit dem

Kronprinzen Franz von Neapel vermalt.
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et deux fortes secousses de tremblement de terra, pre-

cedees d'une joiirnee et soiree aussi chaude qu'en ete.

Je vous prie, continuez-moi vos bontes et soyez persuade

du plus tendre et respectueux attachement avee lequel

je suis ....

Ce 12 avril 1781.

Tres-cher frere. Des affaires qui ont dure avec une J^sepii

an Leopold.

Conference jusqu'a neuf heures du soir, m'ont fait oublier

que j'etais au lundi, jour de poste; je me suis donc vu

bien desagreablement privc du plaisir de vous ecrire un

mot, chose que je n'aime point d'omettre. Je vous suis

tres-oblige pour les details que vous me faites des mala-

dies de Florence; cela est tres-fächeux, et je suis bien

enchante que la contagion cesse et que vous en ayez ete

quitte avec vos enfans a si bon raarche. Pour ici

aujourd'hui jeudi saint nous avons eu nos fonctions

accoutumees; la communion publique s'est celebree,

en accordant a quiconque voulait la permission de n'y

pas intervenir. Tout le monde y a ete. Nous avons

vraiment depuis quatre jours des chaleurs, tout verdit

et commence a etre en fleursj gare quelque gele'e pour

les fruits.

Adieu; je vous embrasse tendrement ....
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Ce 16 avril 1781.

JosepL Tres-cher frere. J'ai recu votre chere lettre et vous
au Leopold.

'

en rends bien des gräces, de meme que de tout ce que

vous voiilez bien me dire de satisfaisant a mon egard.

Je vous ai envoye mes expeditions differentes par le

courrier; jusqu'ä present je n'en ai rien appris encore

ni de Russie ui de France. Je l'attends avec grande

impatience, puisque ccla pourra me faire voir clair sur

tous les objets interessants. La seniaine saintc et le jour

de Päques ont ete de cruels Souvenirs pour mon coeur

par la perte cruelle qu'k chaque pas cela rappelait. Nous

devions avoir aujourd'hui un diner a ma nouvelle maison

a l'Augarten, mais la pluie nous en a empcches. Adieu,

je vous embrasse de tout mon coeur ....

Ce 19 avril 1781.

Joseph Tres-cher fröre. J'ai recu une reponse de la Russie
an Leopold. *

sur ma derniere lettre regardant l'objet de la princesse

de Württemberg. Vous seutez bien que cela a etc

accueiili a merveille, et d'abord Tlmperatrice a envoye

un courrier avec une reponse, et a de meme ecrit au

pere; je crois que c'est une affaire faitc. Sur les autres

points essentiels eile n'a rien dctermine et me promet

reponse dans peu. Le combat entre la raison et son

amour-propre est puissant, reste a voir ce qui prevaudra.

Tci par le plus bcnu temj).s du inoiide nous avons liier

diiK' tous ensemblc dans ma nouvelle maison ä TAugarten,
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savoir mes trois soeurs, le prince Albert et leurs dames.

Je crois que la Situation vous en plairait.

Les departs restent toujours fixes au meme point.

La Marie m'a fait voir bon gre mal gre son testament;

il y a plusieurs reflexions a y faire, et surtout, si eile

prcnd de Targent a credit, comme eile l'a fait a cette

heure de vous, non seulement qu'elle fait de tres-bonnes

affaires que vous payez, mais eile peut par la eluder

peu a peu tout l'etalage pompeux d'avantages qu'elle

dit vouloir faire a un de vos fils, puisque des capitaux

eile negociera et tripotera comme eile voiidra, et a la

fin la terre se trouvera valoir beaucoup moins.

Adieu, mon eher ami, je n'entre pas volontiers dans

ces tripotages d'interets et affaires personnelles, mais

j'ai voulu vous en avertir pour que vous avisiez a vos

interets. Je vous embrasse de meme que votre chere

epouse.

Ce 23 avril 1781.

Tres-clier frere. Encore rien de Russie; cela devient Jo=eph

au Leopold.

un peu ennuyant, mais cela ne m'etonnc point, puisque

le combat entre la vanite et la gloriole et de l'aatre

la raison, le droit le plus clair sont forts, et qui sait si

le premier ne remporte la victoire.

En attendant ma soeur Marianne est partie ce matin

a six heures et demie pour Klagenfurt, et d'ici en huit

suivra l'Elisabeth. On s'est tres-bien separc; je crois quo

cela a coüte, mais un projet suivi pendant quinzc annecs
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comrae celui-la doit avoir ete bien reflechi, et puis d'aller

se resoudre de ne vivre que pour soi sans devoirs, sans

gene, doit etre de tous les partis irrevocables le plus

facile, le plus commode a prendre, au moius il me parait

que je ra'en accommoderais parfaitement bien.

Adieu, mon eher ami, e'est de mon jardin oü je

dinc tout seul que je vous ecris. La tranquillite qui y

regne par le plus beau temps du mondc, mc fait grand

plaisir et invite veritablement a mediter. Je vous embrasse

de nieme que votre chere epouse.

Ce 26 avril 1781.

osep
Trcs-eher fröre. Le courrier m'a remis votre ehere

an Leopold.

lettre; je vous laisse juger de l'effet qu'elle m'a fait. Je

vous suis tres-oblige pour le rcvers que vous m'avez

envoye, et je le ferai conserver avec celui de Maximilien,

Joint au testament, a l'archive. Je n'attends que l'arrivee

du courrier de Russie pour vous en expedier un qui

contiendrn plusieurs objets assez interessants.

Le beau temps eugage a des proraenades; les miennes

ne peuvent etre quo courtes, vu les occupations qui

m'accablent. Mon jardin et la petite maisou que j'ai

bätie auprcs de l'Augarten, me procure le moyen d'y

travailler et de profiter des momeuls de promenade. J'y

ai d^ja eu meme quelques personnes a diner.
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Je suis bien enchante que toute votre chere famille

se porte bien, et je me flatte que l'inoculation aura un

aussi heureux decours qu'elle sera sans mauvaise suite.

Je vous embrasse de meme que votre obere epouse ....

Ce 30 avril 1781.

Tres-cher f'rere. Le retard incroyable du courrier Joseph

an Leopold.

de Russie demente tous mes projets et toutes mes

combinaisons. Je me vois oblige de retarder le depart

de la Marie, chose qui, je crains, ne lui sera pas agreable,

pour des raisons invincibles de convenance d'Etat. L'Eli-

sabeth vient de partir dans ce moment, non sans etre

touchee et en riant en meme temps. De la Marianne

les nouvelles sont bonnes; eile m'ecrit etre meme contente

de sa maison et jardin.

Je souhaite bien que l'inoculation, comrae vous me

le marquez, se passe heureusement, et en vous embrassant,

de meme que votre chere epouse tendrement, je vous

prie de me croire pour la vie ....

Ce 7 mal 1781.

Tres-cher frere. Je suis bien charme de voir par Joseph

an Leopold.

votre chere lettre que bientot vous aurez termin^ les

moments critiques de l'inoculation de vos deux enfans.
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11 parait que votre fille en avait grand besoin et qu'une

petite veröle naturelle lui aiirait pu etre bleu funeste.

Le courrier est enlin arrive de Petersbourg, mais

il ue m'a point apporte ce que je desirais, savoir une

d^cision positive, rimperatrice s'etant reserve de ui'ecrire

par un courrier russe qui est encore en chemin; ainsi

ce sera dans quelques jours seulement que je pourrai

vous en dire davantage.

Adieu, je vous embrasse. Croyez-moi pour la vie

votre ....

Ce 10 mai 1781.

Leopold Tres-cher frere. J'ai recu votre tres-chere lettre
an Joseph.

et ra'etonne beaucoup du retard du courrier de Russie,

qui dans ce moraent est siugulier et d'autant plus des-

agreable pour vous, qu'il suspend toutes vos dispositions

et arrangemens. J'ai vu que vous avez suspendu le

depart de la Marie; il est tout naturel que cela lui ait,

ete incommode, surtout dans ccs derniers jours, raais les

raisons sont telles qu'il n'y a ricn ä repliquer. Vous

voulez bien vous interesser a l'inoculation de nies enfans;

gräce au bon Dieu, je puis vous donner part que tout

est terraine heureusement, et que tant eux que tous mes

autres enfans se portent a merveille,

Depuis leur depart de Livourne on n'a plus eu de

nouvelles de la flotte russe, et quoique tout le monde

assure que la flotte auglaise est arrivee a ravitailler

heureusement Gibraltar, uous n'en avons encore aueune

nouvelle positive |)ur Livourne. Avant-hier j'ai eu la
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nouvelle que le lieutenant-colonel Boltz*) est enlin arrive

k Livourne avec les vaisseaux le Giuseppe e Teresa, et

le Baron de Binder avec de tres-riches cargaisons. Son

autre vaisseau, le comte de Kolowrat, y est aussi depuis

quelque temps, l'ayant precede. Quoique Boltz soit en

quarantaine, il m'a d'abord ecrit pour m'envoyer la lettre

ci-jointe, me priant de vous la faire parvenir sürement

en propre main. II me marque qu'il vous y rend compte

des pressants motifs qui Tont oblige, pour ne pas ruiner

entierement le commerce commence heureusement aux

Indes, et ne pas discrediter l'octroi et la bonne foi sous

laquelle, en vertu du meme octroi et des facultes qui lui

etaient accordees, il a contracte avec differents negociants

etrangers aux Indes, qui l'ont mis en etat de faire tous

les chargemens, de toucher le port de Livourne, pour

lequel, en vertu de l'octroi les marchands etrangers avaient

fait charger partie de leurs marchandises, malgre l'ordre

qu'on lui avait notifie a Cadix de ne pas y toucher,

attendant avec impatience le moment d'y avoir fini les

aiFaires pour aller avec ses vaisseaux a Trieste et venir

en personne se mettre a vos pieds pour vous rendre

compte du succes de ses affaires et de toutes les traverses

et contrarietes qu'il a du essayer.

Je vous prie, continuez-moi vos bontes et soyez

persuade du tendre et respectueux attachement avec

lequel je suis ....

*) Wilhelm Boltz, um (las Jahr 1740 in Holland geboren, Gründer

der österreichisclien Niederlassungen an den Küsten von'Malabar vmd

Coromandel, zu Car-Nikobar und Rio de la Goa. Er starb 1808 iu

Arraiüh zu Paris.
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Ce 14 mai 1781.

Joseph Tres-cher frei'e. J'ai recu votre chere lettre, remplie
an Leopold.

des expressions les plus amicales, et qui m'attacheut

si inviolablement a vous. Je ne puis vous rien dire

encore des grands objets qui se traitent dans peu; je

• pourrai vous en expedier le courrier; au moins d'ici a

peu de jours uotre decision finale sera prise. En attendant

la Marie est encore ici et les deux autres soeurs m'ont

deja ^crit de leurs habitations, dont elles paraissent

contentes. Gibraltar est ravitaille, sans coup ferir, comme

vous le saurez; voila le siege de Troie. Adieu ....

Ce 18 mai 1781.

Joseph Tres-cher frere. Enfin mon parti est pris; le traite
an Leopold.

n'aura plus lieu avec la Russie; pour la m^diation on

va faire une tentative, et je suis fort occup^ de l'exp^-

dition de mes courriers dont vous en aurez un.

Je vous embrasse douc en vous assurant de ma

teudre amitie. J'embrasse aussi votre cliere epouse, et

croyez-moi pour la vie ....

Ce 20 mai 1781.

Joseph Tres-cher frere. A force d'attondre des nouvelles,
an Leopold.

j'ai du arreter le courrier d'un jour ii l'uutre; enfin vous

verrez par la note ci-jointe que j'ai dictee, de quoi il

s'agit dans los trois points. Elle est succinctc!, niais c'est
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la quintessence de volumes de choses qui m'ont bien

tracasse. Du mariage il u'y a point de reponse eneore

de Russie, et il ne peut pas y en avoir, mais le fait

parait se constater positivement que le Roi de Prusse

a eu un refus net, avant meine que le courrier russe a

pu etre arrive ä Montbeillard.

Les extraits ci-joints vous feront une mauvaise gazette
;

pour moi, apres avoir fini ces objets principaux, je vais

prendre mon essor et aller faire un tour aux Pays-Bas

pour six semaines, deux mois. II me parait essentiel

dans ces circonstances d'avoir quelques connaissanees

locales du pays, le seul des provinces de la monarchie

que je n'ai point vu par moi-meme. Je laisse des arrange-

mens ici qui me mettent dans le cas d'etre tranquille

sur les affaires internes et politiques. Je recevrai toutes

les semaines un courrier, et le courant ira sou train selon

des principes poses.

Je vous prie, mon clier frere, dont les nouvelles me

sont de tant de fagon si precieuses et cheres, de vouloir

bien continuer a m'envoyer vos lettres de la fa9on accou-

tumee, en me les adressant a Vienne, d'oü j'ai pris des

arrangeraens qu'elles me parviendront avec sürete, liors un

cas extraordinaire de courrier; alors, si cela vous convien-

drait, vous pourriez rae l'envoyer en droiture a Bruxelles.

Je vous joins ici tout plein de choses que votre

epouse a desirees de l'ordre de la croix, et en vous

embrassant, je vous prie de me croire ....

La petite cassette que je vous joins, contient un profil

crayonne de la princesse de Württemberg en question.

V. Arn etil. Joseph u. Leopold. 3
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Je vous prie de me le renvoyer et de iie le faire voir

(|u"a votre chere epoiise.

Oe 21 luai 1781.

Joseph Tres-clier f'rere. J'ai recu votre chcre lettre, a laquelle
an Leopold. ' ^

etait jointe celle de Boltz. Le drole me parait penser

a soi et poiut ä l'avantage du commerce de mes Etats^

ni a la place de Tri'este.

Je pars deraain dans Fapres-diuee pour Bruxelles;

je vous laisse donc juger si j'ai de l'occupation. Tout le

moiide veut avoir encore quelque chose, et j'ai tellement

ränge mes aflfaires, que je crois que chacuu pourra aller

son chemin.

Adieu donc, je vous embrasse de tout mon coeur

;

croyez-moi pour la vie ....

Ce 1 juin 1781.

Leopold
Tr^'S-clier fri-re. Par votre ties-cliere lettre du 21 du

;iii Joseph

mois passe, dont je vous rends bieu de gräces, j'ai vu

votre depart pour les Pays-Bas. Je souliaite que vous y

ayez du beau temps et quo vous soyez content de votre

tournee et de tous les objets que vous y verrcz. Quant

a la lettre de Boltz quo je vous ai adressee, j'ai vu par

votre lettre que vous l'avcz reeVie, mais j'ai ete obligd

de voir (|ue vous n'aviez j)as de bonue opiiiion des Services

que cot lioninie a reiidus. Je me Hatte; qut; vous serez

J
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persuucle quc je u'ai piis Ic moindre interet dans toute

cette affaire, hors le bien de la mouarchie. J'ai vu tont

ce qui regarde ccs affaires et ai parle plusieurs fois a

Boltz, mais je puis vous assurer que, bien loin d'etre

interesse pour soi, il n'a pense qu'aux avantages de l'Etat

pour etablir le commerce aux Indes, qui avec les commence-

mens et etablissemens qu'il a faits a present, pourra

etre tres-facile et avantageux a continuer, et pour etablir

lequel il fallait une personne qui conuaisse ces pays aussi

bien que lui et qui ait son courage, activite et enthou-

siasme, quoiqu'il ait ete constammeut contrecarre par

les menees de la compagnie anglaise aux Indes, et par

la conduite tres-iujuste et peu honuete de ses associes

en Europe, et surtout des deux comtes Proli, qui ne se

sont certainement bien conduits du tout dans cette afFaire,

et n'ont cherclie que leur interet particulier au detriment

de la reussite de toute l'entreprise. Si, comme je me

Hatte, Boltz a le bonlieur de se mettre a vos pieds, que

vous l'ecoutiez et qu'il puisse vous faire voir tous ses

papiers qui sont des preuves incontestables de sa conduite,

je suis sür que non seulement il se justiliera pleinement

dans votre esprit, mais que vous verrez clairement les

persounes et les moyens et motifs peu honnetes dont on

s'est servi pour obtenir differents ordres de la chancellerie

d'Etat, et celui surtout qui avait ete envoye a Gadix, et

qu'on a ensuite du revoquer, et qui tendait a faire manquer

toute l'affaire.

Je vous demande pardon de tout ce verbiage, mais

je sais que vous aimez savoir la verite des choses, et

comme a preseut il s'agit de continuer a profiter des
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etablissemeus faits par Boltz, ce qui peut etre tres-avan-

tageux, ou de laisser manquer toute l'affaire, j'ai cru dcvoir

vous en prevenir et rendre justice a Boltz qui a sacrifie

cinq anuees, sa sante, bieu-etre, tranquillite, et meme ses

propres avantages et interets, comme il pourra vous le

prouver, pour se faire un merite pres de vous et rendre

Service a l'Etat.

Ma femrae me cliarge de ses respects ....

Bruxelles, le 6 juillet 1781.

Joseph Tres-cher frere. Je profite du courrier napolitain
an Leopold.

qui m'a annonce les heureuses, mais anticipees couclies de

la Reine, pour vous ecrire ces mots. Je ne comraencerai pas,

mon eher ami,'~par vous faire compliment de ce qu'eu

quelques mois d'ici vous serez derechef pere; c'est etre

en verite par trop diligent. Pour ici je devrais etre

long pour vous en faire les details; mes occupations

sont immenses. Le matin je frequente les tribunaux

divers; depuis onze heures jusque vers trois lieures je

donne audience a tout le monde, ensuite je dine seul

et je travaille. A six heures s'assemblent tous les jours

des ministres, des conseillers en jointe chez moi. Nous

y repassons par parties tous les objets d'administration,

de finances, de commerce, de justice; cela dure jusque

vers dix heures du soir, ensuite si j'en puis encore, je

vais pour une heure en soci(5te. Je n'ai pas encore pu

voir le spectacle ni le Vauxhall (m'on dit joli ici, et

pourtant je pars apres dcmain pour aller faire un tour
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en Hollande. En attenclant la Marie arrivera, fera ses

entrees, ses ceremonies, aura tout plein de fetes et dans

une quinzaine de jours je reviendrai la voir ici de Spaa,

ou je ne m'arreterai que vingt-quatre heures. Ensuite,

apres peu de jours de sejour, je retournerai par Paris,

Strasbourg a Vienne. Que n'etes-vous mon camarade!

Je crois que vous auriez ^te content de certaines parties

dans ce pays, mais il y en a bien oü, quand on les

examine de pres, l'on voit qu'elles ne sont pas aussi

brillantes, encore moins si bien arrangees qu'on le veut

faire paraitre.

Le mariage avec la princesse de Württemberg sera,

je crois, bientot sür, au moins Flmperatrice de Russie

me le marque; eile l'arrache de vive force au Roi de

de Prusse. Peut-etre qu'en retournant je tächerai de

me procurer une entrevue avee eile et ses parens, atin

de pouvoir un peu mieux vous en rendre compte.

Adieu, mon cber ami; je vous embrasse de tout

mon coeur. Croyez-moi pour la vie ....

Presentez bien mes tendres complimens a votre chere

epouse. Boltz n'est pas encore arrive et tout est dispose

ici pour debattre les futurs objets avec lui.

Ruremonde, le 17 juillet 1781.

Tres-cher frere. C'est fort a la liätc que je vous Joseph

an Leopold.

^cris ces quatre mots en voyage et au retour d'Hollande.

Je trouve ici un oflicier russc quo Flmperatrice m'envoie
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directement avec la lettre originale ci-jointe *). Voilä

donc cette affaire arrangee au grand depit du Roi de

Prusse. Je compte ecrirc moi-racme au pere de Bruxelles

et repondre a rimpcratriee, et qui plus est, a mon retour

de Paris passer ä Montbeillard pour voir par moi-mcme

les parens et la petite princesse. Je ne pourrai donc

que de Vienne vous en donuer des details; en attendant

je vous embrasse de meme que votre chere epouse de

tout mon coeur. Croycz-moi pour la vie ....

Bruxelles, le 27 juillot 1781.

joM'ph Tres-cher frere. Au nu)nicnt de nionter en voiture
an lifopold.

pour aller a Paris, je n'ai qu'un instant pour vous ecrirc

ces dcux mots. Apres avoir niürcment tout dcliberc

avec Boltz et Proli, je crois que tout s'arrangera. En

attendant je vous onvoic cette petite notc de Boltz et

n'ai rien contre que cette expedition sc fasse pour cette

fois ainsi qu'il le desirc

La Marie et le princc me paraisscnt fort contcnts de

leur Position, et ils reussisseut ici. Pour raoi, je vous

embrasse tendrcmcnt, de mcmc que votre cherc epouse.

Croyez-moi pour la vie ....

*) Vuin i. Juli 17H1. Abgedr. in „Josciili II, niid Katliariiia", S. W.



— 39 —

Montbeillard, ce 8 aoüt 1781.

Tres-clier frere. Rien qii'un mot a la häte: me voici ^"^n^^
^

;iu licopold.

ici et j'ai vu la faraille. Les parens me plaisent beaucoup;

pour la petite princesse voila en deux raots ce que je

puis vous dire. Elle n'est ni belle ni sera jamais jolie;

eile est grande pour son äge, maigre, bien faite, d'assez

beaux yeux, blonde, une grande bouche et nne physio-

nomie de douceur, melde de spirituel. Comme eile releve

de maladie, et d'une fievre tres-serieuse qu'elle a eue, eile

avait tres-maiivais visage et etait tres-defaite et faible.

Je ne lui ai pas pu parier autrement, mais eile avait

Fair attentif et interessant. Voici tont ce que je puis

vous dire a la liäte; a une autre fois, mon eher ami,

davantage. Je vous embrasse en attendant avec votre

obere epouse; croyez-moi pour la vie ....

Sachez qu'un courrier de Russie m'a apporte la

nouvelle que le Grand-Duc et la Grande-Duchesse vien-

dront a la fin d'octobre a Vienne et ensuite passeront

ä Florence et en Italic. Je crois que l'apropos du

mariage et de ce voyage serait une bonne occasion

d'ecrire a Tlmperatrice de Russie.

Vienne, le 16 aoüt 1781.

Tres-cher frere. Je vous avais ecrit la lettre ci-jointe ^'""''*''

•^ an Loofiold.

de Montbeillard, mais le liasard a fait que je Tai trouvee

encore ici, par consequent j'y ajoute ces mots. Je suis

arrive tres-heureusement de mon voyage sans le moindre



— 40 -

accident et saus <avoir ete incommodc iin instant. Je ne

puis rien ajouter a ce quo je vous dis de la petita prin-

cesse, si non que le second jour que je Tai vue, eile

avait meilleur visage et paraissait se mieux porter. II m'a

etö impossible de causer avec eile, los parens m'entourant

continuellement, mais eile n'est pas sötte, et sa physio-

nomie serait bien trompeuse, si eile n'avait de l'esprit,

mais la douceur et la tranquillite paraissent plutot le

fond de son caractere que la gaiete et surtout l'etourderie.

Je pars dans deux jours pour mes camps; jugez

donc des oceupations qui me sont tombees sur les bras;

avec cela l'arrivee du Grand-Duc de Russie et de son

epouse m'occupe infinimcnt, car l'on me fait cent questions.

J'ai cru bien faire d'y inviter le prince et la princesse

de Württemberg et leur fille et un des fils; par la la

Grande-Duchesse sera en famille et agrdablement et j'aurai

l'occasion de faire plus cn detail leur connaissance, et

surtout cellc de la princesse. J'ai meme sur eile des

projets que je ne sais s'ils me r(^ussiront, savoir de la

loger au couvent de la Visitation dans les appartemens que

l'Imperatrice Amelie occupait, oü eile aurait le Belvödere

a sa disposition, aurait une Cour pour la servir de moi,

pourrait sortir et cn meme temps serait instruite dans la

religion catholique et dans tout ce que Ton voudrait. Ceci

serait, je crois, tout ce qui pourrait arriver de plus

avantageux, si cela me rcussit, pour procurer a votrc

fils une epouse connue et bien instruite, mais je ne

reponds pas quo les parens voudront
;

je vais tenter

fortune.
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Si vous pouviez etre curieux de voir ces Russes et

tous ces Württemberg un moment ici, vous en savcz le

chemin; je ne vous invite pas, raais vous etes le maitre

toujours et vous savez comment vous seriez regu par votre

arai. Au reste ne faites que ce qui vous plaira et ils vous

viendront sans cela les premiers a Florence.

Adieu, je vous erabrasse ....

Le 27 aoüt 1781.

Tres-cher frere. Je ne saurais vous exprimer l'impa- ^n jTeph.

tience et le plaisir avec lequel j'ai rccu votre lettre du 16

de ce mois, et le plaisir avec lequel j'y ai vu votre heureuse

arrivee et en parfaite sante apres votre long voyage, mais

permettez-moi de vous dire que vous menagez trop peu

votre sante. Apres un voyage de la sorte vous restez

quatre jours a Vienne, et puis vous partez poiir Pest,

oü je sais bien la vie fatigante que vous menez a ces

camps, et dans les quatre jours que vous restez a Vienne,

au Heu de vous reposer, vous aurez ete accable de monde

et d'affaires et aurez peut-etre travaille jour et . nuit.

Dans cette saison-ci je crains qu'a la longue cela ne vous

incommode.

Je rends mille gräces a la bonte avec laquclle vous

m'avez ecrit de Montbeillard et ra'avez envoye votre

detail et lettre sur la princesse. Je suis fächd que vous

n'ayez pas pu lui parier, car sürement vous auriez bien

vite demele son caractere. En attendant ce que vous

m'en marquez, me parait fort bien, la douceur etant
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toujours la qualite principale daDS les femmes. Si eile

vient k Vienne avec ses parens a l'occasion du sejour

qu'y fera la Grande-Duchesse, je crois que ce sera la

meilleure occasion pour l'apprendre h. connaitre, et en

meme teraps, cn la voyant plus souvent, eile sera moins

genee et vous aurez fait par la un bien grand plaisir

ä la Grande-Duchesse de la faire retourner au sein de sa

famille qu'elle clierit beaucoup.

Quant au projet pour loger la jeune princesse a la

Visitation a Vienne, je ne sais pas s'il pourra vous reussir.

Je crois que lorsque vous l'examinerez en detail, vous

trouvercz qu'il est sujet a bien de difficultes de toute espece

qui seront difficiles a surmonter.

Quant au voyage du Grand-Duc et de la Grande-

Duchesse, je vous prie de vouloir bien me faire savoir

cc quo vous en saurcz quant au temps de leur voyage

et quand ils comptent a peu pres venir en Italic,

et s'ils comptent venir d'abord a Florence ou seule-

ment a leur retour de Rome et de Naples, de menac

que si vous croyez qu'ils comptent s'arreter tout l'hiver

en Italic et rester longtemps a Florence ou non, car je

m'i magine qu'ils passeront le carnaval a Naples. ()n dit

qu'ils ont grandc suite et voyagent en public, acceptant

volonticrs des fctes. Voila pourquoi j'ose vous demander

ces ddtails, aün de pouvoir faire a temps les dispositious

ndcessaires tant pour leurs logemens que pour qu'ils

trouvent ici au moins quelquc spectaclc passable, afin de

s'y moins ennuyer, car vous savcz que le pays ici, ni

la noblosse n'cst pas sur un pied bien brillant, et je

souliaitcrais de toute fayon et pour l'avenir, et surtout
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VII les c'irconstances preseutcs, qu'ils puissent etre parfaite-

ment eontents de leur stjoiir en Toscane.

Quant a ce que vous me marquez que l'occasion

du mariage et du voyage serait a propos pour cerire a

rimpei'atrice de Russie, je l'aurais fait immediatement,

si je n'avais pas du auparavant vous demandcr si vous

avez envoye en Russie la lettre que j'ecrivis il y a

quelques mois a Flmperatrice, et que je vous adressai,

ou non, et si sur le mariage je puis en ecrire a Tlmperatrice

comme d'une chose faite et decidee, et la remercier des

peines qu'elle a bien voulu se donner pour le faire reussir,

ou non, et si vous croyez qu'il convient que j'ecrive

aussi sur le mariage et voyage futur ä la Grande-Duchesse

ou non. Des que vous m'aurez donnc vos ordres sur

ces points, mes lettres seront d'abord faites.

Dans votre lettre de Vienne vous me marquez que,

si j'ai envie de voir toute cette famille de Württemberg

un momcnt a Vienne, je n'ai qu'a y venir, et que j'en

sais le chemiu. Je vous remercic de cette marque de

bonte de votre part; j'en sens tout le prix et vous prie

d'ctre persuade, que quelque curiosite que je puisse avoir

de voir la princesse, en venant a Vienne, mon unique

objet serait toujours celui de vous revoir et de vous

donner de bouche les assurances de mon tendrc attache-

ment, et cette ofFre de votre part aurait ctc süffisante

pour me faire venir d'abord a Vienne, si votre depart

pour les camps et votre absence de six semaines ne

m'en avaient retenu. Ainsi sur ce projet je vais vous

exposer mes circonstances et vous prie vous meme de

decider pour moi. Je ne sais pas ni quand vous retour-
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nerez de vos camps, m quand toutes ces princesses seront

a Vienne. J'ai certainement rempressement le plus vif

de profiter de toutes les occasions possibles pour venir

a vos pieds, mais j'ai ici chez moi une eirconstance qui

est la grossesse de ma femme. Quoique gräce a Dieu

eile soit heureuse et se porte bien, neanmoins dans les

derniers mois de ses grossesses et surtout le huit et

neuvieme, eile se sent toujours triste, melaiicolique et a

des apprehensions. Celles-ci sont augmentees cette annee

a l'approche de l'hiver qu'elle craint beaucoup, et surtout

le froid humide, depuis qu'elle a eu un rhurae si obstine

avec des cracbements de sang l'annee passee, dont eile

a encore bien de l'apprehension, surtout ne pouvant pas

aller cet hiver a Pise ä cause de ses couches, et craignant

l'air de Florence en hiver. Vous savez corabien a juste

titre je suis attachd de toute facon a ma femme. Je ne

pourrais donc jamais me resoudre a l'abandonncr ni

m'eloigner d'elle dans ces derniers mois en hiver oü

eile souffre de ses mölancolies dont moi seul je puis la

dissiper, la faisant sortir et voir du monde, et je sais

que cela lui coüterait infiniment a eile aussi. Outre cela

je ne sais pas si la Grande-Duchesse viendra dircctement

de Vienne a ' Florence ou non, et quand, et il faut au

moins que je sois une vingtaine de jours avant eile de

retour chez moi pour faire les dispositions ndcessaires

pour qu'elle soit contente de son sejour d'ici, qui se

feront difficilement sans que j'y motte de mon activite.

Si donc mon voyage ä Vienne pouvait se faire et remplir

tous les buts que vous vous proposez, et en me procurarit

le bonhcur de vous revoir, pouvait in'assurer mon retour
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ici au plus tard le 9 de novembre, que ma femme entre

dans le huitieme mois et que la saison commence a etre

mauvaise en Italie, vous n'avez qu'a me le marquer, et

je suis a vos ordres. 11 ne me faut que huit jours pour

venir a Vienne; partant d'iei vers le 6 octobre, je pourrais

y etre le 14; eu repartant le dernier d'octobre ou le

jour des morts, je pourrais rester a Vieune seize ou dix-

huit jours et etre de retour chez moi le 9 de novembre,

car plus tard je n'oserais pas le risquer a cause de raa

femme.

Je vous prie, combinez toutes ces circonstances avec

la venue de la Grande-Ducliesse en Italie, dont vous serez

mieux informe que moi, et donnez-moi ensuite vos ordres

d^finitifs, mais quels qu'ils puissent etre, deja que les

voyages vous fönt tant de bien et vous coütent si peu de

fatigues, que de Bruxelles par Paris vous allez a Pest sans

vous fatiguer, promettez-moi, de gräce, de venir une fois au

moins le printemps prochain faire une course en Italie, pour

que je puisse avoir le plaisir de vous faire voir tous mes

enfans, ce qui serait le comble de mes voeux et ce que je

desire bien ardemmont, de meme que ma femme qui me

Charge de vous presentersesrespects, tandisqueje vousprie

d'etre persuade du sincere, tendre et respectueux attache-

ment avec lequel je serai toute ma vie ....

Ce 30 aoüt 1781.

Tres-cher frere. J'arrive dans ce moment de mon .Toseph

au Leopold

camp de Pest ou il a fait une chaleur et une poussiere
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vraimeut etouffaute. Je repars tout de suite pour les

autres. Je vieus de trouver ici vos clieres lettres qui

m'ont fait grand plaisir. Vous saurez dejk que le prince

Francois de Liechtenstein *) est inort a Metz en revenant

des eaux de Spaa; c'est une perte reelle pour Vienne

et affreuse pour son epouse. Je ue sais rien encore

de positif sur le voyage du Grand-Duc de Russie; pro-

bablement ce sera pour la mi-septembre qu'il arrivera

seulement ici. Je suis bien enchante que votre cliere

epouse continue heureusement dans sa grossesse, et que

tous vos enfans se portent bien. Adieu, presentez-lui

mes lionimages, et en vous embrassant je vous assure

que je serai toute nia vie ....

Ce 31 aout 1781.

Joseph Tres-chcr frere. Le courricr du niois vous remettra
an Leopolil.

celle-ci. Je n'ai rien de nouveau a vous mander; je ue

sais rien des voyageurs de plus positif, toujours je crois

que ce ne sera. qu'en novembre qu'ils arriveront de

Montbeillard. Je n'ai pas de reponse non plus au memoire

franeais que j'y ai envoye et dont voici la copie**).

Los clialeurs sont ici si insupportables qu'on ne sait que

faire; dans ces sables de Pest nous en avons ete furieuse-

ment inconniiodes. J'en revins hier et je repars ce soir

*) Franz ,J().si'])li Fürst Licclitciisteiii, geboren 1726, gestorbcni

am 18. Angust 1781. Er ist der Stifter der älteren Linie des l'iirst-

liclicn Hauses und war mit fJrälin Leojxildine Sternlierg vermalt. Sie

starb erst im .labre 1800.

**) Anbang 11.

I
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pour le camp de Müiikendorf pour n'etre de retour que

vers le 10 octobre. Mes affaires, je ne les fais pas chomer

en attendant et tout va son train un peii lentement, parce

que mes outils sont si mauvais que j'ai, mais pourtaut

paulatim fit motus.

Le priuce Kaunitz fera connaitre a Veigl*) que le

sequestre est leve sur les marchandises de Boltz, et je

crois que nous trouverons moyen de faire un arrangement

avec lui, qui pourra soutenir, selon ce que la cbose vaut,

ce commerce.

Adieu; faute de temps je ne puis ecrire ä votre chere

epouse. Je l'embrasse de tout mon coeur; croyez-moi

pour la vie votre ....

Laxenbourg, le G septembre 1781.

Tres-cber frere. J'ai recu votre lettre avec bien du Josei'ii

an Leopold.

plaisir. Je vous suis infiniment oblig^ de tout ce que

vous me raandez, mais je ne suis pas en etat d'}^ repondre

comme je le voudrais. D'abord l'arrivee du Grand-Duc

avec son epouse m'est encore absolument inconnuc, mais

je crois qu'au plus tot eile pourra s'effectuer vers le 9 de

novembre, jour auquel vous voulez etre de retour a

Florence. Ainsi de ce cote il n'y a rien a faire et vous

vous mettriez inutilement en route, puisque je crois que

j'irai moi-meme a leur rencontre. II m'est de meme

*) Joseph Veigl, kais. Geschäftsträger in Florenz.
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parfaitement inconnu quand ils iront en Italie, combien

ils s'arreteront a Vienne, ni quelle route qii'ils prendront,

si le carnaval, le printemps ou meme l'ete seulement

vous sont destines. Je ra'imagine qii'ils regleront cela a

Vienne seulement, et vous en serez averti sur le ehamp.

Le nombre des chevaux va a peu pres a cent par Station.

Je viens de recevoir une reponse negative du prince

de Württemberg au sujet de Joger sa fille au couvent

de la Visitation. Vous paraissiez l'avoir prevu, mais je

ne rae l'etais point iraagine. II faudra voir si sa pr^senee

ici n'y portera point du changement pour moi. Je suis

toujours convaincu que ce serait de toute fa9on le meilleur

parti possible a prcndre, d'autant plus que je ne serais

point embarasse de lui fournir des personnes tres-raison-

nables pour la bien entourer et elever.

Je crois qu'il convient de tuute fayon que vous

ecriviez ä Tlraperatrice de Russie a Toccasion des peines

qu'elles s'est donnees pour l'arrangeraent de ce mariage,

de meme qu'une petite lettre polie a la Grande-Duchesse,

pour lui marquer votre satisfaction de vous unir a sa

famille et d'oser vous flatter de faire sa counaissanee et

Celle du Grand-Duc. Mais une autre chose egalement

necessaire, c'est que vous ecriviez aussi au ])cre , le

prince Eugene de Württemberg une lettre, dans laquelle

vous Tassuriez de l'approbation que vous donniez au

mariage que j'avais arrange pour votre fils, et combien

vous desiriez contribuer au bonheur de la princesse

votre future belle-fille, en disant que vous compromettiez

en moi comme clicf de la fainillc dans tous les arrange-

mens pour le contrat de mariage et regardant In pers(mne
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et la demeure de la princesse a prendre. En meme

temps vous insererez un comY>liment pour la princesse

mere, et en ferez un au nom de votre chere epouse.

Une autre petite lettre de politesse au duc de Württem-

berg serait aussi tres apropos; dans toutes vous pouvez

nommer le mariage d^ votre fils comme arrange avec

la princesse, et arrete pour quand son äge le permettra.

Voila bien des secatures, mon eher frere, raais comment

faire? Votre patience m'en fait esperer l'indulgence.

Les chaleurs continüent toujours ici; malgre cela

nous inanoeuvrons, mais c'est tous les jours a quatre du

matin que nous sommes a cheval. Je retourne demain

soir en ville pour en repartir le surlendemain pour la

Moravie, et ensuite pour la Boheme. Adieu, je vous

envoie expres une estaffette pour accelerer l'arrivee de

tous ces dötails et vous tirer du doute pour la question

de votre voyage. Si je vous disais que je regrette ce

moment, je vous dirais bien au-dessous de ce que je

sens, Votre invitation est l'objet de tous mes desirs pour

pouvoir vous embrasser avec toute votre chere famille

a Florence.

Presentez mes respects a votre clierc epouse et

croyez-moi pour la vie ....

Le 22 scptcmbrc! ITSI-

Tres- eher frere. A mon retour de ma tournee dans '-""poid

an .Iiiso^ili.

les montagnes de l'Appenin je m'eniprcsse a vous repondre

par ce courrier sür a toutes les h'ttres que vous avez

V. Arnotli. Joscpli u. Loopold. 4
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bien vnulu m'ecrire, raais surtout h Celles du 30 et 31

du mois passe quo j'ai re^ues par le courrier du mois,

et k Celle du 6 scptembre que j'ai re9ue par une cstaflfette

extraordinaire. Je vous rends d'abord mille graccs de

toutes vos lettres et des papiers que vous m'avez bien

voulu envoyer par le courrier et que j'ose vous renvoyer

ci-joint, et qui sont bien intdressants. J'ose pareillement

vous renvoyer le papier fran9ais ci-joint que vous avez

envoye h. Montbeillard, et sur lequel il n'est plus necessaire

de parier, puisque selon votr'e lettre du G de ce mois

vous avez deja re^u la reponse sur ce point.

Je suis fache de voir que les chaleurs dont vous

avez souffert aux camps, vous aient incommode; elh^s

sont cette ann^e-ci excessivcs partout, et causent aussi

ici en Italic beaucoup de maladies.

Je suis tres-charmd que les affaires de Boltz paraissent

vouloir s'arranger, et que vous ayez trouve moyen de

proüter de l'activite et des talents de cet homme pour

en retirer l'utilite possible pour l'Etat dans les circonstances

präsentes. J'attendrai avec impatience vos ordres ultö-

rieurs sur ce point, et Tarrivee ici de Boltz pour etrc

informci de vos intentions dans cette affaire.

Je dois vous rendre bien des f^räces de tous les

soins^ pcnsees et peines que vous voulez bien vous donner

pour tout ce qui regarde rötablissement et mariage futur

de mon fils Fi'anyois, et je ne saurais assez vous temoigner

combien j'ai etd \-)6r\6ir6 de l'obligeante attention avec

laquelle vous avez bien voulu repondre a ma longue

lettre, d'abord par une estaffette expres, pour me tiror

phis Inl d'onil>arrMs, daborrl (puiiil au projet que je vous
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avais fait, de venir a Viennc. Je suis mortifie que les

circonstances de la venue du Grand-Duc a Vieiine, que

je vois retardee de plus de six semaines de ce que Ton

ne croyait, et la combinaison de la grossesse de ma

ferame les derangent de fa§on que je ne puis pas profiter

de cette satisfaction, d'autant plus que, comme vous

comptez d'aller a leur rencontre, je risquerais de ne pas

pouvoir profiter du bonheur de vous voir, mais je me

flatte toujours que vous nous accorderez la satisfactiou

de venir faire une course ici pour nous voir et toute

notre famille, qui est ce que je souhaiterai toujours plus

que tout le reste.

Pour ce qui est du voyage en Italic du Grand-Duc,

je croyais que vous en etiez parfaitement inform^, et

me bornerai donc a vous supplier de vouloir bien me

faire savoir a son temps, quand a peu pres ils comptent

venir ici, pour combien de temps, et s'ils voyagent

tout a fait en public, comme il parait par ce que les

gazettes en disent, ou enfin sur quel pied vous souhaitez

qu'on les reyoive ici. Ne desirant que de les contenter

et de faire que ce que vous souhaitez, j'ose vous en

demander d'avance, puisque, s'ils souhaitent des fetes, il

faut le savoir d'avance, et enfin comme je suis persuade

que la direction de leur voyage en Italic dependra entiere-

ment de ce que vous leur conseillerez, j'ose vous prier,

et cela uniquemcnt pour leur rendre le sejour d'ici moins

desagr^able, de vouloir bien les engager de ne venir ici

qu'apres Paques, alors la saison y etant meilleure, car

en Avent et Careme ce pays-ci par sa fagon de vivre

est d'une tristesse et ennui a perir, et en carnaval nous
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avons maiivaise saison, de mauvais spectacles, et ma

femme serait justement en couches ou prete d'accoucher,

ce qui la generait terriblement.

Qunnt a la reponse negative que vous avez regue du

prince de Württemberg sur votre memoire francais et

la proposition que vous lui faisiez, de garder la prineesse

a Vienne, et de la mettre au couvent de la Visitation,

permettez-moi que je vous dise que je Favais prdvue,

que je la trouve tres-naturelle, et que je suis persuade

que meme a sa vouuo a Vienne vous ne le persuadrez

point a y consentir. Les parens de la prineesse, autant

que je sais, aiment beaucoup leurs enfons, ils les elevent

par eux-raemes et sous leurs yeux, et menont unc vie

retiree et bourgeoise avec eux, etant beaucoup iv la

campagne avec leurs enfans. Cela pose, vous trouverez,

je crois, bien naturel qu'ils ne se söpareront jamais volontiers

de leurs enfans, et ne l'accorderont jamais avant d'avoir

termine leur öducation selon ce qu'ils croiront de plus

avantageux pour eux. La prineesse est dans un age oü

la partie la ])lus essentielle de l'education, et cello dont

depend tout le reste du bonlieur de la vie, commence

seulement, et oü eile a plus que jamais besoin de l'assi-

stance de ses parens qui l'aiment trop pour s'en eloigner,

et qui considereraient cette demarche comme un manque

a leur premier dcvoir, au plus essenticl et sacre devoir,

et a celui ((ui leur tient le plus a coeur. D'ailleurs vous

savez bien l'idee qu'on se fait ch(^z les protestants de nos

couvents et de leur education, et le nom de couvent, je

crois , les aura effrayes, mais bi(in plus encore l'idee

d'abandonncr buir lille aussi jeune, sans aucune expci-
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rience du monde, daus un pays etranger, entre les niains

de personnes qu'ils ne connaissent point, pour terrainer

SÜD cducation. Toutos ces raisons mc paraissent chez

des parens qui pensent bien, plus que süffisantes pour

autoriser leur refus malgre toutes les agreables et bril-

lantes conditions que vous leur avez ofFertes, et si je

dois vous dire avec ma sincerite aecoutumee mon sen-

timent, je ne vous cacherai pas que je n'en suis pas ,

fache, puisque, quoique je sois persuade que vous auriez

trouve des personües fort capables pour l'entourer et

terminer son education a Vienne, et que votre bonte

pour nous vous aurait engage a y preter tonte votre

assistance et direction, et a y avoir l'oeil avec toute

votre activit^, nialgrc cela pourtaut je crois qu'il se'ra

plus utile pour la pi'incesse meme de lui laisser terminer

son education chez ses parens. Vous les connaissez,

vous m'avez marque qu'ils pensent et agissent bien, on

en a des preuves par l'education qu'ils ont donnee a la

Grande-Duchesse, je crois douc qu'il sera toujours plus

utile de la leur laisser terminer entieremeut k eux-niemes,

les propres parens en ayant toujours plus de soin eux-

memes quo les meilleures personnes qu'on pourrait trouvcr

pour l'entourer, d'autant plus que je ne sais pas comment

une education donnee partie par les religieuses de la

Visitation et partie des dames qui vivent dans le grand

monde et ont des principes tout difFcrens entre eux,

pourrait combiner ensemble, et qu'il serait ä craindre (jue

la princesse, clevee a Vienne, y apprenant ii connaitre

tout Ic monde et y prenant les prcventions pour ou

contre les personnes, que ceux qui l'entoureraient, von-
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draient bien lui donner, ne se trouve vis-k-vis de mon

fils, lorsque le temps sera venu de les marier, dans le

meme cas que notre belle-soeur*) ä Milan s'est trouvee

vis-ä-vis de son mari , lorsqu'il s'est marid , et que vous

avcz constarament desapprouve avec bieu de la raison,

vu tous los inconvenients qui doivent en resulter.

Je vous rends mille gräcos de ce que vous nie

marquez sur les lettres qu'il convient que j'ecrivc a

rimperatrice de Russie, a la Grande-Duchesse, au priuce

Eugene et au duc de Württemberg. II y a deja cjuelque

temps que je croyais convenable de leur ecrire, mais je

ne Tai pas fait, attendant vos ordres pour cela, desquels

je veux dependre en tout. Voiei donc ci-joint leS quatre

lettres en question; je vous les envoie ouvertes, atin que

vous puissiez voir si elles vous couviennent aiusi , vous

priaut de vouloir bien les faire parvenir ii leur adresse.

En memo temps je vous prie de me dire si vous croyez

que j'ecrive ii la mere de la priucesse, ou bien que ma

femme se mette en eorrespondance avec eile , car cela

me parait decent et convenable, et si vous me permettez

qu'en ccrivant eu Espagne, a Naples et au rcste de ma

lamillc, je puisse ])arler de ce mariage commc d'une

cliose fixee qui doive s'exdcuter a son temps, aün d«

ne pas paraitre d'en vouloir faire un mystcre, deja que

tout le monde en parle, n'ayant pas ose le faire jusqu'a

present, puisque vous ne me l'aviez pas niarque, mais

tout le monde commence a m'en demander.

*) Die Prinzessin Mari.i Beatrix von Este, Genialin des Erzlierzogs

Ferdiiiaii«!.
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Ma femme me cliarge de vous presenter ses respects;

gräce au bon Dien eile se porte a merveille et avance

heureusement dans sa grossesse. Mes enfans se portent

aussi tous bien, hors Ferdinand qui depuis trois jours a

de la fievre avec une fluxion, causee, je crois, par les

grandes chaleurs, mais il est deja beaueoup mieux.

Je vous prie, continuez-moi vos bontes et soyez

persuade ....

Vienne, le 8 octobre 1781.

Tres-cher frere. A mon retour je trouve votre paquet, Jo«n>ii
•^ 1 ^ ' au Li'opuld.

envoye par un horame expres jusqu'a Mantoue. Je vous

suis tres-obligc pour tous les details que vous nie faites.

Quoique ma facon d'envisager l'e^tablissement et l'education

de la princesse de Württemberg soit ditferente de la vutre,

la mienne est faite daus cette occasion a plier ä la votre,

et j'ai cn consequence tout de suite fait savoir a Moiit-

beillard qu'il n'etait plus question de toutes les propositions

que j'y avais fait faire, car en dernier lieu, insistant sur

mon projet, j'avais fait proposer de proceder a la signature

du eontrat de mariage, et par eonsequent aux ])romftsses

solennelles, et meme, si absolument ils l'auraient exige,

au mariage par proeuration. Tout eela eesse aetuelle-

ment, et tout au plus il faudra envoyer a Montbeillard

un pretre pour Tinstruire dans la religion catliolique, et

meme sur ce choix, m'etant trompe sur le principal, je

vous prierais de me faire connaitre vos intentions. Je

crois qu'uu pretre seculier, point exjesuite, qui soit un
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homme d'esprit, sachant Tallemand et le i'rancais, serait

rhomme qu'il y faudrait. J'envoie aujourd'hui par courrier

votrc lettre qui est parfaitement bien, ä rimperatriee; les

autres je les garderai ici jusqu'a l'arrivee de mes liutes.

Quant au Roi d'Espagne, comme vous ne lui eu avcz

rien dit encore, je crois que vous pourriez attendre jusqu'a

ce que les choses soient plus eclaircies, ce qui pendant

le sejour de Leurs Altcsses pourra se rencontrcr.

Je suis bien cnchante que votre lils Ferdinand se

porte mieux; ces ineommodites frequentes m'inquietent

vraiment. Presentez mes oomplimens a votre chere

^pouse; nies occupatious m'empechent de lui ecrire

aujourd'hui.

C'est en vous embrassant tendrement que je vous

prie de nie croirc puur la vie votre ....

Ce 15 octübre 1781.

Joseph n^ < 1 /• ' i» • i
•

i 1 '

an Leopold. Ircs-eher irere. J ai recu par le courner votre chere

lettre. La nouvelle de la saute de votre fils Ferdinand

m'a vraiment inquiete, et je peux mc representer les

inquidtudcs que cela vous aura causees, de memo qu'a

votre chere epouse. Je ddsire bien que sa reeonvalescence

soit prompte, et que cette maladie serve a lui aftermir

enticrement la sante, dont depuis quelques anndes il

j)arait avoir besoiii. Pour ici tont va son train; je me

suis f'ait extirper liier uiic loupc que j'avais sur la tete

depuis plusieurs annees, et qui coimnencuit a <;randir.
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Brambilla *) nie Va trcs-bicn coupee, et devaut avoir la

tote emmaillottee, je ne puis de quelques jours sortir.

Au rcste je ine porte ä merveille,

Presentez mes respects a votre chere epouse et croyez-

moi pour la vie ....

Le 21 octobre 1781.

Tres-cher frere. Je vous rends niille ffräces de votre Leopold

au Jusepb.

chere lettre du (S de ce mois et de la beute avec laquelle

vous avez bien voulu d'abord repondre a nia lettre et

m'accuser la reception de mon paquet. Je suis peuetre

de reconnaissance des expressions obligeantes dont vous

vous servez a mon egard, et que ce que j'ai ose vous

ecrire sur les projets de l'education de la princesse de

Wurttembei'g, deja que vous m'en aviez demande mon

sentiment, vous avait paru assez juste et raisonnable

pour meriter que vous ayez fait les dispositions et donne

vos ordres eu consequence, me flattant que vous ne

m'aurez pas pris en mauvaise part que dans une aftaire

aussi importante que celle-ci, oü il s'agit pour toute la

vie du bonlieur et malheur de mon lils, j'aie comme son

pcre dit sinccrement ce que j'en pensais, et comment

j'envisageais cette affaire. Depuis votre precieuse lettre

*) Josephs Leibchirurg Johann Alexander Brambilla. Er gab

die Anregung zur Gründung der medizinisch-ehirurgischen Akademie,

welche nach ihrem Gründer das Josephiuum genannt wurde, und er

wurde iin- erster Vorsteher. Geboren im Jahre 17'28, starb er zu

Padua im Jahre 1800.
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je suis bien plus tranquille sur ce point, et bien convaiucu

que les parens de la princesse etaut comme vous me

les avez decrits, ils en serout egalement cliarmes, et ils

n'auraient jamais pense a exiger a Tage qu'ont les epoux

futurs, un mariage par procuration, et bien moins pu

soubaiter de donner leur üUe hors de leurs maius, quand

meme cela n'aurait ete que pour ce qu'eu aurait dit

toute l'Europe.

Quant a ce qui regarde l'envoi d'un pretre ä Mont-

beillard pour instruire la princesse, je crois que cela seit

tres-bien decent et convenable, et suis convaincu que ses

parens eux-niemes, bien loin d'en avoir du deplaisir, y

contribuerpnt de leur mieux. Quant a la personne ii

clioisir, nous nous en remettons entierement a vous;

personne ne pourra mieux que vous connaitre uu eccle-

siastique qui seit de bonnes nioeurs, d'un caractere gradue,

d'une vraie piete et religion solide, d'aucun parti, point

ambitieux ni intrigant, point exjesuite ni meine, lionnete

et droit, car voilii, ä ce qu'il me parait, les principales

qualites qu'il devra avoir.

Quant aux lettre« que je vous avais envoyöes selon

vos ordres, je suis enchante que vous en soyez content,

et vous pouvez en disposer sclou que vous le jugerez

H propos. Quant au Roi d'Espagne, je ne lui en ai ricn

ecrit et ne lui en dcrirai rien, que quand vous me le

permcttrez et le jugerez k propos.
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Le 24 octübre 1781.

Trcs-cher frere. La bonte que voiis iious avez bien 1^«"?"^
' an JüsepL.

voulu temoigner en toutes les occasions, surtout clans ce

qiii regai'de uos enfans, leur äge et nombre qui augmente,

et la sante du comte Philippi*) qui est aupres d'eux,

baissant tellement k vue d'oeil que je crois qu'il ne

pourra guere continuer cette carriere, tout cela m'a eugage

a tächer de ehercher quelqu'un pyur y placer. Ici on

ne trouvera pas aisement des personnes qui soient a

propos, et je me suis trouve si content de tous les üfliciers

que j'ai pris jusqu'a present, que j'ai fait des diligences

pour en trouver d'autres, ayant besoin de jeunes gens

dont Tage et la sante puissent resister. J'ai entendu

beaucoup louer et on m'a mis en vue un baron Frederic

Warnsdorf d'Empire, preniier lieutenant des grenadiers

du regiment de Wartensleben, au bataillon des grenadiers

d'Auersperg en quartier a Tabor, et Ton m'a assure qu'il

avait toutes les qualites morales du caractere necessaires.

Je me suis fait sous main int'ormer de ses superieurs et

d'autres, et toutes les informations ont ^te egalement

bonnes, et quoique je ne lui aie point fait parier de

cette idee, j'ai des raisons de croire qu'il ne s'y oppo-

serait pas. Je vous prie donc, avant de faire aucune

demarche, de me dire si vous approuvez ce choix, si

vous me perraettez de lui en faire parier, et si vous croyez

qu'il puisse nous convenir. J'attendrai sur cela vos ordres,

et ose vous renouveler nos prieres, aün de vouloir bien,

*) Der kais. Major Alois Moriz Graf l'liilippi. Vgl. Maria Theresia

und Joseph II. III. 202.
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quand vous le pourrez^ nous faire informer a temps, du

temps du voyage du Grand-Duc eu Italic, quaud il

compte a peu pres etrc en Toscaue, et combien y rester,

pour pouvoir faire nos dispositions.

Continuez-nous vos bontes et soyez persuade du

plus tendre et respectueux attachement avec lequel je

suis ....

Ce 29 octobrc 1781.

Joseph ni ' 1 r- ^ i> •
i » i • •

an Leopold. iresciicr ircrc. J ai reou votre cnerc lettre et agu'ai

en eonsequence de vos intentions. Pour aujourd'hui je

n'ai qu'uu moment pour vous embrasser; la nouvelle de

riieureuse delivranec de la Reiue de France et la nais-

sance d'un Dauphin absorbcnt tout mou temps. Croycz-

moi pour la vie votre ....

Ce 1 novembre 1781.

Joseph
Tres-clier frere. Pour aujourd'hui (lue nous avons

an Leopolil. ' ^

eglise, matin et soir, je nc puis vous ecrire qu'un mot.

La Reine continue a sc bien porter; des Grands-Ducs

le voyage est retarde; ils n'arriveront que le 20 ici et

par consequent de beaucoup plus tard qu'on n'avait

compte. Ils m'ecrivent qu'ils ne resteront que quinze

jours ici, etant ])resscs, par consdquent e'est au mois de

decembre qu'ils viendront en Italic, et par consequent

tous mes itineraircs sont deranges. Adieu ....
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^ Ce 12 novembre 1781.

Tres-cher frere. Je serai brcf auiourd'hui, ayant •^'"'''i'''

•' ' ^ an Leopold.

une fluxion aux yeux qui m'incommode. Les Wurttem-

bergeois sont arrives*); des Grands-Ducs point de nou-

velle encore. J'ai ete diner avec les premiers a Purkers-

dorf, et je vous embrasse, en rendaiit bien des graces

a vous et a votre femme de vos complimeiis pour raccouclie-

ment de la Reine de France ....

Ce 22 novembre 1781.

Tres-cher frere. Dans ce monient*"') nous arrivons J"S'i'i'

' an Leoiiuld.

avec les voyageurs ici; je vous laisse jugcr, si j'ai du

tenips a nioi. Je vous embrasse neanmoins de tout mon

coeur avec votre cliere epouse. Je suis assez content

*) Am 10. Noveinber waren der Herzog uml die Herzogin, die

Prinzessin Elisabeth nnd Prinz Ferdinand in Wien eingetroffen

**) Das lieisst, am Tage zuvor, am 21. Nov. tiaf Joseph mit dem

Grossfürsten nnd der Grossfürstin von Rnssland, denen er bis Troppan

entgegengef'ahren war, in Wien ein. Die Wiener Zeitung vom 24.

November trägt an iln'cr 8j)itze als Motto :

„Die Freude Wiens ist un])egrenzt,

„Seit uns das Glück zu Thcil geworden,

„Dass selbst der grosse Stern aus Norden

„In voller Majestät in unsern Mauern glänzt."

Und noch besser kommt es am 28. November, an welchem Tage die

Wiener Zeitung mit der Aufschrift erschien:

„Da schon der Himmel selbst die Götter dieser Erden,

„Mit ew'gen Frenndschaftsbanden knüpft,

„Kann der wohl noch als Patriot erfunden werden,

„Dem nicht das Herz für l'^-cudcn hii|pftV"
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fl'eux, et je vcrrai ce qu'ils decidcront pour leur voj^age

ulterieur; je crois quc jusque vcrs Noel ils resteront ici.

Voiei la r(5ponse de l'Imperatrice de Russie a votre lettre;

eile est venue par courrier, et je vous embrasse fort

a la liate ....

Ce 26 novembre 1781.

Joseph Tres-cber fröre. Hier, ou pour mieux dire cette
an Lpopnlil.

nuit, a öte la grande fete a Schönbrunn qui a parfaite-

ment reussi. Pres de 4000 masques, tout a soupe et

toutes les cbambres saus exception etaient ouvertes, Outre

cela on y donna l'opera d'Alceste qui reussit fort bieu.

Voila tout ce que je puis vous dire a la batc, cn vous

embrassant, de mOnie que votre cbere epoiise, de tout

mon coeur ....

Co 29 novembre 17S1.

.Tosppii Trcs-cber fröre. Non seulement la tristesse du jour
an TiCopoM.

le plus mallieureux de ma vi(>, mais plus encore la

fluxion, que j'ai aux yeux, m'empcchc de vous ecrire

longuement. Je crois quc los voyageurs partiront d'ici

seulement apres Noel, et je crois qu'ils iront tout droit

par Venise a Naples, ensuite feront sejour a Rome, et h

Päques viendront cliez vous. La petite princesse de

Württemberg a cpiatorze annees, par consequent n'est

(pi'un enfant, mais dans lo(|n('l ni d(^ tigurc ni d'osprit
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et encore moins de caractcrc il parait la moindrc chose

defectueuse ou rebutante. J'ai eu soin de lui faire

nettoyer et aiTan2:;er les dents, doiit eile avait bcsoin, et

par la ils scront plus que passables.

Adieu, je voiis embrasse, de meine qne votre chere

epouse ....

Ce 3 decembre 1781.

Tres-cber fröre. J'ai riionneur de vous ioindre ici ?^'''\,

les deux lettres de la Grande-Ducbesse et du prince

pere de Württemberg en reponse aux votres; celle au

duc, je Tai fait partir en meme temps. II me parait

qu'ils reviennent tous a mon premier projet pour la prin-

cesse, savoir qu'elle seit elevee ici et instruite dans la

religion. Nous verrons encore comraent ils s'en explique-

ront; en attendant vous me ferez plaisir de me faire

connaitre si vous n'y auriez rien d'essentiellement a

opposer, je m'arrangerais alors en consequence.

Adieu, je vous embrasse. Mes yeux ne sont pas

encore bien ....

Ce 6 decembre 1781-

Tres-cber frere. Dans le tourbillon qui m'environne, losopii

an LP(ipoM.

je ne puis vous rien ecrire outre cela; mes yeux me

fönt enrager. J'ai re^u votre chere lettre ; de nouveau

il n'y a rien ici. Je crois que mes hotes se plaisent et
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qii'ils resteront jusqu'apres la nonvelle annec. Adieu,

je vous cinbrasse, de menie que IMadanie. Croyez-moi

pour la vie ....

Ce 17 decembre 1781.

an Joseph
Tres-clicr frere. J'ai recu votre chere lettre du G

de ce mois, et regrette infiniment que vous soyez encore

iiicommode de vos yeux, ce qui dans le moraent preseut

vous doit etre doublcment desagreable. J'ose vous envoyer

ci-joiut a cachet volant los reponses que j'ai cru devoir

faire aux lettres de l'Imperatrice de Russie, du duc de

Württemberg et de la Grande-Duchesse, qui etaicnt on

ne peut pas plus obligeantcs, vous priant de les remettre,

si vous les trouvez convenablcs; a cette occasion comme

dans toute cette affaire je n'ai rien lait sans que vous ne

l'ayez ordoune. Je vous prie de mc marquer, si vous

ne croyez pas convenable que j'cn ecrive au roi d'Espagne

pour Uli en donner part, deja qu(; toute l'Europc en

parle, et si vous ne croyez pas qu'il convienne que ma

fcninio ecrive a la mere de la ])rincosse, n'ayant rien

voulu fiTJre sans vos ordres, vous priant egalemont de

mc marquer si vous croyez convenable que j'dcr-ive encore

ä quclqu'un d'autrc, a qui et comment, pour pouvoir

vous obeir exactemcnt.

Par votre lettre de la postc passec vous ni'avez

marque quo vous comptiez derccbef i'airc ('devor In,

])rincesse ii Vienne, et ([uc j(^ vous fassen connaitre si je

n'avais rien d'essentielN'nient ä y opposcM" sur ce poiiit.

1
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Je me suis pris deja la liberte de vous marquer avec

ma sinc^rit^ accoutumee ce que j'en pensais, lorsque

vous avez voulu en savoir raon sentiment au mois de

septembre dernier. Je ne puis presentement que vous

rappeler cette lettre et m'y conformer entierement, d'autant

plus que j'ai toujours cru que les parens memes de la

princesse ne s'accorderaient point a la laisser seule a

Vienne, outre ce que je vous ai marque dans cette lettre,

et qui sc reduisait principalement a la crainte qu'on ne

donne a la princesse des impressions qui pourraient

ensuite produire les inconveniens que du temps passe

vous aviez tres-sagement craints et prevus, lorsqu'il s'agis-

sait du niariage de mon frere Ferdinand. Je n'ai d'ailleurs

rien d'cssentiel k dire et bien moins a opposer k l'idee

de l'elever a Vienne, etant bien convaincu que vous,

qui avez bien voulu ideer et arranger tout ce raariage,

et qui etes sur les lieux et voyez la princesse, ses talens,

caractere, ceux de ses parens, et enfin tout ce que je

ne vois pas et dont je ne puis pas juger, ferez certaine-

ment ce qui sera le mieux et le plus avantageux, et

voudrez bien dans le cas que la princesse reste k Vienne,

vous donner la peine d'iuvigiler vous-meme a son edu-

cation et faire un choix tel des personnes qui l'environ-

neront, que tous les inconveniens qu'on en pourrait craindre,

soient empeclies, d'autant plus, que vous voudrez bien

considerer que de ce choix dependra le bien-etre futur

pour toute sa vie non seulement de mon fils, mais de

la princesse elle-meme, et par cons^quent qu'on ne

saurait jamais choisir avec trop de soin, et qu'il est

bien naturel que cela doit ra'etre k coeur.

V. Arneth. Joseph u. Leopold. 5
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Enfin i'ose vx)us prior a son tenips de nous envoyer

une petite description coniment vous avez trouve la prin-

cesse, et s'il etait possible de nous eu faire avoir un

portrait. Ma femme vous en prie egalement et me

Charge de vous presenter ses respects. Elle est dans

son dernier mois et se porte a merveille, de meme que,

grace ä Dieu, tous mes enfans, Leopold ayant enfin

perdu la fievre. Moi j«' vous prie d'etre persuade du

tendre attachement avec lequel je suis ....



1782.

Ce 10 janvier 1782.

Tres-cher frere. Je ne vous ai pas ecrit lundi par Joseph

an Iji'opoUl.

la poste, ayant ete en routo avec le Grand-Duc et la

Grande -Ducliesse jusqu'a Mürzzuschlag. J'ai ete bleu

frappe a la nouvelle que voiis m'avez mandde de la

mort de la Störck*), et si inopinement. C'est une grande

perte que vous faites et que je ne puis coraprendre

comment vous la reparerez, ne sachant personne a Florence

dans le genre de ce qu'il vous faudrait pour vos filles.

Heureusement que la force d'ärae et la religion de votre

chere epouse la preserveut de tous les evenemens et de

leur influenae sur sa sante. Presentez-lui mes Ijoinmages

et croyez-moi pour la vie ....

*) Die Oattin rles fjrosslierzoo^liclicii Leiliarztes Mnttliäus Froiliorni

von Störck, welche mit der OberaiifSiclit über die A\'artiiiii!,- der klei-

neren Kinder des Grossherzoss betraut war.

5*
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Ce 12 janvier 1782.

°f^ ,, Tres-cher frere. Ce courrier vous remettra d'abord
an Leopolil.

une espece de description quo j'ai cru vous pouvoir etre

agreable, des circonstances qui accompagnent les voyages

et les goüts de Leurs Altesses Imperiales, afin de

pouvoir regier vos arrangemens en cons^quence *). Ils

desireront surenient d'etre beaucoup en famille, avec

vous et vos enfans; le plus familierement et cordiale-

nient que vous les traiterez, mieux sera.

Voici aussi trois lettrcs en reponse aux votres; l'une

de la Grande-Duchesse, l'autre du prince et enfin une

du duc de Württemberg. Je crois qu'il ne sera pas

n^cessaire d'y faire autre reponse. Enfln voici aussi

les extraits politiques ordinaires assez pcu signifiants, et

puis je vous envoie aussi deux portraits de la petite

princesse Elisabeth. Celui en miniature est le plus ressem-

blant, et corame j'ai encore mal aux yeux, j'y ajoute une

description fid^le comme eile m'a paru et ce que, je

compte faire ici, par une main süre, l'ayant dictde pour

ne pas l'dcrire moi-meme **).

L'^v^nement de la mort de la Störck me fait une

vraie peine, et je sens tout l'embarras pour la remplacer

quo cela doit vous causer, d'autant plus qu'elle n'avait de

mon SU pas de sccondo, qu'ainsi au moment des couches

de votre cll^re femme vous vous trouvoz absolumont au

ddpourvu.

*) Aiiliaiifr III.

**) Anlianrr IV.
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Je vous joins aussi ici le brut du Pape et marepouse;

je suis curieux de ce qu'il fera.

Ce 21 janvier 1782.

Tres-cher frere. J'ai rccii votre chere lettre et i'ai r*^^",-,* J an Leopold.

bien imagine la surprise que l'idee du voyage du Pape

vous aura causee. Vous aurez vu par le courrier sa

lettre et raa rcponse. II faudra voir a present ce qu'il

fera pour ici. Nous avons un temps charmant, gelee,

mais sereiu. Pour moi, je suis continuellemeut a ma

täche, et en verite, eile est forte.

Je vous joins ici, eher frere, le decompte de la caisse

aviticale , a laquelle nous devons partager six. Vous

verrez que quinze cents florins revicnnent cette anuec

pour chacun, et vous disposerez a la caisse de Posch*)

de votre contingent que j'annonce en memo temps aux

autres. Adieu ....

Ce 2.3 janvier 1782.

Tres-cher frcre. Cette estafette sera la derniere que ^'«"1"^^''*^

.111 Joseph.

j'aurai l'honneur de vous envoyer, ma femme sc portant,

gräce a Dieu, ä merveille. Elle n'a pas la moindre iievre

de lait ni incommodite, pas mcme d'alteration. Je vous

*) Johann Adam Freiherr von Posch, später Kegierungs-Präsiclent

in Vorderösterreich.
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reiuls mille gräces des papiers qiie vouö m'avez envoyes

par le courrier; les lettres du prince de Württemberg

n'etant que des coraplimens en repouse aux micnnes,

u'exigeut pas, au moins pour le pi-esent, a ce qu'il me

parait, aucune reponse de ma part, a moins que vous

u'ordonniez differemment. Votre reponse k la lettre du

Pape est excellente; je suis curieux de voir le parti qu'il

prendra; il s'est trop aventure et a et(i mal conseille,

lorsque dans la sienne il vous a propose si positivement

de venir ä Vienne. Apres votre reponse il ne peut plus

lionnetement refuser de venir, quoiqu'il perde en meme

temps tout espoir de voir changes les ordres donnes

pour les affaires ecelesiastiques. Je suis curieux de voir

s'il viendra en public ou non, et si, comme il est sür, il

ne conclue rien, il risque a son retour a Rome de s'y

voir siffle et hue par la populace. J'ai vu une lettre

pastorale de l'cvcque de Königgrätz*) a sa diocese sur la

tolerance; eile m'a enchantd et j'en ai ete ediüe; eile m'a

paru bien digne du ci-devant prcvot Hay**) qui avait

deja ctalc ces nicmes principes dans les affaires des

religionnaires en Moravie il y a trois ans.

Quant a ce que vous mc niarcjuez relativement a la

princesse Elisabeth de Wurttcunberg, je vous rends mille

gräces de tous les details que vous avez bien voulu

m'envoyer i)ar le courrier et qui sont bien interessants.

Je ne ])uis (ju'entiercment applaudir Ic choix que vous

*) Julian» Leopold Hay, <^el>oit'n 1735, {>estoil)cii I7'.>4. Kr war

der Scliwaf^'iT von Sonnenlols und liirUenstock.

**) Hay war vun ITTö bi.s IT.Sd rinp.st, /,n Nikolnliurg,
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avez fait da l'abbe Langenau pour linstruire daus la

religion catholique, et de l'instruction que vous avez bien

voulu lui faire donner pour sa regle et qui est excellente

dans tous ses points. Cet article important sera d'autant

plus facile a arranger bien, qu'il parait que la princesse

a de rinclination pour la religion catholique, et que,

n'ayant pas encore ete admise a la comrauuion, eile

n'est pas fort instruite daus les principes de la religion

qu'elle a professee jusqu'ä present, ce qui rendra sa

couviction et changeraent plus aise.

Quant au projet de la faire venir au raois de septembre

a Vienne et de l'y mettre aux Salesiennes, c'est-a-dire

dans le bätiment ä cote, je ne puis qu'egalement approuver

entierement ce que vous avez fixe, persuade que, la prin-

cesse elevee sous vos yeux, vous voudrez bien avoir la

boute d'invigiler a ce que son education et les personnes

qui l'environnent et la frequentent, soient telles qu'elle

puisse a son temps faire le bonheur de son epoux futur

et la tranquillite et l'agrement de la famille dans laquelle

eile doit entrer. Sur cela nous ne pouvons meme faire

que nous en remettre entierement a vous, ni la

savoir eu de meilleures mains, d'autant plus que par ce

que vous nie marquez, je vois que sou liumeur iucline

plutot a etre tranquille et doux que trop vif, ce dont je

suis tres-charme.

Vous voulez bien vous interesser a la perte que

nous avons faite de la Störck; eile est bien sensible,

desagreable et difficile a reraplacer, mais a cela il n'y

a pas de remede. Heureusement que pour le preseut

nous avons cliez tous nos enfans de tres-bonnes femmes
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aftirlees et saus aucune exception. Je me flatte de poii-

voir trouver ici uuc veuve, dame cominc il f'aut, pour faire

l'Aya, et je cherche une sous-gouvernantc pour 6trc soiis

ses ordres, et ne desespere pas avec un peu de tenips

de la trouver. En attendaut ma femme a toujours la

Therese avec eile et la mene partout avec eile, et pour

les petits enfans , les femmes sont bonnes et cela suftit

pour a present.

Enfiu quant a ce qui regarde le voyage du Graud-

Duc en Italic, je nc piiis que derechef remercier votre

bonte qui, par les detail« sur Icsquels vous avez voulu

cntrer et rae prevenir dans votre memoire, a prevenu

en grande partie ce que je dcsirais de savoir, mais je

me flatte que cette meme bonte de votre part nc me

prendra pas en mauvaise part, si en consequcnce de

votre memoire, et sculement pour remplir vos intentions

Selon que vous souliaitez, j'osc vous faire ici diffcrentes

questions sur ce meme voyage et la fa^on de faire que

le Grand-Duc seit, ainsi que je le souhaite, entierement

content de son sdjour ä Florence.

D'abord vous pouvez etre sur que je tacherai de

faire de fa9on que le Grand-Duc et la Grandc-Duchesse

connaissent en toutes los occasions que tant moi que

raa femme nous ne ddsirons que de leur temoigner la

confiance et l'amitiö la plus cordiale et parfaite, que nous

agissons en tout selon vos intentions et fa9on d'envisagcr

les clioses, et que nous leur temoignerons combien nous

dösirons leur amitid, et la joie que nous ressentons du

futur mariage qui doit Her si intimement nos familles

cnsemblc. Sur cela soyez tranquille; j'ai compris vos



— 73 —

intentioiJS et je nie flattc que je les seconderai pleine-

ment. Je leur ferai tout voir ici ce qu'ils souhaiteront

de voir, et süremeut sans fard ui appret. Tout ce qu'ils

souhaiteront de savoir sur de nouveaux etablissemeus,

maniement d'affaires, commerce, marine, ils le sauront;

je leur en ferai voir le bon et les defauts, et leur donnerai

tout le detail par ecrit, sans la moiudre charlatanerie,

appret ni mystere qui serait ridicule. Sur tout cela j'en

reponds; je leur dirai frauchement tout ce que je sais, ce

qui n'a pas reussi ou bien avec les vrais motifs . . .

et ils ue verront süremeut rien de prepare ni qui ait

Fair de comedie, car ce n'est pas mon fort. Des qu'ils

arriveront, je les previendrai d'abord avec franchise, en

m'appuyant sur vos bontes et sur ce que vous m'aviez

marque, que j'osais agir ainsi directement ä leur egard.

Tout cc qu'ils seront curieux de voir ou de savoir sur

le soin que nous prenons pour nos cnfans, petits et grands,

la maniere de les tenir, leur education, mos principes

sur ce point, ils pourront tout voir par eux-memes, et

je ne leur en cacherai rien,

Quant aux heures pour le sortir, il sera facile d'ar-

ranger les choses de faQon qu'ils ne sortent jamais avant

dix heures du matin, ou enfin quand eux-memes voudront.

Pour le soir je tächerai qu'a dix heures et demie le

spectacle puisse etre fini et qu'ils puissent etre libres et

retires. II n'y aura aucune course fatigante, et dans tous

les projets de choses a voir on ne consultera pour les

heures et tout que leur goüt et volonte. On leur en

fera voir la note des objets et ils choisirout ceux qu'ils

voudront, empechant qu'on ne les seque inutilement a
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leiir faire voir tles choses qui n'en valeiit pas la peine.

Tous les etablissemens publics, ils pourront les voir; je

leur en donnerai la note et n'en ferai prevenir auciin,

aün qu'ils voient tout le bon et le mauvais dans leur

etat naturel, de meme les hopitaux .... 11s auront

tous les details par ecrit qu'ils souhaiteront sur tous ces

endroits, sans qu'ils les demandent, de meme les cartes,

plans, estampes des plus beaux bätimens, tableaux etc.

;

ils trouveront tout cela a leur arrivee ddja pret.

Quant aux diners et conversations plutot petites que

nombreuses et compos^es des personnes de tout rang,

connues pour leur esprit, taleus, ou celebres de quelque

facon que ce soit, j'ai compris vos intentions, et cela

sera execute, mais je vous previens que cc n'est pas de

ce c6te-la que nous brillons ici, et que ces personnes

devant parier franc;ais
,
je suis doublement embarrasse,

puisque, quoique tout le monde comprend tant bien que

mal ici le franc^ais, il n'y a pas cinq dames qui Ic parlent,

de meme les hommes et surtout les gens de lettres d'or-

dinaire ne le savent point. Parmi les employds il y a

quelques personnes instruites, avec lesquelles je suis per-

suade que la Grande-Duchessc parlcra volonticrs.

Quant aux bals , il n'est pas possible d'en faire ici

de noblesse, puisque personne des dames nc danse. Pour

leur faire voir toute la noblessc sans genc, il n'y a que

des cspeccs de conversations ou academies de musique

a faire chez moi pour toute la noblesse. Alors on fait

jouer tout le monde, et comme on est repandu dans

plusieurs chambrcs, il n'y aura point de gene. Los bals

ne sc doiuicul ici (ju'au tlieatrc, et ceux-la nc sont bons
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([UV, [naiv k'ur faire passer uiie soiree k voir le theätre

illumine, car alurs la societe u'y est pas clioisie*J.

Le 27 janvier 1782.

Tres-cher frere. Je vous rends niille oraces de votre 7'°
i,

chere lettre du 17 de ce mois**) et de la part que vous

avez bien voulu preudre ä la perte que nous avons faite

de la Störck, sur laquelle j'ai dejä eu l'honneur de vous

repondre la poste passee. A present ce dont toute l'Italie

est occupee, est le voyage du Pape, qui meurt d'envie de

Fexecuter, d'autant plus que tout le monde a Rome

l'approuve et l'y anime. Je suis curieux de voir le

parti qu'il prendra.

Ma femme me charge de vous presenter ses respects,

et se porte
,
gräce a Dieu , a merveille , de meme que

tous mes enfaus; eile compte commencer a se lever

deiiiain.

La bonte que vous nous avez temoignee toujours,

m'engage a vous demander votre sentiment sur un point

qui regarde mon fils Fraucois, Jusqu'a present j'ai cru

convenable de ne lui dire rien du tout, ni sur le mariage

projete pour lui, ni sur tout ce qui regardait la princesse

*) Das Schreiben des Grusslieizogs verbreitet sich nun in noch

ausführlicheren Details über die Vorbereitungen zum Emiifange des

Grossturäten Paul und seiner Gemalin. Sie sind jedoch zu unwichtig

und zu weitläufig, um hier Aufnahme zu finden.

**) Der hier erwähnte Brief des Kaisers wurde wegen seiner gerin-

gen Bedeutung weggelassen.
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de Württemberg-. Ma raison etait qu'ctant au plus fort

de ses etudes, des idees de raariage, qu'il ne peut ni

comprendre ni bien concevoir encore, n'auraient pu qu'a

lui faire naitre des idees nou a propos, et qui pourraient

le distraire et deranger dans le reste de ses etudes. A

present que le Grand-Duc vient iei, je suis en doute sur

le parti a prendre, et ose vous prier de me marquer ce

que vous croyez le plus convenable pour me regier en

consequence, ou si je dois lui en parier et le prevenir,

puisque probablemcut alors la Grande-Duchcsse lui en

parlera, et dans ce cas je crains que mon iils ne sc

trouvc un peu cmbarrasse vis-a-vis de la Grande-Duchesse,

ou bien s'il vaudrait mieux n'en rien dire du tout a mon

fils, et prevenir le Grand-Duc et son epouse, que je ne

lui en ai encore rien dit, en leur en disant les raisons,

et alors la Grande-Duchesse le trouvera süremeut tout

ä fait dans son naturel. Sur ce point j'attendrai vos

ordres, et me reglerai d'abord immediatement en con-

sequence.

Ce 28 janvier 1782.

1 LelLid Trcs-cher frcre. C'cst avec le plus grand plaisir

que j'ai rc^u le courrier et votre clicre lettre qui me

donnc part de Tlicurcuse dclivrance de votre clicrc epouse

et de la naissance d'un Iils*). Le tendre attachement

que j'ai inviolablemcnt vouc ii vous et a toute votre chcre

') Des Erzherzogs .Johanu, geboren am 20. Jäuncr 1782.
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famille, m'y fait preiidre l'interet Ic plus vrai. J'attends

avec impatience les ulterieures nonvelles, et je me flatte

que la d^livrance ayant ete si heureuse, les suites le

seront de meme.

Je puis facilement m'imaginer votre embarras au

sujet du remplacement du poste important qu'occupait

la Störck. Apres ce que vous me mandez de ne pouvoir

trouver de secretaire pour dcrire le fran9ais, je me

trouve presque dans le meme cas; j'ai cherche ici, dans

toute l'armee, et meme aux Pays-Bas vainement un homme

qui reunisse les talents que j'exige pour travailler dans

la languo fran9aise.

Adieu, mon eher ami, je compte vous renvoyer votre

courrier en peu de jours; je vous embrasse en attcndant

de tout mon coeur.

Ce 7 f<^vrier 1782.

Tres-cher frere. J'ai recu votre chcre lettre et vous T'^'"'?''

;in Leopold.

rends bien des gräces des questions que vous m'y faites.

Vous poiarrcz a votre bon plaisir informer votre fils des

projets de mariage que nous avons ensemble arranges

pour lui, ou aussi le lui laisser ignorer encore; cela est

indifferent, etLeurs Altesses Imperiales en etantinform^es,

en seront sürement contentes. La seule chose que je

crains, c'est que, comme tout le monde le sait, qu'il ne

l'apprenne de travers par quelque domestique, et dans

ce cas il vaudrait beaucoup mieux qu'il l'eüt appris par

vous le premier, et qu'il ne croie pas qu'on lui en fait
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raystere. Enfin regloz-vous, nion eher ami, entierement

Selon votre bon plaisir.

Le Pape on dit toujours qu'il vienclra; je l'attends

de pied ferme. Adieu; je vous embrasse ....

Ce 10 fevrier 1782.

josepii Tres-cher frere. J'ai recu votre chere lettre, et c'est
an Leopold. ,

* '

d'un nioment a l'autre quo j'attends la reponse du Pape

pour savoir s'il viendra. Pour raoi, je n'en deute plus

par les memes raisons que vous m'ecrivez; des que je

le saurai, je vous en donnerai part, de meme que des

dispositions que je compterai faire pour le recevoir.

Mes yeux ne sont pas eucore entierement raison-

nables, et il s'est Joint a eela une espece de rhume

d'estoniac presque corame une coqueluehe, qui, apres

avoir dine, me prend et me fait tousser avec une violence

terrible. Adieu ....

Le 20 fövrier 1782.

Leopoia Tres-cher frere. Par votre lettre du 7 de ce mois
an Josepli.

j'ai vu vos intentions sur ce que jo vous avais ose

dcinander, si je devais prevenir nion fils Fran(;jois relative-

ment ii son mariage futur ou non. Je ne Tai fait que

pour n(! faire quo ce que vous ordonnericz. Vous me

marquez que jo puis le prevenir ou non, ainsi que je le

croirai le mioux, et que cola est indifferent; je me reglerai
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donc en consequence selon les circonstances, vous priant

seulement d'etre persuade qii'en tout cas ce ne sera süre-

ment quc moi qui le lui dirai le premier, et que depuis

que mes enfans sont avec les horames, ils n'ont jamais

rien pu apprendre par des domestiques, car ils n'ont

jamais ete un seul momcnt meme seuls, ni avec lours

maitres^ et bien moins seulement avec lem's valets de

chambre, car cela a ete nn des principaux objets de

mes soins.

Vous me raarquez que vous attendez encore toujours

le Pape, mais en Italic on ne parle plus de son voyage,

et seulement je crois que le Pape meme pour sa personne

aurait envie de le faire.

Le 24 fevrier 1782.

J'ai eu riionneur de vous ecrire hier par le courrier ^^''''P"'«'

an Josppli.

et par la poste. J'ai cru de mon devoir de vous envoyer

aujourd'hui cette estafette que j'adresse par un de mes

gens au general Montoja a Mantoue, pour vous donuer

part, qu'enfin le voyage du Pape pour Vienne est sür,

et son depart fixe au 27 de ce mois, qui est apres-demain.

11 ira par Loretto et l'Etat venitien et Gorice. Je viens

de - recevoir par une personne süre, d'un prelat bien

informe de Rome le papier ci-joint*); comme il contient

des details sur les personnes que le Pape prend avec

lui, et leur caractere, qui peuvent vous interesser, je

*) Diese Beilage fehlt.
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vous les envoie, priaut que ce papier ne soit qiie pour

vous, pour ne ])as compromcttro les personnes dont je

les ai eus. Tout le monde qui connait ces personnes,

convient qu'elles sont comme le papier les decrit. Tout

le monde en Italic bläme ce voyage du Pape et le clioix

des personnes qu'il mcne avec lui; on assure qu'a la

fin il s'est laisse persuader a mcner avec lui Mgr. Onesti

son neveu, et Mgr. Doria macstro di camera, mais cela

n'est pas sür ni probable, Si jamais j'apprends d'autres

details, je ne manquerai pas de vous les marquer, et j'ai

ose envoyer cette estafette, afin que vous en soyez informe

a teraps, puisque les neiges aux environs de Rome ont

retarde les lettres de poste qui, dcvant aller d'ici par los

courriers de Milan jusqu'ii Mantouo, n'ont pas pu partir

depuis liuit jours.

Ce 25 fevricr 1782.

osepi
Tres-clicr frero. J'ai recu votre chero lettre et

an Lpopolil. *

vous en suis fort oblige. Je ne puls pas mc defaire

encorc de ma niaudite toux, ni mcttre la Huxion quo

j'ai aux yeux, a la raison. Maximilicn a gagne le meme

mal et cela regne ici. Adieu, je vous embrasse; je no

sais pas le mot du Pape ni des voyagcurs russes. Je

vous prie de presontcr mos hommnges a votre cliere

dpousc et croyez-moi ....

J'avais ddja envoyd ma lettre, que je reyois la copic

du brcf que le Nonce me prdsent(!ra demain. Je la rouvrc

]K»ur vous l'envoyer; vous y vcrr(^z que 1(^ Pape est
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decidd a venir ici, et cela tout de suite. C'est un singu-

lier evenement, nous verrons comment cela finira. Adieu;

j'ai fait ordonner a Hfzan*) de suivre le Pape et de

venir avec lui ici.

Ce 4 mars 1782.

Tres-cher frere. Je vous ecrii-ais un volume pour
^^^j Lg^p^,',^

r^pondre ä trois de vos oberes lettres que j'ai re9ues ä

la fois par le courrier et par l'estafette. Je vous suis infi-

niment oblige pour leur contenu et surtout de la char-

mante attention pour l'estafette et ses details interessants.

Nous allons donc voir arriver ce phdnomene, le Pape, en

Allemagne. J'envoie Cobenzl**) pour le recevoir aux con-

fins, et mes cuisines. Mes yeux ont tellement empire que

me voila reduit depuis trois jours ä les avoir bandes et

ä mettre chaque demi-heure des cataplasmes; c'est bien

ennuyantj et cela m'oblige de fiuir en vous embrassant

tendrement, de raeme que votre cbere epouse, a laquelle

je rends bien des gräces pour sa obere lettre et les figues.

Voila la reponse que j'ai faite au Pape a sa der-

niere lettre, en envoyant un courrier ä sa rencontre ä

Bologne.

Vienne, ce 7 raars 1782.

Mon eher frere. Je viens de recevoir encore" par le /°'"^^'?.!"
1 Leopold ).

courrier votre obere lettre; je redepeche ce garde pour

*) Franz Xaver Graf Hrzan, Cardinal und Botschafter Oester-

reichs in Rom.

**) Der Vicekanzler Johann Philipp Graf Cobenzl.

*'*) Von fremder Hand; nur die Unterschrift nnd der Zusatz

sind von Joseph geschrieben.

V. Arneth. Joseph u. Leopold. 6
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avoir le plaisir de vous ecrire et porter a Leurs Altesses

Imperiales nies reponses. Je vous suis infiniracnt oblige

de la liste des voyages du Saint-Pere que vous venez

de m'envoyer. Daus ce temps, dans le careme, et vu

l'arrivee de LL. AA. II. a Rorae, c'est une vraie equipee

que son depart, et qui ne se justifie ni ne se comprend

que par cette envie mystique qu'il a de vouloir paraitre

le sauveur des droits de l'eglise, pendant qu'on ne lui fait

aucun mal. Quelque extraordinaire que seit son arrivee

ici, et quoiqu'on ne puisse point se preparer a l'idee de

tout ce qu'il proposera, fera ou negociera ici, il me

trouvera, j'espere, un fils respectueux de Teglise, un maitre

du logis poli avec son hote, un bon catholique dans

tonte l'etendue du terme, mais en merae temps un komme

au-dessus des phrases, des aetes tragiques dont il pourrait

l'orlancer, ferme, sür et inebranlable dans ses principes,

et suivant le bien qu'il entrevoit avec certitude, de l'Etat,

Sans autre consideration quelconque. J'insiste fortement

pour qu'il löge a la Cour; cela me convient de toute fa9ou

et doit lui convenir aassi, s'il ponse honnetement.

J'ai envoye le vice-chancelier comte Cobenzl avec

raes cuisines d'ofiice et avec une lettre italienne, (5crite

de ma main propre, jusqu'aux confins. Je compte moi-

meme, si raa fluxion aux yeux me le permet, avec mon

frere aller a sa rencontre jusqu'a Brück, et peut-etre le

mener de la par Maria Zell (seule fete que je crois lui

etrc propre) a Viennc.

Je suis bien fachen que Leurs Altesses Impt^riales

viennent vous voir dans im moment si embarrassant et

desagrc'able qu'cst la lin du careme, et que la semaine
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saintc ils nillent la passer a Livourne, cc qui ne laissera

pas de vous deranger. Je crois qu'ils rctourneront par

Florence aBologne, puisqu'ils n'ont vu cette ville que tres-

legerement en passant, et que ce n'est pas par le nou-

veau chemin qu'ils se rendront a Modene. Quand vous

en aurez des details plus sürs, et surtout de leur arrivee

daus le Mantouan et le Milanais, je vous prie de me

faire l'amitie d'en avertir directement Ferdinand.

Je vous joins ici quatre mots de lettre pour le

Grand-Duc^ que je vous prie de lui reraettre lors de son

arrivee a Florence, de meme quo je vous prie de re-

mettre cette lettre a votre chere epouse, qui contient une

incluse a la Grande -Duchesse, que j'ose la prier de

garder egalement jusqu'a son arrivee.

Adieu, mon eher frere! Je vous embrasse tendre-

ment, et croyez-moi pour la vie

Votre tendre frere et arai

Ma fluxion aux yeux m'oblige ä ne vous pas ecrire

de main propre ; excusez-moi.

Vienne, ce 10 niars 1782.

Tres-cher frere. J'ai rc9U parle garde votre chere j^^opoW').

lettre, et je vous suis infiniment oblige des details qu'elle

contient.

*) Von fremder H.ind ; mir die Uiitersclirirt uiiil der Zusatz sind

von Josepli gesclirieljen.
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Mes yeux n'avancent que tres-doucement dans leur

guerison, et je viens de me faire ventouser, esperant que

cela me fera du bien. C'est un courrier russe qui en

passant laissera cette lettre, j'espere, a Florence.

Voilä done le Pape en chemin, et probablement ac-

tuellement ä Mestre. J'avoue que la saison, le temps du

careme, la presence de Leurs Altesses Imperiales, et

surtout le motif et l'objet de cela sont une vraie enigme,

et on a beau se casser la tete pour en trouver le fin;

Ton finit toujours par croire que, si jamais le proverbe

:

Pariunt montes, a ete vrai, il le sera dans cette occa-

sion. Je suis fache que tout cela vous amene dans la

semaine de la Passion LL. AA. II. de Russie; c'est

un grand inconvenient, mais dont je ne suis point era-

barrasse que vous vous tiriez k merveille, et qu'elles

jouiront cliez vous d'un peu de tranquillite et en meme

temps auront le loisir d'apprecier vos etablissemens et

vos arrangemens, et de faire votre connaissance et celle

de votre chere epouse, qui, chacun dans son genre, sans

flatterie, fait honneur a son sexe, ainsi que le bonheur

de celui qui leur appartient.

Si la Saison le permet, je crois que vous feriez

bien d'aller loger a Tlmperiale; la vous pourriez bien

plus facilement et a l'aise faire leur connaissance, et ce

seront des points de promenade que d'aller voir les ob-

jets interessants de la ville de Florence, surtout si vos

enfans restent en ville; alors il n'y aura pas plus de

recherches la-dessus que vous ne voudrez. Je sens fort

bien que, vu les derniers jours de la semaine sainte,

vous ne pourrez guere accompagner LL. AA. IL a
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Livourne ui a Pise; mais, avant leur depart, je crois que

vous trouverez moyen de les voir encore un instant, soit

a Pistoja, si pres du nouveau chemin, ou ä Florenee, si

elles vont par Bologne.

Autant que je sais, la Päque des Grecs schismati-

ques est plus tard que la notre; je m'etonne, par conse-

quent, qu'elles auront l'air de celebrei' la notre a Livourne,

ou si elles voulaient attendre la leur^ elles devraient y

faire un long sejour.

La prise du fort St. Philippe est certainement un

evenement bien avantageux pour les Cours de Bourbon,

surtout si l'on peut redoubler encore actuellement les

moyens contre Gibraltar, il faudrait croire que la fin de

cette campagne devrait amener des evenemens capables

de decider de la guerre. Pour moi ici, malgre les men-

songes horribles dont on se repait et qui la plupart vien-

nent du foyer de Potsdam, et dans lesquels vous-meme

n'etes pas epargne, je vis tranquille; je ne pense qu'ä

ameliorer mon petit menage, et en bon fermier, mettre

dans toute sa valeur le terrain qui m'est contie.

Adieu; en vous embrassant croyez-moi pour la vie

Votre tendre frere

Jqseph.

Je ne puis point vous ecrire encore pour mes yeux

de main propre; faites mes excuses a votre chere epouse

et ä vos enfans
,
que je ne puis repondre ä leurs char-

mants compliments.
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Ce 14 mars 1782.

josepii
Tres-cher frere. Pour auiourd'liui ic u'ui point d'au-

au Leopold. •' -' '

trt-s nouvelles a vous donner, sinou que mes yeux vont

iin peu mieux. Je ne sais rien encore du Pape, et j'at-

tends les preinieres nouvelles de Bologne, oü j'ai un

courrier. Adieu; presentez mes tendres amities a votre

cliere epouse et a Leurs Altesses Imperiales, qui probable-

ment seront actuellement chez vous. Je vous embrasse.

Dans ce moment je regois votre chere lettre*); je

suis charme quo vous ayez ete content de la fagon avec

laquelle votre fils Francois a regu la nouvelle de son

mariage, et de l'eloignement daus lequel il est encore de

son execution.

Ce 18 mars 1782.

an Leopold
Tres-clicr frcrc. Infinimciit oblige pour votre chere

lettre*) et celle de votre fils, et corame tout s'est passd,

m'a fait grand plaisir. Ma fluxion aux yeux continue

saus relriche, malgre les remedes les plus forts et les

plus assidus. Je vous suis tendrement oblige pour vos

avis; une allocution en pleine eglise du Saint-Pere ferait

une scene incroyable, car je ne pourrais nie dispenser

de l'interrompre et de Ic faire tairo.

Adieu, je ne sais encore si je serai en etat d'allcr

jusqu'a Neustadt a sa rencontre; il arrivc vendredi le

*) Fehlt.
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22 ici; il reyoit hommes et feraraes chez lui; la Mai-ianue

est allee le voir a Laibach. Adieu

Vienne, ce 23 mars 1782.

I /> r • • TTT 1 f Joseph Ori

Mon eher frere. Le capitame Warnsclort, que vous Leopold •;

avez desire, part enlin, et je le charge de ce paquet

pour vous. Je ne l'avais jamais vu et ne lui ai parle

qu'un quart d'heare; il m'a paru im horame fait et sensö.

Je souhaite qu'il reussisse en plein selon votre desir
;
je

lui ai donne le titre de capitainc et le droit de porter

l'uniforme du regiment dans lequel il se trouve; par con-

sequent vous avez la facilite de me le renvoyer, si vous

n'en etes pas content.

Je vous joins ici un paquet contenant toutes les

pieces qui ont trait au nouveau commerce de Boltz et a

l'erection d'une compagnie. Je vous prie de me le ren-

voyer ensuite et de m'en dirc brievement si vous en

esperez du bien.

Ma fluxion aux yeux, qui me tourmente encore, m'a

neanmoins fait prendre le parti d'aller a la rencontre du

Pape; j'ai regarde cela pour uu jour de bataille, a laquelle

il faut risquer quelque chose, arrive ce qui en pourra.

J'ai ete jusqu'au delä de Neustadt a sa rencontre, et pour

eviter tout ceremonial et compliment quelconque , c'est

sur le grand chcmin , en presence seulement des postil-

*) Von fremder Hand; nur die Unterschrift und der Zusatz sind

von Joseph geschrieben.
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Ions, que je Tai rencontre et fait tout de suite descendre

de la voiture, pris dans la mienne a deux places et

mene tout droit ä Vienne a la Boui'g, oü il y avait tous

les chambellaas et conseillers d'Etat qui y attendaient,

et apres lui avoir fait faire le tour des chambres oii il

löge, savoir Celles qui sont a cote de moi dans le meme

etage, nous sommes venus a l'oratoire de la chapelle de

St. Joseph, oii il y avait un Te Deum de prepare qui

fut chante, sans neanmoins tirer du canon ou autre temoi-

gnage public pareil.

Je ne pourrais que paraitre exagerant, si je vous

disais le nombre des voitures, des personnes et des geus

a cheval qui ont ete hier sur le chemin pour me voir

arriver; enfin, depuis Neudorf jusqu'ä la Bourg, c'etait

un fil des deux cötes, et si je dis qu'il y avait cent mille

ämes, en verite je ne dis pas trop.

Le cardinal Hrzan est arrive en meme temps que

le Pape, et il a fait une diligence ötonnante, etant venu

en dix jours.

Notre conversation n'a roule que sur des choses tres-

indifferentes, et le Pape a paru eviter soigneusement

d'entrer en matiere; il dine toujours seul, et cela le soir

a huit heures.

C'est le jour de Päques qu'il s'est propose d'ofti-

cier publiquement a St. Etiennc, et de donner ensuite

la benödictiou ä tout le peuple sur la place du Hof,

du balcon qui se trouve devant l'eglise des ci-devant

J^suites.

Pour la semaine sainte, il n'est pas encore bien decide

ce qu'il fera, et pour moi ce ne pourra etre que Selon
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l'etat de mes yeux que je pourrai y comparaitre ; la

course d'hier ne parait pas y avoir fait graud bien.

Adieu, portez-vous bien. C'est avec bien de Tera-

pressement que j'attends de vous la nouvelle detaillee

du sejour du comte et de la comtesse du Nord ehez

vous, et comment vous en aurez ete content. Je vous

embrasse, etant pour la vie votre

Mes yeux m'empechent de vous ecrire de main propre.

Embrassez Madame et vos enfans de ma part.

Ce 28 mars 1782.

Tres-cher frere. Pour auiourd'liui ie ne puis que Joseph
•^ "^ ^ ^ an Leopold.

VOUS annoncer votre chere lettre*) recue par le courrier

russe et la Grande-Duchesse. Je suis enchante que votre

entrevue se soit si bien pass^e et qu'on ait ete content

de part et d'autre. J'etais bien sür que, quand on vous

connaitrait, on vous rendrait justice. Les belles choses

qu'on me dit de votre fils Frangois, ne me fönt pas moins

de plaisir, et enfiu je suis enchante et ai des gräces infi-

nies a vous rendre et a votre chere epouse pour cette

complaisance charmante avec laquelle vous vous etes

pretes a tout cela.

Je vous joins ici ce que je sais du Pape et de ses

allures**); en fait d'affaires, nous sommes au meme point

*) Fel.lt.

**) Le 22. L'apves-diiiee arriva Sa Saintete et tout fut dit ce

jour-lä; Elle resta retiree chez Elle.

Le 23. Le matin Elle vint chez Sa Majeste l'Empereur et y resta

pendant deux lieures tete ä tete dans sa chambre ä coucher. On y
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encore comme s'il n'etait pas venu. Mes yeux vont mieux,

et je vous embrasse de meine que votre chere epouse

de tout raon coeur. Croyez-moi pour la vie votre. . .

parla essentiellement de l'edit de la tolerance, et apres que S. S. eilt

ecoute toutes les raisons, 'eile finit par dire ces mots remarquables

que, si Elle avait ete ä la place de rEmpereur, Elle aurait fait de

meme. Ensuite Elle donna audience ä tous les ambassadeurs et ä plu-

sieui-s des premiers ministres.

Le 24, dimanche* des Rameaux, S. S. celebra la messe dans la

petite chapelle dite Kammerkapelle ä porte close; ensuite S. M.

vint chez Elle et y resta pr^s de deux heures toute seule. On parla

priücipalemeiit de la Bulla unigenitus, et cenae, et S. S. trouva juste

qu'on ne fit plus mention dans aucune dispute de la premiere, et que

la seconde restät entierement dans l'oubli. Ensuite S. S. donna au-

dience ä tous les ministres etrangers et autres pevsonues de distiiic-

tion qui vinrent chez Elle.

Le 25, jour de TAnnonciation, S. S. alla avec deux voitures ä

six chevaux, le Porta-Croce ä cheval cn avant, portant la croix,

et le Caudatario ä cheval derriöre la voiture, accompagnee de gardes,

aux Capucins. Elle y celebra la messe dans Teglise oü il y avait la

priere de quarante heures; ensuite Elle descendit au caveau imperial,

se fit tout expliquer, et montant ensuite au refectoire des Capucins,

oü quarante k cinquante dames etaient rassemblees, qui, conjointement

avec les Capucins, lui baiserent le pied, Elle retourna ensuite avcc

le meme cortege ä la Cour, oü Elle alla faire une courte visitc ä

S. M. l'Empcrcur, dans laquelle on ne decida autre cliose, sinon que

le jeudi-saint Elle donncrait la communion dans la chapelle privee

ä S. M. l'Empereur, et qu'Elle laverait les picds ä douze pauvres,

S. M. ne pouvant faire publiquement cette annee-ci la fonctlon, par

rapport ä ses yeux.

Le 26 niars, S. S. eut une conversation de trois heures avec

S. M, l'Empereur, oü presquc toutes les matieres ecclesiastiques furent

avec plus ou moins de ciialeur repassees, apres quoi S. S. donna les

audiences accoutumees ä beaucoup de gens qui,vinrent La voir. Le

soir Elle vint chez S. M. l'Empereur, qui avait une petite compagnie

de cinq ou six cavaliers, et Elle y resta a, causer pendaut plus

d'une heiue.
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Vienne, le 2 avril 1782.

Mon eher frere. J'ai recu aujourd'hui deux de vos Leopold*).

cheres lettres a la fois, la derniere poste de Florenee

n'etant point arrivee. Je vous suis inriniment oblige au

sujet des details que vous me maudez du sejour du comte

Le 27, S. S. a reste au logis et a donne rles audiences. S. M.,

qni avait pris medecine le niatin, et qui, l'apres-diuee et le soir,

s'etait occupee de se preparer a la confession, n'a par consequent pas

pu voir S. S.

Le 28. Le matin, vers les huit heures, S. S. se rendit ä la Kam-

merkapelle pour dire la messe, oü S. M. TEmpereiir et l'Archiduc

Maximilien se rendirent de meme. Apres uue courte priere , le Pape

s'habilla devant l'autel, dit une messe basse, et, apres la communion,

communia S. M. l'Empereur et rArchidiic Maximilien. Ensuite le con-

fesseur du Pape dit une autre messe, apres laquelle S. S. retourna

chez Elle, et S. M. l'Empereur, de meme que rArchidue, retournerent

egalement chez eux. Une heure apres, le Pape se rendit, accompajTjne

de chambellans et de conseillers , ä pied par le corridor aux Augus-

tins, et assista ä Toffice servi par les Cardinaux et le Nonce, qui dit

la messe. S. S. porta EUe-meme le calice avec l'hostie sacree au repo-

soir, et puis vit dans l'oratoire une quantite de dames qui lui furent

presentees; de lä Elle revint ä pied au logis. S. M. l'Empereur et

l'Arcliiduc ne- furent point de cette ceremonie. Au logis , il s'habilla

et sortit dans l'Antiehambre oü les doiize pauvres se trouvaient; on

y chanta l'Evangile et quelques pieces, et alors il leur lava les

pieds. Ensuite, retourne chez lui, il ota le pluvial et la mitre et res-

sortit une autre fois dans le Spiegelzimmer, oii une table etait pre-

paree pour faire diner ces memes pauvres; il leur servit le premier

Service et ensuite il se retira. S. M. l'Empereur et l'Archiduc furent

coinme spectateurs dans la foule presents; les Cardinaux l'assisterent,

et comme, entre autres, le Cardinal Batthyany ') avait la commission

de lui mettre la mitre, il y avait bien de la peine, car il etait trop

petit pour y arriver.

*) Von fremder Hand; nur eigenhändig unteizeiclinet.

') Joseph Graf Batthyany, Erzbischof von Gran und Primas von Ungarn. '
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et de la comtesse du Nord, et je suis bien charme que

vous vous conveniez mutuellement. Je vous joins ici la

continuation de mon Journal de ce que le Pape fait*).

*) Le 29 mais, S. S. alla le matin en particulier chez les Aii-

gustins par le corridor pour assister h l'office du vendredi-saint. Elle

ne fut qu'a l'oratoire et ne descendit point, ni pour baiser la croix

ni pour accompagner le Saint Sacrement au sepulcre. L'office divin

fini, plusieurs dames lui furent presentees k l'oratoire. Le Pape revint

au logis, et ä deux heures et demie il alla, accompagne de la livree

Imperiale, de tous les chambellans et conseillers d'Etat, et de l'Arehiduc

Maximilien et des Cardinaux, visiter ä pied les sepulcres, qui furent

la chapelle italienne, les Minorites, les Ecossais, l'eglise sur le Hof,

Celles de St. Pierre et de St. Michel. II n'assista point h aucunes

tenfebres et travailla seul chez lui.

Le 30, il ne sortit point et n'alla pas meme ä la grande cha-

pelle, aux litanies et ä la messe qu'on y a coutume de dire ce jour-lä,

et le soir de meme il n'alla ä aucune resurrection , mais il resta

chez lui. Ces deux jours, vendredi et samedi, S. M. l'Empereur, plus

incommode de ses yeux, n'a point vu Sa Saintete.

Le 31, S. S. alla avant ueuf heures ä St. Etienne. Coaime l'in-

commodite aux yeux de S. M. l'Empereur l'avait absolument empechd

de sortir de sa chambre , la grande voiture, les chambellans ä cheval

et tous les gardes furent contremandes. S. S. descendit ä St. Etienne,

s'liabilla dans une chapelle, passa ensuitc ä l'adoration du Saint Sacre-

ment, puis, dans une autre chapelle, on chauta la tierce; puis enfin

Elle alla au maitre-autel qu'ou avait tourne vers le peuple, oü Elle

dit une grande messe, en recitant une hornelie avant le Credo, qui

expliquait l'evangile du jour. Apres la grande messe, Sa Saintete se

remit en voiture et se rendit par le Hohen Markt dans la chancellerie

de guerre, oü Elle reprit Ses habits pontificaux, et se rendit ensuite

sur le balcon qui est devant l'dglise, oü Elle donna la benedictiou au

peuple qui ^tait inuombralde. Des que la benediction füt donnee, le

bataillon de gienadiers, qui ^tait sur la Freyung, fit une dechargs

qui donna le signal aux canons qui etaient ä l'entour de la ville,

apres quoi Sa Saintete se deahabilla, se remit en voiture, et en allant

par la Freyung et la Herrengasse, retourna ä la Cour. Son cortege

consistait dans le Porta-Croce en avant, dans une grande voiture

h quatie, dans laquelle etaient le Saint-P^re et deux Cardinaux, deux
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Ma miserable fluxion aux yeux etait presque entierement

bien jeudi passe, et sans que je sortisse ou que je fisse

le moindre exces, eile reviiit d'une teile force que je fus

oblige de me faire saigner et que je dus me soumettre

ä rester dans l'obscurite en mettant toutes les demi-heures

des cataplasmes , et non-seulement je ne pus assister ä

aucune des fonctions, mais pas merae entendre la messe

le jour de Päques. Cela est bien ennuyant et me fait

d'autant plus de peine que, malgre tous les remedes, les

moyens et les soins que j'y donne, je vois que rien

n'opere ni ii'agit interieuremeut. Je me suis soumis a

tous les remedes possibles, et cela augmente plutot que

cela ne diminue.

Adieu, mon eher frere ;
il faut que je me serve d'une

main etrangere pour vous embrasser, et je vous prie de

me croire,^ de meme que votre chere epouse, pour la vie

Votre tendre ami

Joseph.

Vous me demandez si Madame votre chere epouse

devait ecrire a la petite princesse. Je crois qu'on peut

autres voitnres dans lesqnelles etaient les Monsignori. Quatre gardes

hongroises et quatre gardes galiciennes all^rent derriere la voiture de

SaSaintete; le reste du jour, Elle resta au logis et vit du monde. Le

tout se passa tres-bien, sans desordre et sans accident majeur.

Le 1er avril, S. S. dit une' messe hasse dans la chapelle; Elle y

invita une soixantaine de dames qui vinrent l'entendre et qui apres

lui baiserent dans la sacristie la main et le pied; ensuite Elle doiina

des audiences, et comme beaucoup de monde s'etait assemble sur les

bastions et sous ses f'enetres, le Pape sortit sur le balcon et leur

donna la benediction, et ensuite il resta au logis ä voir toujours du

monde.
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attendre jusqu'a ce qu'elle soit la prcmicre ä lui ecrire,

lorsqu'elle sera etablie a Vienne. 11 en est de raeme ä

l'egard de votre fils, qui n'est pas encore en äge d'exprimer

des sentimens par eerit, ne pouvant pas encore les sentir

dans son coeur et n'etant encore aucunement maitre de

ses actions.

Vienne, le 4 avril 1782.

Joseph an Tres-chcr frerc. Mon incommodite anx yeux com-
Leopold ).

*'

mence un peu a se relächer, et apres quatre jours de

cataplasmes continnellement appliques, Tinflammation a

diniinue; neanmoins je ne puis pas encore soutenir la

grande luniiere ni appliqucr les yeux a la raoindre des

choses; je vous laisse juger si cette vie est ennuyante.

Je suis charme en attendant de voir par votre cliere

lettre que vous continuez a etre content des deux

voyageurs du Nord. Je vois qu'ils veulent tout a fait

brüler Bologne et ne s'arreter que deux jours a Milan

et dans le Milanais, ce qui sera bien peu de chose, et

ils se trouveront tout a fait trompes dans leur calcul,

s'ils ne vont point voir les provinces möridionales de la

France. Je ne sais pas comment ils emploieront les

quatre, presque cinq raois qui leur restent pour arriver

au camp de Prague, qui n'ost (ju'a la mi-septcmbre.

Je vous envoie ici, mon eher frere, la continuation

du Journal du Pape**), par lequei vous verrez (pi'ü y

*) Von fremder Hand, nur eigenh.Undig uiiterzeiclinet.

**) Le 2 avril, S. S. alla dire la messe ä Teglise des Doininkains

et \it dans le refectoirc trois eents l'emines, ce (|Mi (it iine teile ])resse
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a actuellcment neuf jours que je n'ai point pii parier

a S. S.

C'cst en vous embrassant teudrement, de memc que

votre chere epouse, que je voiis prie de me croire sin-

cerement et pour la vie

Votre tendre frere

Joseph.

Vienne, ce 8 avril 1782.

Tres-cher frere. Je ne vous ecris qu'un mot par

cette poste, etant tres-occupe d'un notnbre de changcmens

que je dois faire dans l'interne du gouvernement, Joint

le Pape, avec lequel, puisque mes yeux commencent a

Joseph an

Leopold ).

que le Pape fut serre contre une table et se mit k crier, et ne sa-

chant plus que faire, il leui- donna la benediction et se sauva; de lä

il passa dans l'eglise des ci-devant Jesuites, qia'il regaida seulement,

et ensuite il se rendit au Belvedere et vit la galerie, et de lä il

passa ä l'eglise de S. Charles Borromee, et puis retourna au logis,

en continuant ä donner des audiences. L'incommodite de S. M. la

mit toujours hors d'etat d'aller voir ou de recevoir S. S.

Le 3 avril, S. S. a dit la messe dans la chapelle de S. Joseph

et y a invite un grand nombre de dames et de femraes de toutes les

classes, entre autres les vieilles femmes de chambre qui logeut ä la

Cour; ensuite il a donne la main et le pied ä baiser dans la sacristie,

et ensuite, ä son ordinaire, il a vu tout le monde qui venait chez Ini,

et apres il a fait aussi venir tous les gens d'office de la Cour et leur

donna la main et le pied k baiser.

Le 4 avril, S. S. ne sortit point et ne dit non plus la messe,

mais donna continuellement des audiences, puis Elle re(;ut fout le

monde, savoir : marchands, employes, botirgeois, jusqu'ä valets de

chambre, cuisiniers, enfin tous les officiers de maisons particuliüres.

*) Von fremder Hand, nur eigenhändig unterzeichnet.
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me le permettre, je recommenee raes Conferences. J'ai

eu hier sous mes fenetres le plus beau spectacle qu'il soit

possible de voir. Comme c'etait le dernier jour des indul-

gences donnees, tous les villages sont accourus en ville

a plusieurs lieues a la ronde, et je puis vous assurer qua

six reprises difFerentes que le Pape a donne la benedic-

tiou du balcon de la Cour, il y a eu plus de cent raille

ämes qui s'y sont trouvees.

Adieu. En vous envoyant ci-joint la suite duJournal*),

je suis en vous embrassant, de raeme que votre ch^re

epouse, pour la vie. . .

*) Le 5 avril, S. S. dit la messe dans la chapelle de St. Joseph,

oü il y eut derechef trois cents femmes d"invitees qui lui baiserent

pied et main; de lä il donna la benediction, comme il le fait tous les

jours, une ou deux fois au peuple qui s'assemble devant ses fenetres,

puis il passa dans la bibliotheque et vit ensuite le cabinet des me-

dailles; de lä il retourna chez lui, donna des audiences, et le soir

rcQut dereclief ä sa faijon tout le monde, de sorte que non-seulement

les bourgeois, raais jusqu'aux garcjons pen-uquiers et ce qui se trouve

sur les rues en hommes , en foule entre chez lui jusqu'ä dix heures

du soir.

Le 6 avril, S. S. entendit la messe, donna derechef la benediction

au peuple du balcon, et puis fit dire au corps des Hausknechte und

Holzträger de la Cour qu'ils jxnivaient le venir voir, ce qui arriva

aussi. II donna trois fois la benediction ä plus de vingt ä trente mille

ämes qui s'assemblerent sous ses fenetres et sur les bastions, l'une k

neuf heures, l'autre ä midi, et enfin la troisieme ä quatre heures apr^s

diuer. De lä il alla au tresor et puis reviut chez lui , donna des au-

diences et finit comme (ja sa journee.

Le 7 avril, dimanclie, S. S. dit la messe ä la chapelle, oü il invita

trois cents femmes; apres S. M. l'Empereur lui fit une visite de pres

de deux heures et parla de choses indifferentes. De lä il donna six

fois ce jour-lä la benediction du balcon au peuple qui, comme le der-

nier jour des indulgences, s'est rassenibl6 dans une foule immense et

dont OM n'a pas encore vu sous les fenetres du Pape, puisque tous
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Vienne, ce 11 avril 1782.

^ • r 1 . 1
Joseph an

Tres-cher frere. Je continue a vous envoyei* le Journal Leopold-).

des Operations de S. S. **); aiijourd'hui enfin Elle est

aceoucliee d'un ecrit, etje vai-s accouclier d'une reponse.

Tout ce que je puis vous en dire encore, c'est que ces

deux enfans ne se marieront jamais ensemble. Je vous

donne part, eher frere, que mes yeux vont enfin mieiix,

et pour les conserver et tächer de les consolider, je ne

sors pas encore et je veux lire et ecrire le moins que

possible. Je viens de nonimer Posch pr^sident dans l'Au-

ti'iche anterieure a Fribourg; conime par la il ne pourra

plus gerer vos commissions ici, il depeudra de vous de

nommer qui bon vous semblera. Pour raoi, je cliargerai

les remparts, toute la place de parade, tout le Spanier et la Bell'aria

furent jonches de monde, avec le grand chemin, de fat^on qu'aucune

voiture ne put passer ni aucune personne niarcher, et cela ä six re-

prlses difterentes. Tous les villages circonvoisins sont venus presque

ce jour dernier en ville , et depuis hier, daus toutes les eglises les

confesseurs n'ont pu suffire. De la S. S. alla voir le cabinet d'histoire

naturelle et ensuite a donne des audiences et encore une benediction

Tapres-dinee, plus nombreuse encore que Celles de l'avant-diner.

Le 8 avril, S. S. dit la messe dans la chapelle et invita encore

pres de trois cents danies et femmes de tout genre; ensuite S. M. eut

avec Elle une Conference de pr^s de trois heures, dans laquelle toutes

les matieres furent eplucliees sans rien decider. Ensuite S. S. donna

des audiences, puis, apr^s-diner, Elle passa ä Teglise des Augustins

pour voir la chapelle de Lorette; de lä Elle revint et vit du ini>nde

comme toujours.

*) Von fremder Hand, jedoch eigenhändig unterzeichnet.

**) Le 9 avril, S. S. ne dit point la messe; S. M. l'Empereur

passa plus de trois heures avec Elle; il fut surtout question des bene-

fices niilanais, sans rien conclure. De lä S. Ö. donna quelques au-

V. A r n e t h. Joseph u. Leopold. 7
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le caissier de S. M. Tlmpei-atrice , Mayer*), du detail

de la caisse de faraille ; c'est uu honnete horame et tort

exact qui , dans ce moraent-ci, n'est pas occupe d'autres

choses. Si vous vouliez peut-etre vous en servir egale-

ment, il s'en ferait honneur. et une gräce.

Adieu, mou eher frere; presentez lues respects a

Madame votre epouse et croyez-moi pour la vie . . .

Vienne, ce 15 avril 1782.

bien enchante de voir pj

vos cheres lettres que le sejour de LL. AA. II. de Russie

Leo^poid •"). Mon eher frere. Je suis bien enchante de voir par

diences, puis se leiidit ii l'Arseiial, parcourut toutes le.s salles et revint

ensnite. Elle doiina encore des audience.s, et le soir il y eut k Fordi-

naire peut-etre plus de mille personnesquiLui baiseient la niain et le pied.

Le 10 avril, le Pape n'a point dit de messe. II vint trouver le

inatiii 8. M. l'Empereur, s'entretint avec Elle plus de trois heures; la

conversatiou iie roula presque que sur des choses indiffen'iites. Vers

les deux heures apr^s midi, S. S. se rendit avec sa suite ä la t'abrique

des porcelaines?, oü Elle a examine tous les magasins et ateliers. Elle

se transporta eusuite au jardin de Liechtenstein; de la chez les Ser-

vites et revint ä la Cour vers les quatre heures apres midi. Le soir

Elle donna encore des audiences.

Le 11 avril, S. S. a dit la messe ä la chapelle , oü y assisterent

encore plus de deux ceiits femmes qui lui baiserent le pied, les memes

revenant cinq si six fois. Eusuite S. M. TEmpereur resta chez S S. pres

de trois heures; on parla de choses assez indifferentes et S. S. remit

le papier qui contient ses d^sirs. De lä S. S. donna quelques audiences

et puis se rendit au couvent des Salesiennes et puis chez le Pere

Parhamer') ä la maison des orphelins, qui lui fit tous ses tours, sa-

voir exercice etc.

*) Albert Edler von Mayer.

**) Von fremder Hand, nur eipjeniiändig unterzeichnet.

') I'att'i- Ijfiiaz Paili;iiiitM', Diri'ctor di'^ Wais"'iiliaiis<'-f in Wien,
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a Floi'ence ait si bien reussi, car leurs lettres, cuiiime

les votres, sont toutes uniformes et marquees au coin du

plaisir mutuel que vous avez eu de faire connaissance

ensemble. Elles me disent niille biens de vos cliers en-

fans et surtout de Fran9oiSj et elles ne lui reprochent

que d'etre uu peu petit. C'est un evenement fort satisfai-

sant pour moi; que vous ayez juge ces voyageurs comme

nioi, et qu'ils aient ete egalement enchantes de vous. Je

m'attends , eher frere
,

que vous voudrez bien me faire

par une bonae occasiou uu petit detail, comment vous

aurez trouve la fa9on d'etre et l'esprit du comte et de la

comtesse du Nord, et s'ils vous ont inspire de la contiance.

Quant a ici, mes occupations contiuuent toujours

d'etre des plus fortes. Outre le courant, il s'y Joint un

extraordinaire qui m'absorbe souvent des journees en-

tieres. La visite du Pape est de ce nombre; je passe tous

les jours pres de trois heures avec lui; liier je Tai mene

proraener a 1'Augarten et au Prater, mais je n'ai ose

assister, par rapport a mes yeux, au feu d'artifice et a

une espece de Cocagne que l'ambassadeur de France

donnait gratis pour la naissance du Dauphin. Le tout a

parfaitement reussi sans le moindre desordre, et nialgre

qu'il y eut, a ce qu'on dit, plus de 100,000 ämes.

Vous verrez par la continuation du Journal*) ce que

le Pape fait ici ; il est decide a s'en retourner par Linz,

*) Le 12, S. S. ne dit point de messe et fit une visite k S. M.

TEinpereur de pres de deiix lienres, et apres Elle se reiidit au Col-

lege Tlieresieii, et donna ensuite,' de .retour cliez Elle, des audiences

comme de coutume, k toutes sortes de personues.

Le 13, le Saiut-P^re entendit l,a messe dans la chapelie, apres

laquelle 8. M. TEmpereur vint cliez lui et lui rcniit la reponse k ses
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Munich, Innsbruck, Verone, Padoue, Ferrare et ainsi a

Rome. Le jour du depart n'est pas encore decide, mais

on commence a parier des dispositions,

Nos conversations ayant abouti a ne rien d^cider,

le Saint-Pere a pris le parti de m'ecrir(; les differents

points de police ecclesiastique. Je lui ai repondu tout de

suite, et pour que vous en soyez instruit, je vous joins

le tout ici. Vous verrez que la meilleure intelligence et

politesse y regnent, mais que nojis ne sommes pas tout

a fait d'accord sur les memes principes, par lesquels nous

voulons aller tous les deux au bien de la religion. Je

remarques; de lä le Pajie alla aux eciiries de la Conr, passa tont du

long, vit tous les clievaux, ))uis alla au nianege, vit nu equipage de

trainean tout arrauge, puis ])assa ä la veiierie et vit tous les cliiens

de chasse qui mangeaient la soupe; on lui presenta comme aux autres

un fouet. De lä, il se rendit ä Schönbrunu sur la inontagne, parcourut

le jardin en voiture, vit la faisanerie, la menagerie, descendit ä

Hietzing h Teglise, fut au jardin de Steekliuveu, et eusuite alla au

diäteau, oü pr^is de niille femmes furent ransemblees, mais il ne leur

donna rien ä baiser. II vit le chateau et puis retourna au logis, oü il

donna derechef des audiences cotinne ä l'ordinaire.

Le 14, S. S. dit la messe; mais comme il y avait taut de femmes,

Elle les fit toutes renvoyer; ensuite Elle donna la b^nediction ati

peuple qui s'(5tait assembl^ sons ses tVnetres, puis alla avec S. M.

l'Empereur dans unc voiture k deux plaees k l'Augarten qu'Elle par-

courut dans toutes ses parties, et oü la foule du monde empecliait de

marclier librement. De lä Elle se rendit de meme au Prater; comme

c'etait le jour oü l'on donna un feu d'artifice gratis pour la naissance

du Daupliin, il y avait un monde infini. Outre cela, on y donna une

cocagne f|ui attira tont ce monde, ce qui fonrnit un trcNs-beaii spec-

tacle. Ensuite le Pape revint cliez lui et donna des audiences comme

ä l'ordinaire.

Le 15, le Pape, apr^s avoir dit la messe, vit plusieurs dames

qui fl'etaient rasseniblees dans la sacristie. S. S. se trausporta ensuite

ä riiotel du prince Lieclitenstein pour y voir la galerie.
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vous prie de garder encore ces pieces pour vous seul,

personne n'en ayant encore connaissance , et ne sachant

point si le Pape voudrait qu'elles fusseut repaadues dans

le public. Je ne sais s'il les tiendra pour dites, ou s'il en

reviendra avec une autre representation, et qui exigera

dereclief une pareille reponse, et in fine final i, nous

ne parviendrons a ne rien changer dans notre fa9on de

penser reciproque.

Adieu; presentez nies tendres coraplimens a votre

epouse et croyez-moi pour la vie

Vienne, ce 18 avril 1782.

•nr 1 /• < T • 1 • 1 • Joseph an
JVlon eher irere. Je suis bien content de voir par Leopold •).

votre chere lettre que vous soyez satisfait des voyageurs

russesj et qu'ils le soient de vous. Je vous suis infiniraent

oblige de toutes les peines que vous vous etes donnees

avec eux, et j'attends avec bien de l'empressement les

nouvelles ulteri eures que vous promettez par la premiere

occasion süre.

Le Pape s'etait determine ä partir demain, et apres que

tout etait dispose et que les courriers etaient expedies, il

a change d'avis et remis son depart a lundi 22 avril. La

seccatura commence a devenir des plus fortes, et je

crois que Sa Saintete se retoui'ne du cote de l'importu-

nite, ne pouvant rien gagner du cote des raisons. Je

vous joins ici les points qu'il m'a encore donnes par ecrit,

Von fremder Hand, nur eigenhändig unterzeichnet.
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avec la reponse que j'y ai faite; vous y trouverez de

raeme la contiuriation du Journal*).

Demain le pape donnera les chapeaux aux deux

cardinaux Batthyany et Firmian **), ce qui fera une fonc-

rion publique dans la salle doree.

Imaginez-vous qu'il a voulu faire cardinal mou frere,

raais que lui ayant dit que les Electeurs, hormis cclui

de Mayence, ne pourraient recevoir cette dignitc, ce qu'il

savait probablement aussi bien que moi, ce coup de po-

litique n'a pas eu d'autre effet.

Ma sante va passablement bien, quoique nies yeux

ne veuillent pas encore se mettre tout a fait a la raison.

Adieu, mon eher frere; presentez mes respects a

Madame votre epouse et croyez-moi poui' la vie

' *) Le 16 avril , S. 8. nc dit point de messe, mais viiit icndif

visite ä S. M. l'Einpcreur et lui annon^a soii depart fixe poiir le 19.

Oll parla de differeiitcs matieres et S. S. se mit un peu en chaleur,

mais qui se calma par la nuUite de l'effet qii'EUe voyait faire; eu-

suite Elle alla voir racadeinie des Ingenieurs sur la Laimgrube et

puis les tableaux aujardindu piinee Kauuitz; ensuite il doniia dere-

chef des audienees au soir.

Le 17 avril, le Paj)e ne fit qu'entendre la messe, a})rcs laquelle

S. M. l'Empereur se rendit chez lui, oii il lui declara qu'il ne parti-

rait que le 22 avril , et il lui remit un nouveau papier qui contenait

toutes, les memes questions dejä si souvent discutees. II ne sortit pas

ce jour-lä, donna comme de coutume des audienees, et passa le reste

de la journde ;i ecrire.

Le 18. avril le matin S. S. dit la messe, vit plusieurs dames ras-

semblees dans la sacristie, et le temps n'etant pas favorable, S. S.

renoncja au projet qu'EUe avait d'-iller ä Klostcrneuburg. Elle doiiiia

par consequent des audienees et se prepara pour donner lo 19 au

Primat d'Hongrie, cardinal Batthyany, ainsi qu'ä l'eveque de Passau,

le chapeau de cardinal.

**) Bischof von Passau.
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Vienne, ce 22 avril 1782.

m » t f < T) • I < 1 '
Joseph an

Ires-cher irere. J ai recu votre chere lettre ou vous Leopold •)

me parlez entin du depart de Leui's Altesses Imperiales. II

vous est arrive a peu pres corame a moi, c'est-a-dire que

Madame la Grande-D iichesse est tombee malade le jour

de son depart. Je suis bien encliante que vous en ayez

ete content, et c'est des personnes bien interessantes, sur-

tout pour l'avenir.

Enlin je viens d'empacter le Pape; il va par Munich

et couche aujourd'hui a Molk, deraain a S. Florian pres

de Linz, a Ried, puis a Altenötting et enfin a Munich;

de la il passe a Innsbruck, Brixen, Trente, va ä Verone,

a Padüue et a Venise; de lä par Ferrare, Bologne,

Cesena retourne a Rome. J'ai cree prince de l'Empire

son neveu Onesti ; il a accepte avec reconnaissance cette

faveur, mais il m'a prie de differer l'envoi du diplome,

craignant la satyre. Je ne vous cache pas etre bien aise

de son depart, car ces derniers huit jours surtout la chose

etait devenue presque insupportable, vu les finasseries et

patelinages qu'il avait mis dans sa negociation et dans tous

ses discours, et TentKousiasme vraiment ridicule qui avait

gagne surtout les femmes. Tous les corridors, tous les

escaliers de la Cour etaient farcis de monde; on ne pou-

vait pas assez se defendre, moyennant des sentinelles

redoublees, de toutes les choses qu'on lui avait apportees

pour etre benites, savoir: scapulaires, rosaires, images etc.,

et pour la benediction qu'il donnait du balcon par sept

*) Von fremder Hand; nur die Unterschrift und der Zusatz sind

vom Kaiser selbst.
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fois par jour, il y avait un monde dont on ne peut se

faire une idee quand on ne l'a pas vu, car ce n'est

point exagere quand on dit qii'il y avait jusqu'k soixante

mille ctmes a la fois. Cela faisait aussi le plus beau spec-

tacle qu'il soit possible de voii', et jusqu'a vingt lieues

et plus a la ronde les paysans venaient avec leurs femmes

et enfans; hier il y eut une femme d'ecrasee dans la

foule sous mes fenetres.

Je vous joins ici Tallocution cn latin que le Pape a

tenue, et vous me ferez plaisir de la faire insercr dans

la gazette de Florence, et entin de la rendre publique.

Je crois qu'il n'a rien eu k desirer pour la maniere dont

il a ete traite de toute faco». Quant aux points essen-

tiels, vous aurez vu par mes reponses qu'il a obtenu peu

de chose, et moi j'en ai obtenu cette espece de declaration

publique qui m'etait necessaire pour l'enthousiasme qu'il

avait cause dans toute l'Europe,

Je vous envoie ici la suite du Journal*), et en vous

embrassant tendi'eraent, de meme que votre chere epouse,

je vous prie de me croire poiu' la vie

Votre tendre anii

Joseph.

*) Le 19 aviil le matin S. S. se renrlit chez S. M. TEmpereur; apn'-s

Elle donna la benediclion au peuple rassemble soiis ses fenetres, en-

suite Elle fit les fonctions publiques en tenant iino espece de con-

sistoire dans la salle doree, oü Elle donna les chapeaux aux deux

cardinaux Finnian et Battliyany. Apiös cette ceremonie , le Pape se

transporta dans rAmalienburg pour y voir les appartements qu'oiit

occupe les Grand-Ducs de Russie, et ensuite S. S. iit tine visite ä l'ar-

cliiduc Maximiiien et au comte de Rosenberg ', qui etait malade.

') Franz Graf Rosenherg, ObernlkiVramerer.
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Mes yeux vont mieux, mais je leur dois en tout

beaucoup de menagement.

Vienne, le 25 avril 1782.

Mon eher frere. J'ai reeu votre chere lettre; pour ^g^p^j^'.')"

aujourd'hui il ne me reste rien a vous niander de

nouveau, sinon que j'etais fort content de la maniere

dont le Primat et tous les eveques d'Hongrie se sont

Le 20 avril, le Saint-Pere clit la messe dans la chapelle, oü Elle

donna encore la main a baiser ä un grand iiombre de fem mes, pviis

S. M. TEmpereur vint chez S. S., et ils resterent plusiotirs heures

ensemble; apres le Pape se rendit ä Klosteriieuburg avec ciiiq voi-

tures, y vit l'Eglise et donna la benediction au peuple qui s'y etait

rassemble ; apres il revint et donna la benediction et des audiences

comme k l'ordinaire.

Le 21 avril, le Pape dit la messe dans la chapelle, oü il y avait,

h peu pres quatre cents femmes poiir lui baiser le pied; ensiiite il

donna la benediction par sept fois an penple qui etait plus nombreux

que jamais, surtout k la derniere; k sept heures, il y eut plus de

50,000 ämes. A une des benedictions du matin, une femmo eut le

malheur d'etre ecrasee. S. M. l'Emjiereur eut la visite du Pape l'apres-

dinee pour prendre conge, et Elle se rendit chez S. S. k sept heures

et resta jusqu'ä neuf heures, apres qiioi le Saint-Pere donna encore

des audiences.

Le 22 avril , le Saint-Pere entendit la messe ä la chapelle ä six

lieures et demie, vint ensuite chez S. M. l'Empereur, qui l'accompagna

chez lui, d'oii toute la Cour, qui etait rassemblee dans les anticham-

bres, accompagna S. S. jusqu'ä la voiture, dans laquelle S. M. monta

toute seule avec lui et le mena jusqu'ä Mariabrunn, oü le Pape des-

cendit pour aller ä l'eglise. Apres avoir prie quelques Paters , S. M.

le mena jusqu'ä la voiture, l'embrassa de meme que l'archiduc Maxi-

milien, et S. S. partit pour Pui'kersdorf, et S. M. et l'archiduc Maxi-

milien retournerent ä Vienne.

*) Von fremder Hand; eigenhändig unterzeichnet.
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conduits vis-a-vis du Pape; aiissi leur en ai-je t^moigne

ma satisfaction publiquement.

Le beaii temps qui est eniin arrive, ne inc permet

pas encore d'en profiter beaucoup a cause de mes yeux

qui etaient deja bien, mais qui commencent a empirer;

il est vrai qu'ils ont eu ces derniers jours une bonne se-

cüusse d'occupations.

Adieu ....

Le 3 mai 1782.
Leopold an

i r> \ /-^ < t- i x i

Joseph. Tres-cher frere. Gräce a Dieu que votre obere lettre

du 22 du mois passe continue a douner des bonnes

nouvelles de vos yeux; je vous supplie, menagez-les. Je

vous fais bien mon compliment du depart du Pape ; il

n'etait pas possible qu'a la longue une teile visite ne

vous pese. Ce que vous me niarquez du fanatismc eton-

nant qu'il a excite a Vienne, ne m'etonne pas, et voila

pourquoi ces sortes de cboses sont toujours dangereuses,

car quoique ces especes de fanatisme d'ordinaire ne sont

que parmi les ignorants et le peuple, il y a tant de per-

sonnes qui appartienncnt ä cette classc dans tous les

rangs, qu'il n'cst pas toujours possible de pouvoir prevoir

et calculer tous les effets qu'une teile effervescence peut

produire dans les esprits, surtout dans des matieres et

des circonstances si delicates. Je vous avoue tout franche-

mcnt que je n'ai pas etö ödifid de la conduito du Pape

;

tout son voyage a cte une cquipee de jeune homme,

et il s'est conduit de meme jusqu'au bout. Quant ä son

neveu, il n'aurait jamais du accepter qu'on le cree prince
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d'empire; on s'y attendait en Italic et on disait deja des

choses terribles du Pape au cas qu'il l'accepte ; il va par

la se faire jeter la pierre en Italie, et c'etait la vraie

fa9on de le discrediter, car tout le monde, quoiqu'a tort,

sera persuade ici qu'il a sacrifie a cette vue pour sa

famille les affaires qu'il devait traiter a Vienne , dans

lesquelles non seulement il n'a rien obtenu^ mais a meme

rais le sceau et sa tacite approbation a tout ce que vous

avez fait, ayant tout vu, ete informe de tout^ et n'ayant

point Proteste, ce qui a present, apres une demarche si

publique de sa part, donne occasion a tous les autres

prinees de pouvoir pretendre et faire les raemes choses,

Sans qu'il puisse y trouver a redire. J'ai fait selon vos

ordres inserer dans les gazettes d'ici et repandre l'allo-

cution du Pape que je trouve en verite tres-faible

Dans quelques jours j'espere que nous verrons ici le

Cardinal Hrzan, par lequel je suis curieux d'apprendre

les details du Saint-Pere.

Ici nous n'avons rien de nouveau du tout, liors que

la flotte russe, sortie de Livourne, a ete obligee par le

mauvais temps d'y revenir, mais pour peu de jours ....

Vienne, ce 6 mai 1782.

Jose|ih ai

)

Tres-cher frere. J'ai reyu votre chere lettre et je Leopold.

vous en suis fort oblige. Je vous joius ici une lettre de

rimperatrice de Russie^, qui m'a ete envoyee par eile

pour vous, qui probablement contiendra des remercimens

*) Von fremder Hand, eigenhändig: unterzeichnet,
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au sujet du sejour que LL. AA. ]1. out fait a

Florence. Vos reflexions sur le Saint -Pere soat absolu-

ment les meines que j'ai taites, et vous verrez que la

tin couronnera l'oeuvre, mais je suis seulement curieux

comment il s'en tirera avec Pasquin.

Le duc de Württemberg vient d'arriver avec sa Ma-

dame Hohenheim. *) Quand je peuse que dans quatre

mois de temps j'ai eu les visites singulieres du comte

et de la comtesse du Nord, du prince et de la princesse

de Württemberg avec leurs enfans , des deux fils du

prince de Valachie Ipsilanti, du Pape, et a cette heure

du duc de Württemberg avec sa comtesse, il y a de quoi

devenir fou, Joint a toutes les occupations que j'ai, et

mon incommodite aux yeux, qui va micux, mais qui

cependant exige encore beaucoup de meuageraent, sur-

tout aux bougies.

C'est avec bien de l'empressement que j'attends les

details que vous me promettez; en attendant je vous

envoie ici les extraits ordinaires de la correspondance

ministerielle, et je fais parür expres ce courrier pour

relever l'autre qui est a Naples, atin qu'a son passage

chez vous vous puissiez m'envoyer par lui ce que vous

me destinez.

Boltz n'est point encore arrive ici, et je ne sais rien

de lui. Quant a mes arrangemens internes, cela va

encore tout doucement, et moycnnant beaucoup de

*) Gräfin Franziska von Holit-nlu'iin, Toclitt-r des Freilierrn Lml-

wig von Bernerdin, geb. 1748, vermalt im J. 1765 mit dem Freiherrn

von Leutrum, gescliieden im .7. 1772, war damals die Geliebte des

Herzogs Karl von Württemberg, mit welchem sie im J. 1786 in mor-

ganatischer Ehe getraut wurde. Sie starb als Witwe im .J. 1811.
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patience et beaucoxip de bile, et en reveiaant cent fois

a la meme chose, on obtient cependant par ci pai- la

quelque chose de bien.

Adieu, mon ober frere; presentez mes tendres respects

a votre cbere epouse , embrassez de ma part vos enfans,

et soyez persuade qiie je suis pour La vie ....

Vienne, ee 9 mai 1782.

Mon cber frere. Pour aujourd'liui je ne puls vous Joseph an

Leopold ').

aiinoncer rien de nouveau. Selon les nouvelles de Mnnich

et d'Augsbourg, Je Pape continue a y etre reyu dans le

pkis graud public et a recevoir tous les bonneurs imagi-

nables, meme il s'est fait douner par le magistrat Prote-

stant d'Augsbourg le vin et l'avoine d'bonneur, de la

fagon qu'on les donne aux tetes couronnf5es. Cui bono

et a quelle fin? Je n'y comprends rien. On dit qu'il veut

rester jusqu'a six jours a Venise, et que ee n'est que

pour la Saint-Pierre qu'il compte etre a Rome.

J'ai envoye le cbambellan comte de Sternberg a

Innsbruck pour le complimenter et l'accompagner jusqu'aux

confins du Tyrol.

Le duc de Württemberg, actuellement ici, observe le

plus exact incognito et s'amuse seulenient a aller voir

toutes sortes d'etablissemens. La comtesse de Hobenbeira

est toujours a ses cotes, ce qui gene beaucoup, et ce

*) Von fremder Hand, eigenliändig nnterzeiclmet.
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qui fait que les femmes ne peuvent pas trop etre claus

sa coinpagnie. AdieiT ....

Vienne, ce 13 inai 1782.

Joseph an m ^ i /• ^ t> •
i > i

Leopold'). Ires-cher irere. J ai re^ii votre chere lettre et vous

en rends bien des gräces. Le jugemeut que vous portez

des Operations papales, est celui de tous les gens sensds.

11 sera actuellement k Venise , oü il donnera uombre

de benedictions et retournera enfia ä Rome couvert de

gloire. Je ne crois pas qu'il s'avisera de faire quelque

demonstration publique; du reste, cela rn'est parfaitement

egal, et je vais en attendant toujours mon petit train.

Le duc de Württemberg, qui se trouve actuellement

ici avec Madame de Hohenheim, observe lo plus exact

incognito. II y avait au comniencement un pou d'einbarras

eutre nos femmes et Madame de Hohenheim, mais j'ai

lache de debourser la chose et de faire que la chose aille.

Le beau temps est a la vdrite arrivc chez nous, mais

les gelees ont fait un tort considerable tant aux vigno-

bles qu'aux arbres fruitiers, et moi, qui suis grand jar-

dinier, je vois cela dans mon jardin avec beaucoup de

peine. Adieu. . .

Vienne, ce 20 mai 1782

Leopold ')

Joseph au m x i /• ^ i> • ti
Ires-cner tnrc. rour aujourd liui je ne puis que

vous annoncer la bonne reception de votre chere lettre.

*) Von iVeiiuler H;iinJ; eigeiihämli>; iintf izeic-hiiet.
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Vous saurez deja que l'ascension de Venise a ete dififeree

pour y faire assister le Pape, chose assez plaisante. Pour

ici le due de Württemberg continue a voir tous les objets

curieux de la ville et des environs; je l'ai eu a diner

avec moi a Laxenbourg et a l'Augarteu, toujours avec

Madame de Hohenheim qui, comme vous l'imaginez bien,

joue le plus singulier personnage possible, parce que,

couverte de diamans, eile arrive toujours avec le due et

joue vraiment le role d'une üUe entretenue; avec cela

d'une laideur amere;' aussi ai-je eu l'attention de ne jaraais

inviter des dames avec eile, mais toujours des hommes.

Je vous joins ici, mon eher frere, la derniere nou-

velle que j'ai eue de l'abbe Langenau*), qui est cbarge

ä Montbeliard d'instruire dans la religion Madame la prin-

cesse Elisabeth. Vous y verrez que les clioses vont assez

bien, et que la petitc princesse temoigne du zele et de

l'envie de se faire instruire. Je continuerai a vous donner

les avis que je pourrai en avoir; ils ne sont pas frequents,

car j'ai dit ä l'abbe de ne m'ecrire que dans les grandes

occasions. Adieu

Le 22 mai 1782.

Tres - eher frere. Je viens de recevoir votre chere '"^''P''''^

an Joseph.

lettre, du 9 de ce mois, et je vous en rends mille gräces.

La conduite du Pape est toujours de plus en plus singu-

liere, et tendante a animer les fanatiques. II s'arrete six

jours a Venise, et il sera dans cinq a six jours seulement a

*) Alois Laugenau, spater Hui- uud Burgpfanei- in Wien
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Bologne, oü il s'arretera aussi quelques jours, de meine

que dans les autres villes qui so trouvent sur la route,

pour n'etre que vers la Saiut-Pierre a Rome. 11 fera force

fonctions partout, et Ton assure qu'il compte nommer

auditeur le cardinal Buoncompagni, legat de Bologne,

universellement liai et deteste, au lieu du cardinal Giraud,

niort ces jours passes.

Nous avons ici depuis trois jours le cardinal Ilfzan,

qui compte partir apres demain pour Rome; il est penetre

de vos bontes et se porte fort bien. Nous avons egale-

ment ici depuis quelque temps le pretre irlandais Hussey,

ci-devant chapelain a la chapelle de l'ambassadeur d'Es-

pagne a Londres, qui avait ete envoye a Londres Tannee

passee, et de la en Espagne pour tächer d'engager cette

Cour u faire une paix particuliere avec l'Angleterre. C'est

un homme tres-bien informe et qui a infiniment d'esprit.

II m'a assure que l'Espagne et surtout le Roi souliaitent

la paix a tout prix et la feraient meme sans la France,

mais qu'alors l'Angleterre l'avait derange par ses preten-

tions; que Ton sent en Espagne la faiblesse de la marine

et l'incapacite des ofHciers, quo Tentreprise sur la Jamaique

dcvait se faire cette annee, mais qu'elle a ete mal con-

certee et dirigee, et qu'ils ont perdu tant de temps, qu'a

present eile ne peut plus se faire ni reussir; que le Roi

d'Esj)agne veut absolument Gibraltar, qu'il est entetö sur

ce point qui lui tient personnellement a coeur, a cause

de la grande contrebande qui se fait par cette ])lace en

Espagne, et qu'il a offert aux Anglais de leur rendre

Ceuta, ( )ran et meme Minorque, s'ils cedent Gibraltar;

(ju'on veut attaquer cette place avec toute la vigueur.

I
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Selon les plans d'un ingenicur fran9ais, raais qu'on crai-

gnait en Espagne Farrivee de la flotte anglaise destinee

a secourir cette place, au point que, si eile paraissait,

Celle d'Espagne aurait ordre de l'eviter ou de ne pas

sortir de Cadix; que Jamals l'Espagne ne reconnaitra

d'aucuue fayon, ni a present ni a la paix, l'independance

des Americains; que, sur ce point, le Roi etait decide,

pour ne pas donner un exeraple aussi pernicieux a ses

propres colonies.

Enfin la flotte russe est partie de Livom'ne, en y

laissant les ordres pour une nouvelle qui doit venir dans

peu et etre forte, a ce que l'on dit, de vingt vaisseaux,

et coramencent aussi derechef a passer des officiers russes

et des Grecs au Service russe, qui se repandent en Italic,

vont et viennent du Levant et de Constantinople sous toutes

sortes de pretextes et deguisemens, et surtout des pretres

grecs qui paraissent envoyes pour sonder et echauffer

les esprits des Grecs repandus dans l'Empire Ottoman,

mais surtout dans les iles de l'Arcliipel et en Moree.

Ma femme qui, gräce a Dieu, se porte a raerveille,

de meme que tous mes enfans, me cliarge de vous faire

presenter ses respects, et moi je vous pric d'etre per-

suade du tendre et respectueux attachement, avec lequel

je suis

Laxenbourg, ce 23 mai 1782.

Josopli an

Tres-cher frere. Pour aujourd'hui, je n ai pas la Leopoi.i ').

moindre nouvelle a vous donner. Je löge tout scul a

*) Von fremder Hand ; nur eigenhändig unterzeichnet.

V. Arneth. Joseph u. Leopold. 8
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Laxenbourg avec mon frere Maximilien, et tous les joiirs

une dizaine de personnes de la ville y viennent me voir

et dinent avec moi, sans inviter personne. Ce sont en-

viron quatre-vingt personnes, dont j'ai fait la liste, qui

s'arrangent ensemble comme elles veulent, et clioisissent

les jours pour venir a Laxenbourg; tous se fönt annoncer

chez Rosenberg, et quand le nombre de dix est rempli, ceux

qui s'annoncent ce jour-la au dela, restent pour l'autre.

Le temps ne s'est pas encore mis fermement au beau;

neannioins je sors tous les jours le matin a cheval a la

chasse du heron, et je crois, comme il n'y a pas de

poussiere ici, que cela me fera beaucoup de bien.

Adieu, mon eher frere; presentez mes respects a

Madame votre epouse, et croyez-moi bien tendrement, en

vous embrassant . . .

Ce 28 mai 1782.

Joseph Tres-cher frere. Qu'un mot auiourd'hui: mes yeux
an Leopold.

^ J 1 J

vont mieux; je suis a Laxenbourg, oü je sors beaucoup

le matin, ce qui me fait grand bien. J'ai place le con-

seiller Löhr*) du conseil d'Etat comme vice-president

aux appcls, et j'ai fait choix a sa place pour le conseil

d'Etat de Martini**) que vous connaissez. Adieu . . .

*) .Johann Friedricli l'^'ciherr von Löhr, CommauJeur des St.

Stephanordens.

**) Karl Anton Freiherr von Martini, fnilier Professor an der

juridischen Facultät der Wiener Hochseliule. Er starb als zweiter

Präsident der obersten Justizstelle im J. 1800.
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Ohne Datum (5. Juni 1782).

Tres-cher frere. Je profite du retoui" du courrier qui ^'i°p^''^
' ^ an Joseph.

revient de Naples^ pour vous renvoyer ci-joint les deux

paquets des affaires etrangeres, et celui sur les affaires

de Boltz que vous m'avez envoyes, et vous rendre compte

des details que vous m'avez demandes sur les comtes

du Nord. Je ne puis que me louer de toute la franchise,

amitie et confiance qu'ils m'ont temoignees tous les deux.

La comtesse etait singulierement embarrassee au com-

mencement vis-a-vis de moi, mais surtout vis-a-vis de ma

femme, et eile nous a avoue que c'etait, puisqu'en Russie,

et surtout pendant son sejour a Vieune, on lui avait ecrit

et fait croire que nous, et surtout ma femme, etions en-

tierement contraires au mariage futur de mon flls avec

sa soeur, et que ce n'etait que par force que nous y con-

sentions. Elle avait encore toutes sortes d'autres preven-

tions contre nous, qu'elle nous a avoue avoir trouve

fausses et qui, selon ce que j'ai pu deviner, avaient ete

repandues par les lettres de ses parens de Berlin, etant

en coi'respondance exacte avec le priuce Henri*), auquel

surtout le comte est fort attache, et a son autre oncle et

ses deux tantes a Berlin, quoiqu'a l'occasion de l'affaire

de son frere aine**) et de la fagon dont il a quitte le

Service de Prusse, ils se soient brouilles. Le comte du Nord

avait conseille a ses deux autres beaux-freres**), qui sont

*) Von Preussen.

**) Herzog Ludwig von Württemberg, geb. 175G, gestorben 1817.

***) Herzog Eugen, geb. 1758, gest. 1822; dann Herzog Wilhehn,

geb. 1761, gest. 1830.

8*
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an Service de Prusse, de quitter ce Service a l'occasion

de l'affaire du frere aine, ayant pris cette aiSfaire fort a

coeur et fort haut. Les deux beaux-freres n'ont pas suivi

ses conseils et y sont restes; sur cela le comte du Nord

n'a plus voulu se raeler de leurs affaires, et le prince

Henri, son frere et sa belle-soeur ont ecrit a cette oeca-

sion des lettres tres-hautes et fortes ä la comtesse du

Nord, qu'elle-meme ra'a fait voir, les ayant re§ues pendant

qu'ils etaient ici. Ces lettres les ont fort choques, et

surtout le comte, qui a assure qu'il n'ecrirait plus de cette

facon au prince Henri.

Le comte du Nord, que vous avez eu bien mieux

occasion et temps de connaitre que moi, a, outre beau-

coup d'esprit, de talent et de reflexion, le talent de saisir

juste les idees et les choses, et d'en voir avec prompti-

tude toutes les faces et les circonstances. On voit dans

tous ses discours qu'il souhaite le bien. Je crois qu'avec

lui il faut agir ouvertement, rondement, sincerement et

avec droiture, pour nc pas le rendre mefiant et soup9on-

ncux. Je crois qu'il sera trcs-actif, mais surtout il a beau-

coup de nerf dans sa fa^on de penser. Je le crois tres-

ferme, resolu et decide, lorsqu'il a pris un parti, et pas

homme certainemcnt a se laisser diriger par personne.

En general, il parait qu'il n'aime pas beaucoup les etran-

gers, et qu'il sera meme plutot severe et porte pour l'ordre,

la Subordination sans restriction, la regle et Texactitude.

Dans ses discours, il ne m'a jamais parle de sa Situation

ni de l'Impdratrice d'aucune fagon ; ce qu'il ne m'a pas

Cache, c'est qu'il n'approuvc pas tous ces grands projets

et innovations (pi'on fait on Russie, et qui effectivement
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ensuite ont plus d'apparence et de nom que de vraie

solidite, et il n'y a que sur le point du projet de l'Im-

peratrice de s'agrandir aux depens des Turcs et de re-

fonder TEnipire de Constantiuople, qu'il ne m'a pas cache

combien il desapprouvait ce projet et tout projet d'agran-

dissement d'une monarchie deja trop vaste par elle-meme,

qui a besoin qu'on pense a son Interieur, et qu'on laisse

de cote toutes les idees inutiles de conquete, qui ne ser-

viraient qu'ä acquerir de la gloire, sans porter d'avantages

reelsj au contraire ne feraient que les affaiblir toujours

davantage. Sur ce point, je suis persuade qu'il m'a parle

sincerement. Par beaucoup d'autres discours, j'ai pu

m'apercevoir que, malgre son sejour a Vienne, ni lui ni

la comtesse n'etaient encore revenus des idees et impres-

sions, que probablement la Cour de Berlin et les princes

de cette maison, mais surtout le prince Henri et le prince

de Prusse, auxquels tous les deux sont fort attaches,

louaut surtout ce dernier comme uu liomme qui jouera

un grand role daus l'Europe, assurant qu'on ne connait

pas toute l'etendue de son talent, capacite et genie, enfin

des irapressions re9ues contre notre maison , la Cour de

Vienne, et surtout le cabinet, contre les idees d'agran-

dissement attribuees a la Cour de Vienne vers l'Italie,

l'Empire et vers les Turcs. Ils n'ont pas pu dissimuler

que la partie de la Pologne, touchee en partage a la

Russie, etait la plus mauvaise des trois, et que celle qui

nous est parvenue, est la plus belle, riebe et fertile. Enfin

dans une infinite de discours, quoiqu'ils se retenaient,

j'ai pu m'en apercevoir sans aucun doute. Ils avaient

un soup9on continuel sur leurs lettres, et le comte a
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toujours cm qii'oa les retenait et ouvrait a Mantoue. II

l'a meme dit plusieurs fois et a plusieurs personnes,

quoique j'aie täche de lui oter tout soupcon. Ils etaient

singulierement inquiets, puisque depviis leur depart de

Vienne ils n'avaient plus reeu de lettres du comte Panin,

auqucl pourtant ils ecrivaient toutes les postes, et qu'ils

n'en recevaient que rarement du priuce Repnin, qui leui'

est egalement attache. Ils se sont constamment inliniment

loues de votre amitie et bonte pour eux, mais malgre tout

cela je ne les crois pas entierement revenus des idees de

la Cour de Berlin, et soupconnant encore toujours uu peu.

Le sejour de Vienne a beaucoup plu a la comtesse

du Nord, mais pour le comte, il ne s'est pas cache qu'il

a ete bien aise d'en partir, et qu'il desirerait d'etre bientöt

de retour cliez lui ; aussi, a leur retour, ils comptent venir

d'abord ä Vienne, y accompagner la princesse, y passer

six a huit jours et pas plus, et cinq jours au camp de

Prague, pour pouvoir en partir directement et ctre cliez

eux avant les grandes pluies de l'automne : au moins

c'etait l'intention du Grand-l)uc. Ce que je puis vous

assurer, c'est qu'ils sont infornies sur Vienne, sur tous

les employes civils et militaires, les generaux superieurs,

les rclations de familles, persounes, etc., de faeon a m'a-

voir etonne et emcrveille bien souvent; sur les affaires,

ils sont informes de meme. A cette occasion
,
je dois

vous avertir qu'un jour le comte du Nord, me parlant

sur des affaires, mc dit quo la Cour de Vienne etait bien

servie a Saint-Petersbourg par le comte Cobenzl, qui, de

meme que son epouse, taehait de gagner tout le monde

et de s'insinuer; mais que depuis que Ton avait t)-()uve
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Cobenzl. pas veridique , meine dans ses rapports a sa

Cour, on ne s'y fiait plus. II s'echauffa dans ce dis-

cours et finit par me dire, que probablement je saurais

bien quels avaient ete les employes a Petersbourg qui

avaient ^te achetes par la Cour de Vienne, que cela etait

vilain, mais qu'on en savait tous les details, quand et

comment et par qui cela etait fait, et le jour, et les

sommes qu'ils avaient recues. Je lui protestai que cer-

tainement je n'en savais rien; il me repondit : „Eh bien!

„je les sais moi et vous les nommerai. C'est le prince

„Potemkin, le secretaire de Tlmperatrice, Bedsborodko, le

„premier commis des affaires etrangeres, Bakunin, et les

„deux comtes Simon et Alexandre Woronzow et M. Markoff,

„qui est a preseut ministre en Hollande. Je vous les

„nomme, puisque je suis bien aise qu'on sacke que je les

„connais, et des que j'aurai quelque chose a ordonner, je

„les ferai ausriithen et les casserai et chasserai." La com-

tesse m'a confirme la meme chose, et moi, comme vous

pouvez bien le croire, n'ai rien repondu du tout. Le

comte dit ensuite que l'Imperatrice voulait destiner pour

Ajo de ses fils le comte Simon Woronzow, raais ils assu-

rent tous les deux qu'ils en viendraient plutot a toutes les

extremites, que de conher leurs enfans a un komme

d'un pareil caractere. J'ai cru devoir vous rapporter ce

discours en entier, qui m'a paru singulier; en outre je

dois vous avertir, que non seuleraent le comte et la com-

tesse tiennent un Journal exact de leur voyage, mais que

chacun d'eux a part marque dans un livret ou cahier

qu'ils tiennent eux-memes, tout ce qu'on leur dit qui peut

leur paraitre important. Par excmplc, sur des affaires
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relatives au niariage de nion lils futur, ils out chei'che

leurs caliiers et m'out lu : S. M. rEmpereur nous a dit

teile et teile cliose, les mots memes, le lundi de mars

dans teile chambre, en presence de teile personne, a teile

heure du matin et du soir. J'avoue que cela m'a fait,

comme vous pouvez bien croire, beaucoup d'etonnement

et redoubler de circonspection dans mes discours, d'au-

taut plus qu'ils ui'ont replique plusieurs fois qu'ils mar-

quaient tout cela pour en faire usage avec le temps,

et que, produisaut ces cahiers, on ne puisse pas leur

nicr ui donner uue tournure a ce qu'eux auront dit ou

qu'ou leur aura repondu. 11s m'ont assure que deja ils

ont de pareils meraoires non seulement de tous leurs

voyages, mais deja de tovit ce que vous leur avez dit

quand vous avez ete a Petersbourg. D'ailleurs le comte

est un lionime qui aimc les partis decides et les sou-

tiendra avec ferniete, quand une fois il les aura pris.

Pour le caractere de la comtesse, vous le connaitrez mieux

que nioi; vous aurez sürcment ete cliarme de sa dou-

ceur, esprit, taleut et application, volonte de bien faire,

de rattachement qu'elle a pour son epoux, et de la fa^on

cordiale et amicale avec laquclle ils viveut enserable

exeraplairenient tous les dcux. Elle a fait paraitre ici le

plus grand zcle et soin, pour (|uc le jeüne et leurs fonc-

tions de la semaine sainte sc fasscnt avec la plus grande

austerite et rögularite, tcraoignant le plus grand zclc et

scrupule mcme pour la religion grccque. La comtessc a

trouve raon fils plus petit qu'elle ne croyait; on voyait

le chagrin sensible que cela lui faisait, car eile assure

que sa soeur est precoce pour son äge et aurait, a ce
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que Ton voit, le plus grand empressement pour que le

manage piiisse se couclure, ou au moins par procuratioo,

le plus tot possible. Elle est extremement attacliee k sa

famille, et ce mariage lui tient extremement a coeur,

aimant beaucoup cette soeur. Elle craiut qu'il lui coütera

iniiniment et ä sa mere, lorsque sa soeur ira a Vienne;

qu'etant consideree et traitee chez soi comme une per-

sonne faite, il lui coütera de se soumettre encore a une

espece d'education, et cela sans avoir avec eile une per-

sonne de sa connaissance , et en cela eile a fait sonner

plusieurs fois fort haut cette complaisance de la part de

ses parcns et familles, qui le faisaient^ puisqu'ils croyaient

que nous l'avions exigc surtout a cause de la religion.

Elle aurait souhaite que Madame de ßorck ou quelque

femme venue de Montbeillard ait pu rester a Vienne

avec la princesse, pour qu'elle y ait au moins quelques

personnes de confiance a eile , comme on l'a accorde a

la Reine de Naples et dans plusieurs autres occasions.

Elle souhaiterait aussi qu'outre Madame Chanclos *) il y

ait quelque autre demoiselle et une dame, ou mariee ou

veuve, chez sa soeur, et point de femmes de chambre

qui aient ete chez des dames a servir, pour Tentourer.

Sur tout cela, je ne me suis mele de rien, quoique Madame

la comtesse m'en ait parle presque tous les jours; mais

par ce qu'elle m'a dit, j'ai compris qu'on vous en par-

lera a Vienne, ou la comtesse s'adressera a Flmperatrice

de Russie et vous fera ecrire par eile sur les points et

le mariage par procuration, d'autant plus qu'elle m'a dit

*) Die Kammervorstcheriu der Prinzessin, Gräfin JosephaClianclos,
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que depuis que sa soeur savait d'etre epouse, eile etait

tout occupee de cette idee, ne pensait qu'a cela, et ne

s'appliquait plus taut qu'auparavant, et que meine eile lui

en avait ecrit pour la corriger sur ce point; eile en parle

comme d'une beautd aceomplie. Quant au corate, il n'a

jamais voulu se meler d'aucuu de cos discours sur le

mariage futur, sortant toujours de la chambre des qu'on

en parlait, et disant que, quoiqu'il etait encore fort charme

de ce mariage, il ne voulait s'en mcler d'aucune fa9on,

n'y etre aucunement mele et s'en laver entierement les

mains, sans en enteudre aucuu detail, puisque ce u'etaient

püint ses aftaires.

Le prince de Württemberg que je n'ai vu que fort

peu, m'a paru un bou galant homme et fort poli.

Quant a la suite du coi;nte du Nord, le general Sol-

tikoif a ete fort peu repandu, etant maladif. Le prince

Kourakin, que je crois le plus fin de la corapagnie, s'est

extremement tenu sur ses gardes et n'a presque pas

parle, mais on voit qu'il est tout Prussien. Le colonel

Pleschief, que je conuaissais deja ci-devant, de meme

que Nicolai, sont fort lestes tous les deux; tout le reste

ne m'a pas paru grand'-cliose.

Voila a peu pres les observations les plus iraportantes

que j'ai pu faire ; tout le reste et ce qui se voit en les

frequentant, vous devez l'avoir mieux vu et connu que

moi, et par la superiorite de vos taleuts et les ayant

frequentes plus longtemps que moi.

Quant aux affaires du commerce aux Indes et de

Roltz, je crois quo, si l'on j)ouvait rouvrir le port d'An-

vers et retablir la corapagnie d'Ostcndc, ccla pourrait
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tres-bien aller, mais alors il taudrait des fonds bien plus

vastes que ceux qui y sont a present. Quant a cettc affaire

presente, taut que la guerre durera, cela pourra faire une

affaire avantageuse pour la corapagnie et les Interesses,

mais de petit objet pour la monareliie, puisqu'a la guerre

finie tout linira de soi-meme; mais si l'on veut ea pro-

fiter, il faut plus de fonds et faire autant d'expeditions

de vaisseau que possible pour profiter du gain et de la

circonstance du moment qui ne durera pas, et dans ce

cas il faut penser a faire le commerce au Bengale et a

la Chine, sans songer a faire des etablissemens, envoyer

des troupes ou d'autres idees qui sont romanesques et

ne coüteront qu'eu pure perte beaucoup d'argent. Mais

ce qui est indispensable, c'est ou de laisser toute l'au-

torite et confiance a Proli a Anvers et a ses associes

Borkens et Nagels, en excluant Boltz, ou de se fier a

Boltz tout seul, en excluant tous les autres, car celui-ci

est un komme qui a infiniment de talent, grande activite

et connaissance du local, des langues et du commerce

des Indes, fort liardi et entreprenant; mais je le crois

aventurier, visionnaire et ni vrai ni sincere dans ce qu'il

expose meme par ecrit. C'est un homme qui n'est pas

clair dans toutes ses affaires, et meme dans les discours,

brouille toujours toutes les matieres, se contredit souvent

et n'est pas constant dans ses idees, je ne sais pas si

expres ou par defaut de caractcre
;

je crois meme que

tous les cliemins lui sont bons pour faire son interet.

Presentement jamais encore les associes n'ont pu avoir

ses comptes; il se plaint d'eux et parait etre d'accord

avec eux. Les ordres qu'ils envoient a leurs correspon-
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dans de Livourne, sont contradictoires; enfin il parait

que toute cette affaire manque de la clarte qui est neces-

saire surtout dans de pareilles affaires, pour les faire

prosperer et attirer surtout la confiance du public et des

associes. Boltz va a Vienne demander d'etre separe de

ses associes, et je crois que ce serait le mieux pour tous.

Ce 5 juiu 1782.

Leopold Depuis leur depart d'ici la comtesse du Nord nous
an Joseph.

ecrit exacteuient, car pour le conite il n'aime pas

d'ecrire; eile parait fort conteute des sejours de Milan

et de Turin, oü surtout ma belle-soeur de Milan et la

princesse de Piemont a Turin lui ont beaucoup plu.

Le Pape depuis son retour dans ses Etats dit et

ecrit il tout le monde , en faisant meme repandre apres

ses lettres, qu'il est enchante de son voyage a Vienne, et

qu'il en a rapporte les plus grands avantages pour le

Saint-Siegc; qu'il a gagnc entieremeut votre confiance

et aniitie, qu'il vous a fait changer toutes vos resolutions

sur la tolerance, sur les autorites accorde^es aux eveques,

sur tous les points des nouveaux arrangemens que vous

avez fait en matieres eccldsiastiques, mais surtout sur

la bulle d'unigenitus qui, comme a un zeld j(5suite, lui

tient plus a coeur que toute autre cliose. Cette affec-

tation du Pape a se vantcr tout hautement d'une chose

que personne mieux que lui nc sait qui n'est pas vraie,

est en verite une fa9on d'agir impardonnable et scanda-

leuse, pour un chef de l'eglise, dans des matieres aussi

sörieuses.
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Enfin voici le courrier qui revient de Naples, et

j'aurai la satisfaction de vous obeir et de vous renvoyer

ces papiers.

Ce 13 jiiin 1782.

Tres-cher frere. Dans ce moment arrive le courrier an Leopold.

de Naples et me remet votre chere longue lettre. Je

vous en rends des gräces infinies, et j'y ai trouve des

anecdotes infiniment interessantes et qui servent de caract(^-

ristique pour juger le comte et la comtesse du Nord.

Avec l'education, les circonstances et les prejuges du

pays qu'ils habitent, n'avoir point de caractere, et par

consequent etre egalement pret pour l'honnete comrae

pour le malhonnete, c'est leur Situation.

Adieu, eher frere, je vous embrasse de meme que

votre chere dpouse tendrement ....

Ce 1 juillet 1782.

Tres-cher frere. J'ai re§u votre chere lettre; je suis ^^ Lgop^i^

venu pour un jour en ville pour arranger une bien des-

agreable affaire. Un des quatre employes de mon cabinet

s'est mis dans le cas de devoir etre examine pour cause

de trahison des sccrets vers le Roi de Prusse. II est

arrete; c'est un certain Günther,*) officier, que vous

*) Johann Valentin Güntlier. Er diente als Official im geheimen

Cabinete des Kaisers, und wnrde von einem Breslaner Juden Namens

Heimann Kiewe wegen einer hochverrätherischen Correspondenz mit

dem Berliner Hofe dennnzirt. Die strenge Untersuchung wider iiin
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aurez vu daus l'uniforme de Fetat general; cela est bien

fächeux. Adieu; je vous embrasse, de meme que votre

chere ^pouse ....

Ce 4 juillet 1782.

an Leopold.
Trcs-cher frere. Pour aujourd'hui point de nouvelle

interessaDte ä vous donner. Les exainens continuent

avec mou coneipiste, et dans peu je pourrai vous en

dire l'issue. „Si fecisti, nega/' voila

mais il y a de fortes preuves. Adieu . . .

, Ce 22 juillet 1782.

Joseph
Tres-cher frere. Mes yeux me tourmentent derechef;

an Leopold. •' '

cela est vraiment insupportable. Je vous suis infiniment

oblige pour votre chere lettre et pour l'interet que vous

prenez a la faclieuse affaire de mon employe au cabinet

Günther. II parait que l^gerete et inconsideration impar-

donnablc a ete plus son defaut que trahison. Les examens

ne sout poiut finis encore.

Adieu, presentez mes respects a votre chere epouse

et croyez-raoi pour la vie ....

Laxenbourg, ce 7 aout 1782.

osi'ph an
Tres-cher frere. Ce courrier n'est point oharge

Leopold. *) '
~

d'objets de quelque importance; il ne va que pour relever

bewies jedocli seine llnsclnilil, und nur strädiclier Leiclit.siiin war es,

der ihm zur Last gelegt werden konnte, l'^.r wurde als Con<'i])ist zu

dem Generalcommando in Siebenl)ürgen versetzt.

*) Von fremder Hand.

I

I
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celui qui se trouve a Naples dejä depuis quelque

temps.

Pour vous mettre au fait du tableau de notre Situa-

tion actuelle, je vous dirai que, quant a la mediation,

quoiqu'elle ait ete demandee par l'Angleterre et acceptee

formellement par les Cours de Bourbon, il parait

cependant que par un commun accord fait entre les

puissances belligerantes, on prefererait, je ne sais pas

trop pourquoi , de s'accommoder eusemble directement,

Sans l'intervention des mediateurs. Ce ne peut etre que

parce que l'Angleterre et la France craignent que nous

ne voulussions etablir daus ce congres le projet du soi-

disant code maritime pour le libre commerce des neutres

en temps de guerre, et que M. de Vergennes trouve

de sa convenance personnelle de faire signer la paix

dans son cabinet a Versailles, ce qui augmenterait natu-

rellement son credit et sa consideration.

Le nouveau cliangement survcnu dans le ministere

anglais parait avoir modere pourtant en (pielque fa9on

le desir, et surtout les procedes et propos iuconcevables

de M. Fox pour obtcnir la paix, passant, pour ainsi dire,

par toutes les conditions quelconques.

Le Roi de Prusse
,

qui de son cote ne neglige

aucune occasion depuis le changement du ministere de

Londres, cajole infiniment l'Angleterre, et il se pourrait

tres-bien que, puisqu'il n'est pas mediateur, l'on desirät

de trouver un pretexte pour annulier entierement la

m^diation.

L'Angleterre eclioue continuellement en tout ce

qu'elle entreprend en fait de politique. Sa paix parti-
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culiere avec la Hollande a etö rejetee entierement par cette

republique, malgre la protection et les menees de l'Irape-

ratrice. Vis-a-vis des Americains toutes ses teutatives

ont ete vaines, et ceux-ci sont restes fermes ä ne vouloir

negocier directement avec l'Angleterre, mais uniquement

par le canal des Frangais, leurs allies, disant que ce n'etait

pas im point de negociation a obtenir de l'Angleterre.

La Russie se trouve actuellement plus liec avec

moi qu'avec personne. La revolte des Tartares en

Crimee et la deposition du Khan exigent d'elle des

demarclies positives , mais qui ne seront d'aucune con-

sequence, pourvu que les Turcs ne se melent point a

soutenir les rebelles.

Les intrigues internes continuent a Petersbourg, et

il est probable qu'k son retour le Grand -Duc trouvera

peut-etre plus de desagremens qu'il n'avait autrefois

avant son voyage.

Le siege de Gibraltar, dont je ne doute plus

aucunement de la prise, et peut-etre quelque evenement

encore entre les flottes ddcideront pour cet hiver les

belligerants a ouvrir une fois le congres.

Pour ici je puis attendre tres - tranquilleniont tout

cc qui arrivera. Je travaille dans mon intcrieur a arranger

et a simplifier un pcu la besogne, mais j'y trouve des

difficultes et im travail amer, fait vraiment pour rebuter,

si le zcle de la chosc ne m'animait. D'abord je manque

absoluraent d'hommes en tout genrc, les uns pour con-

cevoir, d'autres pour vouloir, et cniin prcs([ue personne

n'est aninie du zelo })Our le bicn de la ])atric; il n'y a

persouiK^ (]iii sc rc'mi)lisse bicn des id('es quo je Icur
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donne ; les chefs vont leur ancien train, en signant tou-

jours les choses qu'on leur presente, et sans savoir ce

qu'elles contiennent. On a beau parier et convaincre

quelqu'un de ces Messieurs ; eu retournant chez lui un

autre lui parle derechef et lui fait faire tout le contraire

de ce dont on etait convenu.

Ma commission ecclesiastique est a la fin arrang(5e,

et eile commencera ses seances demain. Elle est composee

d'Allemands et d'Hongrois. La Transylvanie vient aussi

d'etre reunie a la Hongrie, et je n'attends que quel-

ques notices encore sur des objets dont on a attaque

M. d'Auersperg*), pour me decider sur la reunion de la

cliambre et de la banque avec la chancellerie de la

Boheme.

Voila oü sont en attendant mes aflfaires jusqu'aii-

jourd'hui. Je n'ai pas encore pu parvenir a rendre bien

complet et exact mon livre central des revenus et

depenses de l'Etat.

Ma chambre des comptes a exige une refonte presqu'

entiere. J'ai trouve des comptes en arriere a ecouler de

dix a douze ans. Du reste, je suis au niveau de mes de-

penses, et il me restera encore un boni dont je pourrai

disposer pour la diminution des dettes et pour i'arran-

gement peut-etre de quelques impots, qui sont nuisibles

a l'industrie et a la culture.

Je vous joins ici, mon eher frere, les extraits, quoique

peu importans, de la correspondance ministerielle, de

*) Heinrich Graf Auersperg, geboren 1721, böhmischer und öster-

reichischer Hofkanzler, auf welche Würde er im August 1783 ver-

zichtete. Er starb im Jahre 1793 zu Graz.

V. Arneth. Joseph n. Leopold. 9
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meme qu'un paquet, sur lequel je vous prierai de nie

faire eonnaitre vos intentions , d'autant plus qu'il s'agit

d'une affaire d'Empire et qui vous regarde. Je ue vou-

drais pas qu'ou put me taxer de negliger ses droits.

Je continue toujours mon sejour a Laxenbourg, dont

je me trouve assez bien. Cliaque semaine je passe vingt-

quatre heures en ville, pour y douner des audiences.

Vers le 25 de ce mois, je compte me rendre en

Boheme, tant pour y voir des forteresses que pour assister

au camp de Prague. On me promet que vers le 13 sep-

tembre Leurs Altesses Imperiales de Russie y arriveront;

de la leur marche ulterieure pour retourner chez elles

n'est aucunement decidee. 11 ne me parait point par les

lettres de ma soeur Marie, quelle ait dte bien enthou-

siasmee du comte et de la comtesse du Nord. J'attends

a tout moment des reponses par un courrier que je leur

ai envoye, pour eonnaitre parfaitement leurs intentions.

Pour l'arrivee de la petite princesse Elisabeth et

pour son logement aupres du couvent de la Visitation,

tout est arrang(5 , et les gens pour la servir sont egale-

raent nommes, savoir : Madame de Chanclos, une certaine

Duricux, *) qui a etc5 a ma fille comme Kammerfrau et qui

est une personne de contiance, deux femmes de chambre

et deux Stuhenmensch] tout le reste en hommes est pris

de la Cour et servira tour ä tour. EUejouira des memes

18,000 florins qu'avaient mes soeurs Marianne et Elisabeth

jusqu'ä la mort de Flmperatricc. De cette fa90u-Ia, je

*) Baibiir;i iJurieiix
,

gh^icli der Gräfin Chanclos aus Belgien

stamineii(].
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crois que les choses pourront aller bien et avec ordre,

Sans qu'il y aura ce caquetage et ce commerage, qu'un plus

grand nombre de personnes employees a son education

entraine ordinairement avec soi; c'est une verite de la-

quelle personnc ne parait plus convaiucu que vous.

Comme*) j'ai voulu, mou eher ami^ vous ecrire un

peu plus longuement et que j'ai encore sept autres let-

tres a faire, et que mes yeux, quoique mieux^ ne sont

point bien encore, je me suis servi de la main de mon

secretaire. Le proces de ce Günther de ma chancellerie

parait prendre une tournure assez favorable pour lui,

savoir du eote de la trahison on ne peut lui rien prouver,

mais toujours sa Idgerete, son indiscretion , la mauvaise

compagnie qu'il voyait, le rendent incapable de retourner

a mon bureau; il sera einploye par le conseil de guerre

en province.

Adieu; je vous embrasse ; croyez-moi pour la vie

votre

Ce 19 aoüt 1782.

Tres-cher frere. Un mot auiourd'hui et cela avec J°ä''P^'

•' an Leopold.

humeur, car mes yeux, qui etaient presque gu«ris, ont

encore recoramence a s'enflammer, et mes Esculapes m'ont

condamne absolument a rester ici et a ne pas partir pour

la Boheme ni au camp; par cons^quent j'ai tout contre-

mande et envoie un courrier a Montbeillard pour en

avertir Leurs Altesses Imperiales et les prior de venir

ici au lieu de Prague.

*) Von hier augefaugen eigenhändig.

9*
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La fausse couche de votre chere epouse nie fait de

la peine; j'espere qu'elle terminera ainsi sa glorieuse

carriere, et je vous embrasse de meme qu'elle de tout

mon coeur.

Ohne Datum. Ende August 1782.

.-in Joseph. Ti'es-chei' frcre. Ne sachant point quand le courrier,

qui revient de Naples, repassera par ici, et ne voulant

pas l'arreter, j'anticipe ma lettre pour vous remereier de

la longue lettre, en date du 7 d'aoüt, que vous avez

bien voulu m'ecrire par le dernier garde, qui est alle

relever celui-ci de Naples, et de tout ce que vous avez

bien voulu m'y marquer sur l'etat politique des affaires.

II est bien singulier que les puissances bellig^rantes,

ayant demande la mddiation pour la paix, apres cela

fassent elles-memes tout leur possible pour l'empeeher,

et par toutes les apparences il parait que, quoiqu'clles

devraient etre lasses de la guerre, ellcs souhaitent de la

continuer. Le sidge de Gibraltar va commencer et parait

dcvoir Gtrc trcs-dispendieux et uniqucment entrepris pour

faire quelque chose a grands frais, sans aucunc utilitö

reelle. Par la conduite de l'Espagne et surtout de ses

flottes cette annde, il parait bien, ou qu'elle manque

d'argent et d'officiers capables, ou qu'elle n'a pas envie

tout de bon de faire la guerre et de soutenir la France.

Enfin il mc parait quo dans toute cette guerre , depuis

le commcnccment, la conduite de toutes les puissances

a constaniment dto inconsequente et inconcevablc.
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Les affaires presentes de la Crimee, suscitees pro-

bablenient par la France, qui ne nianquera pas d'animer

les Turcs a soutenir les revoltes, pourront bien causer

des embarras a la Russie, qiii ne peut pas faire, a moins

dans ces circonstances, que de faire soutenir le Khan

par ses troupes, et tout cela reveille toujours dans l'idee

de rimperatrice et de ses alentours les idees de son

projet favori sur la Grece et Constantinople. La flotte

russe doit arriver dans peu a Livourne. En attendant,

par tonte sorte de menees et d'emissaires, et a force

d'argent repandu et des promesses et conditions les plus

avantageuses, la Russie eurole tout ce qu'elle trouve de

Grecs dans les ports d'Italie, et depuis peu eile fait en-

röler toutes sortes de gens en Italie , mais surtout des

Etats du Pape, du Venitien, de Lucques, Parme et

Modene, des gens de toute eondition, paysans, artistes,

ouvriers, surtout en toute sorte de professions, femmes,

enfans, beaucoup de familles entieres, enfin des gens de

toutes les sortes. Ils les fönt venir a Livourne et les y

embarquent pour la Russie par centaines, leur promettant

libre exercice de religion, des terres, maisons, bestiaux

et des pensions, et leur faisant payer des sommes a

compte, ce qui engage beaucoup de gens de prendre

ce parti.

Je suis fache de ce que vous me marquez que, vu

les intrigues existantes a la Cour de Russie, la Situation

des Grands-Ducs a leur retour y sera pire que ci-devant.

Ils s'y attendaient et le craignaient bien , et en cela ils

sont bien a plaindre, puisque, vu leurs qualites et bonnes

intentions, ils meriteraient bien une Situation plus agreable.
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Quant a ce que vous me marquez pour vos affaires

internes, je vois que vous voulez simplifier et reduire

au clair toute l'administration, surtout des finances; c'est,

je crois, le travail le plus important que vous ayez pu

entreprendre, et le plus necessaire et utile a la monarchie.

II n'y a que vous seul qui puissiez vous charger d'une

pareille besogne, car il n'y a que le Souverain qui peut

avoir en vue toutes les differentes branches a la fois,

sans avoir de predilection pour aucune que pour le bien

general de tout l'Etat; raais c'est l'ouvrage le plus rüde,

difficile et decourageaut que vous ayez pu entreprendre,

car vous trouverez des difficultes infini es dans les details

puisqu'en general les employes, accoutumes au vieux

train, n'aiment pas les nouveautes, et puisque plus Ton

simplifie et qu'on met les finances au clair, inoins ils y

trouvent leur conipte, et par consequent tous sont d'ac-

cord a tergiverser, difficulter ou empecher toutes les

Operations de cette sorte.

Je vous dois mille remerciinens pour les details que

vous me marquez de ce que vous coraptez faire pour la

future epouse de mon fils. Oserais-je vous supplier de

me marquer comment vous l'avez trouvde a son retour

a Vienne, et surtout lorsqu'elle y aura 6t^ quelque temps

seule apres le depart du Grand-Duc, et comment l'abbd

Langenau en aura 6t4 content. Je suis plus que con-

vaincu que le trop grand nombre de personnes charg^es

d'environner les personnes pour leur education, ne peut que

causcr bion des embarras, et que lorsque le choix est bon,

ce qui est l'essentiel, il est plus difficile de trouver los qua-

lites necessaires dans ])eaucoup de personnes que dans peu.
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Ce 12 septembre 1782.

. .
Joseph

Tres-cher frere. Je viens de recevoir votre chere an Leopold.

lettre par le courrier, et vous en rencls bien des

gräces. Je suis enchant^ que la sante de votre obere

^pouse se soit si bien remise, et je lui baise bien les

mains pour la precieuse marque d'amitie qu'elle veut

bien m'en donner par sa obere lettre. Mes yeux vont

mieux, raais, lentement ; au reste, nous avons egalement

une secheresse inoroyable oette annee, et notre recolte

est mauvaise^ surtout en orge et en avoine.

Adieu, inon eher ami; je crois que les oomtes du

Nord ne viendront que vers le 28 de ce mois. Je vous

embrasse, de raeme que votre obere epouse . . .

Si oet automne vous pouviez encore me faire avoir

quelques plantes de figues blanches, je vous en serais

fort oblige ; un courrier ou un Agrcsti pourrait s'en

ob arger.

Ce 30 septembre 1782.

Tres-cher frere. Votre charmante lettre *) m'a fait ^^ Leopold.

grand plaisir; je vous en suis infiniment obHge, et vous

assure que, s'il est humainement possible, je viendrai

pour sür vous embrasser. II ne rae faut qu'une tres-

petite place; deux hommes pour ecrire et deux domes-

tiques fönt toute ma suite ; le ouisinier et un officier,

*) Fehlt.



— 136 —

mon compagnon, peuvent rester a Florence. Ainsi une

tres-petite habitatiou, Lungarno, nie sera süffisante. Cette

idee m'enchante, mais Turcs, Russes, Anglais, Frangais,

Prussiens, Espagnols peuvent encore Tempecher. Je crois

que daus quatre a cinq jours les comtes du Nord arriverout.

Je vous embrasse tendrement, et croyez-moi, avec

votre chere epouse, pour la vie . . .

" Ce 10 octobre 1782.

1 Leopold. Tres-cher frcre. Mes liotes continuent toujours leur

sejour ici; le temps ne nous favorise pas, et sans leur

donner des fetes, ils vont partout se proraener. Je crois

que vers le 20 ils partiront. En attendant
,

j'ai vu avec

surprise les fameux actcs du cousistoire, tenu par le Pape

a Rome. Vous en jugez a merveille*), et Fegoisme y a

eu sa bonne part. Pour moi, je ne puis point me plaindrc.

Adieu; je vous embrasse . , .

Ce 17 octobre 1782.

an Leopold Trcs-clicr frcrc. Je viens de recevoir votre chere lettre

et les nouvellos satisfaisantes de la bonuc sante de toute

votre chere fainille. La lettre que la Grande -Duchesse

veut bien ccrire ;i La princesse Elisabeth, je la lui re-

mettrai tout de suite. Hier soir eile est allee loger ii la

maison qui a etd arrangee pour eile auprcs du Belvedere,

*) Leopolds Brief ist nicht vürliandcn.
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et sa nouvelle Cour l'a commencee a servir. Elle ne

garde personne de ses anciennes Wurttembergeoises et

aucun liabit ni linge ou bonnet, mais tout lui a etd fourni

par moi, ainsi nue je Tai re^ue, et je crois que c'est ce

qui convenait. Je me flatte qu'elle sera convenablement

et aussi bien pourvue en tout que possible. Elle est traitee

en tout point comme l'ont ete mes soeurs les dernieres

annees, avec cela desservie par la Cour en tout.

Les batteries flottantes sont sans doute detruites; il

faudra voir ce que fera la grande flotte a present.

Adieu; je vous embrasse

Ce 7 novembre 1782.

Tres-cher frere. Un mot apres le cruel eresipele qui ^n Leopold.

m'avait pris toute la tete et qui m'avait rendu un moastre.

Je suis encore extremement faible; le sommeil et l'ap-

p^tit me manquent, et j'ai de la peine a vous ecrire ces

lignes. Quant au voyage que je desire tant cliez vous,

je le vois recule ä Dien sait quelle epoque.

Adieu; mes complimens a Madame; croyez-moi pour

la vie

Ce 11 novembre 1782.

Tres-clier frere. Qu'un mot, ne pouvaut encore me ^'"^'^i'''

' *• au LooiiolJ

ravoir de ma maladie. Je suis derechef cnfle; j'ai des

ab ces qui me viennent sur la tete et au front, qui me

fönt cruellement soufFrir. Sur le front je l'ai fait ouvrir

aujourd'hui; les autres ne sont point encore müris. Pas
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un instant de sommeil et point d'appetit, voila ma Situa-

tion; je ne prevois pas seulement quand et comment cela

finira. Adieu

Ce 14 novembre 1782.

Joseph rn »

an Leopold. Tres-clicr frero. Je ne vous parle pas du joui' de

demain*); mon coeur, mon amitie vous doivent etre suf-

fisaranient connus. Oü est le jour, le moment dans l'annee

oü je ne vous souhaite tout le bonheur et toute la satis-

faction imaginables? Jugez de ce que le jour de votre

fete je pense a ce sujet. Ma sante ne va que doucement;

je ne puis recuperer le sommeil; mon visage est encore

enfle, et les trois abces que j'avais sur le front et la

tete ayant ete ouverts, ne sont plus douloureux; ils su-

purent, mais je dois avoir le bonnet de nuit sur la tete,

et par consequent je ne puis rae faire voir. Mes che-

veux, le peu que j'avais, m'abandonnent entierement, et

je crains d'etre oblige de mettre la perruque.

Adieu, mon eher frere; je vous embrasse de tout

mon coeur, de meme que votre chere epouse

Ayant d^cide de faire uno promotion de chevalier

de la Toison d'or, j'y ai compris votre grand-maitre

Thurn **), et je vous prie de lui remettre la lettre ci-

jointe.

*) Leopolds Namenstaf^.

**) Feldmarscliall Lieutenant Graf Fraui^ Thurn.
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Ce 21 novembre 1782.

, . .
Joseph

Tres-cner frere. Je viens de recevoir votre cnere an Leopold.

et longue lettre, et vous rends des gi-jices infinies, de

meme qu'ä votre obere epouse, pour l'interet si amical

que vous voulez bien me temoigner prendre a ma sante.

La fievre dont je vous ai parle par ma derniere, est

passee ; une forte sueur et le gonflement des bemorroides

Tont, je crois, dissipee, mais pour le somraeil il n'y a

pas moyen de m'en arranger. Quand je dors deux heures

rapportees et calculees ensemble dans toute une nuit, je

crois avoir beaucoup dormi. Je passe souvent corame

bier, sans douleur et sans le moindre sommeil, des nuits

entieres sans fermer l'oeil et sans en avoir la moindre

envie dans la journee. On me promet que, quand je

sortirai, prendrai l'air, qu'alors le sommeil reviendra. Le

temps est si affreux, neige, vent, gelee, que je n'ai point

pu encore quitter ma cbambre, oü mes oecupations sont

ma seule nourriture.

Je compte envoyer sous peu de jours un cour-

rier en Italie, qui vous apportera nos nouvelles courantes.

Adieu ....

Ce 24 novembre 1782.

an Leopold.
Tres-cber frere. Les importants objets dont je vous '^*'^^

joins ici la copie, vous feront voir de quoi il s'agit; au

milieu de ma maladie j'ai du m'occuper de ces grandes

vues, et j'ai fait a Tlmperatrice la reponse tant bien
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que mal ci-jointe. *) La chose etait si pressante que je

n'ai pas pu avoir votre avis avant de l'expedier. La

copie des expeditions pour le conseil de guerre et aux

commandants dans les provinces n'en est qu'une conse-

quence. Du cote des liuances je vais ouvrir un emprunt

a Milan et a Bruxelles, sans Genes ni l'Hollande; je

crois que cela vaudra mieux. L'histoire de nie procurer

des assurances de la France et des süretes vis-a-vis du

Roi de Prusse, n'est pas facile pour la Russie, qui raffole

de son Empire grec et dace. Mon lot est modeste du

cote des Turques , et est bien interessant pour toutes

mes provinces par les possessions venitiennes. Tout ceci,

j'ose vous le confier sous Ic sceau du plus grand secret;

vous jugerez vous-meme quel efFet que son ebruitation

ferait partout, et combien cela rendrait la cliose odieuse

et difficile. Je vous prie de m'en dire sinccrenient votre

avis. Pour moi, je vous assure que je desirerai encore

sinccrenient que la guerre n'eüt pas lieu, et que les

Turcs fussent assez sages de plier aux circonstances,

et de faire ce que l'Imperatrice cxigc par sa declaration

que j'ai appuyec de mon mieux.

Ma santc va beaucoup mieux
;
je ue sors point en-

core, parce qu'il a fait si mauvais temps, et nous avons

de la neige a pouvoir aller en traineau.

Que dites-vous de cette histoire du ravitaillement

de Gibraltar? Tout cc qui s'y est passc5, est inima-

ginable.

*) Josephs Schreil)cn an Katluarina II. vom 13. November 1782.

Abgedr. in ihrem Briefweclisel S. 169.
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Vous voiidrez bien me renvoyer ces papiers par

l'autre coumer, et je vous joins aussi ici les extraits

minist^riels ordinaires et la Toison avec tout ce qui s'en

suit pour Thurn. Adieu; presentez raes respects ä votre

chere epouse. Mes yeux ne me permettent point encore

de tant ecrire; eile voudra bien accepter le desir pour

la chose. Croyez-moi pour la vie, en vous embrassant

tendrement ....

Ce 16 decembre 1782.

Tres-cher frere. Je viens de recevoir votre obere •^^^"''^

an Leopold.

lettre, et suis encliante des bonnes nouvelles quo vous

me donnez de la santd de votre chere epouse, et qui

contredisent les bruits incroyables qu'on avait rdpandus

ici a ce sujet, *) et qui m'avaieut, malgre que je ne

pouvais y ajouter foi, inquiete infiniment. Je vous

prie de lui remettre cette lettre et tout ce que j'ose

prendre sur moi, le temps etant court, sans attendre sa

reponse.

Les Turcs paraissent devenir tres-traitables, et je

commence a me flatter que nos declarations eloigneront

toute guerre. Point de nouvelles encore de Russie. Je

vous embrasse ....

Ce 16 decembre 1782

au milieu d'une mala(

aussi incommode qu'un eresipele ä la tete, vous ayez

J'ai et4 etonne de voir qu'au milieu d'une maladie ^^^'^°^^

an Joseph.

*) Man erzählte in Wien, die Grosshcrzogin sei neuerdings guter

Hoffnunsr.
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pu vous occuper d'objets aussi serieux et importans, et

en les saisissant tout de suite, non seulement repondre

une lettre comme la votre a Tlmperatrice de Russie,

mais eu meme temps saisir tout de suite avec votre

vivacite et activite d'esprit accoutumee toutes les vues,

suites et consequences de cette aifaire, et faire tout

de suite toutes les dispositions prealables, necessaires a

tout evdnement. Vous pouvez bien etre persuadd, que je

seus toute Fimportance du plus profond secret sur cette

afFaire, ses details et tout ce qui la concerne. Vous

pouvez en etre sur de ma part. Vous voulez que je

vous dise mon sentiment sur toute cette affaire et ces

papiers, et je vais vous le dire avec la plus grande

franchise.

La lettre de Tlmpdratrice de Russie*) nie parait,

on ne peut pas plus legere pour une afFaire de cette

importance, oü il ne s'agit de rien moins que de ren-

verser l'Empire turc, de fonder deux nouveaux Empires,

et de changer tout le Systeme politique de l'Europe. La

legeretö, et si j'ose dire le mepris, avec lequel l'Impö-

ratrice y parle de toutes les autrcs puissances, et la

facilite avec laquelle eile croit qu'on pourra conteuir et

empecher le Roi de Prusse et la France d'empecher

surtout Fcxecution de ce projet, est bien singuliere pour

une souveraine du talcnt superieur et avec l'expörience

de rimperatrice. Cela est inconcevable, si on n'avait pas

des raisons de croire qu'elle en agit sincerement et cor-

*) Vom 10. Sept. (A. St.) 1782. Abgedr. in ihrem Briefwechsel

mit Joseph. S. 143.
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dialement avec vous. A voir ce papier, on devrait croire

qu'il est fait uniquement pour vous sonder ou pour voir

si eile peut legerement et facilement vous cngager a

quelque deraarche qui puisse vous causer ensuite de l'eni-

barras; mais corame cela n'est pas a supposer, il faut

croire que rimperatrice est telleraeut enivree et aveuglee

par son projet favori de fonder l'Empire grec, que la

passion qu'elle a pour ce projet, lui fait tout voir facile

et aise, lorsqu'il s'agit de son execution, d'autant plus

que le bonheur qu'elle a eu constamment, et sa vanite

lui fönt croire de pouvoir surmonter tous les obstacles.

Votre reponse, j'eu suis sür, vous l'avez ecrite tout

de suite et coulamraent. Je Tai lue et relue plusieurs

fois, et je ddfie qu'on y ajoute ou retranche la moindre

chose, meme en y pensant des raois. On voit que, pre-

venu des idees de l'fmperatrice, vous y aviez pense de

longue main. On ne peut pas lui repondre plus poliment

que vous ne l'avez fait, en lui faisant voir les difficultes

reelles qui existent, en lui faisant sentir que vous ne

voulez rien aventurer, et quels sont les avantages que, le

cas se donnant, vous exigez pour vos Etats. Ce que vous

proposez et deraandez pour vous, est l'agrandissement le

plus avantageux, le plus utile et le plus convenable pour

la monarchie; il ne donne aucune Jalousie a l'AUemagne,

il vous fournit une confination süre et bien gardöe du

cote du nouvel Empire grec, et en vous donnant des

ports sur la Mediterranee, il rend libre le debouchd des

denrees de la Hongrie, delivre vos ports de la servitude

des Venitiens, vous soumet dans l'Istrie et Dalmatie une

nation militaire et des marins excellens, et vous ouvrant
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par le Venitien un passage libre en Italie, augmente infi-

niment la valeur du Milanais ; enfin la monarchie ne sau-

rait avoir un agrandissement plus avantageux et reel.

Quant au projet meme, il est si vaste, que j'oserais

douter de sa reussite. Je crois que les Turcs ne sont

pas encore assez desunis entre eux et affaiblis, et que les

Russes ne sont pas assez forts encore a Kerson et sur

la mer noire, pour tenter de les detruire tout a fait. II

faut auparavant avoir une couple d'iles dans l'Archipel,

oü il y ait un port, une flotte et un arsenal, pour pou-

voir agir enmerae temps des deux cotes, et quoique je

crois que ce que l'Imperatrice dit des puissances du Nord,

est trcs-juste, je suis pourtant persuade que l'idee de

faire agir les Polonais dans cette affairc, est cliim^rique,

et qu'a quelconque prix, mcmc ii faire la guerre en Alle-

magne, aux Pays-Bas et en Italic, jaraais la France et le

Roi de Prusse ne souffriront un tel demembrement de

l'Empire Ottoman, qui augmentcrait si considcrablement

la puissance des deux Cours Imperiales, et surtout la

votre, et qui vous donncrait l'occasion de devcnir une

puissance maritime, et d'enlevcr aux Francjais tout le

commerce du Lcvant. J'ose donc croire qu'en politique

11 serait a souhaiter, quo la France et l'Angleterre conti-

nucnt encore quelques anndes la guerre ensemble, sur-

tout de la fa^on commc ils la fönt a present^ qu'aucun

des partis n'ayant d'avantages rdels, ils continuent ä

s'(ipuiser et s'affaiblir mutucllement en ressources, en

hommes et en argcnt, cc qui est tres-avantageux pour

les autres Cours, car Tesprit de hauteur et d'intrigue de

la France ne peut etre dompte (juc par le manquc des
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moyens a executer ses desseins arabitieux. Ils ne peuvent

se faire du mal que par eux-memes, et ils sont en bon

train. Je crois que la Cour de Russie aurait du tächer

de se rendre maitre de quelque ile de TArchipel pour y

etablir ses flottes et ses troupes, et laisser en attendant

augmenter le trouble et la confusion a Constantinople,

en continuant ses menees avec les Grecs, et que la Cour

de Vienne aurait du tächer de s'en meler directement

aussi peu que possible, en aidant pourtant les Russes et

profitant des circoostances pour son avantage. Si la France

aura bien des affaires sur les bras et mauquera d'argent

et de ressources, le Roi de Prusse seul n'osera rien entre-

prendre et pourra etre contenu par les deux Cours Impe-

riales. On pourra faire ce que l'on voudra, et les Turcs

sont perdus. Mais si la France peut ou veut agir, et surtout

si a present eile fait la paix avec l'Angleterre^ et qu'elle

s'oppose absolument a ce projet, je crois qu'il faut abso-

lument y reuoncer, car il u'y a pas d'espoir d'acquisition

avantageuse qui vaille les maux que causei'ait a la mon-

archie une guerre universelle dans toute l'Europe.

Tel est mon sentiment; je crois qu'il sera tres-difti-

cile de sonder la France sur ce point, et que, tant pour

eile que pour le Roi de Prusse, il ne serait pas mal si,

en flattant le projet de l'Imperatrice, on pourrait I'en-

gager a les sonder et a s'attirer tout l'odieux du projet.

Des qu'on les sondera, le Roi de Prusse ebrultera cette

affaire partout, et on fera uu bruit terrible; c'est a quoi

je m'attends. Oserais-je a son temps vous supplier de me

communiquer quelles seront les suites de cette affaire?

Si jamais j'apprends par hasard la moindi-e cbose relative

V. Arneth. Joseph u. Leopold. 10
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a cette affaire, je vous en avertirai tout de suite, sur-

tout si Ton en parle en Italie a l'occasion de Temprunt

que vous ferez ouvrir a Milan.

Ce 23 decembre 1782.

an Leopold. Tres-chcr frere. Dans ce raoment je regois par le

retour du garde votre chere lettre. Je vous en suis infi-

niment oblige, et je trouve vos idees parfaitement justes.

Je pense de meme, et les dispositions que je fais, ne

servent qu'a prouver ma volonte efficace, mon courage

pour imposer, et en mome temps cela me met a tout

eveneraent dans le cas d'agir la et comme je voudrai. II

n'y a point de reponse encore de Russie, ni je ne sais

encore ce que les Turcs repondront; ainsi tout cela doit

arriver avant que je puisse penser de partir pour vous

embrasser.

Vous saurez deja le discours du Roi d'Angleterre,

et surtout que les preliminaires sont formellement signes

avec les Am^ricains. II est incroyable que I'Angleterre,

apres ses succes, fasse une paix si nuisible que honteuse.

Adieu; je vous embrasse

Ce 26 decembre 1782.

an Leopold. Trcs-cbcr frcro. Goöss*) est arrive et m'a donne les

meilleures nouvelles de votre cbere sante, de Celle de

votre chere epouse et de tous vos enfans; vous pouvez

* Joliann Karl Graf Goös-s, Capitän der gros.shcrz()<^lich to.sca-

nisclien Leibwaclio
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juger du plaisir que cela m'a fait. Nous venons de ter-

miner la cer^monie de la profession de foi de la prin-

cesse Elisabeth; eile a coramunie et ensuite eile a ete

confirmee. Je dois rendre justice a la verite qu'elle s'en

est aequittee a merveille , decence, gräce, resolution, tout

a ete observe. Elle a lu a si haute voix sa profession

de foi que chaeun l'a pu comprendre. Le cardinal*) a

fait la fonction, et toute la ville en hommes et en femmes

y a ete.

Adieu, mon eher ami; pas un mot ni de Constanti-

nople ni de Petersbourg. Je vous embrasse, de meme

que votre obere epouse; recevez en meme temps nies

complimens pour la nouvelle annee, et croyez-moi pour

la vie

*) Graf Christoph Migazzi, Erzbischof von Wien.

10*
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Ce 3 Janvier 1783.

an Leopold.

°^^**
Tres-cher frere. La paix est faite aux conditions

qua je vous ai mand^es et qui vous ont si justement

surpris. II n'y a eu que la difF^rence, qu'aii lieu de

l'ile la Dominique les Frangais ont eue celle de Tabago,

et que la Goree, sur les cotes d'Afrique , a ^t^ rendue

aussi a la France avec le Senegal. Les Hollandais ont

^t^ exclus et devront faire leur paix a part ; neanmoins

on leur a obtenu un armistice, et ils prendront sürement

quelque lambeau.

Le courrier de Russie est enfin arriv^; on a Studie

deux mois une reponse et eile s'est born(5e a du pur

verbiage et de belles paroles 5 mais je .crois que je ne

suis pas bien choisi pour poisson qui morde ä de pa-

reilles amorces. Dans pcu, je vous enverrai un courrier;

en attendant, je vous embrasse, de meme quo votre

chere epouse, de tout moii coeur.
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Ce 13 janvier 1783.

^ • 1 nT Joseph

Tres-cher frere. Ennn vous avez fait partir le Maro- an Leopold.

cain*); je täclierai de l'expedier d'ici le plus vite que je

pourrai. Quant a ses chevaux, je m'attends ä des rosses

et n'en serai pas etonne. Rien de nouveau que les details

de la feuille ci-jointe, coneernant les conditions incroya-

bles de la paix au moment de se eonclure entre l'Angle-

terre et la France. Un courrier de Paris nous les a

apportees, et elles ont ete communiquees a Mercy par

Vergennes. Adieu la consideration et la richesse de

l'Angleterre.

Adieu, mon eher frere; rien de Turquie. Mes trans-

ports partent tout doucemeut pour la Hongrie. Le degel

est total et il fait cliaud comme au mois de mai depuis

huit jours, mais beaucoup de vent qui m'a casse bien

des arbres.

Adieu; presentez mes respects a votre cliere epouse .

et croyez-moi pour la vie

Ce 16 janvier 1783.

Tres-cher frere. Je ne puis vous donner d'autre nou- an Leopold,

velle sur le grand objet que de ce que de Constantinople

il m'est connu que les Turcs ont fait une espece de

reponse fort ambigue aux trois poiuts demandes par la

Russie, mais que mon ministre et celui de Russie ne

*) Der nach Wien bestimmte Gesandte Marokko's, Abdil Melak.
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l'avaient point acceptee, ne la trouvant pas categorique

et teile que nous l'exigions. La-dessus les Turcs ont de-

mande huit a dix jours de temps, promettant cependant

de donner alors une reponse satisfaisante et teile qu'on

la desirait, Cette derniere n'est point encore parvenue a

ma connaissance. En attendaiit, mes preparatifs conti-

nuent, et un gros transport d'artillerie, charge sur vingt

bateaux, est parti hier, le Danube etant tout ouvert par

le degel parfait que nous avons, au point que l'on craint

pour les fruits, les arbres poussant deja.

Adieu; presentez mes tendres amities ä votre chere

epouse, et croyez-moi pour la vie votre

Ce 20 janvier 1783.

an Leopold
Tres-chcr frere. J'ai re§u votre chere lettre. Les

Turcs viennent enfin de nous donner par ^crit une reponse

satisfaisante sur les trois points que la Russie demandait;

reste a voir comment ils s'y prendront dans l'execution.

Cela elüigne au moins pour un temps la probabilite de

la guerre. J'attends des nouvelles de Petersbourg avec

impatience, et je voudrais bien que toutes les circonstances

concourussent a me mettre en etat de venir vous voir,

mais je ne puis vous en rien dire encore.

Ma soeur Marianne est entierement rcmise d'une

violente attaque qu'elle a eue. Trois saigndes faites en

vingt-quatre heures Tont tiree d'affaire.

Presentez mos respects a votre chere epouse et croyez-

moi pour la vie
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Ce 23 janvier 1783.

Tres-cher frere. Pour aujourd'hui, je n'ai point d'autre au Leopold.

nouvelle a vous donner, sinon que j'ai recu une lettre

tres-amicale du Pape , dans laquelle il me presse beau-

coup de venir a Rome et de loger avec lui au Vatican.

Vous sentez bien que, comme la chose est encore fort

eloiguee, je ne me presserai point d'y repondre. Je vou-

drais seulement que mon depart pour chez vous put etre

sür et annonce; en atteudant je crois que vous verrez

Maximilien
,

qui veut aller faire une tournee en Italic.

Pour le mois de fevrier, il fixera son depart. Je suis

a attendre mes nouvelles et a faire mes dispositions en

consequence; ceci doit etre mon premier objet, et plus

que la saison avance, plus interessant cela devient.

Adieu, mon eher frere; je vous embrasse, de meme

que votre chere epouse, de tout mon coeur.

Tres-cher frere. J'ai vu le papier etonnant des con
'^"^"

Ce 23 janvier 1783.

in _

an Jo^epll.

ditions de la paix que vous m'avez envoye; elles sont

incroyables. Quand l'Angleterre aurait ete battue sur terre

et sur mer, qu'elle eüt eu toute l'Europe alliee contre eile

et perdu toutes ses flottes, eile n'aurait pas pu faire la

paix a des conditions plus honteuses. II y en a meme

qui sont contraires au caractere national et a toute hon-

netetC;, surtout celle de ne pas faire des conditions, meme

en faveur des loyallstes: ce dernier trait est horrible.
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Eutin, si l'Angleterre n'a pas accorde le Bengale, le

Canada et l'Irlande, c'est parce que personne ne s'est

avise de les lui demander. Voilk donc cette grande puis-

sance, qui tenait en balance la France, tombee entiere-

ment et pour toujours; toute consideration et force perdue,

et, par im sacrifice volontaire, descendue au rang de

puissance de second ordre, semblable a la Suede et au

Danemarc, et probablement eile ne tardera pas a etre

egalement coramandee par la Russie comme ces dernieres.

La France, d^livree pour toujours de cet adversaire for-

midable, augmente par Ik du double en force intrinseque,

son commerce, son autorite et son credit, et par conse-

quent la liauteur de son ton dans toute l'Europe, ce qui

u'est pas non plus bien agreable. Enfin c'est une eton-

nante et incroyable revolution; reste k voir ce quo la

Russie en dira.

Ce 4 fevrier 1783.

Joseph
Tres-clier frere. Je profite du depart de mon frere

111 Leopold. ••

Maximilien pour vous embrasser. Je ne vous dirai pas

combien j'envie le plaisir qu'il aura de le faire en per-

sonne, raais j'ai voulu par cette occasion süre vous envoyer

la lettre de l'Imperatrice de Russie que je viens de

recevoir*). Je ne presserai pas ma reponse, voulant

attendre encore la sicnne apres qu'elle aura regu la nou-

*) Vom 4 .Jänner (A. St.) 1783. Abg. in dem Briefwechsel mit

Joscpli S. 182.
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velle que les Turcs ont accorde ses trois demandes. Vous

verrez dans cette lettre de petites idees, beaucoup d'in-

consequences, enfin des mots et peu de choses, mais ce

n'est pas avec ceux-la qu'on execute de grands projets,

et pour faire des dupes, il faut au moins le faire plus

adroitement. Je vous prie que cela reste entre nous, et

Maximilien meme n'en sait pas le moindre detail; vous

brülerez ce papier et tout sera dit.

Adieu; je vous embrasse, de meme que votre chere

epouse

Ce 6 fevrier 1783.

Tres-cher frere. Pour aujourd'hui, je ne puis que ^„ Leopold.

vous annoncer le depart de notre frere Maximilien
,
qui

s'est execute hier matin. II vous apporte une lettre

importante de ma part. Le temps est tout a fait chaud

et je crains qu'il aura de mauvais chemins, Sa sante

ötait bonne, a son genou pres, dont il se ressent encore

par intervalles.

Vous me demandez ce qu'a repondu la France au

grand projet. Elle l'ignore parfaitement encore, et commo

je n'en suis pas l'inventeur, je ne veux pas etre non plus

le chat qu'on emploie pour tirer les marrons du feu.

Adieu; je vous embrasse, mon eher frere, de meme

que votre chere epouse.
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Ce 20 Uvner 1783.

1 LeoiioiJ. Tres-clier frere. J'ai re9u votre chcre lettre; vous

etes charme comrae nioi de la paix et envisagez de

mSme les betises des Hollandais. Pour moi, je crois qu'en

perdant Negapatnam, ils se tireront d'affaire; c'est iine

perte surtout pour les cotous et etoffes de ce genre.

Maxiniilien doit avoir eu le plus beau temps du monde

pour son voyage; je le sais parti de Mestre et content

du passage de la Ponteba. Ici les gelees ont repris et

les occupations ne discontinucnt pas; mes yeux meines

commencent dereclief a s'en ressentir, ce qui me donne

bieii de l'humeur. Ce n'est pas les plaisirs du carnaval

qui en sont la cause, car je n'ai ete ni ä un bal ni aux

redoutes. Adieu . . .

Ce !«'• mars 1783.

nsep
Tres-cher frere. Ce courrier va relever celui a Na-

an Leopold.

ples; il vous apporte les extraits accoutum^s et la copie

de ma reponse a l'Imperatrice, apostillee pour en decou-

vrir plus facilement le sens; tout ceci n'est que pour

vous. Je vous joins aussi une patente sortie au sujet des

raariages, qui f'ait un des chapitres du code des lois

civiles; vous la trouverez neuve.

L'ambassadeur de Maroc a eu son audience; je ne

lui ai rien dit, parce que c'est l'etiquette; mais je le verrai

une autre fois pour lui parier.

Du reste, je ne puis vous rien marquer de nouveau,

sinon le bilan de l'Etat que je vous envoie ici; c'est

1
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Toriginal que je vous prie de me renvoyer. Vous verrez

a peu pres comraent en sont les choses ; c'est le premier

total que j'ai pu rassembler. Les autres annees, il sera

plus exact eneore et plus prompt a m'etre remis. Je vous

prie, mon eher ami, de m'en dire ce que vous pensez

et si je suis au moins sur le bon chemin.

Oserais-je vous remettre le petit paquet ci-joint a

mon frere Maximilien? Je suis bien fache de la grossesse

de votre chere epouse ; cette brave ferame, mere et amie

est si precieuse, que je vous supplie de lui faire prendre

tous les menagemens possibles, surtout dans le teraps

eritique.

Quant a mon depart, je ne puis rien fixer eneore;

il depend de mille affaires internes et externes. Je vous

embrasse

Ce 6 mars 1783.

Tres - eher frere. J'ai re9U votre chere lettre avec ^^ ^eop oia

bien de la satisfaction, et je suis enchante que vous vous

portez tous aussi bien et finissez votre carnaval tran-

quillement. Pour le mien, il a ete si ressemblant au ca-

reme que je ne m'aper9ois pas d'une difference. Je n'ai

ete ni ä bal ni a redoute; mes yeux, que je dois menager

et qui recommencent derechef a rae tourmenter et a etre

rouges, me Font entierement interdit.

L'accident arrive dans la Calabre et la Sicile est

horrible et j'en attends les details avec empressement.

Ici nous avons de fortes gelbes et beaucoup de neige,

pourvu que cela nc nuise aux biens de la terre.



— 156 —

Adieu; je crois que Maximilien sera sur le point de

vous quitter, et je vous embrasse, de meme que votre

chere epouse, de tout mon coeur

Mes teiidres complimens a Maximilien.

Ce 10 mars 1783.

an Leopold Tres cliei' frcrc. Je viens de recevoir votre chcre

lettre et suis enchante que vous vous portiez bien. La

certitude de grossesse de votre obere epouse m'inquiete

vraimcnt, pourvu que nous ayons une fois passe le mi-

terme, toujours le plus dangereux. Je n'ai point de lettre

encore de Maximilien, mais je sais qu'on veut l'ennuyer

a Rome, et a Naplcs il trouvera bien de la tristesse,

quoique j'avoue que pour moi, dans ce moment, je serais

plus tente d'aller voir la Calabre et les ravages que le

trcmblement de terre a faits, et le fruit qu'on cn a

retire. Adieu

Ce 20 mars 1783.

an Leop.iid.
Trcs-clier frere. Nous avons derechef beaueoup de

froid ici
;
je crains que cela nuira aux fruits. Au reste,

rien de nouveau. L'(^veque de Passau etant mort, j'ai

cr^^ un ^veche a Linz et y ai nomm^ Herberstein. Cela

va me donncr bien des liistoires avec le cliapitre et peut-

etrc le Pape, mais je tiendrai bon.

Adieu, mon eher ami
;
je vous embrasse, de meme

que votre cliere epouse

i
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Ce 27 mars 1783.

Tres-cher frere. Les tremblemens de terre, qui cou- °^^^^'

' i- an Leopold.

tinuent encore, sont vraiment efFrayants pour tout le

royaume de Naples; je crois qu'il faudra abandonner cette

belle partie de la Calabre. Si j'etais dans ce momeut

Maximilien, je ne pourrais nie refuser a la curiosite

d'aller voir ces endroits, mais il n'en fera rien. Ferdi-

nand m'ecrit qu'il veut aller voir en et^ les provinces

meridionales de France, Lyon et la Suisse, avec sa femrae,

et rester quatre mois absent. Je lui en dis les difficultes;

il fera ensuite ce que bon lui semblera. Adieu ....

Tres-cher frere. C'est par le garde hongrois qui '"'''"'

Ce 31 mars 1783.

an Josepli.

revient de Naples que j'ai l'honneur de vous dcrire cette

lettre et de vous envoyer les papiers ci-joints que vous

m'aviez envoyes par le garde. Je ne vous renvoie que

les rapports des miuistres aux Cours etrangeres et le

bilan general de la raonarchie pour l'annee 1782. La

reponse de Flmperatrice apostillee par vous de fagon ä

faire bien sentir la force de sa lettre, et comment vous

connaissez ses intentions, la meme reponse que vous

m'aviez d^jii envoyee par Maximilien, et votre niinute de

reponse, j'ai cru que vous nie permettiez de les garder,-

l'une, etant double, est inutile , et celle que vous avez

apostillee, est trop interessante, instructive et lumineuse,

pour qu'on puisse s'en dessaisir. Neanmoins, si vous l'or-

donnez, je vous les renverrai a la premiere occasion.
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Je ne vous dirai rien sur ce papier, hors que j'en

ai ete enchante, et que je crois que vous connaissez

mieux les intentions, subtilites et subterfuges de Tlmpe-

ratrice, qu'elle ue les connait fort souvent elle-meme.

Son Intention de vous mettre dans Tembarras vis-a-vis

de la France et de toute TEurope, n'est que trop claire,

et de se servir de vous pour vous mettre en avant et

faire reussir ses projets sans aucun risque et avec un

avantage immense pour eile et sans aucun avantage r^el

et a moins assure pour vous. Je crains seulement que

votre reponse ne lui paraisse seche, et que son excessif

amour-propre n'en soit choque, etant accouturaee a etre

louöe et a s'en vanter.

II est singulier que la plus grande partie des per-

sonnes interess^es le plus souvent a vous connaitre, et

qui vous ont vu dans vos voyages, ne vous connaissent

pas du tout et vous jugent tout a fait autrement qu'ils

ne devraient, et en cela principalement le Pape et l'Im-

p^ratrice de Russie, comme on le voit par ce qu'ils fönt,

et que vous les avez counus a fond entierement avec tous

leurs faibles et defauts, et cela tout de suite, et que l'effet

a toujours fait voir que vous ne vous etiez pas trompe.

Oserais-je vous prior, si jamais vous avez quelque

reponse de Russie, de me la coramuniquer. Cette affaire,

dont vous vous etes tird si bien, est trop interessante pour

ne pas exciter ma curiosit<^.

Quant au bilan de la monarchie, vous m'ordonnez

de vous dire mon sentiment. J'ai vu , lorsque je fus la

derniere fois a Vienne , ceux des dix dernieres anndes,

et je trouvai celui-ci infiniment meilleur, plus clair et

1
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detaille. Le memoire du comte Zinzendorf m'a paru reu-

fermer les vues les plus sages et les plus eclairees pour

le rendre plus simple tant pour le compte que pour la

gestion, et en simplifier la perception et administration.

J'ai. ete etonne de la quantite de dettes qui ont ete

payees dans les annees 1780 et 1781, de l'economie qui

a ete faite dans le militaire, et que le Systeme, excellent

a mon avis, des Beurlaubte y a portee. L'unique chose

qui m'a paru meriter attention, c'est la somme enorme

de 21 millions pour les frais de perception. II me parait

surtout que ces frais sont excessifs dans la partie des

taxes sur la consomption, tabac, sei, et surtout aux Pays-

Bas. 11 m'a paru que surtout les faux fr-ais de la loterie,

qui mangent les quatre cinquiemes de ce qu'elle rend,

sont excessifs. Je ne sais pas si on ne pouvait y remedier, ou

en simplifiant les exactions et administrations, ou en dimi-

nuant les employes , ou en substituant a ces taxes des

autres plus simples; mais il serait bien avantageux a la

monarchie si, sans rien perdre de ses revenus presens, eile

pourrait relächer et diminuer au peuple les irapots de

21 millions par an que le peuple paie, et qui, allant tous

en faux frais, ne sont d'aucune utilite pour la monarchie.

II me parait que le comte de Zinzendorf avait Intention de

dire cela dans un memoire, et de proposer modestement

la loterie qui donne un petit gain et fait un grand mal.

Pardonnez-moi la liberte de ces observations que

j'ai fait a la liäte.

J'avais deja ecrit la lettre et fait le paquet pour le

retour du garde que vous recevrez par lui, lorsque j'ap-
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pris que le faraeux lieutenant-colonel Boltz ^tait arrive

ici. Je diff^rai donc le ddpart du garde
,

qui ne part

qu'aujourd'hui, pour pouvoir en meme temps vous rendre

compte du raotif du voyage de Boltz ici. II a et6 chez

nioi, parle tres-confusement et parait fort erabarrasse. II

va a Livourne y chercher des associes et de l'argent

pour faire l'expedition a la Cliiue de son vaisseau a lui,

qui part de Trieste, nomrae Je comte de Kolowrat. II a

beaucoup de signatures de marchauds de Trieste qu'il

fait voir; mais de la fa9on comme il parle et corame il

est connu a Livourne, et vu la saison deja trop avancee

pour faire cette expedition cette annee, je crois qu'il ne

trouvera personne qui voudra s'y interesser, au moins

moi je ne m'en raelerai certainement pas. II assure qu'il

repartira dans trois jours pour Trieste, et il m'a dit qu'il

comptait expedier cet ete de Trieste un vaisseau pour

son compte au nord de l'Amerique pour y tenter les

cotes oü le capitaine Cook a ete, qu'il manquait d'argent

pour faire les frais de cet armement, qu'avec votre per-

mission il avait ^crit en Russie pour offrir a cette Cour

d'y faire celte expedition pour son compte, et qu'il se

flatterait que le roi de Naples y prendrait part et lui

donnerait des fonds, de meme que la Propaganda de Rome

et le Pape, puisqu'il offrait d'y mettre a bord autant de

missionnaires qu'il voudrait. Tout cela sont des chimeres;

ce qui nie parait, c'est que cet liomme est tres-confus,

manque d'argent et parait vouloir finir par aller en Russie.

J'ai cru devoir vous en avertir.

L'affaire du testament du Prdtendant sera, je crois,

linic, le cardinal duc de York (itant venu de Rome expres
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pour voir son frere avant de mourir et arranger les affaires

et son testament, et celui-ci est trop sens(5 pour lui laisser

faire une sottise pareille.

Tres-cher frere. J'ai recu votre chcre lettre et ie ne ''^"'",

.

Ce 10 avril 1783.

puls vous rien dire encore de ce qui arrivera avec la

Separation du diocese de Passau. Le chapitre dit que

sede vacante il ne peut rien faire; cela est vrai. Mais

apres Felection, je ne m'en desisterai point, et leurs terres

sont sequestrees en attendant; c'est nn mobile puissant.

Maximilien, que je crois en recevant celle-ci chez

vous, vous communiquera les nouvelles d'ici. Pour moi,

je vous embrasse, de raeme que votre obere epouse, de

tout mon coeur.

Tres-cher frere. Je ne puis vous parier aujourd'hui
^,/j',?„pr!

Ce 17 avril 1783.

Jose
\^-l 1

pold.

qu'uu instant; vous savez qu'un jeudi saint est une journee

fort reniplie. Je suis cliarme toutcs les fois que je vois

que nous pensons dgalement sur une cbose. Le voyage

de Ferdinand m'a fait le meme effet qu'a vous; je le

lui ai marque, mais il insiste sur la necessite pour son

epouse des bains en Provence, et il me dit ne vouloir

qu'allcr en passant a Lyon pour revenir par la Suisse

Sans passer a Turin, cela veut dire par le mont S. Gotthard

ou S. Bernard, qui tous deux sont assez difiiciles. L'Am^lie

veut aussi aller voir ses soeurs a Innsbruck et Klagenfurt

et ne faire que trois jours de st^jour dans chaque endroit.

V. A r n e t U. Joseph u. Leopold. 1

1
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J'ai fait partir, il y a trois jours, quatre chevaux,

dont deux de seile et deux de carrosse, pour Livounie;

ils sont destin^s en present a l'Erapereur de Maroc;

deux palef'reniers et un cocher les meaent. S'ils avaient

besoin de quelque cliose, Jose vous prier d'ordonner qu'on

le leur procura. Les Marocalns restes a Livourne s'en

chargeront pour aller plus loin, et raes trois hommes

reviendront avec des veturini. L'ambassadeur aura dans

buit jours ses audiences et ses presens, et partira ensuite.

Adieu, raon cber frere; j'embrasse votre cbere epouse

et vous de tout mon coeur ....

Ce 21 avril 1783.

an Lcohoid Trcs-clier frure. J'ai recu votre cbere lettre, et les

nouvelles que vous me donnez de l'beureuse arrivee de

votre cbere epouse li Florence me fönt grand plaisir. A
forcc de qucstions et de doutes en tout genrc, je viens

de nie decider a aller moi-nieme en Hongrie voir ce

qu'on a arrange a nos forteresses et sur nos frontieres.

Je coniptc partir le 25 et voici ci-joint raa marcbe-route.

Je mc Hatte etre dans six semaines de retour; c'est une

autre partie de campagne quo Laxenbourg, mais vous

savez d'experience combien on avance les cboses et ses

idees cn les voyant.

Nos devotions nouvelles ont conmience liier au grand

elonnenicut de toutcs les devotes et de la nionieric qui

c-rient au meurtro; cela est alle sans le moindre enibarras.

Adieu
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Ce 6 juin 1783.

, > T • 1 Leopold

Ires-cher frere. Les Russes a Livourne ont eu de an Joseph.

nouveaux ordres pour se preparer poui" la guerre, qiii

Selon leurs lettres est süre ; meine ils ont ete avertis que,

quoique la France directement tächera de prendre parti

dans cette gueiTe, en envoyant une escadre au Levant,

malgre tout cela la Cour de Russie veut pousser sa pointe.

Outre leur flotte, qui est a Livourne dans le meilleur

etat possible, sans malades, avec une grande quantite de

provisions et de munitions a bord, ils ont plus de soixante

officiers de troupes de terre a bord. Ils attendent une

autre flotte de quinze vaisseaux, pour laquelle ils rassem-

blent deja des provisions. II leur est arrive a Livourne

trois autres vaisseaux de guerre, dont deux de cinquante,

et une grosse fregate, qui sout venus comme vaisseaux

marchands et ont porte des mäts, cordages et clianvres

a Marseille et Genes. Ces vaisseaux sont venus ensuite

vides ä Livourne, toujours pourtant ayant a bord leur

artillerie, quoique pas moutee, et armes, uu equipage et des

officiers de la marine, quoique travestis comme capitaines

marchands. De Livoui'ne, ils doivent aller a Kerson par

Constantinople j porter les gens qui y vont pour la nou-

velle colonie; tout a coup ils les ont debarqu^s dans des

vaisseaux d'autres nations, se sont demasques et entiere-

ment armes comme vaisseaux de guerre. Les Russes ont

aussi nolise plusieurs vaisseaux neutres a Livourne et

ont quelques mille Albanais, Esclavons et Cox'ses, avec

leurs officiers, enrole et forme un corps de cliasseurs qui,

sans uniforme encore, est paye a Livourne, la Spezzia
11*
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et Porto Ferrajo, et un autre corps d'enroles d'Albanais

venitiens qui les attendent an Zante et Corfou, qui doi-

vcnt s'embarquei* sui' ces vaisseaux et avec toute la flotte

aller tenter de surprendre les iles de Faros, Antiparos

et Naxia, oii ils ont ^te ctablis, avec leiirs flottes, pendant

toute la derniere guerre, et oü ils out beaucoup de rela-

tions, ce port etant excellent pour domiuer TArehipel et

gener meme Constantinople.

Voila ce que j'ai pu savoir d'eux-raSmes et de leurs

aleutours; j'ai cru bien faire de vous en prevenir.

Ce 31 juillet 1783.

an Leopold. Trcs - clicr frcrc. Vous saurez deja les inqui(^tudes

que ni'a donnees l'etat dangereux de la Reine de Naples;

eile dtait a deux doigts de la mort en accouchant; heu-

reusement qu'au depart du courrier tout etait pass^ et

que le medecin se flattait qu'il ne resterait plus rien h.

craindre; neanmoins cette terrible secousse exigera bien

du menagement de sa part.

Pour ici tout va son petit train; j'attends d'un nioment

a l'autre des nouvelles de Kussie, et alors je fcrai seu-

lement los expeditions necessaires.

Adieu, mon eher ami; je vous embrasse, de meme

qiie votre chcre dpouse ....

Ce 10 aoilt 1783.

an Loouüi.i
^\on clicr fVerc. Je vous joins ici toutes les picces

(jiii pcuvent vous iutdresser; je vous prie de les lire et
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de me les renvoyer ensuite. II y a eu bien des choses

a combattre, car le prince de Kaunitz voiilait absoluraent

que je commen9asse la guerre d'abord par marcher en

Moldavie et Valachie, ou en declarant la paix de Bei-

grade expiree, et en redemandant tout ce que le traite

de Passarowitz nous avait adjuge. Vous sentez bien que

c'etait absolument necessiter la Porte a faire la guerre

pendant que les Kusses ne la desirent pas
,
que les Fran-

gais ne eraignent rien tant que la guerre et prechent

aux Turcs la patience; enfin que toute la masse Otto-

mane je l'aurais seul sur le dos et trcs-probablement le

Roi de Prusse et peut-etre meme les Cours de ßourbon

aux Pays-Bas, au Rhin et en Italie, et a la lin de tout

un miserable morceau desert de Bosnie ou de Servie a

gagner et risquer de tant perdre. Je ne puis concevoir

comment cet liomme d'esprit a pu se chausser cela dans

la tete, mais il a fallu une volonte positive et le renvoi

de plusieurs expdditions deja faites pour le faire plier.

En temporisant, je gague tout, je suis entierement pret

et j'ai la liste ci-jointe de troupes rassemblees toutes

pretes ä etre en quinze jours la oii je le trouverai neces-

saire, mes magasins fournis outre cela en Boheme, Moravie,

Haute- et Basse-Autriche; une partie de la cavalerie en

Hongrie et toute celle de Galicie est restee intacte avec

les Italiens et Wallons et le regiment de Fribourg pour

faire tete au Roi de Prusse. Dans une pareille Situation,

Ton peut et Ton doit attendre , a ce qu'il me parait, les

bonnes occasious, et ne pas se decider qu'ä bien bonnes

enseignes. Je vous prie de me dire franchement si vous ne

penscz pas de meme. Une sottise est bieutot commencee

;
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mais de la bien terminer, voila l'art. Je veux conserver

tous mes allies et ma tranqaillite, hors que je ne voie

un grand coup a faire et une aequisition a me procurer

qui vaille les frais et hasards d'une guerre. Vous sentez

bien que c'est d'un autre cöte que je parle. Je le guette,

et la premiere bonne occasion; je veux l'avoir englouti

avant qu'on en sache seulement l'entreprise. Alors cela fait

une belle difference que de defendre seulement ce qu'on

a deja pris, ou d'aller le conqaerir a grandes peiues.

Je vous joius ici le rapport des finances pour cette

aunee que je vous prie de me renvoyer, et en vous em-

brassant tendrement, je vous prie de me croire pour la

vie votre ....

(Ende August 1783).

fopo
Tres-clicr frere. C'est par le retour du garde de

an Jo-^epli. r o

Naples que j'ai l'honneur de vous dcrire cctte lettre et

de vous remercier encorc une fois de votre chere longuc

lettre du 10 d(^ ce mois, et de tous les importans papiers

que vous avez bien voulu m'envoyer par le courrier et

que j'ai l'lioniunir de vous renvoyer tous ci-joint, et sur-

tout des copies des depeches des comtcs Mercy et Cobenzl

et de votre correspondance avec rimperatricc de Russie,

qui servent a mettre entiercmont au fait de l'ctat des

choses. J'ose en consequence vous supplier de vouloir

bien continuer ii nie los coniiuuiiiqu(;r de mcmc a l'avcnir

pour mon Instruction.

Vous me demandez mon sentiment sur ces papiers,

et je vous dirai tont fi-anchement ce que j'en penso. La



— 167 —

destruction de rEinpire Ottoman est in^vitable; on pourra

peut-etre la difFerer, mais pas pour longtemj)s. Ils le re-

connaissent eux-memes, et les Franqais ont beau vouloir

leur faire, et a soi-meme, Illusion sur ce point; ils n'y

reussiront point. Cela pose, il reste a cousiderer qu'un

yoisin aussi faible que sont surtout les Turcs a present,

qui se voient a la veille de leur destruction, est bien

moins a craindre que la Russie ambitieuse, qui ne cherche

qu'a etendre sa puissance de tous les cötes et de toutes

les fagons possibles; la Russie, qui ne peut trouver per-

sonne qui puisse lui empecher efficacement l'exeeution

de son grand projet, que la Cour de Vienne lui fait a

present toutes les avances possibles, mais comme il resulte

par les lettres memes que Tlmperatrice vous a ecrites,

il y a toujours du louehe et du faux dans sa conduite,

quoiqu'elle täche de le cacber, et l'unique cbose qu'elle

desirerait avec toutes ses belles paroles, serait de vous

engager dans la guerre et a coramencer les bostilites,

pour se tenir seulement sur la defensive et profiter du

faible que les Turcs lui temoigneraieut a l'occasion pour

s'agrandir sans rien risquer et, a coup sur, comme eile

vient de faire pour la Crimee, le Cuban et l'ile de Taman,

qui ne sont point des objets si petits et si indifFerents

que rimperatrice voudrait le faire accroire, vu leur Situa-

tion, qui par la la rend maitre de toute la mer noire et

de son commerce par le fait, exclusivement et unissant

le gouverneraent a celui d'Orenbourg et Astracan, em-

brasse les deux mers noire et caspienne, lui ouvre ä

son temps directemont le commerce de la Perse et des

. Indes par une voie plus courte, la rend maitre de Con-
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stantinople qiiand eile veut, et lui fournit cent niille Tar-

tares qu'elle peut envoyer ravager les terres de ses voi-

sins quand eile voudra.

Le langage que la Russie tieut vis-ä-vis du Roi de

Pi'Lisse, rae parait bien haut et singulier, et je ne crois

pas qu'elle aurait tout de bon euvie de lui faire la guerre

aussi vigoureusement qu'elle le dit, s'il remuait. Par tous

les papiers, il ii'y a que la conduite du Roi de Prusse qui

parait indechiffrable, car de repandre toutes sortes de

bruits partout contre les deux Cours Imperiales, ce sont de

si petits moyens qu'ils sunt iudigiies d'un liorame de sou

genie, Quant a la France, j'ai ete etonne de la depeelie

de Mercy, oü il rend compte de sa Conference avec

M. de Vergenues. II nie parait que ce dernier s'est

montre bien faible, et que toutes leurs reponses mon-

trent si decisivement de la mauvaise volonte contre

nous et sont si entortillees, qu'on ne peut s'en rien pro-

uiettre de bon. Leurs moyens pourtant paraissent petits,

et je crois qu'aprcs la guerre qui vient de iinir, leur

inaiupu; de tetes ca})ables et l'etat de leurs ünances, ils

se garderont bien de vouloir faire la guerre pour souteiiir

les Turcs, ({ui en verite ne sont plus ä soutcnir. II nie

parait etonnant que le comte de Vergenues se seit tou-

jours obstinö a vouloir croire que vous voulez la Mol-

davie et la Valachie, et que ses connaissances politiques

et geogr;t[ilii([U(',s ne lui aientjaniais fait tourner les yeux

d'un autre cote. Eutin, de toutes facons, il nie parait que

in France non seulement ne nous souliaite aucun avan-

tage ni accroisseinent reel, mais voit avec la plus grande

Jalousie votn; ainifie avec la Russie, et accordera plutot
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k celle-ci les plus grands avantages qu'a vous les plus

petits. Cela se coufirme par la conduite des Turcs soufflee

en tout par la France; ils accordent tout ä la Russie et

ont la plus grande defiance de vous et de vos prepara-

tifs. Je crois meine qu'aussi volontiers qu'ils eviteraient

la guerre avec la Russie, aussi aisement ils la commen-

ceront avec vous.

Le raisonnement du prince Kaunitz, ne lui en deplaise,

pour vous faire exiger ce que le traite de Passarowitz

vous avait adjuge, et par cousequent commencer la guerre,

est Selon moi uu parti faux et dangereux, et il n'y a

pas au monde un parti meilleur, plus sur, prudent et

avantageux pour la monarchie a prendre sous tous les

aspects que celui que vous avez pris. Vous etes pret ä

tout, et contre les Turcs et, en cas de besoin, contre le

Roi de Prusse meine. Vous tenez en sujetion les Turcs,

vous facilitez par la a ITmperatrice de Russie ses con-

quetes et l'engagez a la reciprocite envers vous; vous

ne degoütez pas la France, votre alliee, et vous etes

pret et en etat, a tout moment et de quel cote que vous

voudrez, ä profiter des evenemens de la guerre et des

circonstances favo^-ables qui se presenteront pour aug-

menter votre puissance par quelque chose qui en vaillc

la peine, sans vous exposer aux suites d'une guerre incer-

taine et de la peste dans des pays malsains
,
pour aug-

menter excessivcment la puissance de la Russie et obteair

quelques lambeaux de pays deserts et mauvais. Je crois

d'ailleurs la guerre inevitable; Tlmperatrice, qui voit que

les Turcs accordent tout, voudra Oczakow, et le prince

Putemkin la Valachie et Moldavie, et cela pourtaiit sera
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tiop fort poLir que les Tukcs l'accordent de bonne grace.

Tel est sincerement mon sentiment avec ma franchise

ordinaire, et autant que je puis comprendre de l'etat

de ces affaires.

Par votre lettre a (Jobenzl, j'ai vu que les Grands-

Ducs de Russie ne vous ecrivent plus; il nous en arrive

de memo, et la Grande-Duchcsse nous doit plusieurs

reponscs, et surtout a ma femme, sur une tabatiere qu'elle

lui avait ornee de pierres dures pour une galanterie

qu'elle voulait faire a ITmperatrice et que ma femme lui

a envoyee depuis trois mois avec une de ses lettres, qui

est encore toujours sans reponse. Cela pourtant ne m'e-

tonne point, vu ce que j'ai connu ici de leurs caracteres;

mais qu'elle n'ecrive point a vous, tandis qu'elle est en

correspondance avec tout le monde, merae en Italic, cela

m'etonne.

Je crois de mon devoir de vous avertir que depuis

quatre jours nous avons ici le marquis de Noronlia, ministre

de Portugal a Romc, fils du marquis Anjejar, ministre

fort accredite a la Cour de Portugal, qui, sous le pre-

texte de faire un tour en Italic, est alle a Naples pour

y voir les fiUes de la Reine, a fait la meme demarche

a Parme, et est venu ici avec la meme intention pour

voir ma Thei'ese. C'est ce que je sais de bonne part.

Par les extraits des lettres de notre ministre a Lisbonne,

que vous m'avez envoy^s par ce meme courrier, j'ai vu

qu'on cherchait a j)rocurer une epouse au prince Jean

de Portugal*). Vous vous souviendrez (pi'il y a quelques

*) N.'K'liiiials Köiiip: JoIiaiHi VI.
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ann^es que la Cour de Portugal fit une proposition

par le canal du Roi d'Espagne pour un double mariage

avec ma fille et mon fils aine, qui ensuite n'a pas eu

Heu. Noronha s'arrete iei trois mois et vient d'envoyer

ensuite un courrier a sa Cour, dont il attend iei le retour.

II ne fait semblant de rien; mais si jamais, apres le

retour du courrier, il me fait la moindre proposition

quelconque, je me flatte que vous serez persuade que je

ne repondrai pas menie et n'ecouterai jamais aucune

espece de proposition qui puisse regarder ou moi ou

mes enfans, sans vous en avoir rendu prealableraent

compte et attendu vos ordres et vos intentions. Ainsi, si

jamais vous entendiez parier de cette affaire, dont le

public commence a se douter, vous soyez persuade qu'a

moi on ne m'a rien dit.

J'ai eu l'honneur de vous ecrire, il y a quelque

temps, qu'il y avait iei des chefs d'Albanais qui faisaient

des propositions pour vous proposer des troupes de leur

nation. Ils ra'en out parle; je leur ai dit que je ne me

melerais aucuneraent de cette affaire, liors pour vous

remettre les propositions qu'on pourrait faire dans un

memoire raisonne ; ils me l'ont remis hier et je vous l'en-

voie ci Joint. Je le trouve romanesque; mais je l'envoie

tel quel, vous priant de me faire savoir la reponse que

vous voudrez que je leur fasse, pour pouvoir definitive-

ment finir avec eux, m'imaginant bien d'avance ce que

vous me marquerez sur cette affaire,

11 y a egalement iei un colonel Peretti , Corse, qui

offre un corps de mille chasseurs corses qui pourraient

servir comme troupes legeres en cas de guerre. Je Tai
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ndresse k Veigl; ses propositions sont un peu fortes,

et hors le cas de guerre ces gens ne sont bons ä rien;

mais pour leur bravoure, constance, force a supporter les

fatigues et fidelite on peut repondre; j'en connais les

principaux chefs; c'est le corps qui a servi a Gibraltar

pendant le siege . . .

Vienne, ce 13 octobre 1783.

Joseph iin -j. . i r- ^ i ^

Leoi'oid*). '^^ pronte, mon eher irere, du retour de votre cour-

rier Giorgio pour vous envoyer les pieces ci-jointes qui

sont la continuatiou de mes objets principaux dont il

s'agit presentement. Vous verrez que M. de Vergenncs

s'est permis de parier d'un ton qui m'a paru insoutenable,

et je crois que la reponse que j'y ai fait faire est bonne,

meme grammaticalement, parce que interrogatio et

responsio casu consentiunt, et que je lui parle du

meme ton dont il me parle. J'ai cru nöanmoins bien faire

d'aj outer une lettre a la Reine, explicatoire de mos sen-

tiniens et arrangee de fa9on ii pouvoir etre montree au

Roi et a personnc d'autre 5 cela })arait avoir reussi, et il

faudra en voir les suites ulterieures. En attendant, vous

vorrez par la lettre ({ue rimperatrice m'ecrit, que ses sen-

timens continuent a etre les memes, et j'ai grand soin

de rappeler souvent a son Souvenir comme mon lot a

l'aveuir devra etre egal au sieu, et je ne lui fais pas

gräce de lui faire scntir combien ma conduite de toute

facon est avantageuse pour eile.

*t \'ü)i der Ilaiiil eines Secretärs,
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Les Tui'cs ne sont point decides encore; il y a cu

un fächeux mouvenient dernierement, et sans la prudence

du Grand-Vizir*) le Capitaine Pascha**) aurait empörte

la balance et fait d^clarer la guerre; ils ont merae rainute

une espece de manifeste, en reponse de celui de la Russie,

qui a toute la foree que la verite et le bon droit ont

toujours. II faudra esperer que la France trouvera moyen,

conjointement avec moi, d'empecher un dclat; en atten-

dant, je me suis procure pour mon commerce et pavillon,

soit avec la Porte dans la mer noire tout comme vis a- vis

des Barbaresques, tous les avantages et süretes possibles.

Mes dispositions restent toujours de meme, et je n'en

changerai point la marche qu'ä bonnes enseignes, d'au-

tant plus que je vois que vous approuvez, mon eher frcre,

le parti que j'ai pris.

Le Roi de Prusse continue ses clabauderies de tous

cot^s; mais quand il s'agit de quelque chose de r^el, ses

gasconnades cessent. II vieut d'en donner une preuve

bien forte a la France qui , l'ayant invite a contracter

avec eile des liaisons pour s'opposer aux entreprises des

Cours Imperiales contre la Porte, il lui a repondu, apr^s

nombre de phrases tres-polies, qu'il etait pret h accorder

toutes les vues du Roi de France et de Her parti avec

lui, pourvu que cela ne puisse regarder que des objets

agr^ables a "^a premiere et principale alliee, l'Impdratrice

de Russie. C'est un persifflage et qui est un excellent pied

de nez pour M. de Vergennes , dont vous verrez par la

lettre du comte de Mercy qu'il est tres-penaud.

*) Halil Hamid Pascha.

**) Hassan Pasclja.
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Pour repondre a ce que vous me niandez des vues

de mariage que la Cour de Portugal pourrait avoir sur

une de vos filles, je vous dirai" franchement que, quoique

le parti pourrait etre, au cas que le prince du Bresil*)

perdit sa ferame**) et se reraariät, tres-mince, ueanmoins

que, vu la quantite d'enfans que vous avez, je croirais

toujours ce parti tres-sortable pour votre fille, ne pou-

vant les demoiselles en general, et surtout les princesses

ne devant faire les difficiles dans ce siecle, quand il se

trouve seulement un peu un parti qui puisse leur convenir.

Je vous renvoie ici, mon eher frere, le memoire que

vous venez de m'envoyer des Albanais. Je vous prie de

leur faire savoir de ma part que je leur suis fort obligd

de leur bonne volonte, mais que dans les circonstances

prösentes je ne croyais pas pouvoir faire usage de leurs

oflfres, et que raeme je eraindrais leur faire plus de mal,

en les mettant dans le cas de faire quelques demarches

qui marqueraient qu'ils veulent se Her avec moi, que

neanmoins, dans l'occasion, je me reservais leur bonne

volonte, et qu'alors je pourrais etre dans le cas de les

proteger et soutenir efücacement. Le projet d'erection

d'un Corps franc de cliasscurs corscs est du memo genre

et ne pas faisable pour le preseut.

Dans mes affaires internes, je vais tout doucement

mon train
;
je peux dirc doucement, car si j'etais un peu

*) Prinz Joseph, gcV)orcn 17()1. Er starb schon im Jalire 1788

als Prinz von Brasilien.

**) Die Prinzessin Hcncilicta von Portugal. Sie war die Tante

ihres Gcmals, um fünfzehn .Jahre .ilter als er, überlebte ihn ;iber um
nicht weniger als cinundvierzig .Jahre, denn sie starb erst 1829.
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seconde, je serais deja biea autre pai-t. En attendant

pourtant le P*" novembre raes seminaires geueraux serout

en partie en train. En Autriche, les eures seront toutes

arrangees et etablies , les ordres raendiants pourvus et

entretenus; ainsi la quete entierement levee et les bap-

temes dorenavant tous gratis, les confreries abolies et

r^unies dans une de charlte et d'aumone, les raendiants

a Vienne abolis, une maison de force et de travail pour

des gens libres, qui en cherchent, etablie, voila ce qui

est en train. Mon grand hopital, la tour aux fous, le

grand hopital militaire et la maison des enfans trouv^s

sont en ouvrage.

Ayant eu des sollicitations r^iterees des trois cou-

vens de religieuses, savoir : des Lovenzerinnen, Himmel-

'pfortnerinnen et Jacoberinnen sur leur mecontentement

dans l'etat religieux, je leur ai laisse libre de se declarer

qui en voudra sortir ou rester ulterieurement au couvent.

De 194 nonues qui s'y trouvent, la plupart se sont

declarees de vouloir sortir, de fayon qu'il n'en restait que

13 qui semblaient vouloir persister dans le couvent; mais

apres müre reflexion raerae celles-ci ont changd d'avis,

de s(Wte qu'il n'en reste qu'une seule qui veuille garder

l'ordre religieux. Ceci ä fait une grande Sensation chez

les bonnes ämes, et il parait qu'elles' sont furisusement

revenues de la haute opinion qu'elles avaient du bonheur

et de la satisfaction dont jouissait l'ordre monacal.

L'archeveque de^ Gorice*) a enfin pris le parti de

resigner son archeveche, et par la je pourrai faire mon

*) Graf E.lling.
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arranf:^ement gendral qiie je veux proposer au premier

juur par une lettre de maiu propre au Saint-Pere. Cet

arrangement consiste daos les eveclies siiivants/ savoir:

en Boheme, l'archeveque a Prague, un eveque a König-

graetz, un eveque a Leitmeritz et un nouveau a Budweis;

en Moravie , l'archeveque a Olmütz et un eveque a

Brunn; en Galicie, l'archeveque a Lemberg, un Eveque

a Przemisl, un eveque nouveau a Tarnow, et outre cela

quatre e^'eques du rite grec uni; en Autriche, l'arche-

veque ä Vienne, l'eveque de Neustadt transfere a S. Polten,

et un eveque nouveau ä Linz; en Styrie, l'archeveque a

Graz, un eveque a Lavant, un -a Gourk, un k Laibacli,

un ;i Gorice et celui de Trieste transfere a Broug; en

Hongrie, Croatie et Transylvanie tout reste, hors que

r^veque de Pedina est transfere et reuni a celui a Zengg

et Modrusch; voila le canevas de mon arrangement. Je

ne suis poiut arrange encore avec l'eveque de Passau;

mais comme je tiens 130,000 florins de ses revenus

annuels de sequestres, je crois que lui et son chapitre

niuriront. Je suis bien curieux si le Pape nie fera des

difficultes, et surtout s'il acccptera la noniinatiou de l'ar-

cheveque de Milan*). •

Je vous joins ici la reponse de la France a l'Impe-

ratrice de Russie, qui est d'uu style qui fait bien voir

que, quand on ne peut ou ne veut rien faire, il faut pour

l'apparence ne dire que des paroles, et le tout n'est

qu'un tissu de verbiages.

*) Nach dem am 27. Apnl 1783 crfoljjteii Aljlohon dos Mailänder

Eizbiscliofes Giuseppe I'ozzolxmelli wurde Fiiippo Viseonti zu dessen

Naelifol^er eriiaiiiif.



— 177 —

Je*) suis enchante de voir par vos deux lettres,

moii eher ami, que votre chere epouse se porte entiere-

ment bien de ses couches; Dieu veuille vous la conserver

longtemps. Le voyage du prince Charles **) n'a pour

objet que de tirer des becasses a Naples et de se faire

guerir d'un mal inveter^.

Adieu; je vous embrasse ....

Tres-cher frere. Dans ce momeiit je recois la lettre
^^^

j^'^'''

Ce 20 octobre 1783.

IK.ld.

du roi de Suede***) d'Erlangen, par laquelle il m'an-

nonce avoir pris sa determination d'aller, pour uu bras

qu'il a casse, aux bains de Pise. II passe par Innsbruck,

et je ne sais pourquoi il imagine de ne pas venir ici,

ä cause d'une dispute d'etiquette que Kagenegg ****), ou

pour mieux dire sa femme, a eue, de baiser la raain ä la

Reine. C'est une pauvre espece d'homme; il vous genera,

je crains, beaucoup. II est avec six voitures et corapte

voir toute l'Italie. II m'invite ä le rencontrer toute part,

mais ce n'est pas mon desir, et je vous prierai de me mar-

quer quand il quittera Pise pour que, si je pouvais trouver

un moment pour vous embrasser, je ne m'y trouve pas

avec lui.

Adieu; je vous embrasse de tout mon coeur ....

*) Von hier ans eigenhändig.

**) Fürst Karl Liechtenstein, geboren 1730, gestorben 1789.

***) Gustav III.

****) Graf Friedrich Kagenegg, früher kaiserlicher Gesandter in

Schweden, dann in England und hierauf in Spanien.

V. Arneth. Joseph u. Leopold. 12



— 178 —

Ce 10 novembre 1783.

Leopold
. 1 n > •

an Joseph. .... Quaut au Roi de Suede, il continue a prendre

les baius froids et la douche tous les jours pour son

bras; il assure que les eaux lui fönt un bien intini et

compte s'arreter ici plus longtemps qu'il ne croyait au

commencement, II a achete des chevaux de seile et parait

se plaire a ce sejpur, tout seul aux bains avec la suite

de dix cavaliers et quarante domestiques de toute espece.

II y est löge dans le plus mauvais quartier sous le toit,

qu'il a voulu et choisi par preference, toujours tout seul

avec ses messieurs. Ni lui, ni eux, ni leur suite ne vien-

nent jamais en ville, ne viennent rien voir, ne s'infor-

ment de rien, ne cherchent k connaitre personne et ne

re9oivent chez eux ni ne se fönt präsenter a personne.

Quelqu'un qui a täche de leur faire quelque visite aux

bains, a ete mal re§u; le Roi fait de meme, il t^moigne

un fond de tristesse, d'embarras dans tous ses discours et

de d^fiance, et surtout se plaint toujours de la Russie,

parait fort m^content de sa propre nation et craindre

quelque revolution, ne recevant qu'en tremblant ses let-

tres et attendant, a ce qu'il parait, ici sous le pretexte

des bains quelque d<5cision de la France. II ne vient en

ville quo le soir au tlieätre, avant lequel il vient passer

chez nous une heure familierement, nous ayant temoigne

qu'il n'aime pas qu'on vienne le voir aux bains, et qu'il

ne se soucie pas de nous voir ou nos enfans dans sa

löge au tlieätre. Malgr^ que je lui ai offert plusieurs fois

de venir diner chez nous, il n'est jamais venu qu'une

seule foi.s, et malgre quo nous l'avons pric plusieurs fois
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de nous mener chez nous les cavaliers, il a toujoiirs de

toute facon elude la question et n'a jamais voulu nous les

presenter ou faire voir, ni a nous ni a personne, les obli-

geant toujours ä rester aux bains, quoique parrai eux il

y en ait queje connaisse personnellement et que j'ai vu

avec le duc d'Ostrogothie*) en Italie. Le Roi teraoigne

aussi beaueoup de defiance de tous ceux qui raccompa-

gnent et cherche toujours a etre seul, et ne parle jamais

devant eux de rien. 11 est alle a Livourne pour quatre

heures, n'y a rien vu et s'est cache a tout le monde et

meme a son consul, et demain il va de lui-meme ä

Lucques. Demain a diner, ma soeur de Parme arrive ici

et y compte rester huit jours avant d'aller a Pise ....

Ce 13 novembre 1783.

Tres-cher frere. J'ai reca votre obere lettre et vous
^^^ Leopold.

en rends bien des gräces. L'apparition du Roi de Suede,

sa fa9on de se presenter anuonce son orgueil insuppor-

table; c'est un homme sans caractere, faux et qui, avec

un vernis d'esprit et de connaissances, n'est qu'un fan-

faron et petit-maitre manque; voila comme tous ceux qui

l'ont connu et suivi, le titrent. Je voudrais bien qu'il ne

vous incomraodät pas longtemps, et lui et l'Amelie, qui se

suivent, me sont bien incommodes. Si je puis, je tächerai

toujours de profiter de cet hiver pour vous voir, raais le

quand est encore une chose que je ne puis annoncer.

*) Der zweitgeborne Bruder des Königs, Herzog Friedrich Adolph

von Ostgothland. Geboren im J. 1750, starb er 1803.

12*
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Adieu; je vous embrasse, de meme que votre chere

epouse, de tout raon coeur. Croyez-raoi pour la vie . . .

Vous saurez que la Reine de France a fait une fausse

couche, mais eile se porte bien.

Ce 17 novembre 1783.

Leopoia*)'
Mon eher frere. Je profite du depart du courrier

qui va relever celui de Naples, pour vous envoyer les

papiers ci-joints. Les desirs de la Russie sont de la plus

grande importance, et vous verrez comme j'ai täche d'y

repondre pour arranger la chose ä son gre du cote des

Turcs, en meme temps pour nie tirer de l'embüche qu'elle

me tendait au sujet de mes liens avec la France. Si eile

ti-ouvait moyen de me les faire rompre, eile verrait bien

que je devrais etrc absolument ä ses ordres, ce qui

pourrait etre tres-commode pour eile, mais tres-peu con-

venable pour moi; aussi il n'en sera rien.

Je vous envoie en meme temps en original dcux

lettres du comte Cobenzl, pour que vous voyiez la fagon

inconsequente et singuliere avec laquelle on agit dans

ce pays-la, et combien il est delicat d'y avoir a faire,

puisque la volonte la plus decidee d'aujourd'hui n'cst

souvent plus cellc du lendemain.

Je suis assez content de la maniere dont les choses

se trouvent montees actuelleraent; je crois que je m'at-

tacherai la Russie, que je conserverai la France, quo je

*) \'oii i\cy II.'iiul eines Sceietärs.
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nie procurerai des avantages reels de commerce de la

part des Turcs, et que je prouverai a toute l'Europe mon

desinteressement, en brouillant a jamais le Roi de Prusse

avec la Russie.

Voiis trouverez ici la copie d'une lettre que j'ai ecrite

par courrier au baron Reviczky*) a Berlin, de laquelle

vous pourrez juger de l'enscmble des circonstances poli-

tiques et de ma facon de penser a cet egard.

Quant a mes affaires internes, elles vont toujours a

peu pres le meme train ; ä force de pousser, de presser

et de crier, on parvient en partie ä faire les choses,

mais Ton sent triple peine avec les individus qui Presi-

dent aux departemens; encore sont-ce les moins mau-

vais que je connaisse.

J'ecris par la meme occasion au Pape et je lui

communique la distribution des eveches que j'ai jugee a

propos de faire dans mes provinces allemandes. Vous

verrez par la copie ci-j einte qu'il y en a cinq de nou-

velle creation. Vous y trouverez aussi les personnes que

j'y nomme, qui sont aussi les moins mauvaises que j'ai

pu ramasser.

S'il est humainement possible, et que les Turcs et

les Russes ne me jouent pas quelque tour, et enfin que

ma sante, tres-bonne actuellement, me le permette, je

compte toujours venir vous voir a Pise vers Noel ou la

fin de decembre. Je ne puls poiut encore determiner ni

la marche-route ni les jours, puisqu'il peut m'arriver des

expeditions qui m'obligent de retarder d'un ou meme de

^) Karl Freiherr von Reviczky, kais. Gesandter in Berlin.
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plusieurs joiirs mon depai't, quoique deja fixe. Ma suite,

dont je voiis joins ici la liste, n'est pas bien nombreuse

;

il ne me faut en tout que vingt-six chevaux, et je la

ferai raeme aller en deux colonnes. Je compte mettre

a peu pres douze jours, voulant m'arreter iin jour a

Klagenfurt et im autre k Mantoue. Vous voyez par la

que je prendrai le chemin du Tyrol comme le plus battu

et le plus propre pour cette saison. Je vous avertirai

exactement du temps de mon depart, mais ce n'est que

de Mantoue, oü je pourrai seulement determiner mon

arrivee a Florence, que je vous enverrai un des cour-

riers que j'aurai avec moi. II n'est pas necessaire de

vous exprimer, mon eher frere, le plaisir que me cause

l'idee de vous revoir et de vous embrasser au sein de

toute votre chere famille ; il serait de meme superflu, de

la fagon dont vous me connaissez, de vous prier de ne

faire ni complimens ni c^remonies. Nous pensons egale-

ment sur ce qu'on appelle vulgairement plaisir et amuse-

ment; je n'en connais pas de plus reel que celui qu'on

goütc dans une vie tranquille et dans une societe amicale.

J'espere qu'en attondant le Roi de Sucde aura pris

son parti et aura quitte Pise; l'Amelie, je ne lui echap-

perai point, a ce que je prevois; pourvu que la visite

soit courte. Je vous prie tres-instamment de ne loger

cliez vous que moi et deux de mes domestiques, n'ajant

pas de valct de chambre avec moi, et de permettre que

pour mon corapagnon de voyage, le gendral Kinsky, mes

deux secretaires et le reste de ma suite, je prenne une

auberge pour y etre log^s ensemble et nourris a l'alle-

mande par un de mes cuisiniers.
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Je*) vous ai dictc tout ce prc^ambule, ayant beau-

coup de lettres k ecrire et menageant mes yeux. Soyez

persuade^ mon eher et tendre ami, que, s'il est humaine-

ment possible, je viendrai vous embrasser, et que vous

en serez averti d'avance sans surprise. Adieu done; en

attendant je vous embrasse de tout mon coeur et suis

pour la vie votre ....

Ce 29 novembre 1783.

Ti'es-cher frere. Je commence a repondre a la longue ^n j^ph.

lettre que vous avez bien voulu m'ecrire en date du

13 octobre par le retour de mon courrier Giorgi, dans

l'attente d'une occasion süre ou de vos ordres pour vous

renvoyer les papiers ci-joints que j'ai regus en meme

temps. Ils sont on ne peut pas plus interessants, et je

vous rends mille gräces de la bonte avec laquelle vous

avez bien voulu me les communiquer; j'en ai ^te edifie

et dans l'admiration. Jamais la Cour de Vienne n'a jou^

un role plus beau, plus digne, plus convenable et plus

important dans les affaires de l'Europe que dans le rao-

ment present; vous en imposez a toutes les puissances

par vos preparatifs, vous les tenez en suspens, vous seul

empechez une guerre generale, vous appuyez et secondez

les vues de la Russie en allie fidele, et vous empechez

la destruction totale des Turcs et les empechez de courir

eux-memes ä leur ruine en commengant la guerre, et

*) Von hier angefangen eigenhändig.
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cela avec la plus grande generosite et desinteressement.

Vous tenez en sujetion le Roi de Prusse et la France,

qiii, malgre toute sa mauvaise humeur, et quoiqiie vous

ayez reduit les Pays-Bas presque sans forteresses et sans

troupes, n'ose que faire du bruit et n'a pas meme le

courage de rassembler tout de bon une armee sur les

confins, quoiqu'elle le repande dans toutes les gazettes

depuis longtemps, preuve certaine qu'elle ne veut, ne

peut et surtout n'ose pas le faire, tous ses moyens se

reduisant a faire de petites intrigues, a envoyer quelques

niauvais sujets a la Porte pour discipliner les troupes

ottomanes, et enfin ä de petits moyens plus dignes de la

republique de Genes que de la France, qui a toujours

pretendu Commander et donner le ton au monde entier,

et en meme temps avec cela impenetrable a tout le

monde dans vos desseins et projets, puisque vous n'avez

besoin de les communiquer a personne. Vous etes tout

pret, argent, troupes, magasins, armees, pour faire face

de tous les cotes et tirer en faveur du bien de l'Etat et du

vrai et solide agrandissement et avantage de la monarchie,

prolit solide de toutes les circonstances qui pourront

se präsenter. Fidele a tous vos allids et liaisons, vous

ne vous laissez faire la loi par aucun et savez vous faire

estimer et respecter par tous. Permettez - moi que du

fond de mon coeur je vous en fasse, a vous et a la

monarchie qui vous en est redevable, mon sincere com-

pliment sur cette lumineuse Situation.

Rien au monde ne pouvait me faire plus de plaisir

que la forte et excellente reponsc que vous avez fait

dans le memoire et votrc lettre k la Reine de France ä
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l'insolent memoire que M, de Verg:eniies vous avait ose

faire presenter. La clouceur avec laquelle ces messieurs,

les Francais, malgre toutes leurs fanfaronnades, ont em-

poche cette forte mercuriale, fait voir qu'ils en avaient

besoin et qu'elle leur etait fort saine, et la reponse de

la Reine, que le Roi ne voyait et ne savait pas ce que

M. de Vergennes ecrit et fait presenter au nom du Koi

son maitre, pour etre vraie n'en est pas moins plaisante.

Vous connaissez bien ce pays et savez bien commeut il

faut le traiter et quand le moment en est ä propos.

La reponse du Roi de Prusse a M. de Vergennes et

a la France, apres tout ce dont ils s'etaient flattes de sa

part, est un persifflage delicieux et lui ressemble. II

n'etait pas a supposer qu'a son äge et avec les incommo-

dites dont il soufFre, il veuille s'engager dans une guerre

pour les beaux yeux de M. de Vergennes seulement.

Le traite que vous avez fait avec la Porte pour la

navigation du pavillon imperial, pour ce qui regarde les

Barbaresques est bien avantageux, et l'article qui regarde

les represailles, au cas que la Porte ne paie pas les

dommages des prises que les Barbaresques feront, est

Sans exemple et bien humiliant pour la Sublime Porte.

II parait que rimperatrice de Russie ne demord pour-

tant pas de son projet et qu'elle veut pousser sa pointe;

les dernieres nouvelles assurent que la flotte de Cronstadt

passera pourtant dans la Mediterranee. Je ne crois pas

que les Cours de Bourbon, malgre les armemens que l'on

fait a Toulon, s'y opposeront forraelleraent, car, dans ce

cas, ils risqueraient d'avoir l'Angleterre, qui ne desire

que cela, sur le corps.
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Les bruits repandus des augmentations de troupes

dans les Etats du Roi de Sardaigne ne se verifient pas,

de memo que ce qu'on disait des troupes d'Espagne qui

devaient venir a Naples. Ce qui est vrai, c'est qu'il con-

tinue toujours a passer des ofiiciers frangais deguises a

Genes, Venise, Livourne et Naples pour Raguse et le

Levant, et que beaucoup sont repandus, sous difFerents

pretextes, dans toutes les villes d'Italie, pour observer ce

qui s'y fait et surtout a Naples,

Quant aux chefs des Albanais qui sont ici, je leur

ai parle et leur ai dit mot pour mot ce que vous ra'aviez

marque pour eux. Ils en ont ete penetres, m'ont charge

de vous ecrire, de vous remercier de ce qu'en g^neral

vous n'ayez desapprouve leur idee. Ils conviennent eux-

memes que, dans le moment present, il ne serait d'au-

cune utilite et dangereux pour eux et leurs amis de faire

la raoindre demarche, mais qu'ils se declaraient prets,

eux et leurs amis, si jamais la guerre se faisait et que

leurs Services puissent etre utiles, a repandre tout leur

sang pour votre service. Ce sont leurs propres termes,

et ils ontajoute expressement qu'ils ^taient prets^ a chaque

fois que vous en auriez besoin, a servir et a agir non-

seulement contre les Turcs, mais meme de quelqu'autre

cotö que vous le jugerez a propos, voulant parier de la

Dalmatie v^nitienne, ce que j'ai fait semblant de ne pas

coraprendre, et leur ai seulement dit que je vous ren-

drais compte de leur bonne volonte.

Quant aux Corses, il n'en est plus question; celui

qui par le secr^taire Veigl avait fait le projet d'en

former un corps-franc , n'etait qu'un aventurier pas en
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etat de rassembler des hommes. II y a ici une centaine

de Corses capables et tous de bonne famille; comme ils

ne savent oü aller, j'en vais former moi-meme une cora-

pagnie avec des officiers de leur nation pour servir a

Livourne a la garde du port et de la darse, en les agre-

geant a la garnison de Livourne, puisque pour le Service

ils sont meilleurs et plus affides que nos gens, et si

jamais il y eüt une guerre et que vous voulussiez un corps-

franc de chasseurs corses, je me fais fort avec les offi-

ciers et le fond de cette compagnie de vous le donner

forme en un mois, aussi fort que vous le voulez, et de

repondre de la fidelite des gens qui le composeront.

J'ai vu ce que vous voulez bien me marquer quant

au soup9on que j'avais que le ministre de Portugal qui

etait venu ici, avait des commissions pour me proposer

un mariage pour ma fille. Je vous en rends mille gräces,

et quoique le parti, selon les circonstances
,

puisse etre

bon, ou bien tres-mince, si jamais on m'en parle, je ne

ferai pas trop le difficile, vu le nombre de mes enfans

et la difficulte qu'il y a a trouver de bons partis pour les

fiUes. Ce ministre de Portugal est toujours a Florence

;

il s'y tient presque cache et dit qu'il attend le retour du

courrier qu'il a envoye en Portugal pour venir me parier

a Pise; il n'a d'ailleurs parle ni a moi ni a personne de

cette idee de sa part, et n'en a pas meme fait semblant.

Je dois aussi vous prevenir que j'ai quelque raison de

soup9onner que de la part de la Cour de Sardaigne on me

fera peut-etre quelque proposition pour le duc d'Aoste*).

Nachmals König Victor Emanuel I.
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Un ne meu a encore rien fait semblant; mais le Roi, et

la Reine*) surtout, qui est dans une eorrespondance fami-

liere avec nia femme, uous recherchent tant et nous fönt

tant d'avances, que j'ai lieu de soupconner quelque projet,

d'autant plus que de temps a autre il vieut ici des offi-

ciers et personnes de confiance du Roi qui , sous diffe-

rents pretextes, s'y arretent quelque temps et prcnneut

toutes les notiees possibles sur ma Therese, tächent de

la voir, etc. Pareillement je sais que le comte Marcolini,

grand chambellan de l'Electeur de Saxe **), vient le raois

prochain en Italie sous le pretcxte de revoir ses parens,

mais, ä ce que l'on debite, pour chercher une epouse au

prince Antoine de Saxe; on dit qu'il viendra aussi ici.

J'ai voulu vous ecrire tous ces details afin que vous

en soyez prevenu; j'avoue sincerement que de ces trois

occasions, si celles-ci se realisaient, je prefererais celle

de Turin et ensuite celle de Portugal, mais que celle de

Saxe mc parait le parti le plus niince et le raoins conve-

nable; peut-ctre ne sera-t-il question d'aucun des trois,

mais j'ai voulu vous en prevenir.

J'ai vu ce que vous avez bicn voulu me marqucr

sur vos arrangemens internes, et suis tout flatte qu'en une

bonne partie des arrangemens en matiere ecclesiastique

mes projets avaient combine avec vos arrangemens, et

surtout celui de l'abolissement des confreries, pour y

substituer une seule qui contienne les devoirs de charite

et misericorde. Je n'ai pas encore pu i'introduire, puis-

*) Victor Amadcus HI. und seine Gemulin Maria Antonia, gc-

liornc Infantin von Spanien.

**) Friedrich August,
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qu'en Italie on est beaucoup plus attache a ces confreries

qu'en Allemagne, mais mon projet etait tout a fait comine

celui que vous avez fait publier. Quant aux religieuses,

je n'ai point du tout ete etonne qu'elles aient toutes pre-

fere de se retirer chez elles. Je suis persuade qu'en

Italie, rnalgre toutes leurs simagrees, elles feraient toutes

de meme; mais avec le grand nombre que nous en avons^,

on n'oserait pas le faire, et il faudra se borner k les

reformer peu a peu; sans cela on ne saurait pas quoi

faire de toutes ces femmes. La religion vous aura lobli-

gation d'avoir illumine l'Europe et d'avoir epure la vraie

religion des superstitious et abus qui y avaient ete intro-

duits et que beaucoup deploraient, sans avoir le courage

de les attaquer comme vous de front et dans la racine

du mal.

Vos arrangemens pour la distribution des eveques

et dioceses sont des plus utiles. Je ne crois pas que Rorae

osera ou croira d'avoir le droit de s'y opposer, ou de ne

pas se preter et approuver de bonne gräce une distri-

bution aussi commode qu'utile pour le bien spirituel des

peuples. II est incroyable qu'apres tout ce que le Pape

a vu et du voir dans les affaires, surtout dans son voyage

de Vienne, il ne se soit pas illumine pour laisser de

cote ses anciennes maximes romaines et se preter de

bonne grace aux justes instances des Souverains; mais

il n'est occupe que de ses neveux et de satisfaire a sa

vanite personnelle , les affaires de sou pays allant aussi

mal que possible. Pour l'archevcque de Milan, le Pape

ne veut absolument le conürmer; il ne peut le refuser

qiie dans le cas qu'il y ait des motifs et des raisons a
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ddduire contre sa doctrine et ses moeurs, et raeme, dans

ce cas, il doit le dire pour que l'eveque piiisse se justi-

fier; mais daus le cas present, oü rien de tout cela existe,

je crois qu'il suffirait de faire menacer le Pape de faire

consacrer l'archeveque de Milan par les autres eveques

de Lombardie a Milan, pour qu'il cede sur tout le reste,

pour ne pas autoriser uu pareil exemple en Italie. Je

sais bien que, si un cas pareil m'arrivait, je ferais consacrer

mon eveque par les autres eveques de Toscane, d'autant

plus que de quatre je suis sür qu'ils le consacreraient

Sans la moindre difficulte.

Apres avoir deja ecrit ici une partie de cette lettre,

un des chefs des Albanais est venu chez moi me dire

qu'il y avait quelque temps deja que le consul de France

ä Livourne, homme fort intrigant et dangereux et tres-

bien vu en consequence du ministere de France, tant par

lui-meme que par son vice-cousul et ses adh^rens, tächait

de lui faire venir l'envie de s'aboucher avec lui et de

l'engager a une commission de la part de la France, en lui

offrant de l'argent; qu'ayant souvent refus^ d'y aller, enfin

on l'avait tant presse, qu'eucourag^ par ses compagnons,

pour savoir de quoi il s'agissait, il y a etc; que le consul

lui avait fait differentes propositions qu'il lui avait meme

dictdes, qu'il les avait couchees par ecrit dans le papier

que j'ose vous envoyer ci-joint. Vous verrez de quoi il

s'agit, et les singulieres et captieuses propositions du consul,

faites, je crois, en partie pour le sonder et aussi pour

empecher a l'occasion los Russes ou la Cour de Vienne

de profiter de ces gens , ou au moins de Icurs chefs,

fjui par la discredites, uc pourraieut plus rctouruer dans
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leur pays. Cela fait voir au moins corabien la France

intrigue de tous cötes.

Apres vous avoir ecrit jusqii'ici, je viens de recevoir

le garde qui va a Naples, et par lui votre lettre du 17

de ce mois et tous les paquets qui y etaient joints et

que je vous renvoie tous ci-joint. La fagon dont la Russie

s'y est prise pour tächer de vous faire rompre Talliance

avec la France, etait bien leste, et il serait difficile

qu'on voulüt bien si vite, sans aucune raison plus forte

ni aucun avantage a esperer, donner dans de tels pro-

jets. L'inconsequence des maximes de la Russie, dont les

lettres du comte de Cobenzl sont une preuve, est bien

singuliere. II parait que la France, ayant enfiu reconnu

qu'on ne se laissait pas intimider et qu'il n'y avait rien

a gagner avec vous par son haut ton, a pris le parti plus

raisonnable de la moderation, d'autant plus que la con-

fusion qui regne dans son Systeme et dans ses finances,

lui oteront bien l'envie de s'exposer ä une nouvelle guerre.

Pour vos affaires internes, je ne doute nullement

que le Pape n'approuve la distribution de vos evech^s

et votre noraination aux sieges respectifs. II serait plus

qu'indecent et absurde a lui de se faire prier pour accorder

une chose juste et avantageuse au Service de l'eglise et

de la religion, et qu'il n'a pas le droit de refuser.

Le Roi de Suede, qui s'est montre ici avec un exte-

rieur poli , mais qui est faible
,
peu instruit, fort haut,

plein de prevention et d'opinion de soi-meme et d'idees

romanesques, en est parti pour Florence, oü il restera

vingt jours. II y recherche beaucoup le Pretendant, avec

lequel il a des sessions par le moyen d'un certain la Tour,
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officier francais reforrae. II n'a pas ete fort applaudi en

Italie jusqu'ä present, non plus que sa suite. Le senateur

Sparre*), homme de tete, ne Cache point qu'il desap-

prouve le voyage et la conduite du Roi, et les jeunes

gens ses favoris, et surtout le baron Armfeldt**), se ren-

dent peu agreables par leur hauteur et leurs manieres,

et surtout le comte Fersen***), qui temoigne meme du

mepris en public au Roi. Le Roi n'a pas du tout parle

ici d'affaires ni de politique, mais il n'a presque fait que

parier de soi et se louer, surtout sur la revolution qui

l'a mis sur le trone. II n'a pris les bains que sept fois

pour la forme, et je crois qu'il n'en avait pas besoin.

A Rome, il m'a dit qu'il compte entrer a cheval pour

ne pas etre connu et cviter la grande foule qui viendra

a sa rencontre et l'empecherait de passer et d'arriver a

son logis; c'est au moins ce qu'il croit.

Ma soeur de Parme est a Naples et en reviendra la

veille de Noel a Rome, oü eile passera quinze jours et

viendra ensuite ici pour y passer quelques jours et re-

tourner ensuite a Parme avant la fin du carnaval.

Ici, gräce a Dieu, tous mes enfans se portcnt bicn;

ma femme nie cliarge de vous präsenter ses respects, et

moi je vous prie d'etre persuade du sincere, tendre et

respectueux attachement avec leqviel je suis ....

*) Freiheri- Karl 8i)ari-e, Mitglied des schwedischen Ministeriums.

**) Der vertraute Freund des Königs von Schweden, Gustav Moriz

von Armfcldt. Im Jahre 1757 geboren, starb er nach einem sehr ereig-

nissreichen Leben im Jahre IHM zu Zarskoe-Selo bei St. Petersburg.

***) Graf Axel Fersen, später durch seinen Antiieil an dem miss-

glückten Fluchtversuche Ludwigs XVI. und durch seine eigene P]r-

mordung Ijcriilinit geworden.
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Ce 4 decembre 1783.

Tres-cher frere. J'ai re9u votre chere letti-e et vous
^^^ Leopoi.i

en rends mille gräces. Enfin je puis vous annoncer qu'apres

des courriers venus de Russie et de Constantinople, j'ai

pu prendre le parti de partir. Je compte le faire apres-

demain; mais comme je ne me presserai point, qu'ä

Klagenfurt je m'arreterai et aussi a Mantoue, je ne compte

qu'etre le 18 ou le 19 a Florence. De Mantoue je vous

le ferai savoir encore plus sürement, et en attendant,

rempli de satisfaction de vous embrasser, de meine que

votre cliere epouse, je vous prie de me croire pour la

vie votre ....

Mantoue, le 14 decembre 1783.

Tres-cher frere. Enfin ie puis vous ecrire d'ici, oü r'^^\,J r "au Leopola.

je suis arrive le plus heureusement du monde par de

tres-bons chemins. et un temps charmant. Pour vous bien

mettre au fait de mes projets, je comraence par vous

remercier de votre chere lettre que le courrier m'a re-

mise. Je pars cette apres-dinee pour Casal-Maggiore et

demain le 15 je dinerai a Colorno chez Tlnfant*), pour

avoir coule bas cette visite. Le 16 je viendrai a Bologne;

le 17 j'y resterai pour revoir l'instituto et quelques objets

curieux; le 18, jeudi, je partirai a six heures du matiu

et je tächerai d'arriver pour coucher ä Monte-Carelli ou

*) Josephs Schwager, Herzog Ferdiiiaud von Parma.

V. Arneth. Joseph u. Leopold. 13
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a Caflfagiolo, pour etre sürement vendredi le 19 pour

diner chez vous a Florence. Un de raes courriers pas-

sera encore en avant; s'il arrivait quelque changement,

je vous en avertirai ; raais pour vous bien expliquer toutes

raes id6es, je vous dirai que je voudrais rester avec vous

samedi le 20 a Florence pour y voir ce que vous avez

bäti de nouveau, et pour vous communiquer d'autres pro-

jets encore, savoir (mais que personne n'en saclie rien,

car tous mes gens l'iguorent parfaitement, et de gräce,

n'en dites rien a personne et laissez croire aux autres a

Pise que j'y vais arriver tout de suite) : sollicite par la

Reine de Naples, qui veut meme veuir par mer a Livourne,

je me suis decid^ a y aller passer quelques jours, et

pour le faire avec plus d'aisauce, je veux toraber a Rome

comme une bombe au moment qu'on s'y attend le moius.

Le Roi de Suede et l'Amelie, qui y seront pour Noel,

Joint aux fonctions, me fönt preferer ce temps Je compte

donc partir le dimanche 21 de Florence et tächer d'ar-

river le 23 a Rome, y rester trois jours et ensuite partir

pour Naples; par la le Roi de 8uede sera exp^di^ et le

tout arrange. Le Pape n'aura pas le temps de me presser

pour loger chez lui , voulant ddja avoir pris un legis

avant qu'il le sache. Ainsi, mon eher ami, voila mon secret;

tout depend qu'il ne s'ebruite d'aucune fa9on avant le

dernier moment. II ne me faut que dix chevaux qu'on

trouve, un courrier allant en avant; la seconde colonne

me suivra avec le retour des memes chevaux. Je vous

prie donc de ne rien ordonner du tout et de laisser tout

le monde, hors votre clierf dpousc, dans la croyancc que

je vais droit a Pise.
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Adieu donc; si je vous disais le plaisir que je res-

sens de vous revoir, je ne linirais pas cette longue epitre.

Je vous embrasse^ de meine que votre chere epouse, de

tout mon coeur. Croyez-moi pour la vie votre ....

Bologne, ce 17 decembre 1783.

Mille gräces, mon eher frere, pour votre chere lettre an Leopold.

par le garde qui est revenu ici. Vos reflexions sont par-

faites, et je vous les avais deja marquees par mon cour-

rier qui est parti; j'attends Caffagiolo avec le plus grand

empressement, de meme que Florence pour vous em-

brasser tendrement tous les deux. Quant au Roi de Suede,

voila mon projet : ne pourriez-vous pas l'engager pour

samedi a diner avec nous? Par la nous l'arreterions ce

jour-la, et moi je pourrais partir samedi soir, passer la

nuit et arriver dimanche au soir a Radicofani; alors je

serais sur de l'avance, mais il faut qu'il l'ignore. Mon

courrier et un cuisinier qui est avec lui, si vous le trouvez

bon, vous pourriez en mon nom les faire partir pour

Radicofani, oü ils devraient pour dimanche le 21 me

faire la cuisine. Je vous joins ici ce billet a eux que

je vous prie de leür donner, si vous le trouvez bon.

Adieu; je vous erabrasse de tout mon coeur eu idee,

en attendant la r^alite.

Bologne, le 18 decembre (1783).

ires-cher irere. Mon courrier qui ordonne mes che- ^^ Lcopoi.i

vaux, vous remettra cette lettre. Plus que j'approche du
13*
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moraent de vous revoir et embrasser, plus mon empres-

sement augmeute. Je vous prie d'avoir soin que si, corame

Marulli le dit ici, le Roi de Suede m'attend a Florence,

qu'il ne rae prenne pas les clievaux pour aller a Rome,

car Sans cela je manquerais les fonetions, et dans le cas

qu'il voulüt partir, il faudrait, sans rien dire, que je täche

de partir le premier pour le mettre daus le cas de nie

suivre. Adieu ....

Rome, le 24 decembre 1783.

i Leopold Tres-cher frere. Mille gräees pour votre chere lettre

et pour tout ce qu'elle contenait d'interessant. Ma sur-

prise a r^ussi a merveille, personne ne m'a connu. Le

courrier du Pape ra'a pi'is pour le Roi de Suede, m'a

arrange tous les clievaux et est venu courir ici en porter

ia nouvelle, de fayon que je suis entrc dans la chambre

du Pape sans qu'il en ait su un mot. II pleut continuelle-

ment; neanraoins je cours tout revoir et avec grand plaisir.

Le Museum Clenientinum est beau; mais le Pape d'au-

jourd'hui l'a tellement surcharg^ de choses, que c'est un vrai

magasin. Vous saurez que l'Amelie ne vient point et reste

a Naples jusqu'au 8 janvier; cela m'est fort incommode.

Adieu, mon eher ami
;
je vous embrasse et vous an-

nonce le Roi de Suede dans un quart d'heure. J'ai ete ä

vepres et vais a matines ce soir. A revoir. Mes respects

a votre chere ^pouse; croyez-moi pour la vie ....

Le cheniin est si ennuyeux qu'a mon retour j'ai envie

de prendre celui de Foligno et Arezzo.
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Rome, le 27 d^cembre 1783.

m ^ 1 n y tt • • i
•

i • •
Joseph

Tres-cher frere. Voici le courrier auquel je vous prie an Leopold.

de remettre les gros paquets que je vous avais prie de

garder, et de lui laisser contiauer sa route pour Vienue.

Ici je crois avoir assez reussi, et Ton parait Itre revenu de

bien des idees fausses qu'on avait prises sur ma religion

et facon d'etre. Le Roi de Suede debute avec des fetes;

hier le cardinal de Bernis*) lui en donna une qui fut un

concert oii Ion mourait de cliaud; je n'y fus qu'un quart

d'heure. Les fonetions de Noel out ete belies et j'ai fait

agenouiller le Roi souvent, ce qui a amuse tout le monde.

Je pars apres-demain pour Naples, oü l'Amelie m'attend.

Je compte y rester jusqu'au 10 janviei', fete du Roi, et

ensuite revenir par ici et par le chemin de Foligno,

Perugia, Arezzo nie rendre par Florence a Pise, de fa9on

que le 18 janvier je pourrais etre, ou au plus tard le

19, rendu chez vous.

*) Der Cardinal Graf Franz Joachim von Bernis , bekannt als

französischer Unterhändler bei dem im J. 1756 abgeschlossenen Ver-

trage von Versailles, später Frankreichs Botschafter in Rom.
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Ce !"• janvier 1784.

an LeTpoid. Mon cher frere. Mille complimens a vous et a tous

vos chers enfans, et surtout a votre chere ^pouse, poiir

le commencement de cette annee que je regarde pour

bien heureuse, puisque je la passerai a vous voir. Je

vous joins ici les extraits minist^riels et une lettre que

i'ai re9ue du prince de Kaunitz qu'il n ecrite ostensible-

ment a Mercy. Elle me parait bien; gardez-la moi, je

vous prie, jusqu'a ce quo j'arrive.

Je suis content de la sante de la Reine et de l'amiti^

du Roi. L'Araelie se contient beaucoup; eile partim, je

crois, bientot pour Rome; au raoins l'ai-je engagee a cela,

car, en verite, il nie parait qu'on en a assez ici. Pour

moi, le 13 je compte partir, etre le 15 a Rome, le 16,

17 et 18 par Foligno et Arezzo aller a Florence et tout

de suite arriver le 19 a Pisc. Je vous prie de disposer

quatorze chevaux en consdquence aux stations; mon

courrier pr^cedera encore, et s'il arrivait du changement,

je vous en avertirais tout de suite.

Adieu; je vous embrasse mille fois.
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Naples, le 8 janvier 1784.

Toute reflexion faite, mon eher ami, j'ose vous prier an Leopold.

de me permettre de loger avec raes gens dans la raaison

a Pisa que vous leur avez destinee , tant comme Maxi-

milien 5 eile n'est qu'a deiix pas de chez vous et cela

vous deraagera moins et me sora aussi par la reunion

de ma petite troupe plus commode.

Je suis inliniraent content ici du coeur de la Reine.

Le Roi a beaucoup gagne; mais d'arranger solidement

cette machine ne sera pas chose facile.

Adieu; presentez mes respects a votre chere epouse;

remerciez vos quatre fils des lettres qu'ils ont bien voulu

m'ecrire, et croyez-moi pour la vie ....

Naples, le 9 janvier 1784.

Tres-cher fröre. Je vous envoie cette estafette pour
^„ Leopold.

vous prevenir que j'ai du absolument et bien malgre moi

promettre ici au Roi de l'accompagner pour deux jours

a Persano pour y voir uue fameuse chasse qu'il avait

arrangee pour l'Amelie, et eu meme temps les antiquites

de Pesti. Je ne pourrai douc partir d'ici que le 17 au

soir. Ainsi, voulant partir, comme je vous l'avais mande

le 13 auparavant, tout se trouve recule de quatre jours.

J'ose vous en donner part pour que, pour chevaux et

autres arrangcmens que votre amitie m'avait fait prendre,

vous en soycz informe d'avance. Je regrette vraiment

chaque jour qui retarde le plaisir de vous embrasser,
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mais la passion de briller par une grande chasse ordonn^e

par lui-meme, est teile dans le Roi, que 9'aurait ete vrai-

ment le choquer, que de ne pas avoir eu la coraplaisance

de lui complaire.

Adieu; je vous embrasse, le 23 pour sür a le faire

en personne. Croyez-moi ....

A une poste de Genes, Recco, le 15 fevrier (1784).

an Le(n>oia
^^^^ chers amis. Je vous ecris a la diable ces deux

"Gema^un*^"
^^^*J^^ P^'^ ^® courrier de Genes, pour vous donner part de

mes aventures. La raer n'ayant pas voulu de moi, j'ai

couche le 13 ä Porto-Venere; de la j'ai moute a la Spezzia,

y ai pris la poste et suis venu malgre les neiges en dix

lieures tres-lieureusement a Sestri, oü j'ai raange et dormi

cette nuitj et actuellement je serai en neuf heures de

route a Genes que je vois dc^a. Le chemin est en verite

beaueoup moins raauvais que je ne Tai cru, J'ai bien fait

de ne pas accepter, malgre toutes les sollicitations, les

galeres; ellcs ont du tenir la iner sans pouvoir entrer au

port de la Spezzia, et dans trois jours de neige et de

froid , il leur est niort cinquante hommes a bord. Elles

sont encore Ik-bas et n'arriveront pas de sitot. Le gen^ral

des galeres, qui ni'a beaueoup tournient^ pour nie faire

embarquer, s'est fait porter en chaise ä porteurs de Leriei

jour et nuit jusqu'a Genes.

Adieu; pardonnez ce griffonnage ä l'intention. Je

vous embrasse tous de bon coeur et vous rends mille

gräces pour le cuisinier qui est excellent.
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GeneSj le 17 f^vrier 1784.

rr\ y ^ n 1 t-ii i .... Joseph
ires-cher rrere. rar le retour de votre cuisimer je an Leopold,

vous ecris ces mots pour vous donner quelques cletails

sur mon sejour. J'ai vu ici entre avant-hicr et hier a

peu pres tout ce qu'il y avait a voir. On a voulu me

sequer, mais avec ma constance inebranlable, j'ai tout

refuse et on m'a laisse la liberte parfaite. Le port est

beau, grand, mais l'entree qu'on resseiTe pour le couvrir

du Libeccio*), deviendra bien etroite. Les magasins du

Porto-Franco sont bien imagines pour quo Genes puisse

faire echelle de commerce et en meme teraps qu'elle ne

perde pas la douane des marchandises considerables qui

se consument en ville. L'hopital aurait besoin de vos

soins et de Cobani, car il est malpropre au possible,

quoique grand et riche^ dans le goüt a peu pres de San

Spirito de Rome. Le Ricovero dei Poveri est grand,

mais la tenue est execrable en tout point; ce sont la

plupart des fiUes et des garcons, puis des femmes mal

mariees au nombre de plus de cent; en tout il y a quinze

Cents ämes, mais qui meurent de faim, de froid, de misere,

et sont rongees de cochonnerie. Ceci est la plus vilaine

chose que j'ai encore vu en Italic.

Des palais il y a des beaux. L'opera, auquel j'ai

ete, est mauvais; le seul Consoli, avec une petite voix,

chante bien, et le premier danseur est bon. J'ai soutenu

une serata cliez Madame Durazzo **), qui a ete a Vienne;

*) Südwestwind.

**) Wahrscheinlich die Gemalin des Marchese Jakob Durazzo,

Ernestine Aloisia, geborne Gräfin Weissenwolf. Sie starb im J. 1794.
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voilä tout, et je pars dans ce moraent pour Pavie. Les

galeres ne sont pas eucore revenues; Dieu sait com-

ment elles se trouvent^ car entre autres il y en a nne si

vieille qii'ils n'osent forcer de raraes, crainte qu'elle ne

s'ouvre.

Mille gräees encore pour le cuisinier dont j'ai ete

parfaitement content. A revoir au mois dejuin; en atten-

dant je vous embrasse, de meme que votre chere epouse,

de tout mon coeur. Mes corapliraens a vos enfans.

Milan, le 23 fevrier 1784

an Leopold

"^^"^
Trcs-cher f'rere. Par ce garde, qui va a Naples pour y

faire comme de coutume Station, je vous envoie toutes ces

paperasses. II y a parmi la patente pour votre fils Leopold

qui le d^clare proprietaire. Le tailleur, avee les uniformes,

est aussi en compagnie du courrier. Je suis bien fäch^ de

ne pouvoir en voir habillc la prcmicre fois le colonel.

J'espere que vous aurez reyu mes lettres par le

courrier de Genes et par votre cuisinier. Ce dernier, je

ne sais corament il sera arriv^, ayant voulu tenter la mer.

Pour ici, le duc de Chablais*) est venu de Turin me voir,

tentant l'irapossible pour ra'engager d'y venir, mais j'y

ai resistd jusqu'a present. La petitc famillc de mon frere

est jolie; la fille ainee**) lui ressemble, blonde, et a

*) Benedict Moriz, geboren 1741, jüngster .Solin des Königs Karl

Emanuel III. von Sardinien. Er starb im .J. 1808.

**) Maria Theresia, geb. im .1. 177;^, im J. 1789 vermalt mit

Victor Emanuel, Herzog von Aosta, nachmaligem König von Sardinien.
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une tres-bonne coutenance. La secoude*) boite vm peu,

mais est brune et d'une vivacite ^tonnante. Les lils **)

sollt petits, mais gais et naturels. Le temps est beau, mais

il gele continuellement et il a encore neige cette nuit.

Le palais est beau et commode, l'opera mauvais, les

ballets sont au nombre de trois, longs et assez medio-

cres. Je n'ai pas encore pu sortir, tant j'ai ete accable

de raonde et d'aflfaires a expedier a Vienne. Je compte

rester a peu pres douz« jours et ensuite par Trieste re-

tourner chez moi. Les bals commencent apres minuit et

l'opera ne tiuit que peu avant; aussi n'ai-je pas ete encore

aux Premiers, et seulement ä des morceaux d'opera.

Je me flatte que les rhumes seront passes tant aupres

de vous que ceux de vos chers enfans. Je donne trois

heures par jour des audiences, et jusqu'a present je n'ai

point regn des plaintes ni entendu des choses qui me

paraissent d'importance ; le nianque d'especes est la seule

chose dont on se plaint; les fabriques de soieries tom-

bent. Des professeurs, surtout en theologie, j'ai ete fort

content a Pavie; il y a des gens vraiment d'esprit; ce

qu'on y a fait, est assez bien pour le peu de teraps sur-

tout qu'on a coramencd. Le palais de l'universite, bäti a

neuf, est bien, et surtout le jardin botanique et le labo-

ratoire de chimie sont bien entendus.

Adieu, mon eher ami
;

je vous embrasse de tout

mon coeur ....

*) Leopoldine, geb. 1776, im J. 1795 vermalt mit dem Kur-

fürsten Karl Theodor von Baiern.

**) Die Erzherzoge Franz, geb. 1779, Ferdinand, geh. 1781, und

Maximilian, geb. 1782.
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Le . . mars 1784.

in Joseph. Tresclier fröre. J'ai recu par le garde que vous

avez bien voulu m'envoyer de Milan, votre chere lettre

du V^ de ce mois*), et tous les papiers qui y etaient

joints, pour lesquels je vous rends niille gräces. C'est par

le retour du memo garde, que je n'ai garde que deux

jours ici, et qui probablement vous trouvera de retour a

]\[ilan, que je vous ecris cette lettre, et que j'ose vous

renvoyer les differents papiers que vous m'aviez envoyes,

et par ce garde et par le precedent qui est alle a Naples.

J'ai garde seulement les dispositions normales que vous

m'aviez permis de garder, et qui, de cette facon, etant

par classes et par matieres et avec un repertoire, sont

on ne peut pas plus commodes pour retrouver tout de

suite les articles dont on a besoin. Je vous serai infini-

ment oblige, si votre bont^ voudra bien continuer a m'en

envoyer le reste a son temps et de la meme facon.

La lettre de Tlrap^ratrice de Russie me parait on

ne peut plus amicale, et il parait que peu k peu on

pourra l'amener a proposer elle-meme ce que vous sou-

haiteriez d'elle. 11 parait egalement quo le langage du

comte de Vergennes et de la France est varie, et que

votre constance et fermete les a remis a leur place. Ce

qui fait voir combien le g^nie de l'Impöratrice ne laisse

rien en arriere, c'est le traitd de paix avec Tripoli, oü

eile s'assure un port et un Etablissement pour les flottes

sur la cote.

*) Als weiiip iK'fleiiteiul weggelassen.

i
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Je vous rends mille gräces pour la patente de Man-

fredini, qua je lui ai remise, et pour l'interet que vous

voulez bien prendre a la saute de mon fils Fran9ois; il

est remis de sa maladie, mais tousse encore un peu, ce

qui est general ici ä cause des variations du temps et

de la mauvaise saison et humide que nous avons cette

annee ; tout le monde tousse.

Je puis aisement me figurer combien vous aurez

trouve d'afFaires a Milan, et ne suis pas etonne que vous

ayez ^te scandalise de la fureur qui y regne, de meme

que dans toute la Lombardie, pour les jeux de hasard.

J'ötais bien sür que, quand vous en verriez les terribles

incouvenients, vous ne tarderiez pas a les y defeudi'e.

Milan, le 9 mars 1784.

Tres-cher frere. Je pars dans ce moment et je laisse
.,,^ iX!|,oia

ce paquet pour le courrier ordinaire qui va a Rome. J'ai

regu par le retour du garde votre chere lettre et vous

en rends bien des gräces, enchante que vous ayez vu

ces objets de la meme fa9on que moi.

J'ai reQU repouse du prince Kaunitz pour le pavillon

toscan; il a seulement le doute si la Toscane voudra

s'unir en tout a celui d'Autriche , d'autant plus que jus-

qu'a present, dans [)lusieurs lettres echangees ministöriel-

lement, la Toscane a cru qu'il serait de son avantage

d'en etre separee , ne voulant courir les Hasards d'une

guerre quelconque. Vous me direz donc, je vous prie, ce
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qiie vous en pensez, et si peut-etre la Toscane voudrait

nieme prendre le meme pavillon.

J'ai öte avec raon frere voir sa campagne a Monza.

II a bäti pour l'argent d'autrui , et il a fait ime belle

raaisou a loger quarante deux maitres; aussi coüte-t-elle

750,000 florius. Elle ressemble beaucoup a Schlosshoff,

hors que les appartemens sont plus grands, et il y a

des Souterrains, puis un autre etage-maitre et eneore des

mezzanines; ainsi presque cinq etages. Uu jardin petit,

vilain, en terrasse, des pieces d'eau, bassins, canal, deux

potagers. La Situation est belle, de meme que la vue,

mais point d'ombre. Les stucs fort riches, bien peints;

Ic reste des meubles est peu de chose; tout est arrange

pour des convives et c'est un vrai palais, mais qui, par

le nombre de fenetres et d'etages, n'est pas agreable

dans l'architecture.

Je vais au nouveau naviglio et je voudrais eneore

arriver couclier a Brescia; le lendemain, sans m'arreter

a Verone ni passer par Padoue, je compte arriver a

Tr^vise et puis le surlendemain ä Gorice, si les torrens

me le permettent. II n'a fait que pleuvoir ici depuis deux

jours; aujourd'liui il fait beau.

Adieu, mou eher ami; je vous erabrasse. A revoir

et croyez-moi pour la vie ....

Oserais-je vous prior de m'envoyer une trentaine de

plantes de ces bonnes pommes qu'on ne connait point

a Vienne. Un courricr ou un agresti pourra s'en charger

;

c'est le vrai moment, je crois, de les faire partir.

J
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Triesto, le 16 mars 1784.

Tres-cher frere. Je vous ecris d'ici pcar la premiere au Leopoui

poste pour vous donner part que j'y suis heureusement

arrive. II ra'a fallu trois jours de Milan jusqu'a Gorice,

en courant meine une nuit, les chemins etant mauvais;

mais les torrens etaient diserets. Je ne me suis arrete

nulle part; ici j'ai trouve la ville qui s'augmente, et le

commerce qui parait s'accroitre. Nous avons encore froid

et mauvais teraps; je trouverai encore bien de la neige

pour mon retour; je pars d'ici apres-demain.

II y a opera seria, la Didone, a laquelle on donnc

le nom de la femme de Butiphare avec le chaste Joseph.

La compagnie est bonne, surtout la prima donna, nommee

Pozzi.

Les glaces et les inondations ont fait des ravages

horribles a ViennC, mais surtout en Boheme ; d'Hongrie

je m'attends encore ä pire. Mon jardin a ete tres-mal

traite, et mes arbres, mes couches, tout a ete gäte. Je

crains bien qu'a votre arrivee vous ne le verrez qu'en

triste etat. Mes bätimens avancent; j'ai meme augmente

la nouvelle ecole de Chirurgie pour pouvoir y deployer

les preparations en cire que vous m'avez permises de

faire copier de votre cabinet. J'ose vous prier, mon eher

frere, d'en accelerer l'ouvrage aupres de Fontana*), et de

lui ordonner qu'il täche de lever les difficultes ou les

retards qui pourraient y naitre.

*) Feiice Fontana , Director des physikalischen und naturliisto-

rischen Cabinetes zu Florenz. Geboren 1730, starb er 1805.
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Adieu
5
je vous embrasse de tout mon eoeur, et pre-

sentant mes respects a votre obere epouse, je me dis

pour la vie ....

Ce 22 avril 1784.

an Leopold. Trcs-cber frere. Pour aujourd'bui je n'ai qu'un mo-

ment pour vous annoncer la mort de l'Electeur de Cologne,

ce qui fait partir Maximilien tout de suite. Je suis vrai-

ment toucbe et peine de ce depart. II me promet, a la

verite, de revenir et meme de tächer d'y etre, quand vons

viendrez avec votre fils Fran9ois, mais je ne sais s'il

le pourra. Fort occupe de ce depart, je ne puis que

vous embrasser tendrement et vous assurer que je serai

toujours ....

Ce 23 avril 1784.

eopo<
Tres-clier frere. C'est par le 2;arde qui retourne de

au Joseph. i o n

Naples que j'ai l'lionneur de vous ecrire aujourd'bui et

de vous renvoyer ci-joint les extraits des rapports des

ministres aux Cours etrangeres, l'etat des comptes de la

monarcbie qui me parait cette fois beaucoup plus clair,

pr^cis et mieux detaille que ceux des annees prec^dentes,

et que Ton promet encore plus simple pour l'avenir, et

le memoire du priuce Kaunitz sur Taccession de la Tos-

cane aux avantages obtenus par la Cour de Vienne de

la Porte pour la sCirete de son pavillon envers les Barba-

resques. Sur ce memoire, j'ose vous envoyer les rdflexions

ci-jointes, par lesquclles vous vcrrez qu'il est beaucoup
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plus avantageux a la Toscane, de toutes facons, de sc

faire considerer dans cette affaire comme une nation en-

tiereuient separee, puisque devant etre sans cela entiere-

ment unie avec la nation Imperiale, eile courrait trop

de risque pour son commerce, et la neutralite du port

de Livourne dans tous les cas de guerre possibles, les-

quels risques lui feraient beaucoup plus de mal qu'elle

ne peut esperer d'avantages par la paix avec les Barba-

resques. J'ose donc me boiner a vous prier de permettre

qu'en conformite de la lettre ecrite par le comte Picco-

lomini le 31 jauvier 1784, l'Internonce Imperial a Constan-

tinople soit charge de negocier un arrangement ä part

avec la Porte pour procurer les avantages possibles au

pavillon et commerce toscans, tant dans les Etats de la

Porte que vis-a-vis des Barbaresques, les considerant

pourtant toujours comme iine nation separee de l'Impe-

riale, mais dependante d'elle comme etant de la famille.

Les papiers que vous avez bien voulu m'envoyer

relatifs aux ordonnances que vous avez donnees, je les

ai gardes selon votre permission,

On parle encore toujours beaucoup des projets de

la France sur Candie qui paraissent fondes. On arme

quelques fregates a Toulon, et on assure qu'elles vont se

stationner vers l'ile de Paros dans l'Archipel. La flotte

hollandaise reste toujours dans les ports de la France,

et on y attend une seconde. La flotte russe qui etait a

Livourne, ne part pas encore, et le ministre russe Marcof *),

*) Graf Maikoff, später als Botscliafter Russlands in Paris dnrcli

seine Reibnugon mit. Napoleon bekannt geworden.

V. Arneth. Joseph u. Leopold. 1 <



— 210 —

venu de Pai'is ces jours passes, avait des Instructions

particulieres pour s'informer des affaires de Candie et de

la conduite du Roi de Suede. Les agens russes de Livourne

ont meme ecrit a tous les cliefs des Grecs et a plusieurs

commandans turcs qui y sont, et surtout a l'Aga de

Canee pour les avertir des projets de la France et tächer

de leur inspirer par l'exemple de la Corse de la defiance

pour tout projet d'etablissement de cette nation dansleur ile.

Le Roi de Suede est parti de Rome ; il va par Lorete

ä Parme, oü il restera quelques jours; de la il passera,

je erois, vite daus le reste de l'Italie, car il parait presse

pour se rendre a Paris ....

J'ose profiter de cette occasion pour vous prier d'une

gräce. Apres le depart du comte Colloredo*), Manfre-

dini**) reste pour Ajo avec mes enfans; il me faut donc

une autre personne avec eux^ et je crois qu'un officier

est toujours cc qu'on peut trouver de mieux. J'ai cherche

inutilemeut ici une personne convenable, niais je me suis

souvenu qu'il y a k votre service un capitaine-lieutenant

au reginient d'Hildbourgshausen, nomme Spanocchi, qui

*) Graf Franz Colloredo, geb. 1 736. Er begab sich mit dem Erz-

herzoge Franz nach Wien, blieb stets an seiner Seite nnd wurde nach

dessen Thronbesteigung Cabinetsminister.

**) Friedrich Ferdinand Marquis Manfredini. Er war im J. 1743

zu Rovigo geboren, wurde im J. 1776 von Kaiser Joseph nach Toscana

gesendet, um unter dem Grafen Colloredo die Erziehung der Söhne

des Grossherzogs Leopold zu leiten, und Ijlieb daselbst zurück, als

Erziierzng Franz nacli Wien ging. Er spielte später in l\)scana eine niclit

unbedeutende politische Rolle, über welche ein interessanter Aufsatz

von A. V. Reumont in Syl)ers Historischer Zeitschr., Bd.XXIV S. 94—12-1

njliierc AutkUiruiig gcwälirt. Manfredini starb scclisundaclitzii.'-iiihrig auf

ciMcin Lundsitze zwisciieu Rovigo miij l',-idua im J. J8"29.
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est un cavalier toscan si(^nois d'une des premieres raai-

sons de cette ville, dont j'ai toujours entendu dire un

bien infini. J'ai cru qu'il pourrait etre convenable pour

ce poste. J'ose vous prier de vouloir bien en faire prendre

des informations sur ses talens, conduite et caractere

moral, et de vouloir ensuite me les communiquer. Si ellcs

^taient bonnes, je pourrais le voir a Vienne a l'occasion

de mon voyage, et si nous nous arrangeons ensemble, je

pouiTais le ramener avec moi. Je ne le connais point du

tout; personne ne m'en a parle, mais je connais tous ses

freres, qui sont tous employes ici, liors Fun d'eux, qui

est senateur k Milan, et qui sont tous gens de merite.

Ce 6 mai 1784.

Tres-cher frere. Mille complimens pour la fete de 1 '\^II an Luopold

votre naissance que nous celebrons aujourd'hui. Je crois

quo vous me counaissez assez pour apprecier la sincerite

de mes voeux. Ici rien de nouveau, et je me le reserve

pour le courrier a expedier. Je vous suis infiniment oblige

pour l'interet que vous prenez aux preparations auato-

miques en cire que je fais copier avec votre perniission;

elles feront Fornement de ma nouvelle ecole chirurgicale.

Je sens fort bien que des ouvrages si parfaits exigent

du temps, mais j'aurais cru qu'en les copiaut des prepa-

rations deja toutes faites en cire, cela n'exigerait point tant

de temps et de peine que les premieres qu'on a du toutes

faire sur des cadavres.

Adieu, mon eher frere; presentez mes hommagos a

votre chere ^pouse et croyez-moi pour la vie ....



— 212 —

Ce 10 niai 1784.

an LeopoM. Ti'es-cher frere. Je ne voiis ecrirai pas au long,

puisque Timportant papier que je vous joins ici, vous dira

toutes les reflexions en consequence de ce que je vous

avais parle, et apres mure reflexion je me suis decide,

aide de votre approbation, a entamer effectivement la

negociation du troc en question, mais ce n'est encorc que

pour sonder les dispositions de l'Electeur*) et Celles du

duc de Deux-Ponts que j'ai commence ; neanmoins en

Russie j'en ai fait la conlidence. II faut donc en attendre

les effets; en attendant, je vous prie que cela reste sous

le sceau du plus grand secret; autrement toute idee de

reussite serait perdue.

Les listes de conduite disent du bien du capitainc-

lieutenant Spanocclii; du reste je ne le connais pas et

n'en sais ricn; si vous voulez le voir a Vienue, il pourra

y venir lors de votre sejour. Les autres objets quo je

vous joins ici, sont des suites des autres que je vous

avais ddja envoyes. Je suis fort occupe a mos expedi-

tions russos et franyaises oü vont deux courriers, et par

consequent je vous enibrasse ici tendremcnt et vous prie

de faire nies excuses auprcs de votre chere ^pouse et

de lui prosontcr mos liomniagcs. Dans quelques jours je

vais pour douzc jours en Hongrie.

*) \'oii H.'iicni.
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Ce 17 mai 1784.

Tres-clier frere. De mon voyage en Hongrie il ne
^^^ lH^'^i]

s'est rien fait; un niaudit eresipele m'a pris encore a la

tete, et me voila reclus pour Dieu sait combien de joiirs.

Je suis tres-enfle; j'ai de la Hevre; neanmoins je ne me

mets pas au lit pour ne pas m'affaiblir.

Adieu, mon eher frere 5 voila tout ce que je peux

vous mander aujourd'hui.

Ce 24 mai 1784.

Tres-cher frere. J'ai recu votre cliere lettre, par r'''^",

,

' ' 1 an Leoiiiild.

laquelle vous me raarquez que vers le 6 ou le 8 de

juillet vous arriverez ici. Tous les jours me sont egale-

ment cliers qui feront que je vous reverrai. Des que mon

vilain eresipele sera entierement parti, je me rendrai

avec une compagnie choisie, hommes et femmes, a Laxen-

bourg, puisque je crois que cela vous conviendra davan-

tage, et surtout a votre camarade. Quand ensuite nous

en aurons assez, nous rentrerons en ville.

L'Amelie vient de me donner part d'un projet de

voyage sur Padoue, Trieste, Klagenfurt, et cela l'ameuerait

justement au commencement de juillet surement a Vienne.

Je lui ai ecrit avec force que ces courses continuelles ne

convenaient point et que surtout dans mes Etats je la

priais de ne pas se rendre, puisque je ne voulais point

paraitre le complice de son ddrangement. Je n'ai point

menage les termes pour me faire comprendre, et je vous
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prie, mon eher ami, de m'epauler et de lui ecrire dans

le raeme sens, afin qu'elle reste au logis, oü des devoirs

et ses iinances la devraient retenir.

Adieu; je vous erabrasse, de meme que votre chere

epouse ....

Ce 29 mai 1784.

an Josepii
Ti'escher frere. C'est avec le retour du garde qui

revient de Naples que j'ai Fhonneur de vous ecrire ces

lignes pour vous remercier des papiers que vous m'avez

bien voulu envoyer avec celui du 10 mai. Je vous renvoie

ci-joint les papiers relatifs aux rapports des ministres

dans les Cours etrangeres, ayant garde les deux proto-

coles de vos resolutions normales. Je vous renvoie pa-

reilleraent l'important papier ci-joint, qui tant le papier

que son contenu n'est sorti ni de ma main ni de ma

bouche. L'affaire est des plus serieuses et importantes, et

je souhaite qvi'elle puisse reussir heureusement, facilement

et au gre de vos souliaits, sans diflicultes ni oppositions,

qui pourtant, a ce que je crois, seront bien fortes et moin-

dres de la part des partis interesses quo de la part de

la France et du veste de l'Empire. J'ose prior votre bontd

de vouloir bien continuer a me tenir au fait d'une affaire

et ndgociation aussi importante, et de ses suites.

Je vous rends mille gräces de ce que vous voulez

bien me marquer davantage au sujet du capitaine-lieutenant

Spannocchi, et de la bont{5 avec laquelle vous avez bien

voulu vous en iuformer. Depuis j'ai appris qu'il vcnait

de se marier, et cela mettrait obstacle aux idees que
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j'avais pour lui. Oserais-je vous prier de vouloir bien

ordonner a qiielqu'uii de voir s'il me pourrait trouver un

lieutenant ou capitaine-lieiitenaut au service, non marie,

de bonne maison et conduite, sachant les langues et au

moins bien le francais, d'un äge entre trente-ciuq et qua-

ranta ans, qui puisse etre a propos pour le placer chez

mes enfans et qui y vienne volontiers ....

Ce 8 juin 1784.

Tres-cher frere. J'ai recu par le eourrier votre chere
au Leopold

lettre; je me flatte que celui-ci vous trouvera encore a

Florence; c'est pourquoi je le eharge encore de ces pa-

quets, puisque vous aurez le temps de les lire et de me

les rapporter ensuite. Le premier contient une minute

d'acte pour declarer apres ma moi't la Tosca^e reunie

pour toujoars a la monarchie. S'il vous convient, on le

mettra au net et nous le signerous ; sinon vous direz ce

que vous voulez y clianger. II est combine et nullement

en contradiction avec aucuu acte ou arrangement ante-

rieur, soit pris dans la famille ou avec quelque puissance

etrangere. Le second est l'instruction qu'on a donnee

a Lehrbach*) au sujet de l'important objet de l'echange

de la Baviere; on en a ecrit eu Russie en memo temps;

les fers sont au feu; il faudra voir comment la chose

reussira et tinira.

Spanocchi, dont vous m'aviez ecrit, vient de se ma-

rier avec une iille de bourgeois d'lglau; on le loue et

*) Franz Sigmund von Lehrbacli , bevollmächtigter Minister am

kurpfälzischen Hofe.
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eile doit etre une bonne personne aussi. Je ferai de

mon mieux poiir trouver un lieutenant tel que vous le

desirez, raais cela sera tres-diffieile, car dans cette classe

de personnes ou ce sont de tout jeunes gens oii des

gens de fortune; dans tous les deux on trouve bien

de la difficulte. La bonne langiie frangaise en est une

autre; conduite, moeurs, facons, tout ensemble est une

reunion bien rare, et je ne puis vous repondre de pou-

voir dans ce court espace de temps trouver ce qu'il

vous faut.

Quant a votre depart et voyage, je vous prie de

l'arranger absolument a votre commodite, et tous les jours

nie sont egalement chers auxquels je vous embrasserai

tous deux. Les gens destines a servir Fran9ois sont tous

prets et ils seront a Laxenbourg a votre arrivee. Je

compte aller apres la procession a Laxenbourg; j'y res-

terai jusqu'aux derniers jours du mois avec ma compa-

gnie, ensuite je renvoie tout le monde, et quand vous

arriverez, nous serons tous seuls, hors un couple de mes-

sieurs corame Rosenberg, le marechal Lacy etc. Vous pour-

rez y rester tant qu'il vous plaira et puis nous viendrons en

ville. La princesse pourra un jour venir a diner a Laxen-

bourg, et la, Sans autres temoins, vous pourrez la voir

et Fran9ois aussi; je crois que cela arrangera mieux la

chose. Je laisserai un de mes gardes a Gorice, que vous

pourrez m'envoyer, quand vous y serez arrivc, pour m'an-

noncer votre arrivee exactement.

Je vous joins encore ici, mon eher frere, les extraits

ordinaires, et en vous embrassant de tout mon coeur, je

vous pric de nie croirc pour la vie ....
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Je ne comprends rien aux desagremens que le Roi

et la Reine de Naples me temoigaent eprouver de la part

du Roi d'Espagne.

Tres-cher frere. Au moraent que vous recevrez cette ._
*'/!''„

Ce 21 juin 1784.

Ha
an Leopold.

lettre, vous serez arrive chez raoi et en Alleraagne; je

vous laisse juger du plaisir que j'en ressens. Je vous

prie par ce garde de me faire savoir l'a-peu-pres des

gites que vous voulez faire, et quand vous comptez arriver,

si vous voulez vous arreter ä Neustadt pour l'Academie

ou non? Ceci est absolument indifferent, car Francois aura

roccasion de la voir ä son aise et en detail quand il

voudra.

Je vous joins ici des points d'instruction prealable

pour CoUoredo et messieurs les adjudans. Je vous prie

de les lire et de donner ensuite a Colloredo cet exem-

plaire, sans que Fran9ois en ait connaissance, pas que

je croie les mysteres fort utiles, mais je crois qu'il doit

plutot ignorer les petits defauts qu'on lui connait, pour

devenir plus franc et moins reserve a se cacher. Des le

moment de son arrivee a Laxenbourg, il trouvera tout

son Service prepare, et le lenderaain je compte faire venir

a diner a Laxenbourg la princesse
5

par la la premiere

connaissance sera faite et puis nous sortirons a la chasse

et il ny aura pas le temps de s'ennuyer, et l'embarras

des deux cotes sera d'autant plus court.

Adieu, mon eher ami
;
plus que le moment approche,

plus je desire celui de vous embrasser et de vous dire
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que mon amitie pour vous est a toute epreuve. Croyez-

nioi poui' la vie votre ....

Embrassez FranQois, je vous prie, de ma part.

Ce 26 juillet 1784.

1 Leopold. Tres-cher frere. Je recomraence tiotre correspondance

bicii malgre moi. Votre depart m'a infiniment coüte; je

crois que je n'ai pas besoin de vous l'assurer et que vous

vous en etes bien aper9u; neanraoins c'est la seule con-

solation des absens. Je me flatte que cette lettre vous trou-

vera deja au sein de votre famille, arrive en bonne saute,

et que vous jouirez de tout le plaisir que doit vous faire

de les revoir. Ici, apres votre depart, j'ai passe par les

bois que vous avez vus pres de Neustadt; je n'ai tire

qu'un coup et ai tue un gros cerf. En retournant a Vienne,

pres de Neudorf, j'ai assiste a un triste spectacle : une

de ces fosses a gravier s'est ecroulee et a ecrase et en-

terr^ trois hommes. Je m'y suis arrete, les gens ne sachant

que faire, jusqu'a ce que je les eusse fait deterrer. L'un

vivait encore un peu, les autres deux etaient fracasses.

Hier j'ai vu l'eveque d'Osnabrück*); il est d'une

tres-jolie figure, un peu embarrasse au bal; il a tres-bien

danse des contredanses anglaises. Le bal a ete fort bien;

il n'y a pas fait une chaleur excessive. Votre fils, a ce

*) Prinz Friedrich, drittf^eborner Sohn des Königs Georg III.

von England, geboren 1763, war von 17ft.3 bis 1802 Bischof von Osna-

))rüi-k und starb als Herzog von York im J. 1827.
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qu'on m'a assure, s'est tres-bien tire crnfFaire avec sa

visite. Nous avons encore du mauvais temps, et j'espere

qu'au moins vous n'aurez pas de poussiere pour votre

voyage. Adieu ....

Ce 29 juillet 1784.

Tres-cher freie. Je ne puis vous dire corament j'ai ^„ Leopoi.i.

ete touche de votre obere lettre de Klagenfurt, et tout

ce que vous m'y dites me fait grand plaisir. Oui, avec

vous je serai toujours courageux dans toutes mes entre-

prises. Le premier courrier vous apportera mes patentes

rectifiees, de meme que plusieurs autres objets. J'ai dine

et ai passe mon apres-dinee entiere avec Fran9ois; c'est

un premier commencement de connaissance a faire, mais

dont j'ai ete fort content.

J'ai eu hier une assez singuliere aventure. Logeant

a l'Augarten, j'ai etö le matin a la Brigittenau'k la chasse

au meme lieu oü nous avons ^te et avons manque ensemble

des cerfs. Pour que cela ne m'arrive plus, je me suis

poste au bas de la digue ; un gros cerf ai'rive, s'effarouche

de mon chargeur d'armes, se retourne et saute sur moi,

me renverse et m'arrache un gros raorceau d'habit qu'il

a empörte. J'en ai ete quitte pour une contusion au cote

et une ä la nuque du coup cause par la chute, mais qui

ne m'empeche point d'aller partout en soufFrant un peu.

Adieu, mon eher frere; je vous embrasse et vous prie

de presenter mes hommages a votre chere epouse ....
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Ce 2 aoüt 1784.

Joseph Tres-cher frere. Nous continuons ici a faire le meme
an Leopold.

train de vie que voiis avez vu. On fait souper, danser

le prince d'Angleterre
;
pour moi je me tiens neutre dans

ces plaisirs. Ma sante est bonne, la nuque est encore un

peil raidc de mon aventure avec le cerf, et je ne puis

pas encore me tenir entierement droit; je vais pourtant:

partout. Nous avous des chaleurs depuis quatre jours

terribles, meme le soir; le temps ne se rafraichit point.

Demaiu ou apres-demain, Francois ira loger dans les

chambres que vous connaissez de Maximilien, oü il sera

beaucoup mieux. Je lui ai donne la commission de les

arranger lui-meme, ce qui lui donne de l'occupation et

le rend actif. Vous serez deja reuni avec votre chcre

famille, et j'en ai ete occupe samedi de celte idee. Hier

nous avons ete, Fran9ois et moi, promener a Schönbrunn et

ensuite au Belv^dere au clair de lunc sans scandale, nean-

moins avec les deux demoiselles qui y logent. Adieu . . .

Ce 8 aoüt 1784.

an*Leopoid
Tres-chcr frcrc. Co courricr part pour relcver les

autres et pour se remettre en regle, de meme que pour

vous apporter les pieces difFerentes ci-jointes. Vous verrez

par leur contenu a quoi en sont les diff^rentes negocia-

tions etrangeres et les principjiux arraugemens internes;

il l'aut (Ml attcndrc l'issue. Le duc de Deux-Ponts veut
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bieri;, a ce qu'il a promis de bouche a 'Ronianzow*), se

rapprocher de nous et se raccommoder avec rElecteur

son oncle, et pour cela lui deraander de venir le voir a

Munich. C'est peut-etre le seul moyen de lui faire agreer

et signer l'arrangement propose, si on l'eloigne de ceux

qui le soufflent.

Pour moi, je löge a l'Augarten; nous avons des cha-

leurs affreuses, et je crams bien que les deux deruiers

jours de votre voyage vous aurez beaueoup souffert.

Votre lils est dejä dans son nouvel appartement et ils

en sont toiis plus Contents, etant moins chaud et plus

commode. 11 dine quelquefois avec moi, et je crois que

c'est la seule fagon pour nous connaitre. J'ai aujourd'hui

l'eveque d'Osnabrück a diner au Prater, puis il viendra

voir l'Augarten. II ne fait que danser, tous les jours bal;

je ne sais coraraent il y resiste, et les demoiselles, elles

suent, mais cela ne creve pas, Mardi je lui donne a souper

et une redoute masquee oü il fera une belle chaleur;

mais aussi je n'y donnerai qu'un coup d'oeil. Ma sante

est bonne; l'eresipele n'est plus revenu; mais je ne puis

point encore bien tourner la tete et j'ai la nuque raide,

sur laquelle le cerf m'a fait tomber. J'attends avec bien

de l'impatience de vous savoir heureusement arrive, et

en vous embrassant, de meme que votre chere epouse,

je vous prie de me croire pour la vie votre ....

") Der russische Fel<lm;irsc',li,ill Oral' l'eter Ivom.iir/.DW.
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Ce 9 aoüt 1784.

osep
Tres-cher frere. C'est avec une satisfaction iniinie

an LiCopolii.

qiie j'ai recu votre chere lettre qui m'annonce votre heu-

reuse arrivee chez vous. Je partage sincerement le plaisir

que votre chere epovxse et tous vos chers enfans auront

eu. Je me flatte que vous serez persuade de la brievete

du chemin, et que par consequent vous viendrez plus sou-

veut nous voir tous tant que nous sommes, qui vous aimons

et estimons comme vous le raeritez, et parmi lesquels je

tiens le premier rang. Le temps est un peu rafraichi par

un orage. Adieu; faites mes remercimens a votre chere

epouse et croyez-moi pour la vie votre ....

Ce 12 aoüt 1784.

Joseph
Tres-cher frere. J'ai recu votre chere lettre par la-

an Leopolil. * ^

quelle vous vous plaignez du grand chaud qu'il fait; pour

nous, nous l'avons ressenti egalement, mais actueTlement

le temps est bien change; depuis trois jours il pleut k

verse continuellement; il fait presque froid; toutes les

rivieres debordent, et les regimens qui etaient deja a

Münkendorf au camp, ont du etre mis en cantonnement

daus les villages, le terraiu ^tant rempli d'eau. Ceux de

la Haute-Autriche n'ont pu arriver, et je los ai fait arreter

en chemin. Nous verrons comme cela pendant quelques

jours si le temps se remettra; pour le 17 notre premiere

manoeuvre devrait deja s'executer. En attendant, l'^veque

d'Usnabrück danse tous les jours; il :i du diner au Pratcr
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avec moi et a Dornbach chez le marechal Lacy; raais

ces deux parties n'out eu lieu que pour diner, raais on

n'a rien pu voir.

J'espere que Charles sera deja remis de sa fievre,

Fran9ois se porte tres-bien ici; il n'a ete que voir du

balcon la redoute sans y descendre ; la princesse n'y a

pas ete du tout , ce qui a cause quelques visages.

Au reste le bal a ete beau : 2700 masques remplissaient

les salles sans faire foule. Les fenetres d'en haut etaient

ouvertes et il ne faisait pas chaud; de jolies personnes

et toutes proprement habillees. Pour moi, je n'y suis reste

qu'une demi-heure, mais il y avait des masques encore

a sept heures du matin.

J'accepte avec grand plaisir l'augure que vous veniez

bientot derechef prendre Fair natal. Comptez que vous

etes chez vous et que je ne suis que votre administrateur.

Adieu; je vous embrasse de tout mon coeur et je

vous prie de me croire, de meme que votre chei-e epouse,

pour la vie votre ....

Ce 23 aoüt 1784.

Tres-cher frere. J'ai recu votre chere lettre qui m'an- t'^"^^', ,^ 1 an LeopiiM.

nonce l'arrivee du courrier. Pour Lagusius *), l'affaire est

faite et son tils aura le Stipendium et pourra etudier a

Pise. Je suis fache que Riedl**) n'ait pas accepte la

*) Georg Haseiiölirl von Lagusiiis, Protoniedic-iis in Florenz.

**) Professor der Mathematik bei Leopolds Kindern.
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chaire a Lemberg; s'il a de l'esprit, il aurait du aper-

cevoir dans la proposition que vous lui en avez faite,

que vous ne seriez pas fache d'en etre defait.

Je suis de retour a ce nioment d'une graude ma-

noeuvre qui a assez bien reussi. Frangois en a vu une

de la gloriette. L'eveque anglais ne nie quitte pas et je

Tai comnie cela pour trente jours sur les bras. II y a

vingt-deux Anglais en meme temps et onze Francais ici

:

cela fait une compagnie assez incommode. Parmi les

derniers, il y a meine un abbe qui court a cheval par-

tout, et c'est peut-etre le plus sage et le plus aimable

de toute la troupe.

Je vous joins ici, nion eher anii, le livret de l'opera

de Casti ; ou le donne aujourd'hui en ville pour la pre-

miere fois.

Rien de nouveau d'aucune part; je crois la Reine

de France grosse. Je vous embrasse et je vous prie de

nie croire pour la vie . . . .

Turas, le 31 aoüt 1784.

Joseph
Tres-chcr frere. Je profite d'un iietit nionient que

an Leoptilil. * J^ ^

nies occupations militaircs nie laissent pour vous ecrire.

J'ai regu votre cherc lettre et suis vraiment touch^ de tout

ce que vous m'y dites. Comptez, mon eher ami, que Vieune

est votre patrie et que vous y etes au legis; ainsi ce

n'est pas des occasions extraordinaires qu'il faut attendre

pour y retoui'ncr, niais il faut que vous y veniez, toutos

et quantes fois vous le pourroz bien, assurti que vous
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ferez plaisir a tout le monde et surtout a moi, qui ne

suis jamais plus content que quand je suis dans votre

chere compagnie.

Le temps nous favorise assez; l'eveque d'Osnabrück

est toujours des notres avec plusieurs Anglais et une

douzaine de Fran^ais, parmi lesquels M. de Bouille*), ce

grand faiseur a la Martinique, se distingue.

Adieu, mon eher ami; je pars le 5 pour Prague; je

vous embrasse, de meme que votre chere epouse . . . .

Hloupietin, le 11 septembre 1784.

Tres-cher frere. C'est du camp en Boheme que ie •^•'^*'i'^'

vous ecris; nous avons le plus beau temps et trop

beau, car la secheresse occasionne une poussiere affreuse.

L'eveque et tous les Anglais, de merae que M. de Bouille,

le conquerant en Amerique, avec dix-huit Franyais, sc

trouvent ici. Joignez a cela des Piemontais, Bavarois et

meme un ofticier des troupes de Maximilien. Cela ne laisse

pas que d'etre fort incommode. Dans deux jours, le

camp finit; je vais a Prague, oü je donnerai deux bals,

un petit et un grand.

La Reine de Naples m'a ecrit comrae vous m'en avez

prevenu , mais eile y a ajoute une autre bonne nouvelle

qu'elle a crue : c'est la marche de 10,000 hommes de ma

*) Franz Marquis von Bouille, französischer Generallieutenant,

später noch bekannter geworden durch die Unterstützung;, welch''

er der verunglückten Flucht des Königs von Frankreich zu Thei!

werden Hess.

V. Arneth. Joseph u. Leopold. 15
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part a Livourne, oü on faisait deja les lits, comme si

c'etait la seule chose doDt on a eu besoin, et cela pour

leur prendre „gli Stati dei presidj." Quelle folie, quelle

deraison ! J'ose lui en dire assez secliemeiit mou avis, et

pour que vous en soyez informe, je vous en joins ici,

raon eher ami, la copie*). Adieu

Prague, ce 21 septembre 1784.

an iTopoid
Tres-chcr frere. Je pars demain pour les forteresses,

et de la je compte aller en Hongrie; ainsi je ne puis pas

repondre longuement et en detail a votre lettre , venue

*) Joseph an die Königin von Neapel.

Hloupietin, ce 10 septembre 1784.

Tres-cliere soeur. C'est ici au camp que je viens de recevoir

votre lettre. Est-il possible que vous croyiez un instant des contes

aussi absurdes que ceux d'un cnvoi de troupes en Italie k Livourne,

et cela pourquoi de ma part? Au noin de Dieu, moderez votre viva-

cite ä imaginer, encore de plus celle ä agir tout de suite h la suitc

d'une premicre idee. Comment pouvez-vous aussi dans la phrase de

la lettre du Roi d'Espagne croire qu'il s'agit du Grand-Duc ou de

raoi qui desapprouvons votre conduite? Pour moi je n'en ecris jamais

en Espagne, et pour mon frere je crois qu'il ne parlera pas de vous

dans ses lettres. Le renvoi d'Acton*) sans raison serait un acte d'in-

justice et de faiblesse deshonorante pour le Roi k la face de toute

l'Europe et dont je ne le crois pas capable, surtout n'ayant aucune

raison d'avoir peur de son pere. II n'y a d'autre bonne reponse k des

lettres pareilles pour un fils que de se taire et de continner ;i faire

ce que Ton sait ctre bien et qu'on doit ;i soi et h son Etat. Voila,

nia cherc soeur, tout ce que je peux vous mauder ;"i la hate, ayant

peu de momens k moi. Au reste croyez que je scns avec reconnais-

sance et plaisir vos marques do confianco, et que, loin de m'ennuycr,

vous me donnez unc preuve flattousc d'amiti('.

) DiT bfkaniito noapolitani.scho Minister uml (iünstliiifj dor Königin, Josopli Acton.
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par estafette. Jusqu'a present le comte de Hoya^ eveque

d'Osnabrück, m'a tenu; il ne part qu'aujourd'hui. La fete

que je lui ai donnee ici, a tres-bien reussi. Quant au

contenu de la lettre, je vous en rends bien des gräces;

vous ne pouviez micux repondre^ et vous aui'ez dty'a vu,

par une copie de la lettre que je vous ai envoyee et

que j'ai ecrite ä la Reine, comrae je pensais ä ce sujet.

L'impudence des propos qu'on vous a tenus, l'inconse-

quence avec la devotion outree du Roi d'Espagne, et ce

qu'il veut et a dejä ecrit a son fils au sujet de sa femme,

ne peuvent se coneevoir que quand on suit toutes ses

demarches, timbrees au memo coin de violence et de

deraison que guido l'ignorance et rimbecillite.

Adieu, mon eher ami; je ne dirai mot a la Reine

de tout ceci, d'autant plus que ma lettre disait tout, sa-

voir qu'il fallait se taire, le laisser ecrire et faire tou-

jours ce qu'on croyait pour le bien.

Presentez mes respects a votre obere epouse et croyez-

moi pour la vie ....

Ce 31 octobre 1784.

Mon eher fröre. Je crois quo par los nouvelles p^^-
.^„'t^",,,',',,!,,!

bliques mes histoires avec les Hollandais vous sont con-

nues, de memo que l'insolence qu'ils ont eue de tirer

trois coups de canon contre un de mes bätimens et de

roccuper, de meme qu'un autre en mcr. Cela cxige neces-

sairement les demonstrations et dispositions suivantcs.

Les points alleniands sout les ordrcs que j'ai fait passer

15*
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au conseil de guerre, les francais ceux que j'ai envoyes

au prince Albert et qui forment a peu pres l'idee de ce

que je veux faire. Eu meme temps je vous joins une

copie de ce que j'ai ecrit en Russie et en France. J'ai

profite de la meine occasion pour faire connaitre au comte

ae Mercy que peut-etre ceci serait une occasion unique

pour peut-etre, de crainte d'uue guerre et dans l'em-

barras du parti ä prendre, engager la France a proposer

elle-meme le troc avec la Baviere, et qu'elle se matte en

avant pour persuader le duc de Deux-Ponts et meme

l'Electeur ä y consentir. Si ceci pouvait en arriver, je

crois que la chose serait bonne dans tous les sens; du

reste eile n'est point agreable, puisqu'il n'y a pas assez

a gagner pour en valoir peut-etre les frais.

Je vous envoie en meme temps les extraits usit^s.

Contre messieurs les Hongrois j'ai bien du fil a retordre;

contre la conscription ils s'opposent avec deraison et

impertinence. II se pourrait bien que je fusse oblige de

frapper un coup d'exemple qui ferait finir leur arrogance,

mais je le differe autant que possible.

Avec votre üls, depuis mon retour, je trouve sa

sant^ bonne; il graudit, il prend des forces, devient plus

gai, plus ouvert, et j'espere que vous aurez lieu d'en etre

content dans peu.

Adieu, mon eher frere ; vous imaginerez bien ce que

j'ai sur les bras , ainsi vous excuserez mon laconisme et

me croirez, en vous embrassant tendreraent ....

Faites mes excuscs a votre chere (^pouse que je ne

puls lui ('crire, n'en ayant point le temps.
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Je vous joins aussi ici un rapport de la chambre

des comptes sur Ics comptes clos de l'annee 1782 et

1783; je vous prie de me le renvoyer et de m'en dire

ce que vous pensez.

Ce 11 novembre 1784.

j

Leopold
Trcs-clier frere. Je vois par votre chere lettre que

^^^
j]^"'"

mon arrivee a Vienne vous etait encore inconnue; depuis

vous aurez ete informd de ce qui se passe. Je ne puis

vous en dire davantage de ce que je vous ai maude;

nous continuons nos dispositions et rien ne s'apprete a

un accommodement. Les preparations anatomiques sont

parfaitement bien arrivees, et je vous rends a chaque

fois de nouvelles gräces de ce que vous avez voulu per-

mettre que je les fasse imiter; elles feront Fornement de

l'Academie de Chirurgie, qui est deja toute sous toit.

Adieu, njon eher frere; je vous cmbrasse, de meme

que votre chere epouse ....

Ce 15 novembre 1784.

Jos

opold.
Tres-cher frere. Ai-ie besoin de vous dire tout ce T*'^

') an Lo

que je sens a ce jour et ce que je vous souhaite de

bonheur et de satisfaction? Non, mon coeur et mon amitie

vous sont connus, et vous ne pouvez en douter; recevez

donc ces embrassemens, de nouvelles assurances de leur

iternelle duree ici. Nous avons un dvenement fort des-
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agreable; il y a des paysans valaques qui, excites par

un coquin qui porte la Toison et a une patente comme

s'il etait envoye de ma part*), se sont attroupes et allu-

ment les maisons des seigneurs hongrois, en tiient aussi;

entin croient qu'ils seront militaires et que les seigneurs

hongrois sont leurs ennemis. Ceci se passe sur les fron-

tieres de la Transylvanie et du Banat et Hongrie. On a

avise aux moyens serieux de röprimer cette frenesie.

De la part des Hollandais, rien de nouveau ; ils ont

lache au fort Lillo des ecluses et ont inonde quelques

terrains qui m'appartiennent. Ils ont tire toute une nuit

Ic canon et fait Talarme pour rien, meme ä Bergopzoom,

oü il n'y avait personne.

Adieu; je suis accable d'affaires; je vous embrassc;

croyez-moi pour la vie, de meine que votre chere epouse,

votre ....

Ce 18 novembrc 1784.

juscph Tres-cher fröre. Par les acrresti (lui retournent, le
all Leopold. Ol ' J

vous envoie des papicrs de peu d'importance^ savoir la

continuation des r^solutions normales et une couplc de

plans gravcs de Laxenbourg. II n'y a rien de nouveau;

les Hollandais ont lache toutes les ecluses de leurs for-

*) Dieser Fiilircr des liaucrnaut'staiKles liiess Nicolaus Urss,

\viir(lo jedoch gewölinlich Ilorjali, das ist Vorsäuger genannt, da er bei

dem griechischen Gottesdienst dieses Amt versah. Die Grcnelthateii

sind bekannt, welche er an der Spitze der Insurgenten verübte und

diu von dem magyarischen Adel in gleicher Weise vergolten wurden.
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teresses en Flanclre: cela fait quelque dommage, mais

de peu de valeur. De leur cote, cela marque une gvande

treraerola, pai'ce qne Ton ne fait cela ordinairement que

dans la derniere extremite.

Les troubles des paysans dont je vous avais ecrit,

se sont eclaircis au point que ce n'etaient que quarante

coquins qui se sont avises d'allumer quelques raaisons de

seigneurs. Voila tout ce que je puis vous mander pour le

present; ma Situation est de toute fagon delicate et cri-

tique, et il faut bien peser tout pour s'en tirer honnetement.

Adieu; je vous embrasse; croyez-moi pour la vie . . .

Ce 24 novembre 1784.

Tres-cher frere. C'est par le garde qui revient de
^^^ j^f^"]. .i,

Naples que j'ai l'honueur de vous ecrire cette lettre pour

vous remercier de celle que vous avez bien voulu m'en-

voyer en date du 31 du mois passe, et de tous les papiers

importans qui y ^taient joints et que j'ose vous renvoyer

par cette meme occasiou. Quant au rapport de la chambre

des comptes sur les comptes de l'annee 1782 et 1783

que j'ose pareillement vous renvoyer, il me parait qu'ils

approchent tous les ans de plus en plus de l'exactitude

et de la simplicite et clarte que vous y voulez avec tant

de raison.

Quant aux affaires avec les Hollandais, je n'aurais

jamais cru qu'ils aicnt ose se porter a des demarches

aussi vigoureuses; il faut absolument qu'ils soient aninies

ou sürs d'etre soutenus ouvertement ou au nioins secrete-
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ment par le Roi de Prusse ou la France; sans cela l'af-

faire est inconcevable. Je souiiaite que cette afFaire puisse

Hiiir tranquillement ; on ne peut ni soufFrir ni dissimilier

leurs insultes. Leur pays ni la saison n'est pas propre

pour y faire la guerre avec avantage, les depenses seront

grandes, les troupes soufFriront beaucoup des marclies

en hiver, mais malgre tout cela je crains bien que, si

le nombre des troupes ne sera pas tel a leur faire

craindre ä juste titre qu'on agira effectivement et tout

de bon contre eux, le blocus de Mastriclit sera difficile

'ä faire, et il faudra souffrir des insultes et incursions de

leur part, ce qui serait extreraement affligeant et des-

agreable. Quoique je n'aie pas pu le voir par ces papiers,

je ne doute pas que vous serez sür au moins de la part

de la France et de la Russie; sans cela l'affaire ne serait

pas belle, et je doute quo jamais les Hollandais veuil-

lent accorder la liberte de la navigation de l'Escaut, et

tout accommodement sans obtenir cet objet, quelque avan-

tageux qu'il puisse etre d'ailleurs, me parait indecent dans

les circonstances presentes.

II me parait que l'aifaire des confins avec les Turcs

va aussi indecemment mal, et en veritö, il est indecent

qu'apres les grands sacrifices que la Porte a accordes si

facilement ä la Russie, on ne puisse obtenir pour nous

un si petit objet, apres ce que nous doivent et la Russie

pour l'avoir a\d6e a avoir la Crimöe, et les Turcs pour

n'avoir pas aidd la Russie ä les detruire ; mais dans toutes

ces affaires, c'est toujours nos soi-disant chers alli^s qui

nous trompent et, nous faisant mal de tous ootds, nous

sont i)lus dangoreux que nos enncmis, car c'est la France
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qui anime les Turcs a ameliorer leurs troupes et a les

tenir sur nös confins^ tandis qu'eux travaillent toujours et

auront pour sür Candie sans coup ferir. Si, dans le mo-

ment present, la France et l'Electeur Palatin voulaient tout

de bon accommoder l'affaire du troc des Pays-Bas avec la

Baviere, uiais d'une fa9on convenable pour vous, en vous

accordant des avantages, des dedommagemens pour les

frais de la guerre, une ample satisfaction pour les Insultes

des Hollandais qui, considerees par qui et a qui elles sont

faites, sont d'autant plus graves, alors cela sauverait une

guerre et pourrait accommoder a la fois tous vos pro-

jets; mais cela dopend de la France, et Jamals eile ne

se pretera ni de loin ni de pres, comme vous en avez

vu les preuves en toutes les occasions, a rien de tout ce

qui pourrait vous etre agreable ou avantageux, et par

des raisons politiques et personnelles, eile ne fera que

vous contrarier, vous susciter des ennemis et des desagre-

mens, et par en profiter pour soi.

Oserais-je vous supplier de rae continuer a tenir au

fait des suites de cette affaire et des reponses que vous

aurez de Paris, Berlin et Petersbourg, et de ce que l'on

peut esperer ou craindre de ces trois Cours, de merae que

de vos intentions et dispositions ulterieures pour la guerre,

et si le projet du troc va avant ou non? Vous sentez bien

que l'affaire de toutes fagons est trop importante pour

qu'il m'interesse bien vivement d'en etre inforrae,

Oserais-je aussi vous prier d'ordonner a quelqu'un de

vos gens de continuer a m'envoyer les ordres normals qui

sortent depuis raon sejour ä Vienne, et les ^dits, surtout

ceux qui involvent des changemens de Systeme, pour les
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douanes, emigrations, affaires ecclesiastiques etc., selon

que vöus avez bien voulu me le promettre, afin quo je

roste au fait un peu des affaires.

Vous me marquez dans votre lettre que vous n'etes

pas content des Hongrois, et que peut-etre il vous faudra

faire uu coup d'eclat. Oserais-je vous demander en quoi

vous avez ete mecontcnt d'uue nation dont vous etiez

si content et qui vous ctait si attachee, et qui est res-

pectable a bien des titres? Je me fiatte que l'affaire quel-

conque aura ete arrangee et que vous ne serez pas dans

le cas de devoir faire quelque demarche d'eclat, qui tou-

jours, mais surtout dans le moment present, serait bien

desagr^able.

Je suis enchante et ose vous remercier des bontes

que vous temoignez ä Francois, et que vous avez ete

mieux content de lui. Je lui preche autant que je puis;

puisse-t-il mdriter vos bontes et devenir comme je le

desire et le souhaite pour votre Service. Ma femme me

Charge de vous rendre mille gräces de vos bontds ; eile

SC porte bien, avance licureusement dans sa grossesse et

croit d'accoucher vers le 10 de decembre. Mes enfans,

qui gräce a Dieu se portent tous tres-bien, se mcttent

aussi k vos picds.

De Naples vous saurez que la Reine se porte bien,

mais que la convalescence de son fils est fort longue et

dangereuse, et qu'on craint a cause d'une ficvre et toux

qui lui sont restees. Les affaires y sont toujours sur le

mcme picd; la France a refuse de changer son chargc

d'nffaires et con.sul (jui y causent mille tracasserios. De

Russie le couite Skavronsky a eu l'oidre de se faire con-
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signer tous les papiers, et Rasuraowsky*) celui de partir;

malgre cela ce dernier n'en fait rien. Lö Roi d'Espagne

continue toujours a ecrire des choses desagreables k

son tils et a exige de lui le rappel du general Acton,

et qu'il soit reuvoye de sa charge et de son pays. Le

marquis de la Sambuca se soutient, quoique le Roi ne

l'airae ni ne Pestime, et le Roi de Naples laisse aller tout

cela et toutes les intrigues, ne voulant s'inquieter de rien,

comme vous le connaissez, et ne temoignant pas la moindre

fermete. A present on lui a fait venir l'envie d'aller en

Espagne, raais sans la Reine, et en cela la Reine avec

raison le veut acconipagner, et on attend sur tout cela les

reponses du Roi d'Espagne, qu'on attend en tremblant.

Je crois que tant qu'on ne parviendra pas a temoigner

par une conduite constante et forme qu'on sait en avoir,

rien ne se fera.

Vienne, ce 3 decembre 1784.

Mon eher frere. Je vous joins ici les objets impor- LeonoW).

tants du moment, savoir : sous n'' 1 les extraits des rap-

ports ministeriels, sous n'* 2 les lettres du prince Albert

et mes reponses, de meme que la correspondance avec le

comte de Belgiojoso***), sous n"* 3 celle de mon frere l'Elec-

teur de Cologne, sous n'^ 4 une lettre de l'Imperatrice

*) Andreas Rasumowsky, später russischer Gesandter in Wien.

**) Von der Hand eines Secretürs.

***) Ludwig Karl Graf Belgiojoso, bevollmächtigter Minister des

Kaisers in den Niederlanden.
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de Russie avec le rapport du comte Cobenzl sous n^ 7,

et enfin la derniere declaration de la France avec ma

reponse au comte de Mercy sous n^ 8, ä laquelle est

jointe la copie de rexpedition de la chancellerie d'Etat.

Le n^ 9 contient le tableau somraaire des pretentions que

nous avons faites. Je vous envoie aussi deux tarifs sous

n" 10, Tun pour les provinces allemandes et l'autre pour

la Hongrie. Voila tout ce qu'il y a de nouveau pour le

present.

A l'egard de la liberte de FEscaut et des autres objets,

je vais vous dire mes reflexions sur chacun.

1" Les dispositions et ameliorations militaires conti-

nuent toujours a la Porte, et des officiers fran9ais y sont

employes.

2" Vous verrez par les lettres du prince Albert et

par mes reponses tout ce qui est relatif aux dispositions

militaires. De tous cotes les regimens sont en marche

avec l'artillerie, et Ton s'occupe de la levöe des corps-

francs qui vont etre formös incessamraent. On presse de

meme l'augmentation des recrues aux Pays-Bas. Je crois

ces arrangemens bien pris, et si d'autres empechemens

ne viennent ä la traverse, nous en tirerons bonne raison,

malgre toutes les difficultes locales.

3" La correspondance avec le comte Belgiojoso con-

tient a peu pres la meme chose, hormis que je lui parle

avec plus de details sur certains objets. Vous y verrez

la vivacite et le zele avec lesquels cet homme s'empresse

de faire aller la besogne.

4" Les lettres de inon frere, l'Electeur, vous foront

voir ce qu'il m'a fait connaitre de sa position. J'ai trouve
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tout simple et tres-naturel qu'il tache de garder une par-

faite neutralite, puisque cela est la convenance de ses

Etats. J'ignore absolument en quoi consiste sa nouvelle

Convention avec la Hollande ^ et je ne la connais que

par les gazettes. Je n'ai pu m'empecher de lui faire sentir

que dans cette occasion j'aurais desire pour lui plus que

pour moi qu'il eüt tarde de conclure cette Convention, ou

qu'il se füt contente de renouveler celle qui avait ete

falte par feu l'Electeur, au Heu de profiter de cette cir-

constance pour gagner une augmentation de quelques mil-

liers de florins, ce qui rend toute l'action louclie et fait

juger differemment de son cai'actere et ce qu'il doit de

reconnaissance a sa patrie et a sa famille, ä qui il est

redevable du bei etablissement dont il jouit. Au reste je

n'y ai point mis d'aigreur, mais je crois que vous ferez

tres-bien, mon eher frere, de lui repondre dans le meme

sens, s'il vous en parlait. Par une suite de cette incer-

titude, je me suis trouve dans le cas de lui faire par le

general Zechenter*) les questions que vous trouverez

dans ma correspondance avec le prince Albert.

5^ Par les lettres du comte de Mercy et par Celles

de la Reine et du Roi, ainsi que par mes reponses, vous

apprendrez ce qui est actuelleraent sur le tapis, et dont

je ne puis avoir de reponse que dans huit jours. Vous

verrez par mes lettres comraent j'ai täche de saisir l'objet.

Si l'echange de la Baviere pouvait se combiiier avec les

desirs de la France d'empecher une rupture, ce serait

*) Der Generalmajor Joseph von Zehentner, welcher im J. 1812

als Feldmarschall-Lieutenant starb.
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im grand coup, mais je le souhaite plus que je ne l'espere,

vu la faussete de la France et son envie de nuire, que

ses demarches decelent dans toutes les oceasions.

6^ Je vous envoie aussi les derniers rapports du

comte Reviczky et ma reponse. Comnie il n'occupe qu'un

poste d'observation, je n'ai pas cru devoir lui dire aiitre

chose.

7*^ Les lettres que j'ai recues de l'Imperatrice de

Russie, des Grands-Ducs et du comte Cobenzl sont ante-

rieures a Celles que je leur ai ecrites sur l'acte d'hosti-

lite reelleraent coramis de la part des Hollandais, et oü

j'ai insiste davautage, ainsi que vous l'avez vu, sur une

declaration de la part de l'Imperatrice, dont j'attends la

reponse d'un moment a l'autre.

8'^ Apres que vous aurez lu ce que contiennent les

lettres du comte Mercy, et que ses depeches ont detaille

davantage, Joint aux lettres de la Reine et a celle que

le Roi m'a ccrite de main propre, vous serez surpris de

la declaration qui a et6 reraisc rainisteriellement par l'am-

bassadeur, sans attendre que ma reponse put arriver. La

depeche du prince Kaunitz, qui a ete cnvoyee tout de

suite par un courrier au comte Mercy, contient un resume

et l'odieux de cette demarche, a laquelle il n'y a rien

a ajouter. II roste a voir ce que j'apprendrai par le cour-

rier, qui ne pcut tarder que huit a dix jours, et jusqu'a

son arrivec je compte ni repondre ni changer la moindre

chosc a toutes mos dispositions et a mes demarches.

Je vous laisse a jugcr, mon clicr fröre, s'il y a de

qnoi (l'avoir de la hilo d'avoir elc reellement joue de

nunsoiigcs et de faussotcs, croyant prcsque avec ccrti-
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tude que cette declaration meme n'est qu'une gascon-

nade. Mais comme il est probable que le Roi de Prasse

la crüt de meme, Fobjet vrai ou faiix devient trop

important pour le bonheur de la monarchie, pour ne

devoir pas se sacrifier soi-meme, quelles qu'en soient les

suites.

9*^ Je vous joins ici pour votre curiosite uiie courte

deduction que j'avais faite de l'ouverture de FEscaut.

Vous verrez par sa date que pour Fobtenir je comptais

de profiter des circonstances de la derniere guerre. La

France, a qui je Favais communiquee, Fa parfaitement

agreee, souhaitant seulement que j'attendisse la paix.

Depuis les memes assurances out continvie jusqu'au der-

nier moment, qu'elle change entierement de langage. J'y

ajoute le tableau sommaire de nos pretentions, auxquelles

il faudra revenir.

10'^ Les deux tarifs contieunent tous les details a

F'egard des provinces allemandes et de la Hongrie. J'y

ai Joint une petite patente declaratoire coucernant les

peines decernees contre les contrebandes.

Le magasin general des marchaudises defendues a

non- seulement commence, mais il va son train saus la

moindre difficulte.

11^' Vous paraissez curieux de savoir quelles sont

les difficultes que j'ai rencontrees en Hongrie. C'est la

conscri})tion generale qu'on avait prise tout a contre-

sens et avec une mefiancc generale par la noblesse,

et qui a produit des demarches et des representations

dans les congregations des comitats qui outrepassaient

toute mcsure et convenance. J'ai demis le comtc de
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Forgacs*), qui etait Obei-gespaii k Neutra et le plus

insolent de tous. J'y ai envoye un commissaire et un

Bataillon d'infanterie avec ordre d'y executer la con-

scription et de faire casser des protocoles les resolu-

tions que le comitat avait prises, d'arreter et d'envoyer a

Vienne le premier, qui que ce soit, qui s'y opposerait.

La chose va, et cet exemple a effectue que la plupart

des comitats se sont pretes a la conscription, et il n'y a

plus ä douter qu'elle ne sera entierement consomme«. II

etait essentiel qu'a cette occasion, oü il ne s'agissait de

faire du tort a personne, et tandis qu'il n'existe aucune

loi qui s'oppose a son execution, je tinsse ferme; autre-

ment il etait fait de l'autorite royale pour tous les cas ä

venir, au Heu que de cette fa9on on leur a montrö qu'il

fallait plier.

12*^ Quant aux affaires de la Transylvanie, dont je

ne vous ai parle que fort legerement dans mes lettres,

je vous joins ici les deux principaux rapports du com-

mandement general, par lesquels vous verrez a peu pres

ce qui en etait. Les exces commis en tout genre par les

possesseurs depuis nombre d'ann^es ont donnd sujet aux

plaintes g^nerales de toute la nation et surtout de la

Valaque. Jamals il n'y a eu moyen d'y remddier, pas

nieme d'y introduire un reglement d' Urharium. Feue Sa

Majestd y a fait l'imaginable. Enfin je suis parvenu a le

faire minuter par le gouvernement et la chancellerie,

raais rien n'^tait encore exp^di^. Les employ^s de la

* Graf Nicolaiis Forgacli. Im .1. 17i)0 wurde er wieder zum

Obergespaii des Neutraer Comitates errianut. Kr .starb im J. 1795.
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terre domaniale de Zalathna qui est sous la direction du

departement des iiiines, s'etaient priiicipalement distingues

par toutes sortes de concussions. Malgre les plaintes

r^iterees et les comraissions qui y ont ete euvoyees, on

n'a pu parvenir a les faire cesser. A la fin m'etant trouve

moi-meme dans le pays Tannee passee
,

j'ai tant fait,

qu'une nouvelle coraraission y a ete deleguee, dont les

rapports devaient etre faits directenient a Vieune. On en

a re^u un des le mois de mars, mais le departement des

mines l'a laisse reposer jusqu'au mois de novembre. Les

Sujets ayant au surplus envoye ici des deputes, ils ont

eu de la chancellerie d'Hongrie une assurance par ecrit,

qu'ils n'avaient qu'ä retourner cliez eux et y attendre

tranquillement la decision, sans qu'ils aient rien a craindre,

mais a peine arrives a Zalathna, ces deputes ont ^te

arretes et raaltrait^s derechef. La-dessus Tun, nomme

Hora, s'etant sauve, a rassemble les paysans et les a ex-

cites contre les possesseurs et leurs ofticiers, disant que

c'etait contre les ordres de l'Empereur qu'on agissait ainsi

ä leur egard; enfin ils pr^tendaient etre incorpores dans

les districts militaires. Au lieu d'assoupir cette affaire et

de leur faire entendre raison, le commandement göneral

a Charge un commissaire de les consigner ; ce dernier

s'est meme fait payer une petite retribution d'un chacun

et a Charge les Popes de cette commission. Ensuite le

gouvernement a fait signifier a ces gens qui , se disant

militaires, ne voulaient plus travailler pour leurs seigneurs,

que cette conscription n'etait point valable, mais ils s'y op-

posaient eu disant qu'on voyait bien que les seigneurs hon-

grois ne cherchaient qu"a les opprimer contre mes volonte?.

V. Arnetli. .losfph u. Leopold. 16
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De la ils ont forme le projet de brüler les maisons des

possesseurs et de les chasser, en se gardant toutefois de

toucher aux villages et a tout ce qui appartient directe-

ment au souverain. Ce feu a gagne de proche en proche,

et les Valaques, tout mecontents, envoyaient de village

en village les ordres^ comme venant de ma part, de d^-

truireles gentilshommes, ce que les paysans ue manquaient

pas d'ex^cuter.

Le gouvernement et le commandement general out

($t^ au commencement de ces desordres cinq jours a par-

lementer sur ce qu'il y avait a faire, Par ce delai la

chose ß. gagne pied, s'est ötendue, et mille desordres s'en

sont suivis. Enfin le railitaire a du les rdprimer, des

ivrognes s'y sont opposes, et il y a eu plusieurs per-

sonnes de tuees. Entre autres le gouvernement a eu la

malheureuse idee que les nobles devaient s'assembler en

insurrection avec leurs domestiques hongrois et agir contre

leurs Sujets valaques. Je vous laisse juger des exces

qu'ils ont comrais. Ils ont arretö entre autres trente-sept

paysans, a qui les nobles ont fait trancher la tete dans

un jour saus aucune forme de procedure.

J'ai cliange le commandant general et j'ai envoyö

a sa place le general Fabris *). Deux commissaires, Fun

civil et Fautre militaire, vont examiner le fond de cette

afFaire et remedier solidement aux plaintes. L'Urbariwn

va etre public, et en attendant un pardon general doit

ramener chacun a son foyer. J'en attends la nouvelle a

*) Der Feldmarscliall-Lieiiteuaiit iJoniinik Toiniotti de i'abris,

ein Maiituaiier von Geburt.
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tout moiuent, si l'ordre est entierement remis, apres

qu'oii leur a fait entendre raison par le lieutenant-colo-

nel Schulz qui leur a parle.

Eufin je vous joins ici une brocliure de Linguet *)

au cas que vous ne l'ayez pas encore vue; il y traite

l'objet de l'Escaut avec tout l'esprit et le sei possible.

J'ai **) diete cette lettre, puisqu'avec les choses que j'ai

a lire et a ecrire, mes yeux ne suftiraient pas. Ma Situa-

tion, comme vous verrez, est on ne peut pas plus deli-

cate et desagreable. Vous avez parfaitement raison a ce

que vous pensez au sujet des Frangais; ils viennent dans

cette occasion a se devoiler entierement, et si seulement

nous puissions avoir troque les Pays-Bas, alors nous se-

rions hors de leurs griffes et Ton pourrait un jour peut-

etre les en faire repentir, s'ils avaient une nouvelle

guerre avec les Anglais. Je ne crois pas que dans le

reste de ma vie j'aurai une si epineuse Situation ; il fau-

dra sacrifier l'amour-propre et me faire huer, pour ne

pas commettre l'Etat a de trop grands dangers. Je

n'eutrevois point encore l'issue de tout cela. Je vous le

marquerai tout de suite, quand quelque chose de positif

me sera connu.

Adieu; en attendant je vous embrasse, et croyez-moi

pour la vie votre

*) Simon Nicolaus Heinrich Linguet, geboren 173G, französischer

Schriftsteller und Advocat Nachdem er zwei Jahre in der Bastille

zugebracht, lebte er einige Zeit hindurch zu Brüssel und schrieb in

dem Scheidestreite zu Gunsten der Auffassung Josephs. Er starb im

Jahre 1794 zu Paris auf dem Schaffet.

**) Von hier bis zum Schlüsse von der Hand des Kaisers.

16*



244

Ce 10 decembre 1784.

an Josepii. Tres-cliei' frere. J'ai recu le 9 au matin le garde

avec votre lettre du 3 de ce mois et tous les papiers

importants qui y etaient joints. Je ne saurais jauiais assez

vous temoigner, combien j'ai ete penetr^ de cette marque

de bonte et confiance de votre part, et de tous les

details que vous avez bien voulu m'y marquer, en me

communiquant en original tous les papiers qui y etaient

relatifs. Par Ik vous m'avez mis au fait du vrai etat des

choses et m'avez bien tire d'embarras et d'inquietude.

J'ai ete tres-charme que, m'ayaut ecrit une si longue

lettre, vous l'ayez dictde en partie, pour raenager vos

yeux qui de toutes fagons vous sont, surtout a present,

si importants et necessaires. J'ose vous renvoyer donc

ci-joint tous les papiers que vous m'avez envoyes, n'ayant

garde que les deux exemplaires des tarifs iraprimes pour

les douanes des Pays hereditaires et pour Celles de la

Hongrie, que j'ai cru que vous m'avez envoyes a cet

effet. Quant aux affaires, je vous avoue que je suis scan-

dalise de la conduite des Turcs a votre cgard et surtout

pour l'affaire des confins, et encore plus de la France,

et de toute la peine qu'elle prend a les animer et disci-

pliner, et cela toujours uniquement contre vous ; et quoi-

que je sois persuade que cela ne puisse pas produire de

grands cffcts, ncanmoiiis ii la longue on obtient toujours

quelque chose et on voit au moins les mauvaises inten-

tions de la Fffmcf.
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Par les lettres du prince Albert, du comte Belgio-

joso, et les autres papiers qui y etaieut joints, j'ai vu

les dispositions que vous faites faire aux Pays-Bas, et

crois seulement qu'il serait a souliaiter que les troupes

qui y vont de rAUemagne, puissent y arriver bientot et

ne pas beaucoup souffrir en chemin de la mauvaise Sai-

son, et surtout l'artillerie, et qu'elles puissent etre en

plus grand nombre, pour entrepreudre promptement le

siege de Mastricht et faire quelqu'incursion efiieace,

meme en hiver, k la faveur des glaces, malgre toutes

leurs inondations dans l'intericur desprovinces hollandaises,

en faisant quelque diversion vers le eomte de Zütplien. J'ai

ete encliante d'avoir vu les lettres du comte de Belgio-

joso; sa vivacite, son zele tout de feu pour le Service, et sa

fa^on claire de voir les choses, de les representer et de

se donner toutes les peines pour faire reussir toutes les

affaires dont il est charge, m'ont enchante.

Quant aux lettres de Maximilien, je suis convaincu

que sa Situation est teile qu'une neutralite absolue lui

est indispensablement necessaire pour le bien de son

pays. Ce qu'il aurait pu et du faire de toutes facons,

c'etait de vous donner part de sa nouvelle Convention

avec les Hollandais avant de la conclure, ou de ne pas

la faire dans le moment present qui n'etait pas conve-

nable, d'autant plus que c'est un bien petit objet, meme

pour lui. Si Jamals il m'en ^crit quelque chose, je lui en

ecrirai de meme, ainsi que vous me le marquez, mais

je crois que cela n'arrivera point, ne m'ecrivant point

que tres-rarement et jamais de ses affaires.
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Les lettres du duc de Brunsvick*), l'oflfre qu'il fait

de ses Services quelconques sans restriction, et dans les

termes qu'il a fait, et son sejour a Aix-la-Chapelle dans

le nioment present, j'avoue que je les trouve tres-singu-

lieres et fort peu decentes poiir un seigneur comme lui,

qui aurait beaucoup niieux fait, s'il eüt ete tont de suite

a Vienne. Je commence a craindre qu'il a un peu merite

les traitements que les Hollandais lui ont fait.

Quant au mal qu'on pourrait faire aux Hollandais

sur mer, eu accordant les lettres de marque au grand

nombre de corsaires, surtout anglais, qui sc presenteront

volontiers, il est incroyable, surtout aux Indes, dans la Bal-

tique et dans la Mediterranee. Je crois que ce serait un des

coups les plus sensibles qu'on pourrait leur porter, sur-

tout si cela sc fait bientot, et que la crainte du mal

qu'ils pourraient faire au commerce d'Ostende, n'est rien

en comparaison, d'autant plus que le peu de fond de

l'entree du port d'Ostende, le peu de sürete de sa rade

ouverte, et la difficulte de tenir la mer dans la mer

adriatique, sans y avoir aucun port pour s'y refugior,

feront que jamais d'escadre ni vaisseau de guerre liollan-

dais pourront y arreter pour y croiser ou les bioquer,

ni oseront le risquer.

Par les lettres de Russie je n'ai vu qu'en general la

bonne volonte de Tlraperatrice, qui en peu de mots de-

crit bien les intrigues et menees de la France. Les

*) Karl Friedlich Ferdinand, letzter Herzog von Braunschweig-

Lüneburg-Bevern, geb. 1729, zuerst in holländischen, dann in preussi-

schen, endlich in dänischen Kriegsdiensten. Er starb als dänischer

Feldmarschall ausser Dienst im Jahre 1800.
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lettres des Grands-Ducs m'ont paru ecrites dans un style

bien froid et ceremonieux.

Oserais-je vous prier de voiiloir bieu m'informer des

reponses ulterieures que vous recevrez de la France sur

vos dernieres depeches, et de la Russie sur la nouvelle

de la guerre presque commencee par les hostilites des

Hollandais. Un courrier russe arrive hier ici, a porte aux

comtes Mocenigo et Woronzow qui est actuellement ici,

la nouvelle que Flmperatrice comptait repondre et te-

moigner dans cette occasion toute la reconnaissance

qu'elle vous doit pour Tacquisition de la Crimee , en vous

offrant toutes ses forces pour les affaires d'Hollande,

une flotte contre eux et ses troupes de terre pour tenir

en respect le Roi de Prusse et les Turcs. Je le souhaite,

mais je n'en croirai rien tant que vous m'en donnerez

vous-meme la nouvelle.

J'ai vu par ces memes lettres que le voyage de Ker-

son aura toujours lieu et qu'on compte toujours que vous

en serez , ce qui en v^rite dans les circonstances pre-

sentes n'est pas fort discret. Je souhaite que vous puis-

siez vous en dispenser, mais en verite de la fa9on corame

je vois que Ton compte sur vous, je crains bien que

Flmperatrice ne voudra pas en demordre, ni en avoir le

dementi.

Quant a la conduite de la France dans toute cette

affaire, eile est affreuse, contradictoire, fausse, outrageante

et enfin digne d'elle seulement. Apres tout ce que vous

avez ecrit et qu'on vous repond, on ose vous envoyer

l'insultante declaration presentee par l'ambassadeur de

France. J'avoue qu'on n'y tient pas, et que, quoique dans
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la depeche au comte Mercy le prince Kaunitz y parle

assez clair, j'avoue qu'il faut avoir bien de sang froid

et de la moderation pour ne pas avoir repondu au me-

moire presente par un autrc qui fasse sentir la conduite

tenue par la France constamment depuis son alliance,

pour contrecarrer, chicaner et causer tout le mal, ti-acas-

series et desagremens possibles, meme dans les plus pe-

tites affaires en Empire, a la Cour de Vienne, que c'est

l'instruction constante qu'ont ses ministres, que c'est cette

haine, inimitie et animosite personuelle et constante et

contre la famille et contre la monarchie, qui a constam-

ment dirige les Operations du cabinet de Paris, lequel

ne s'est servi du titre de l'alliance, de la parente et de

l'amiti^ que pour mieux masquer et couvrir ses de-

marches, pour tromper sous main et pour insulter plus

hardiment et impunement. Leur conduite a la paix

de Teschen, avec les Turcs constamment, Icurs liaisons

secretes avec le Roi de Prusse, et presentement leur con-

duite dans l'affaire avec les Hollandais, la mechancete

avec laquelle, tout en approuvant votre pro] et et apercu

sur la libertc de l'Escaut, ils vous ont engage seulement

a differer de faire valoir vos droits jusqu'apres la paix,

voyant bien avec quelle facilite vous Tauriez obtenu cn

temps de guerre , et etant deja resolus des lors a vous

contrecarrer et vous empecher de l'obtenir en temps de

paix, tandis que, malgre toute cette fausset^ marquee de

leur part, on cn a agi constamment avec la plus grande sin-

ceritd, amitie, confiance et cordialite cnvers eux, et dont

ils ont constamment abusc
,
pour nous faire tout le mal

possible, pour prendre la Corse en temps de paix, faire
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revolter l'Amerique conlre l'Angleterre, unimer les Turcs,

et par la so rendre toujours plus formidables et neces-

saires. La lettre que la Reine vous a ecrite elle-nieme,

et dans laquelle eile avoiie si franchement qu'elle n'a

point de credit dans les affaires, et qu'on ne l'informe

souvent de rien, est encore unc prcuve qu'on eherche a

animer le Roi contre eile , tout de meme que c'est la

France qui ne eherche qu'ä chicaner et causer tous les

chagrins possibles a la Reine de Naples. J'attends avec

Ijien de Timpatience ce qu'ils repondront a votre courrier,

mais je crois que, si unc bonne fois ils voyaient tout de

bon qu'on ne se laisse pas imposer par eux, et qu'on

est resolu de se faire respecter ä tout prix et de risqucr

le tout pour le tout, ils prendraient bientot un autre ton,

car je ne les crois ni tentes, ni en etat de faire la guerre

tout de bon, surtout si on etait sür de la part du Roi

de Prusse, au moins que l'Imperatrice de Russie veuille

agir vigoureusement et s'en charger tout de bon, et j'ose

croire que, si sur leur declaration menacante on leur eüt

repondu ouvertement et donne l'ordre a une vingtaine

d'autres regiments a marcher aux Pays-Bas, ils auraient

bientot change de ton et propose la voie des negociations

ou d'un congres, qui est leur proposition favorite, etant

toujours sürs alors de gagner, en trompant les autres,

qui est l'art dans lequel ils excellent.

Pardonnez-moi ma sincerite, mais il est une fois

temps de secouer le joug d'un rainistere qui pretend tenir

en tuteile, disposer de toutes les affaires de l'Europe et

Commander a tout le monde, et vis-a-vis duquel toute

complaisance ne sert qu'a les rendre plus hardis et in-
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solents et a rendre plus hauts des ennemis jures et im-

placables, qui ue se servent du nom d'allies que pour

nuire avec moins de danger et tromper plus facileraent.

Si dans le moment present le troc de la Baviere

pourrait avoir Heu, ce serait ce qui pourrait arriver de

plus avantageux, mais ne l'esperez jamais! De qui de-

pend-t-il si non de la France, et jamais eile ne l'accor-

dera, ni permettra au duc de Deux-Ponts d'en aller d'ae-

cord, car eile en sent trop la consequence; eile ebruitera

cette afFaire par toute l'Europe, la representera sous les

couleurs les plus odieuses, et rempechera de reussir.

C'est ce que je crois immanquable, et il me parait de

voir par les lettres du comte de Mercy qu'il l'envisagc

comme raoi.

Quant aux affaires d'Hongrie, je vous rends mille

gräces de ce que vous m'en marquez ; il ^tait necessaire

qu'une desobeissance si formelle aux ordres füt reprime,

et il fallait cela pour l'exemple.

Quant aux affaires de Transylvanie
,
je vous avoue

que je suis bien mortifie des inqui^tudes qu'elles vous

ont causees, et de tous les inconvenients qui en sout ve-

nus en consequence, mais j'avoue que je suis scandalise

de l'inconcevable et Timpardonnablc conduite du gouver-

nement et du militaire dans une affaire de cette impor-

tance, qui devait etre assoupie sur le champ, en redres-

sant les griefs de ces gens, et faisant rentrer dans l'ordre

ceux qui s'en etaient ecartes , surtout l'id^e de fornier

une insurrection des nobles contre les paysansest hoi*rible,

et absurde en ce que non suulcment eile ne remedie

pas aux inconvenients, mais on fait naitre davantage,
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mais qu'en outre eile foraente et auinie la haine et di-

version entre les maitres et les sujets, qui est justement

ce qu'il fallait täclier d'apaiser. Je soubaite qiie les com-

missaires que vous avez nommes, parv^iennent a rem^dier

sülidement a ces desordres qui se remedient aisement

au commenceraent, mai« fort difficilement, quand on leur

laisse prendre pied.

Par la fiu de votre lettre j'ai vu, combien la Situa-

tion presente des affaires politiques vous tient a coeur.

Je vous prie d'etre persuade que, connaissant la Situation

des cboses et votre fa9on de penser, je puis aisement

me figurer combien vous etes affecte. Je me flatte que

vous voudrez bien etre persuade, combien mon attachement

personnel pour vous m'y fait prendre part, et avec quelle im-

patience j'attends la decision et nouvelle, coniment toutes

ces affaires se developperont. Plüt au ciel que la Situa-

tion de la monarchie puisse etre un jour teile que, con-

centree dans sa force, sans avoir des provinces eloignees

et detachees a garder, eile puisse se soutenir par sa

propre force, se rendre inattaquable, se faire craindre et

respecter, sans avoir plus besoin de dependre ou d'avoir

des egards pour ses ennemis naturels, travestis en allids

qui lui fönt plus de mal que s'ils etaient ses ennemis

decouverts.

Le 20 decembre 1784.

Tres-cher frere. Vous aurez probablement deja su
^^ Joseph

que le ministre russe Rasoumowsky continue de rester

a Naples, en depit des ordres expres de sa Cour, et

quoique son successeur, qu'il chicane de toutes les fagons
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possibles, y soit dejä depuis longteraps, il a passe cette

semainc un courrier et eusuite un major russe avec l'ordre

expres de partir sur le champ de Naples, et en cas qu'il

n'obeisse pas, de liii dcclarer qu'il renonce pour toujours

a quelconque charge ou emploi et a retourner en Russie,

et on croit qu'il preudra cc dernier parti et s'etablira

corame particulier k Naples, ce qui, comme vous pouvez

bien le croire, fait beaucoup parier.

Vous aurez dejä ete infonne que le Pape avait des-

tine M. Albani, president de l'annona et frere de celui

qui est a Milan, nonce a Vienne, qu'il l'a refusc net, ne

voulant pas se niettre dans les ordres saercs et comptant

faire un mariage avec une personne ordinaire, par le

conseil de la vieille et fameuse chanteuse Gabrielli, qui

est a Romc et qui le dirige entierement. Le Pape en a

ete tellement pique qu'il lui a ote tous les emplois et lui

fait faire un proces criminel sur l'adrainistration de l'an-

nona; en attendant il s'est sauve, et le Pape a nomme

nonce a Vienne M. Caprara*), ci-devant nonce a Cologne

et a present a Lucerne. Je le connais particulierement,

l'ayant vu souvent et passant l'hiver ici cette ann^e avec

nous; il est frere du geueral Caprara et entierement

devouö et attache ä la maison; ä Cologne, il s'est tres-bien

conduit dans les affaires de Febronius**), et pour cela

les J(^suites, qui ont toujours domind le Pape et ete ses

*) Johann Baptist Caprara, geboren icii Boltigiia im ,1. 1733;

er war von 1785 bis 1703 päpstlicher Nuntius in Wien, icelirte in

letzterem Jahre, kurz zuvor zum Cardinal erhoben, nach Koni zurück

und schloss im J. 1801 das Concordat mit Frankreicli. Er starb 1810.

**> Joliann Nicfdaua vuii llontlieim, Weihbiscliof von Trier,
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ennemis jur^s, le croyant fauteur de l'eglise d'ütrecht et

des Jansenistes, Tont toujours persecute. A present qu'il

se flattait d'un emploi a Rome, il a ete envoye a Vierine.

C'est im liomme fort droit, honnete, franc, sincere, mo-

dere , aucunement intrigant et qui connait bien la Cour

de Rome et en connait et avoue tous les torts, les usur-

pations et la mauvaise,conduite surtout du pontificat pre-

sent- Je me flatte que vous en serez content et tout le

public 5 il m'a dit qu'il connaissait blen l'auditeur Galeppi

et que jamais il ne le garderait avec lui et le ferait

changer avant que d'aller a Vienne, connaissant sa mau-

vaise conduite et son imprudence. J'ai cru dovoir vous

en prevenir, et que certainement tout le but de sa con-

duite ne sera que de ne se meler de rien, de ne point

intriguer et de tächer de se rendre agreable et meriter

votre approbation.

Vienne, ce 24 decembre 1784.

Mon eher frere. J'ai recu par votre courrier les pa- '"^"^Vi-!"y l I Leopolfl ).

piers que vous avez bien voulu me renvoyer. Je ne veux

pas tarder de vous mettre au fait de la Situation presente

des affaires, dont je vous envoie un etat, qui indique som-

mairement tout ce que ce paquet renferme. Vous y verrez

exactement tout ce qui a ete envoye en France et com-

ment j'ai täche d'amalgamer l'echange de la Baviere avec

l'accommodement avec la Hollande. II me semble que

cet ob] et est entierement ^puise, que la France devra

lever le masque dont eile se couvre, ou contribuer a la

*) \'on der Hand eines Seeretärs.
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reussite de l'ecliange ; ce n'est que daus uue quinzaine

de jours que je pourrai en avoir la certitude.

Vous verrez en meine temps ce qui m'est venu de

Russie, et qui pour le present, quoique vague, est uean-

moius assez suflisant.

Je ne puis vous euvoyer la depeche du comte de

Cobeuzl en allemand, puisqu'elle est trop longue a copier,

qu'elle ne fait que d'arriver et que la chancellerie d'Etat

en a besoin pour former sa reponse, mais vous appren-

drez par la lettre qu'il m'ecrit tout le sens de son rapport

d'office. Vous trouverez egalement les dispositions que j'ai

faites en consequence de ce que j'avais ecrit en France.

Vous avez parfaitement raison au sujet de ce que

vous nie mandez de la conduite de la France, mais ce

n'est pas le moment de lui en tdmoigner du ressenti-

raent. II ne taut point l'oublier, lui en garder bonne

memoire et se diriger eu consequence, mais tant qu'on

a encorc besoin d'elle, il faut avaler son humeur et l'en-

dormir sur ses vrais sentiuiens.

Je vous envoie ici un nouveau numero de Linguet;

c'est un ddfenseur de nia cause qui s'est donne gratis.

II y a du paradoxe comme toujours, mais aussi des

verites frappantes.

II n'y a pas moyeu de recevoir ni du gouvernemcnt

ui du commandement g^ndral des nouvelles süres et uni-

formes de la Transylvanie. J'attends les premiers rap-

ports du commissaire et du nouveau commandant-g^neral

que i'y ai envoyt^s. En attendant, la ddraison engendree

par une crainte outree et beaucoup de mauvaise luuneur

me force k etre trcs-circonspect a juger et a agir en
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consequence des rapports et surtout des lettres particu-

lieres qui nous parviennent. Ce meme esprit de vertigo

est repaudu parmi la noblesse hongroise; il y a meme

ä Presbourg non seulement des femmes, mais aussi des

liommes qui ne se croient presque plus en sürete. C'est

une tres-mauvaise chose a laquelle il faut opposer bien

du calme et du sang-froid.

J'ose vous joindre ici une lettre pour Madame votre

obere epouse et une autre pour la Reine de Naples, Comme

celle-ci ne contient rieu de mysterieux, vous pourrez la

lui envoyer par la poste ou par un courrier d'Espagne.

Je*) vous fais bien mon sincere compliment pour

les couches de votre cbere epouse et le bon etat de sa

santd, dont vous me rassurez par vos oberes lettres. Je

ne vous parle pas de moi, car vous imaginerez bien que

ma Situation n'est ni agr^able ni satisf'aisante pour le

present; mais il faut, quelque d^licate qu'elle soit, et sans

presque un seul aide, ear vous connaissez mes employes

et la nation, lutter contre tout. Je vais pourtant mon

train et je me soutiens en bonne sant^.

Adieu, mon ober ami; votre amitie fait mon bon-

heur, et je vous prie de compter sur l'inviolabilite de la

mienne. Je vous embrasse et serai toujours votre . . . .

Recevez mes complimens pour la nouvelle annee.

Von hier angefangen eigenhändig.
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Ce 6 Janvi er 1785

an Leopold.

°'^'^
Tres-cher frere. On m'assure quo tous les jeudis je

puis vous ecrire par unc occasion süre qui va de Rove-

redo a Mantoue, et qui de la, par le courrier, est trans-

portee jusque chez vous. Je m'en sers aujourd'hui pour

vous envoyer ce rapport du prince Albert et un de Bei-

giojoso. De memo je vous joins les derniers rapports de

Transylvanie, par lesquels vous verrez que tout y est fini

et termine. De Baviere, les nouvelles continucnt toujours

a etre favorables pour rechange, mais des incertitudes

encore au sujet du duc de Deux-Ponts. La proposition

pröalable a eie mal rcQue, puisqu'il avait ^t^ pr^vcnu

contre apparemment par la France. Ndanmoins, ayant vu

les articles, il a demande liuit jours de teraps pour y

penser, et apparemment pour s'informer a Paris de ce

qu'il doit repondro, et alors il y rdpondra formellement.

Tout dopend donc des Frnncais, dont je n'ai point de

nouvelles encore. En attendant, je vous joins ici copie

de ce quo leur ambassadeur a declare a la Porte. Le

style et la fa9on d'y traiter les objets est trop particulicr

pour nc pas vous le comniuniquer.
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Je vous prie de remarquer, mon eher ami, si cette

lettre vous parvient plus vite et plus exactement que par

la poste ordinaire, puisqu'alors nous pourrons continuer

de cette fagon de huit en huit jours de nous tout en-

voyer. Ces papiers, je vous prie de me les renvoyer de

la meme fa9on.

Ayant eu le moment de faire une copie de la lettre

de Romanzow et de Lelirbach, je vous l'envoie, de meme

que la lettre de Flmperatrice de Russie et ma reponse.

Frangois a un peu les glandes enflees avec tres-peu

d'alt^ration. 11 n'a pas ete alite et sortait meme; il va

beaucoup mieux.

Le 9 Janvier 1785.

Tres-cher frere. J'ai recu par le retour de mon cour-
^®°p°''^

* ^ an Joseph.

rier Prestanti votre chere lettre du 24 du mois passe et

tous les papiers importans qui y etaient joints. Je vous

en rends mille gräces, et surtout de la bonte et exacti-

tude avec laquelle vous voulez bien continuer ä me tenir

au fait de toutes les affaires presentes. Je puis aisement

me figurer combien, avec votre vivacite et zele pour le

bien de la monarchie, toutes ces differentes affaires doi-

vent vous causer d'ouvrages, d'inquietudes et d'embarras,

ne sachant que trop bien que vous devez tout faire par

vous-meme et combien peu vous etes seconde. Je sou-

haite seulement que votre sante se soutienne et que vos

yeux n'en souffrent point.

Je profite du retour du garde de Naples pour vous

envoyer cette lettre et vous renvoyer en meme temps
V. Arneth. Joseph u. Leopold. 17
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tous les papiers que vous m'avez communiqu^s. II me

parait que les notices donnees par le prince de Brunswick

sont assez bonnes et que, selon cette description, l'etat

militaire des Hollandais est pitoyable. Avec cela et leur

desunion interne, il est etonnant qu'ils se donnent tant

d'air et parlent aussi impertinemment qu'ils le fönt. Jus-

qu'ä present il parait que le Roi de Prusse n'a point

encore intention de s'en meler, et il est a souhaiter

que cela continue. Quant a la Russie, quoique ses r^ponses

soient polies, elles ne sont que cela, et je n'y vois pas

cette envie ddcid^e de vous seconder activement et effi-

cacement, qui aurait fait plus d'effet, d'autant plus que

la maladie contagieuse ou peste qu'ils ont chez eux et

qui empeche le voyage de Kerson, les obligera a faire

des dispositions et a occuper leurs troupes au cordon.

Quant aux Turcs, on voit clair que leurs reponses sont

conformes a ce qu'on leur insinue de France. Quant a

la France, il n'est que trop vrai que, pour le moment

present, il faut dissimuler et souffrir sa conduite tant

qu'on ne pourra pas se dispenser d'avoir besoin d'elle.

II est seulement malheureux que sa Situation locale est

teile que jamais on ne pourra etre dans des circon-

stances a pouvoir la faire ressouvenir et repentir de

la faussete et duplicite de sa conduite. Par ce que

vous avez ecrit au Roi, il est bien sür qu'il faudra qu'il

röponde quelque chose de positif, ou que F^change de la

Bavi^re aille en avant et ait licu, ou quo la France

sc ddmasque enticrement. Pour moi, je crains seulement

qu'ils continueront toujours a vous donner des bonnes

paroles, a faire des propositions d'accommodement et k
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assurer qu'ils se pretent a l'ecbange des Pays-Bas, tanclis

que sous main, soit par le Roi de Prusse , soit par le

duc de Deux-Ponts qu'ils animeront, soit par les diff^-

rents Etats d'Empire, ils feront naitre tant de difficultes

et d'oppositions indirectes pour qu'ou l'affaire n'aille pas

en avant, ou qu'au moins le printemps vienne. Pendant

ce temps, ils feront toutes leurs dispositions pour la

guerre, prepareront leurs troupes, araasseront de l'argent

par leurs emprunts, et quand ils seront tout prets, alors

ils leveront le masque et pretendront de vous empe-

cher le troc de la Eaviere^ de vous prescrire la loi

sur les conditions auxquelles ils voudront fixer votre

accommodement avec les Hollandais , ou de vous raenacer

de la guerre. C'est la ce que je crains et qu'on peut

raisonnablement soupgonner de leur faussete et duplicite,

du style entortille des lettres que le Roi vous dcrit et

signe et qui sont ecrites par M. de Vergennes, et de la

maxime et constaute politique du cabinet de Paris dans

tous les temps. Je serai enchante si l'effet fait voir que

je me trompe dans ces conjectures, et que la grande

affaire de la Baviere se fasse et s'execute vite et de bonne

foi, car si eile traine en longueur, je crois qu'on peut

douter de sa reussite.

Quant aux affaires de Transylvanie, j'avoue que je

trouve l'affaire plus serieuse que je ne croyais d'abord,

et surtout importante pour l'exemple. Les differents rap-

ports contradictoires qui en viennent sont iucroyables. Je

crois qu'au commencement on a trop meprise cette affaire,

qu'ensuite on a agi avec trop de peur, d'animosite et sans

plan ni mesure consequente. II serait a d^sirer que uon
17*
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seulement l'affaire finisse, ce qui, je crois, sera aise, mais

que la tranquillite et la confiance se retablisseut stable-

ment pour l'avenir, et que toute haine et animositd soient

bannies entre les maitres et les paysans, et ce dernier

point je le crois beaucoup plus difficile ä obtenir que

tout le reste, et sans cela on sera toujours a recorameiicer,

et les affaires dans ce pays-la ne pourront aller ni bien

ni tranquillement.

D'ici je ne puis vous marquer aucune nouvelle. Ma

femme, qui me charge de vous presenter ses respects, a

entierement termine ses couches et se porte a raerveille,

de meme que tous mes enfaus. Les pluies continuelles et

la mauvaise saison empechent presque tous les voyageurs

de venir faire le tour d'Italie. A Naples, les choses vont

eomme de coutume ; la France et TEspagne insistent tou-

jours sur le rappel d'Acten, et il est a craindre qu'ä la

fin lui-raeme renonce ou demande a se retirer, voyant

qu'on le chicane de toute part et ne voulant pas attendre

que peut-etre par faiblesse on le congddie.

Ce 13 janvier 1785

au Leopold

osep
Tres-cher frere. Je continue a profiter de l'occasion

süre de tous les jeudis pour vous envoyer les objets

importants du moment; par Ik vous resterez plus facile-

ment au courant en les recevant de semaine en semaine,

et vous pourrez m'y repondre de meme. Les papiers ci-

joints contiennent des choses bien ddcisives; le projet du

troc est manque de la fayon la plus inconcevable par la
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lettre que vous verrez, insolente et ridicule, que le duc

de Deux-Ponts a repondue a Romanzow. Je crois qu'elle

est d'une encre prussienne plus que frangaise, car cette

derniere l'aurait plus emiell^e. J'attends d'un raoraent a

l'autre la reponse de France. Vous verrez par le rapport

de Mercy tout ce qui s'est passe, et que la Reine y a

mis toute la bonne volonte possible.

En Transylvanie tout est passe et fini. Je vous envoie

meme la Silhouette des deux coquins*) qui etaient a la

tete des mutins. Ils ont ete pris par surprise dans un bois

par le lieutenant-colonel Kray**).

Adieu, mon eher frere; presentez mes respects a votre

chere epouse et croyez-moi pour la vie votre ....

Ce 20 janvier 1785.

Tres-eher frere. Je suis si content de pouvoir tous
i- an Leopold.

Joseph

an

les jeudis vous envoyer tous les objets interessants et

recevoir de meme vos reponses, que j'en profite avec

empressement. Voici ci-joint tout ce qui s'est passe dans

la semaine

:

P sont les extraits de la correspondance ministerielle;

2" sont des copies d'objets qui regardent la Tran-

sylvanie et qui sont termines;

*) Horjah und sein Genosse Iwan Klocska. Sie wurden am

25. März 1785 in grausamster Weise hingerichtet.

**) Paul von Kray, später Feldzeugmeister und iu den Kriegen

gegen Frankreich berühmt geworden.
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celier d'Hongi'ie pour y deliberer avec quelques employes

de confiance. Ils m'ont envoye leur ouvrage, qui est

une volumineuse dissertation remplie de citations pour

prouver qu'il vaut mieux de laisser subsister les abus

que de ehanger une forme de Constitution qu'il regardent

pour adrairable

;

4*^ sont les derniers rapports du prince Albert et de

Belgiojoso;

5" et nies reponses a tous deux consdquentes a

l'expedition pour Paris

;

6" est un rapport particulier tres-bien vu et ecrit

avec une grande verite du comte Mercy;

7'^ la lettre que le Roi m'a ecrite et la reponse que

j'y ai faite qui m'a paru la seule convenable aux cir-

constances; reste a savoir ce que les Hollandais feront;

8^ est la copie de ma lettre a la Reine et celle au

comte de Mercy qui contient a peu pres toutes les vues

que j'ai dans cet arrangement. Plus que le troc devient

impossible, plus il m'importe d'obtenir Mastricht pour

avoir une entree siire aux Pays-Bas, tenir la Meuse et

pouvoir entre Luxembourg, Namur et Mastricht soutenir

un petit Corps vis-a-vis d'une armee plus puissante;

9" enfin voici la continuation des propos de l'am-

bassadeur de France ä Constantinople. Ce dialogue est

interessant pour la chose et pour la forme.

Je compte expedier avec ces objets un courrier en

Russie demain. Lundi je donne un petit bal compos^ de

quinze paires seulement a mes jeunes gens. Frangois, je

Tai vu danser; il s'en tire passablement, un peu raide,



— 263 —

et il peche un peu d'oreille pour la cadence, mais cela

viendra avec l'usage.

Adieu, mon eher frere; je vous embrasse tendre-

ment; croyez-moi pour la vie votre ....

Presentez mes complimens ä votre chere epouse.

Des affaires de Naples je desespere; il regne du mesen-

tendu des deux cot^s, et les interpretes ne valent rien,

ni en Espagne ni a Naples.

Ce 24 janvier 1785.

Tres-cher frere. Deux postes sont arrivees a la fois
^^^ Leopold.

et j'ai vu par votre chere lettre que vous vous portez

bien avec toute votre chere famille. Pour ici, il en est

de meme de nous autres; le carnaval va son train sans

moi; les redoutes sont brillantes, toujours deux mille et

plus de personnes. Je donne ce soir un bal de quinze

paires sans ceremonie a mes jeunes eleves; on dansera

et soupera dans les chambres oü logeait feu ma femme,

pres de la chapelle. II n'y a point d'autres spectateurs d'in-

vites que les peres et meres des jeunes gens qui en sont.

Apparemment que la pauvre comtesse Pachta aura

termine deja sa carriere; c'etait une personne aimable.

Ici nous avons des Russes et des Polonais tout plein : je

crois cinq dames. A jeudi, je vous enverrai ce qui s'est

passe ces huit jours. En attendant, je vous embrasse et

vous prie de me croire, de meme que votre chere epouse,

pour la vie votre ....
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Le 24 janvier 1785.

eopo
Tres-cher frere. J'ai recu vos deux cheres lettres du

an Joseph. '

6 et du 13 janvier avec les difFerents papiers qui j etaient

joints, et vous en rends mille gräces, surtout a la bonte et

promptitude avec laquelle vous voulez bien m'informer de

tous les importants objets qu'ils contienuent. Je profite du

retour du courrier de Milan d'aujourd'hui pour vous ren-

voyer les papiers de toutes ces deux expeditions, ayant fait

avertir par Veigl la poste de Mantoue et son directeur de

les faire passer par l'occasion süre de Mantoue a Roveredo.

Je vous avoue que c'est avec le plus grand plaisir que je

vous fais mon compliment sur la fagon prompte et heu-

reuse dont les affaires de Transylvanie enfin ont fini en

arretant meine les chefs des mutins. Ce qui sera encore

bien difficile, ce sera de remedier aux justes griefs des

paysans contre leurs maitres, a la peur de ces derniers,

et a l'animosite et raefiance qui pendant longtemps regnera

entre les uns et les autres, et qu'il serait indispensable

de pouvoir ddraciner entierement pour le bien de la tran-

quillitö et culture du pays.

Quant aux affaires politiques, je m'(5tais flatte, vu le

rapport du comte de Romanzow et la fagon dont il s'y

etait pris avec le duc de Deux-Ponts, qu'il consentirait

a Tdchange, que cette affaire irait en avant et aurait lieu,

lorsqvi'a ma grande surprise j'ai vu son insolente, sötte

et maladroite declaration qui pourra bien avoir dte prd-

paree par le Roi de Prusse, mais })as moins egaleraent

conseillde par la France , et mise dans ce style par le

duc et scs ministres. J'avoue que je n'en reviens point et
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ne comprends point quelle issue presenteraent ces affaires

pourront avoir sans ceder en tout a la France et presque

a ses ordres, et cela serait le dernier des malheurs, ou

bien sans faire la guerre qui, vu les dispositions de tout

le monde et surtout de la France, et le peu d'activit^

que la Russie temoigne a vouloir vous aider activement

et tout de bon, serait egalement dangereuse. Je vois bien

que la Reine fait ce qu'elle peut, mais eile ne peut pas

beaucoup, et son credit meme sur le Roi ne fait pas

d'effet^ vu le peu de capacite, ferraete et volonte du Roi.

J'avoue, je me flattais que le troc, en vous procurant

toutes vos convenances, ferait encore l'effet d'empecher

la guerre. A present tout est change, et je suis seule-

ment curieux de savoir ce que la Russie dira sur la reponse

du duc de Deux-Ponts, car la France, pour mieux troraper,

se montrera toute favorable a l'echange, et par sa faus-

sete accoutumee fera semblant d'ignorer la reponse du

duc de Deux-Ponts. C'est un moment bien desagreable

poui' vous, et encore faut-il connaitre et sentir la mau-

vaise volonte et mechancete de la France, sans oser le lui

temoigner. Je souliaite que dans peu vous puissiez me

donner des nouvelles sur l'issue et tournure que prendra

cette affaire si importante, et quelles vues il y a pour

en sortir.

Ce 27 janvier 1785.

Tres-cher frere. Je vous ioins derechef ici les obiets t*'**'^ i^>' J an Leopold.

courants de la semaine et qui meritent de vous etre rap-

portes. Les choses en sont ä ce point, et je ne puis moi-
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meme encore imaginer ce qui en arrivera. Notre petit bal

lundi a assez bien reussi; on a danse jusqu'a trois heures

du matin. Pour Frangois, la cadence et la legerete n'est pas

son fait; il a pourtant saute avec sans faire de confusion.

Je ne puis vous dire autre chose pour le present. J'ai

engage un certain abbe Diesbach*), Boheme, que vous

aurez vu avec le petit Browne a Florence et qui vient

d'achever son education et ses voyages avec lui, comme

lecteur et röpetiteur des mathematiques aupres de Fran-

9ois. C'est un homme sür et qui a de theorie et de pra-

tique beaueoup de connaissances.

Adieu, mon eher ami; je vous erabrasse et vous prie

de me croire pour la vie, de meme que votre chere

epouse, votre ....

Le 31 janvier 1785.

Leopold m ' 1 r ' T
an Joseph. ires-cher irere. Je ne saurais assez vous remercier

de votre chere lettre du 20 de ce mois et de la bonte

avec laquelle vous voulez bien m'informer de l'ötat des

affaires. Je Tai regue en bon etat avec tous les papiers

qui y ^taient joints et que j'ose vous renvoyer, a la

reserve des points relatifs aux ddfauts de la Constitution

de la Hongrie, que j'ai gardes, n'ayant pas eu le temps

de les lire , la poste par occasion süre arrivant a Pise

hindi avant midi, et en partant le meme solr. J'ai donc

cru de pouvoir garder ces papiers comme les raoins inte-

*) Der Exjesuit Johann Diesbach, geboren zu Prag im J. 1729.

Er starb 1792.
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ressants, me reservant a vous les envoyer par occasion

sure d'aujourd'hui en huit. J'avoue que plus nous avan-

90ns dans les affaires avec la Hollande, et plus la con-

duite des Frangais se demasque, et leui' faussete. On

voit que tout leur rainistere a pour preraier principe de

vous contrecarrer, contredire et faire tous les desagremens

possibles, et cela par haine pour le pays et pour la per-

sonne. Tous les ministres francais aux Cours etrangeres

ont, a ce que l'on voit, cette instruction, et tächent de

faire tout le mal possible. Les incroyables propos de

M. de Choiseul*) a Constantinople en sont une preuve.

Les lettres que le Roi vous ecrit, ou pour mieux dire

M. de Vergennes et ses commis, sont marquees au coin

de la duplicite, faussete et persifflage meme, car je ne

puis qu'appeler ainsi la proposition que le Roi vous fait

de faire convenir le Roi de Prusse prealablement sur

l'affaire de l'echange de la Baviere, ou bien de le charger,

lui;, de la lui faire goüter. L'approbation qu'il vous donne

d'un air de superiorite et autorite de ce que vous n'avez

pas fait continuer la marche de vos troupes, enlin je

trouve cette lettre digne de Machiavel, et je vous de-

mande pardon, mais je suis toujours d'avis que la France,

qui ne vous veut que du mal, cberche par des promesses

et apparences de traites et negociations a vous engager

et endormir pour que vous ne continuiez pas vos dispo-

sitions de guerre, ni a faire marcher d'autres troupes aux

Pays-Bas jusqu'ä ce qu'elle aura mis en etat et engage

*) Graf Choiseul -Gout'tier, französischer Botschafter in Con-

stantinopel.
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les Hollandais a se mettre en meilleur ötat de defense,

qii'elle aura rassemble ses armees et se sera mise en bon

etat, et qu'a force de cabales eile sera süre d'avoir anim^

les Turcs ou le Roi de Prusse contre vous. Quand toutes

ces intrigues seront pretes, eile levera le niasque et voudra

avoir la gloire, a la face de tonte l'Europe, de prescrire

la loi et de vous forcer a im accommodement d^savan-

tageux avec les Hollandais aux conditions qu'elle voudra

vous prescrire elle-meme. Voila au moins, a mon avis,

certainement son intention, et je desire de tout mon coeur

que l'effet fasse voir queje nie serai trorape. Quant ä la

lettre du comte Mercy, autant que sa derniere et longue

depeche queje vous ai renvoyee la semaine passee, etait

interessante, autant sa lettre confidentielle et son senti-

ment sur l'etat de l'alliance est vrai et solide et fait voir

son vrai zele pour le Service.

Quant aux affaires de Naples
,
je suis entiereraent

de votre avis. II n'y a rien a faire; il y a trop de raau-

vais conseillers en Espagne et a Naples qui enveniraent

tout et qui expliquent tout mal, et trop peu de for-

met^ k Naples, trop de tracasseries personnelles et d'in-

trigues pour qu'on puisse debrouiller ce chaos, et seu-

lement bien conseiller, d'autant plus que Ton ex^cute tout

de suite et que l'on demandc souvent conseil apr^s.

Ce 3 fdvrier 1785.

osep
Tres-cher frere. J'ai reeu en tres-bon etat les deux

an Ijeopola. *

paquets par le courrier de IMilan, et vous suis trcs-oblige
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de tout ce que vous me mandez a cette occasion. Vous

aurez vu par les courriers qui l'ont suivi, comraent j'ai

rais cette aflfaire en ti*ain. Je vous joins ici les affaires

de la semaine, qui ne sont pas d'une bien grande irapor-

tance, de meme qu'une resolution donnee a la cliancel-

lerie d'Hongrie, qui refutait une partie des principes sur

lesquels ils appuyaient leui's raisonnemens. De meme j'ai

etabli , au lieu d' Obergespans , des commissaires, et que

de 54 individus qui ne faisaient rien, j'en determine 8

qui surveilleront a l'execution des ordres.

La neige s'en va. Dimanehe je donnerai un diner

ä Schönbrunn dans Torangerie, ce qui ne sera pas mal,

a ce que je crois.

Adieu; je vous embrasse ....

Ce 7 fevrier 1785.

Tres-cher frere. Je ne vous ecris auiourd'hui que •'"'^«i'^

^ ^ an Leopold.

pour vous annoncer la bonne rcQue de votre cliere lettre.

Hier j'ai donne un diner et une petite fete a Schönbrunn

a 56 personnes, et cela dans l'orangerie de Reich, qui a

tres-bien reussi. On y est alle en birutsch par un tres-

beau temps. II y a eu des fragments de tragedie, comedie

et opera de donnes qui out ete fort jolis. Aujourd'hui il

y a derechef bal pour mes jeunes gens, et voila le car-

naval termine.

Adieu; je vous embrasse, de meme que votre cliere

dpouse. Croyez-moi pour la vie votre ....
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Le 7 fevrier 1785.

anjTseph. Trcs-clier frere. Je viens de recevoir votre chere

lettre du 27 de janvier avec tous les papiers qui y etaient

jüints et que j'ose vous renvoyer en vous en faisant mille

remercimens. J'ose pareillement vous joindre vos points

sur la Hongrie, que je n'avais pas eu le temps de lire

la semaine passee. II est sür que les abus que vous y

raarquez, sont de la plus grande importance et consequence,

et que je ne saurais comprendre avec quelles bonnes

raisons ou peut soutenir qu'il vaut mieux laisser subsister

ces abus que d'y remedier. Je souhaite de tout mou coeur

que la Russie sur vos lettrcs deploie toute son amitie et

montre les dents comme il convient, surtout vis-a-vis de

la France, qui coutinue toujours a cliicauer et faire tout

le mal possiblc. Je souhaite ardemment que tout s'eclair-

cisse et s'arrange avant la bonne saison, afin que, leurre

et trompe par leurs belles promesses, vous ne risquiez

point de ne pas vous trouver tout pret ä resister efficace-

ment aux raauvais effets de leur mauvaise volonte connue.

Quant a Fran9ois, je suis persuad^ qu'il aura et^

embarrasse au bal. II n'est pas leger ni ddli^, et n'y a

Jamals 6t6 porte. Quant a l'abbe Diesbach, il me parait

de l'avoir vu avec le jeune Browne ici ; on le disait un

liomme d'esprit, et des que vous l'avez choisi^ je suis

plus que tranquille, sachant combien de peine vous voulez

bien vous donner pour etre informe et trouver des gens

comme il convient. lei, quoique tous les ministres russes

disent que la paix est süre, que la Russie a tout accom-

mode, (|u'('llc vous a fait obtenir l'Escaut et tout ce que
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vous avez voulu et qu'elle a humilie la France, je vois

que cela n'est pas encore aussi decide qu'ils Tavancent.

Puisse leur prophetie se verifier et puissiez-vous obtenir

enfin de la Russie dans cette occasion essentielle l'ac-

complissement de toutes les belies promesses qu'elle vous

a si souvent faites, et surtout a l'occasion des Services

essentiels que vous lui avez rendus pour la Crimee.

Ce 10 fevrier 1785.

Tres-cher frere. Je vous envoie ici mes affaires de
^^ Leopold

la semaine. J'attends la lettre du Roi de France tous les

jours. En attendant, l'histoire du troc de la Baviere est

^bruit^e par les Prussiens et on ne veut y point croire, tant

la chose est restee secrete.

Adieu, nion eher frere; fort occupe aujourd'liui, je

vous embrasse, de raemc que votre obere epouse. Croyez-

moi pour la vie votre ....

Ce 17 fevrier 1785.

- , T • T • 1 1 Joseph

Tres-cher frere. Je viens de recevoir deux de vos
^^ Lg^^p^ia

cheres lettres a la fois, et vous avez parfaitement raison

de la facon que vous envisagez les circonstances ac-

tuelles, qui certainement sont tres-desagreables, et Ton

voit mauvaise volonte et faiblesse; l'une de la part du

ministere et l'autre du Roi. Dans ces circonstances, il

faut etre assez patriotc pour se sacrifier soi-meme et finir
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par consequent le mieux et le plus promptement qu'ou

pourra cette affaire.

Je vous envoie ici uue partie de ce que les derniers

courriers ont apporte. Les rapports raeraes, soit de

Mercy ou des Pays-Bas, je ne puis vous les envoyer,

n'ayant point encore repondu, et j'attends a ce sujet le

travail du prince de Kaunitz, auquel j'ai communique

quelques reflexions qu'egalemeut je vous joins ici. Par

la premiere occasion süre, vous aurez le tout avec mes

reponses, qui sont döcisives. De Russie je n'ai rien encore

et je l'attends d'un jour a l'autre.

Voudriez-vous, mon eher frere, me dire sans com-

pliment si vous pourriez perraettre a votre modelateur

Sussini de se rendre pour quelque teraps a Vienne, aliu

d'y pouvoir modeler les statues qui doivent etre droites

et debout, puisque Brambilla craint que sans cela on ne

pourra pas les transporter sans risque de les casser.

Vous m'aviez fait la raeme objection, et pour completer

la collection auatomique, ce moyen parait le seul fai-

sable. Je vous prie donc, sans la moindre gene, de me

dire si vous pouvez lui accorder cette permission, sans

que cela derange vos ouvrages, et si vous voulez alors

le faire savoir a Vcigl; ce sera a lui a s'arranger pour

le voyage avec Sussini, ne voulant point, avant qu'il ait

votre agrement, qu'on lui en parle.

Adieu, mon eher frere; je vous embrasse, de meme

que votre chere epouse. Croyez-moi pour la vie votre ....
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Ce 18 fevrier 1785.

Tres-cher frere. Je crois de mon devoir de vous 7^°
,an Joseph.

donner part qu'il y a eu ces jours passes im professeur

de Dresde ici, nomme Becker*), qui, sous pretexte de cu-

riosite, s'y est arrete quelques jours, et apres nous avoir

vus plusieurs fois et nos enfans, sans m'avoir jamais parle

de rien que de choses indifferentes, il a confie a mon

raedecin et a d'autres personnes, en prenant d'eux des

informatioDS sur nies enfans et surtout sur ma fille The-

rese, qui parait lui avoir plu, qu'il avait une comraission

de l'Electeur de la voir et d'en faire son rapport, puisque

la Cour de Saxe etait intentionnee de remarier le prince

Antoine, puisque la santd de l'Electeur et de l'Electrice

ne promettait guere qu'ils auraient plus d'enfans et qu'il

etait persuad^ que, sur son rapport, on ferait quelque pro-

position pour sonder nos intentions. J'ai repondu a qui

m'en a parle qu'il lui dise que, si on voulait savoir nos

intentions, il fallait commencer par s'adresser a vous, de

qui nous ddpendrions entierement en tout. J'ai cru de

mon devoir de vous en prevenir pour savoir vos ordres

et intentions en cas qu'on m'en parle, et pour nous y

conformer, vous priant daus le cas qu'on vous en fasse

quelque proposition, en cas que vous trouviez le parti

ou bon ou bien seulement passable, de vouloir bien y

contribuer pour le faire reussir, car vous voyez bien

*) Der bekannte Schriftsteller Wilhelm Gottlieb Becker, g^eboren

1753. Er starb zvi Dresden im Jahre 1813.

V. Arneth. Joseph u. Leopold. 18
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que, surtout pour la Therese et pour son äge*), il sera

difficile de pouvoir esperer de trouver un parti conve-

nable ailleurs.

Ce 23 fevrier 1785.

au Leopold. Tres-chci' frere. Ce courrier va priucipalement pour

relever l'autre a Naples; c'est un garde polonais, le pre-

mier qui fait la course. Je vous joins ici les objets du

moment; vous y verrez tout ce qui a rapport a l'affaire

avec la Hollande et mes reponses. De Russie je n'ai

rien encore, sinon que je sais que rimperatrice a trouve

la reponse du duc de Deux-Ponts tres-cavaliere et en a

ete fort choquee.

Je vous envoie aussi une note du prince de Kaunitz

avec des rapports de Metzburg**) de Dresde. II faut

que vous m'instruisiez de ce que vous pensez a ce sujet.

L'etablissement parait mince et bien eloignee et incertaine

la succession, mais c'est un grand bien aussi d'etablir

une iillo, et pour une archiduchesse un grand bonheur

de trouver un mari; voila tout ce que je puis vous en

dire. Vous me manderez, conjointement avec votre chere

^pouse, ce que vous en penserez. Adieu ....

*) Die Erzherzogin war im Jänner 1767 geboren, also damals

achtzehn Jahre alt.

**) Franz Leopold Froiherr von Metzbnrg, kaiserlicher Ge-

schäftsträger in Dresden.
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Ce 10 mars 1785.

Tres-cher frere. Les neiges ont empeche les postes
^^ Leopold

d'arriver; j'ai re9u deux de vos oberes lettres a la fois,

et de meme vous n'avez pas re^u. mon paquet par le

courrier de Milan. J'imagine qu'ils auront eu l'esprit de

faire attendre le paquet ä Mantoue, venu par l'occasion

süre, jusqu'a la semaine prochaine, et qu'ils ne l'auront

point confie a la poste, mais pour en etre plus sür, je

fais donner par cette oecasion les ordres en consequence.

Je vous joins ici les objets de la semaine. La relation

allemande de Cobenzl se reduit a peu pres au contenu

de Celle en fran9ais. La declaration russe en Hollande

est bien faible , et apres tout ce qu'ils disent , on aurait

du s'attendre a mieux. Avec les Hongrois, j'ai enfin fini

l'histoire des commissaires, et hier ils ont tous prete ser-

raent pour partir dans quelques jours.

La visite qui vous est annoncee du Roi et de la

Reine de Naples est bien singuliere; je suis surtout etonne

que notre soeur soit de la partie. Aller et revenir par

mer, abandonner ses enfans, tout cela me parait incroyable.

Le jeu du pont*) sera bien celebre; mais qu'en ferez-

vous ensuite, car pour la chasse vous ne lui en donnerez

point, ni de manoeuvres militaires. Si TAmelie**) m'ecrit,

je lui deconseillerai tres-fort de s'y rendre dans le meme

temps, eile generali tout le monde.

*) In Pisa.

**) Die Herzogin von Parma, welche dem Feste in Pisa gleicl

falls beizuwohnen beabsichtigte.

18*
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Adieu, mon eher ami; je vous embrasse de tout mon

coeur; j'ai im gros rhiime qui me fait rester chez moi.

Croyez-moi pour la vie votre ....

Ce 20 mars 1785.

Leopold
Tres-cher frere. C'est par le retour du garde hon-

an Joseph. J^ «^

grois Barezay que j'ai eu l'honneur de vous ecrire et de

vous renvoyer les differens papiers que vous m'aviez

envoyes par la poste süre et par le garde polonais; je

vous en rends mille graces. Quant aux affaires avec la

Hollande, quoiqu'il nie paraisse que vous vous soyez

reellement fait un grand effort pour proposer des condi-

tions d'accommodement non seulement moderees, mais au

delä de tout ce que les Hollandais meme oseraient exiger

ou pretendre, je suis toujours persuade5 que, la negocia-

tion se faisant ä Paris et par la mediation de la France,

vous obtiendrez encore moins, s'il est possible. Je suis

persuade qu'on tachera autant que possible de ne pas

vous faire faire des excuses pour les impertinences reite-

rdes que les Hollandais vous ont faites, et pour toutes

Celles qu'ils se perraettent dans leurs gazettes, qui sont

insupportables et sans exemple. Je suis persuade que

vous n'aurez pas Mastricht, et qu'a present que l'dchange

de la Baviere n'a pas reussi, qui etait Tarticlc le plus

decisif, et que l'affaire, etant ebruit^e probablement, ne

pourra jamais plus se renouer, et quo par consöquent les

Pays-Bas vous restent, j'ose croire malgre le sentiment

du gouvornenient des Pays-J^as, qui, a ce qu'il nie parait,
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ne pense qu'a la convenance des limites et aux affaires

de convenance pom* cette partie, que i'acquisition et pos-

session stable de Mastricht vous est indispensablement

necessaire pour tous les cas possibles et avoir un point

d'appui pour vos armees, une forteresse et place d'armes

respectable qui sert de clef aux Pays-Bas de ce cote,

qui est necessaire, surtout lorsqu'ou a a cote de soi des

amis, parens et soi-disant allies qui, plus faux, sont plus

a craindre que les vrais ennemis, vis-a-vis desquels au

moins on n'est pas obli^'e de üjarder des meuagemens,

tandis que vis-ä-vis des faux allies on doit souvent dis-

sirauler et faire semblant de croire a leur bonne volonte,

lorsqu'on a en main des preuves du contraire. Lc pays

d'Outre-Meuse et les forts des Hollandais sur l'Elscaut ne

sont que de convenance, et ces derniers, en cas de guerre,

on les prend quand on veut, et le voisinage des Hol-

landais, quand ils seront seuls, ou meme quand d'autres

les voudront faire agir par eux-memes, ne sera jamais

a craindre.

Je suis curieux de voir corament la Russie se con-

duira dans toute cette affaire , et comment l'Imperatrice

aura trouve la reponse cavaliere et insolente du duc de

Deux-Ponts au comte Romanzow. Je vous prie a son

temps de vouloir bien m'en instruire. Ici on assure que la

Russie rassemble des troupes et arme une flotte consi-

derable sans qu'on sache sa destination; mais conimc ce

ne sont que les emissaires russes qui le repandent et que

vous ne m'en avez rien ecrit, je n'en crois rien.

J'avoue que je suis bien scandalise que les affaires

des confins avec les Tiircs u'avancent point, et que ce soit
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encore la France et les etonnants propos de M. Choiseul

a Constantinople qui gätent tout. Quant aux lettres par-

ticulieres et soi-disant amicales que le comte de Vergennes

vous fait ecrire et signer par le Roi, j'avoue qu'elles me

passent. Je ne comprends point comiuent on ose voiis

ecrire sur ce ton qui est quelquefois grossier, d'autres fois

dur, quelquefois d'un ton d'autorite, comme pour vous

corriger, et d'autres fois d'un ton de persiflage. Ce n'est pas

certainement de cette fagon qu'on traite les affaires ni

qu'on s'ecrit entre parens et amis, et il faut etre une

aussi pauvre espece que le Roi de France pour l'ecrire

et ne pas comprendre l'inconsequence ou l'impertinence

(pardonnez-moi le terme) de ses procedes envers vous.

J'avoue que ces lettres ont emu ma bile, et j'ai admire

le sang-froid et la patience avec laquelle vous avez pu y

repondre, sans vous servir du merae ton, d'autant plus qu'il

y avait d'assez jolies et fortes verites a leur dire, et que

meme entre particuliers on ne s'ecrit pas corame cela; ce

qu'il dit surtout dans sa lettre sur l'affaire de la Baviere est

a vomir. J'ose (pardonnez-moi) ajouter ici que Mastriclit

vous est d'autant plus n^cessaire que la France, qui ne

veut pas l'echange de la Baviere et qui desire que les

Pays-Bas vous restent uniquement pour vous tenir tou-

jours en crainte et pour troubler toujours toutes vos

Operations politiques autre part, en vous menaQant ou vous

tombant sar le corps aux Pays-Bas, qu'elle convoite depuis

un siecle et qu'elle croit deja sürement devoir acquerir

Uli jour ou l'autre, fera tout son possible pour que vous

n'ayez pas JVIastricht, en vous faisant offrir toutes les

autres convenancos et avantages possibles du cot^ des
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Hollandais pour avoir toujours les Pays-Bas ouverts a

leurs irruptions.

Quant a ce que vous voulez bien me marquer sur

le projet d'etablissement pour ma tille ainee en Saxe, je

vous en rends mille gräces, et uous ne saurions, ma femrae

et moi, assez vous remercier de ces bontes et soins de

votre part pour l'etablisseraent de nos enfans. Vous vou-

drez bien vous souvenir qu'en ayant parle enseinble, vous

etes convenu que, vu Tage de ma Therese, il etait diffi-

cile qu'elle puisse esperer d'autre partie que la Saxe ou

Turin. Ce dernier me parait fort eloigne, et quoique la

Reine ait beaucoup de bonte pour ma femme et qu'elle

lui ecrive, jamais eile ne lui a fait semblant d'avoir cette

idee, ni ne nous a fait faire des propositions d'aucune

facon. Ce n'etait qu'un bruit populaire dont vous aurez

entendu parier a son temps, qui repandait cette nouvelle.

De Saxe le comte Marcolini, k ce qu'on dit, voyageait

en Italic pour y choisir une princesse pour le prince

Antoine. II vint aussi ä Florence. Le jour qu'il arriva,

j'allais a la campagne et ne pus pas le voir. Le lendemain

il re9ut une estafette avec la nouvelle de la maladie de

l'Electeur, qui Fobligea a partir tout de suite sans nous

voir ni nos enfans; depuis je n'en ai plus entendu parier.

Depuis cet hiver, un professeur de Dresde, nomme Becker,

fort joli liomme, est venu malade a Pise y passer un

mois, a täche de voir ma tille et s'est beaucoup informe

d'elle, meme chez son medecin , et a assure qu'il avait

ordre de la Cour de la voir et d'en envoyer tous los

details et description, et de sonder si, au cas qu'on veuille

faire quelquc proposition, on risquerait d'avoir un refus,



— 280 —

a quoi la Cour de Dresde ne voudrait pas s'exposer.

Ceci combine avec ce que Metzburg ^crit dans sa de-

pSche. A cela je lui tis repondre qu'on ne devait pas

s'adresser a nous, mais ä vous directement, duquel nous

nous faisons un devoir et un plaisir de depeudre en tout

et surtout dans ce qui regarde l'etablissement de nos

enfans. Le professeur est parti, et je n'en ai plus entendu

parier depuis; voila tout ce que je sais de cette affaire.

Par les papiers que vous m'avez envoyes, je vois qu'a

present on voudrait marier le troisieme frere, qui est le

prince Maximilien*), et plus le second; cela changerait

la these. Pour l'Electeur, tout le monde assure qu'il n'aura

plus d'enfans; mais le prince Antoine, qui est jeune,

pourrait bien se remarier, et alors les conditions du prince

Maximilien seraient bien chang^es. Enfin toute cette

affaire, nous la remettons entierement entre vos mains.

Nous d^sirerions bien trouver un mari a la Therese, et

l'etablissement en Saxe, quant a la famille et au pays,

nous paraitrait tres-convenable; reste a voir les conditions.

Sur celles-lk nous nous en remettons entierement a vous,

vous priant, apres toutes les inforraations prises, si vous

trouvez seulement convenable, süffisant et decent l'eta-

blissement (car certainement nous ne desirons que d'eta-

blir nos filles, et n'avons pas Vid6e de dcsirer rien de

grand et de magnifique), de vouloir bien y contribuer de

votre part pour le faire reussir, vous assurant d'avance

que, si vous le trouvez convenable pour l'int^ret et que

*) Herzog Maximilian, geboren 1759, Vater dea gegenwärtigen

KöniiTS von Saclisen.
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vos notions sur le caractere et sahte du prince seront

bonnes, de notre cote il n'y aura pas de difficulte d'au-

cune fagon, et que, voyant etablie pai" vos bontes la

Therese convenablement, vous nous ferez une grande

gräce, vous suppliant de vouloir bieu me communiquer

les notices ulterieures que vous pourriez avoir sur cette

affaire, et s'il y a quelque apparence de la traiter ou de

la reussite.

Oserais-je aussi vous prier ä son temps de me faire

savoir comraent vos nouveaux arrangemens en Hongrie

vont en avant, et s'il s'y introduisent avec facilite ou non?

Ce 7 avril 1785.

Tres-cher frere. Je vous ioins ici les nouvelles du Joseph
•^ au Leopold

moment. Vous y verrez a quel point Metzburg est par-

venu, et je ferai continuer de meme a voir si nous pou-

vons parvenir a arranger quelque chose avec la Cour de

Saxe pour la Therese, mais je n'en repondrais pas. Je

ferai de meme pour les etablissemens ecclesiastiques de

vos fils; il faudra seuleraent un peu plus de temps pour

les tirer au clair. J'ai re9u votre chere lettre avec les

papiers qui y etaient joints. Rien encore de France ni de

Hollande; le temps continue toujours a etre affreux, des

gelees continuelles et souvent de la neige; cela fait beau-

coup craindre une mauvaise annee.

Le Corps franc des Croates a passö aujourd'hui ici;

il est de trois mille hommes et assez beau; il y en a

parmi cinq cents liussards. Adieu ....
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Hier la Cottulini (?) a debute ici et eile a eu un

succes complet.

Ce 14 avril 1785.

an Leopold.
Trcs-clier frere. J'ai recu vos cheres lettres et les

papiers qui y etaient joints. Je ne puis pour aujourd'hui

que vous envoyer les pieces ci-jointes. J'attends d'un mo-

ment a Tautre des nouvelles de France et un courrier

qui eclaircira les concessions hollandaises. J'avais pense

corame vous au sujet de Mastricht, niais le gouverne-

ment des Pays-Bas m'en a fait revenir par des raisons

convaincantes

:

1" II n'y a qu'a regarder la carte; l'on voit que

cette ville est entierement detachee des Pays-Bas, qu'elle

ne couvre rien, et que la France peut occuper toute la

Flandre, le Brabant et le Hainaut, si meme Mastricht

füt a nous et qu'un corps d'armee y füt place; Fhistoire

des guerres l'a prouve.

2" Outrc les difficultes de l'obtenir, nous n'aurions

pu la deraander que dans l'etat dans lequel eile ^tait

lors de son armement, et par cons^quent les Hollandais

voulaient en faire sauter tous les ouvrages; par conse-

quent eile cessait d'etre place forte.

,3" Le seul bien qu'on peut tirer des Pays-Bas, c'est

de l'argent et du credit; il ffiut donc viser principalement

au bien-etre des provinces qui les procurent, savoir la

France et le Brabant. Par la navigaiion libre interne de

l'Escaut on gagne, de meine (^ue les arrangcmens de
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limites sont d'un avantage plus reel que la possession

eloignee de Mastricht.

4'^' L'argent ne peut servir qu'ä payer les frais et a

faire des canaux propres a attirer les transits du cote

d'Ostende qui viennent d'Allemagne. Outre toules ces

consid^rations, il y avait ä parier que l'on ne l'aurait

point obtenu sans coup ferir. La declaration de la France,

la mauvaise volonte connue du Roi de Prusse, les pre-

paratifs continuels des Turcs, ceux du Roi de Sardaigne,

la lenteur de la Russie et la faiblesse de l'Angleterre,

tout cela bien a contre-coeur m'oblige d'user de beau-

coup de precaution, de ne pas me degarnir de plus de

troupes au centre pour en imposer de tous les cötes et

de tächer, le troc une fois manque, qui etait l'essentiel,

d'en sortir le moins mal qu'on pourra. Adieu ....

Ce 5 mai 1785.

Tres-cher frere. Je vous envoie ici les obiets du
"'^^'p^

J an Leopold.

raoraent. Vous verrez en quoi en sont nos negociations

et ce que j'ai ecrit au prince de Kaunitz. C'est la mis-

sion des deputes qui doit etre tiree au clair et l'objet

d'argent determine. Pour cela faire, il faut des mesures

fermes et inebranlables, telles que je compte les prendre,

l'ardeur fran9aise s'etant bien ralentie, comme vous verrez,

pour guerroyer.

J'ai re9u deux de vos cheres lettres a la fois et je

vous rends mille gräces de tout ce qu'elles contien-

nent d'interessant. II est singulier que la France envoie
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tant do mondc eii Corse dans un momcnt oü, si eile

aurait a faire la giierrc au Rhin et en Flandre, a peine

les troupes qu'elle a sur pied suftiraient; raais je crois

qu'il y aura plus de bruit quo de realite.

Les mouvemens des Kusses dans vos parages me

sout entierement inconnus, et je ne puls imaginer ce qui

peut actuelleraent les faire naitre.

Je vous vois, mon eher frere, actuellement dans la

vie bruyante avec tous vos hotes. Oserais-je vous prier

de leur remettre ces lettres, et corame il m'a semble par

quelques phrases des lettres de la Reine qu'elle desirerait

de venir meme jusqu'a Vienne, de me marquer s'il en

est quelque chose, s'ils attendent de ma pai't d'etre invit^s,

ou s'ils u'y pensent pas pour cette fois-ci, pour me regier

en consequence.

Adieu; fort occupe de mes expeditious, je ne puis

que vous embrasser et vous prier de me croire, de memo

que votre cliere epouse, pour la vie votre ....

Ce 19 mai 1785.

Joseph Trcs-cher frere. Pour auiourd'liui ie ne puis que
an Leoiiüld. -^ j i i

vous envoyer les pieces ci-jointes. Vous y verrez les

derniers rapports, mais qui ne contienncnt rien de con-

cluant encore. Le temps est beau, et je passe la journee

a l'Augarten. Aujourd'hui Franyois avee la prineesse y

dinent. J'ai assiste hier ii un examcn de g^omdtrie qui

a ete fort bien ehez la prineesse, et il est etoiniant com-
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ment les choses les plus abstraites lui pai'aissent les

plus faciles, pendant que les plus simples lui echappent.

Adieu, mon eher frere; vous etes bien trop affaire

pour que je vous ennuie plus longtemps. Je vous em-

brasse, de meme que votre chere epouse, de tout mon

coeur; croyez-moi pour la vie votre ....

Ce 23 mai 1785.

Ti'es-cher frere. Ce courrier ne vous remettra que le
^^ j^^nu

peu d'objets ci-joints, en affaires n'ayant rieu pour le mo-

ment a vous envoyer de nouveau. Je vous prie de faire

suivre ce garde le Roi de Naples jusqu'a Mantoue, ou

meme de l'expedier en avant pour annoncer ä Ferdinand

les vraies journees qu'ils comptent faire; enfin il est a

vos ordres.

Je viens de faire, je crois, un coup d'Etat pour

Frangois. C'est que je viens de conferer le regiment va-

cant de Kaunitz, puisqu'il l'a troque, au prince Ferdinand

de Württemberg, qui est a notre service
;
par la il se trouve

place aux Fays-Bas et peut y rester toute sa vie, un beau-

frere comme lui et de son exigence, hauteur et humeur

etant un voisin tres-desagreable, qu'il faut tächer de tenir

eloigne le plus que Ton peut, et s'il se trouve dans le voi-

sinage, on nc peut l'empecher de venir souvent a Vienne.

Adieu, mon eher ami; j'imagine la vie que vous faites

avec tous vos hotes, et j'en partage les peines.

Adieu; croyez-moi pour la vie votre ....
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Mantoue, le 2 juin 1785.

Joseph
Tres-cher frere. Rearardez, ie vous prie , le lieu et

an Leopold. *=" ' ^ r ?

la date d'oü je vous ecris, et vous saurez mon secret.

Ayant vu que mes circonstances me permettaient une

petite absence, j'ai cede au desir de venir ici voir le

Roi et la Reine. Je suis parti le 28 au matin, et dans

cinq jours, en ne courant qu'une nuit, malgre les orages

et les inondations reellement terribles dans le Tyrol de

l'Adige, je suis arrive ici hier en bonne sante. Demain

le Roi arrive; je ne puis done rien vous dire de ce que

je ferai, mais on dit qu'ils ont allonge leur voyage et

qu'ils ne viendront a Milan que vers la fin du mois. Cela

n'est pas mon compte. Au premier jour vous saurez tout

ce que je ferai. En attendant, plus pres de vous comme

plus loin, je suis toujours, en vous embrassant tendre-

ment, de meme que votre chere epouse, le plus tendre

de vos amis et pour la vie votre ....

Mantoue, le 6 juin 1785.

Joseph
Tres-cher frere. Touciie sensiblement de votre chere

an Leopold.

amitie, je vous renvoie tout de suite votre courrier avec

mes desirs, que je soumets neanmoins parfaitement aux

votres. Voici le cas. Je depends absolument des nouvelles

que j'attends d'un moment a l'autre de Vienne. Vous

ne pourriez guere arriver ici avant mcrcredi matin; le

Roi part jeudi pour Parmc; je ne puis pousser jusqu'en

Toscane, mais je compte de m'arrctcr ((uclques jours dans
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ces provinces. Si vous vouliez me donner huit jours et

venir jeudi ou vendredi a Mantoue, nous pourrions en-

semble aller a Crdmone, Lodi, Pavie et ensuite ä Milan

pour deux ou trois jours. De la vous repartiriez quand

vous voudriez pour chez vous. Ce voyage serait char-

mant; en voiture nous serions seuls ; en voyant les objets

publics de cette province, nous en raisonnerions ; vous

l'apprendriez un peu a connaitre , et vous, corame mon

lieritier, mon ami, seriez vu, tout d'excellentes choses,

point de seeature pour vous ; enfin arrangez cela comme

il vous plaira; sans vous gener acceptez ou refusez cette

partie; je sais que vous avez a faire et aussi a vous

reposer*). Je vous embrasse de tout mon coeur.

Vienne, le 4 juillet 1785.

poia.
Tres-cher frere. Je profite de la premiere poste pour J'^^'i'''

vous donner part de mon heureuse arrivee ici. Hier j'y

fus a diner, et ayant couru la premiere nuit de Padoue,

je suis arrive de Villach le lendemain de mon depart a

deux heures de l'apres-dinee. Ma sante est encore un peu

d^rangee, et j'ai commence un decoctum; c'est l'estomac

et la poitrine qui sont encore deranges, toussant sec et

ayant la voix plus faible et creuse. Je compte que bientot

cela sera mieux avoc du menagement.

*) Grossherzog Leopold traf selion am 8. Juni bei dem Kaiser

in Mantua ein. Am 11. verliessen sie Mantua, besuchten Cremona,

Pavia, den Lago Maggiore und den Comersee; am 18. kamen sie

nach Mailand.
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Adieu, mon eher frere; je vous embrasse de tout

raon coeur; presentez mes complimens a votre chere

epouse, et croyez-moi pour la vie ....

Ce 7 juillet 1785.

an Leipoid.
Tres-chcr frere. La premiere occasion süre me fournit

le moyen de vous envoyer toutes les pieces ci-jointes.

Celle qui exige votre decision, c'est la nomination d'un

ministre de votre part en Russie, que rimperatrice s'est

chaussee dans la tete, et si vous voulez y condescendre,

je ne vois que de nommer notre vieux Seddler*), et pour

ce cas vous devriez m'envoyer plein pouvoir, lettre de

creance, etc. Quant a ses gages, je m'en chargerai, et il

ne faudra qu'ajouter quelque chose a ce qu'il a deja.

Les deputes hollandais voyagent toujours, raais n'ar-

rivent point eucore. Ma saute n'est point encore raffermie;

je suis aux remcdes, je ne sors point; cette durete au

Cüte s'est etendue jusqu'a la lianche; je tousse encore,

la poitrine est dessech^e et l'estomac point remis. II m'ont

condamnc a des bains tous les matins avec des Sachets

d'herbes.

Adieu, mon eher ami; je vous embrasse, un peu en-

nuyc de ma Situation. Presentez mes complimens a votre

chere epouse et croyez-moi pour la vie votre ....

*) Freiherr von Seddeler, kais. Legationsrath in St. Petersburg.
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Ce 11 juillet 1785.

Tres-cher frere. C'est pour vous donner des nou- T"^',

,

l an Leopold.

velles de ma sante que je vous ecris aujourd'hui, n'ayant

rien de nouveau a vous raander. La toux seche a tini,

mais eette obstruction reste toujours, et eile m'empeche

meme de marcher; aussi, depuis le moment de inon

arrivee, voilä plus de huit jours que je ne suis pas sorti

de ma chambre. Des bains, journellement des cataplasmes,

j'emploie tout pour m'en defaire, mais cela va bien len-

teraent, ce qui est fort ennuyant, surtout pour moi qui

suis aecoutume a l'air, a l'exercice et a une vie active.

La Reine de Naples m'a ecrit une grande lettre
,
je

lui repondrai jeudi par l'occasion süre. Ce sont derechef

des sp^culations a perte de vue, de mariage pour sa fille

en Piemont, dont eile veut vous parier, croyant que noiis

y negocions pour une de vos fiUes. Adieu.

Ce 14 juillet 1785.

Tres-cher frere. Voici les obiets du niomeut que ie J>jseiiii

•' ^ •' an Leopol

vous envoie; ils ne sont pas bien iraportants. J'ai re9u

votre chere lettre et vous en rends bien des gräces, mon

eher ami. Nos coeurs sont faits Tun pour l'autre, et jamais

je ne serai plus content que quand nous pourrons etre

ensemble; aussi ces jours m'ont paru un instant. Ma santd

n'est pas encore remise; la durete continue, et comme

eile s'etend vers la hauche, cela m'empeche de marcher

et je boite; aussi, depuis le raoinent de mon arrivei;, je

V. Arn etil. Joseph u. Leopold. l'.)
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ne suis pas sorti. Je me suis baigne tous les raatius, j'ap-

plique des Sachets d'herbe, je nie graisse, enfin j'avale

aussi des drogues, et cela m'ennuie beaucoup, d'autant

plus que je dors tres-mal; neanmoins mes affaires je suis

en etat de les faire.

Je vous joins ici copie de la lettre de la Reine de

Naples et de ma reponse. Je crois que c'est tout ce qu'on

peut lui dire, mais je vous prie de ne pas lui dire que

je vous en ai inforrae. Je vous joins egalement cette

lettre originale pour la Reine, croyant qu'elle sera actuel-

lement, ä l'arrivee de cette poste, en Toscane.

Adieu; pr^sentez mes complimeus a votre chere

epouse et croyez-moi pour la vie votre ....

Ce 18 juillet 1785.

an Leopold. Trcs-chcr frerc. Voila une bien raauvaise nouvelle

quo vous me donnez de la colique presque inflammatoire

que vous avez eue. Heureusement que, pour cette fois-ci,

cela se soit pass^ si bien, mais je vous conjure, eher

frere, de consulter bien vos raedecins et de vous sou-

mettre cnsuite a une eure et ä un rdgime qui, en levant

la cause de ces coliques, vous en debarrassent entiere-

ment, car certainement, outre les douleurs et l'incommo-

dite, elles ne sont point indifferentes, et faites-moi, je

vous pri(!, Tamitie de me raarquer ce qu'ils auront ddcide

et ce que vous f'erez pour cela; des bains et des resol-

vans scront sürement les remedes les plus efficaces. Pour

moi je mc porte mieux, mais pas cncorc bien; je sors,
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ma tumeur a ete oiiverte, ce qui en accelerera, j'espere,

la guerison.

Adieu, je vous embrasse de tout mon coeur. L'ar-

>

rivee du Roi et de la Reine cliez vous souffrira eücore

quelque delai, car on me marque qu'ils resteront jusqu'au

21 de ce mois a Milan, et puis vient seulement Genes.

Croyez-moi pour la vie votre ....

Ce 21 juillet 1785.

Tres-cher frere. Je ne suis aucunement content des T'^'^',!

nouvelles de votre sante, et cette faiblesse, cettc attaque

de nerfs m'inquietent vrairaent; je vous prie instarament

d'y penser serieusement. Pour moi l'appetit et le sommeil

etant revenus, la tumeur comraenyant a se dissiper, je

me porte mieux et je sors meme deja.

Les d^put^s hollandais sont enfin arrives et ont ete

attrapes pour premier debut a vouloir faire une contre-

bande d'etoffes de femmes. Je vous joins ici les nouvelles

courantes; des que leur audience sera passee, je ferai

recommencer les ndgociations a Paris.

Je vous prie, rendez mille gräces a votre cliere

epouse de la bonte qu'elle a eue de m'ecrire; c'est vrai-

ment m'obliger bien sensiblement que de m'informer de

tout ce qui vous regarde. Croyez-moi, mon eher ami,

nous aurons tous les deux besoin de prendre l'annee pro-

chaine les eaux de Spaa. Nous nous donuerons rendcz-

vous a Innsbruck; de la, passant par la Souabe, Stras-

bourg, Metz, nous irons a Luxembourg et de la a Spau.
19^
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D'excellents chemins, point de princes ni de seeatura

dans toute la route. Apres notre eure, nous ferions une

tourn^e aux Pays-Bas et a Paris, si vous vouliez, pour

huit jours. Maximilian, la Marin seraient vus et nous

jugerions de leurs etablissemens, et nous reviendrions, si

vous le vouliez, de la raeme facon. Quel charmant projet!

Je ne taris pas en idees quand il y a moyen de nie

troiiver avec vous; mais plaisanterie a part, je crois que

les caux de Spaa vous feraient grand bien.

Adieu, mon eher ami ; donnez-moi bientot de bonnes

nouvelles et croyez-moi pour la vie ....

Ce 25 juiUet 1785.

1 Leopold
Tres-clier frere. Je ne suis pas du tout content encore

des nouvelles de votre sante. Ces insomnies, je les con-

nais, elles sont horribles; je crois que la saignee neces-

saire pour la colique et la fievre est la cause de l'irri-

tation de vos nerfs, auxquels il faut du menagement. Ma

sant^ est entierement remise; je vais partout et hier j'ai

eu l'audience fameuse des deux ddputes hoUandais*), ce

qui me fait expedier aujourd'hui trois courriers. Les bains

de Pise, je les crois bien faibles, et je souhaite qu'ils

vous fassent tout le bien que je desire; mais interieure-

ment il faudra que vous preniez quelque chose.

Adieu; je vous. embrasse. Marchesini est arrive et

veut donner l'opdra de Sarti, Giulio Sabino, croyant sc

pouvoir mieux produire qu'a un concert.

*) (iraf Wassfiiiacr uiiil lianm Lcydon.



293

Tres-cher frere. J'ai bieu des gräces k vous rendro '""^'^'

Ce 28 jiiillet 1785.

an Leopold.

pour votre chcre lettre et les papiers que vous m'avez

reuvoyes. Je vais faire cuuclier a la ehancellerie d'Etat

toutes les expeditions necessaires pour Seddler, et je

vous les enverrai, puisque vous avez voulu approuver

cette idee. Je vous joins ici les expeditions qui viennent

de partir, de meme que vous verrez ce qui s'est passe

avec les Hollandais; il faudra voir la lin. Ma sante est

entierement remise et je sors et vais partout. Je vou-

drais que vous me marquiez la meme chose bientot de

la vötre; je ne puis souörir ces insomuies, et cette irri-

tabilite des uerfs est bieu ddsagreablc. AUons a Spaa,

croyez-moi. Je suis charme que vos eufans soient retablis.

Je suis a cette lieure apres les Hougrois, et ils me

donnent a faire, car c'est un chaos que leurs lois et

Constitution.

Adieu
;
je vous embrasse ....

Ce 3 aoüt 1785.

Tres-cher frere. J'envoie ce garde pour me rcmettre
^j^ Leopold.

en regle et le faire stationnaire ä Naples. J'ai antidate

sou depart pour vous envoyer les expeditions que vous

m'aviez demandees au sujet de Seddler, que vous voulez

bien accrediter en Russie. C'est une siiiguliere manie;

mais quand on a affaire avec des femmes, il faut etre

complaisant.
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Je vous jüins ici le peu de nouvelles du moment;

sur les courriers partis en dernier lieu, il n'y a point de

reponse encore. Nous venons d'avoir ici un grand mal-

heur; des orages continuels dans la joiirn^e du 29 et des

Wolkenhruch arrivds dans les raontagnes au-dessus de

Purkerstorf ont cause par la Vienne et l'Alserbach de

telles inondations et ravages qu'on ne peut encore estimer

et qui sont incroyables, quand on ne les a pas vus. Plu-

sieurs personnes, peut-etre plus de cent, du betail, des

chevaux ont peri; une quantite de maisons, tous les

ponts^ des morceaux entiers de la chaussee ont dt^ em-

pörtes. En dix minutes, la Vienne est accrue de trente

pieds, en faisant des vagues de six pieds de baut. J'ai

ete partout, et il n'y avait rien a faire que de faire vite

charger des bateaux sur des chariots et les mener dans

los faubourgs submerges pour sauver les gens assis sur

les toits. Le Danube lieureusement a et^ modert et n'a

deborde qu'au-dessous de la Vienne dans le Prater. Dans

trois heures, les eaux etaient tombees et ecoulöes, mais

personne n'a pu passer en voiture ces ponts de pierre.

C'etait vmc mer que l'emplacenient du Tandelmarkt,

Heumarkt, Ochsenstand. A Schönbi*unn, l'eau passait par

dessus le pont, et tous Ic rez-dc-chaussde, tous los cor-

ridors, l'dglisc, les offices, ecuries ont eu six pieds d'eau.

Les jardins de Reich ont etö mal accommod^s, des oran-

gers on ne voyait que les tetes; dans toutes les serres,

les ananas, etc., tout est perdu par l'eau et un pied de

vase et de gravier que cela a ddpose. Le marechal

Lacy a Dornbach et London a Hadersdorf ont beau-

coup souffert. (
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Je suis bicn enchaute de savoir votre sante retablie.

Je crois que le Roi et la Reine de Naples, poiir Icsquels

j'ose vous joindre ici des lettres, ont grand desir, sur-

tout la Reine, de retourner chez eux. La proposition de

TAmelie est vraiment indiscrete et vous avez tres-bien

fait de le lui faire sentir.

Eu vous priant de remettre cette lettre a votre chere

epouse, je vous erabrasse de tout mon coeur.

Ma sant^ est entierement remise, et ä cette inonda-

tion je Tai mise ä l'epreuve, car j'ai 6t6 mouille jus-

qu'aux OS et a pied dans l'eau. Heureusement que cette

crue d'eau est venue dans l'apres-dinee vers quatre lieures.

Si eile etait venue la nuit, plusieurs milliers de personnes

auraient peri.

Ce 18 aoüt 1785.

Tres-cher frere. Voici les objets du moment. La Jo-'^ph
•^ an Leopold.

copie de la lettre que le Roi de France m'a ecrite, vous

fera voir qu'elle est bien entortillee; on ne peut rien

dire encore, car le comte Mercy n'avait pu rouvrir les

Conferences, vu que les ambassadeurs hollandais disaient

manquer d'instructious. J'en attends un courrier avec les

Premiers details dans peu de jours.

L'Electeur, notre frere, m'a ecrit que, si j'etais au

mois d'octobre a Vienne, qu'il pourrait pour une quinzaine

de jours m'y venir voir. Je lui reponds qu'il me fera le

plus grand plaisir, et que, hors les Hollandais qui pour-
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raient m'empedier d'etre a Vierme, s'ils laissent venir

les cboses ä l'extremite, je serai certainement a Vienne.

La lettre que raa soeur la Reiue de Naples ra'a

öcrite au sujet de la paix conclue par l'Espagne avec

Alger, en n'y comprenant poiiit le pavillon napolitain, se

ressent de la peine que cela lui a fait. Je crois que c'est

un tour fait expres pour embarrasser la marine et par

consequent son createur Acton. En attendant, le com-

merce napolitain en souffrira.

En recevant celle-ci, j'imagine que vos liotes seront

partis et que vous serez aux bains de Pise, qui je desire

vous fassent grand bien. Adieu ....

Je vous prie de faire passer cette lettre a la Reine.

Je vous joins aussi ici mes dissertations avec les Hongrois,

qui vous feront un peu rire.

Ce 25 aoüt 1785.

Trpa-r»lipr fi'prp Vnir»? los r>\\\
an Leopold.

*'^^^' Tres-cher frere. Voici les objets du moment; la

reforme d'Hongrie nie prend le matin et l'apres-din^e;

je ne puis donc vous ecrire qu'a la häte. Vous verrez

qu'avec la paix ou la guerre nous sommes fort dans

l'incertitude, et que je ne saurais vous predire ce qui

arrivera et si Ton trouvera moyen d'arranger quelque

chose avant le 15 de septembre. La premiere Conference

du comte Mercy avec les deputes qui n'avaient poiut

eucore re9U d'instruction le tdraoignera plus clairement,

si les Hollandais veulcnt ou ne veulent pas etre raison-
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brassant, de meme que votre chere epouse, qua je me

dis pour la vie votre ....

Ce 1 septembre 1785.

Tres-cher frere. Je vous envoie les pieces ei-jointes.
^^^ l^^ollh

Nous avons re9U un courrier de Paris avec la proposition

singuliere des Hollandais, mais qu'ils disent n'etre que

secrete des partisans de la France. Naturellement eile

n'est point acceptable, et je fais marcher les troupes qui

etaient encore en arriere arretees
,
prevoyant bien qu'il

faudra en decoudre pour leur prouver qu'il y a du serieux

dans mon fait. J'en suis fache, car le jeu n'en vaut pas,

comme on dit, la chandelle; mais il y a des occasions

Oll on ne peut point calculer, mais oü il faut seul sentir

et faire sentir aux autres ce qu'on vous doit.

L'histoire du prince Rohan*) vous aura etonne; eile

est effectivement d'un genre auquel on ne pouvait s'at-

tendre. II serait singulier de voir pendre un cardinal:

celui-ci le m^riterait en plein.

Adieu, mon eher frere; je suis accable d'affaires et

je serai charme quand je saurai vos hotes partis et que

vous pourrez tranquillement prendre vos bains.

Adieu; je vous embrasse, de meme que votre chere

epouse ....

*) Die Halsbandgeschichte.
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Ce 4 septembx'e 1785.

an Joseph
Tres-chei' frere. J'ai recu votre cliere lettre du 25

du mois passe avec tous les papiers qui y etaient joints

et que j'ose vous renvoyer, de meme que ceux relatifs

a la Hongrie que, vu leur volume, j'avais du retenir

la semaine pr^cddente. II faut que la mauvaise volonte

du comte de Vergennes et du rainistere de France

contre vous soit bien forte et deeid^e, puisque toute la

bonne volonte et Tinfluencc de la Reine ne peuvent pas

la balaneer. II faut pourtant encore toujours esperer

qu'avant que le terme du 15 septembre ne soit expire,

les Hollandais se preteront a ce qui sera trouve juste

et raisonnable et ne vous feront plus proposer par la

France des delais ulterieurs qui, dans le moment prescut,

seraient bien ind^cents, apres toute la condescendancc

et raoddration que vous avez d^jk tdmoigndes jusqu'a

present.

L'affaire des papiers du duc de Brunswick a Aix-la-

Chapellc fait honneur au siecle, a la France et a leur

grand M. de Maillebois, qui doit avoir etd l'auteur de ce

beau projet.

L'histoire du cardinal de Rohan n'est aussi pas mau-

vaise, et ce n'est qu'en France qu'on peut voir un car-

dinal, archeveque, grand -aumonier du Roi, sans religion

ni moeurs, arrete comme faussaire de billets, filou et

escroc; ccla est au moins bien cdiliant.

Quant a vos papiers sur la Hongrie, je les ai trouves

bien extraordinaircs. Cette fa9on de faire les affaires, de

dünner ses rdsolutions, et malgre cela de devoir disputer
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pas a pas sur chaque point le terrain, est terrible. Ce

sont des dissertations qui ne finissent point, et quoique

vous ayez donne bien clairement a connaitre vos inten-

tious suf bien de choses et points, je vois qu'on ue se

rebute point et qu'on revient toujours a la charge avec

les memes propositions, ce qui ne facilite point les affaires.

Ce 5 septembre 1785.

Tres-cher frere. J'ai recu votre chere lettre et je ^^ Leor>oi,i.

vois que le depart du Roi se differe encore. La fete peut

avoir ete jolie; Livourne et ses habitans sont bien sus-

eeptibles de l'orner. Pour ici je ne puis vous dire aucune

nouveaute, sinon qu'un employe de la chancellerie de

Hongrie, soupconn^ de friponnerie, s'est coupe la gorge

au milieu de la chancellerie avec un canif. A jeudi da-

vantage. Je vous embrasse en attendant, de meme que

votre chere epouse, de tout mon coeur ....

Ce 8 septembre 1785.

Tres-cher frere. Par cette poste süre je vous envoie -'''«'pii

^ an Leopülu.

les copies des expdditions que je viens de faire; vous y

verrez en quoi en sont les choses.

Avec les Hollandais, il nie parait que les demonstra-

tions serieuses ont eu leur effet et que j'obtiendrai les

objets demandes. La derniere proposition de la France,

de payer elle-meme ce qui raanquerait a hi somme est uae
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bonne gasconiiade, etaiit sure d'y obliger les Hollandais,

En attendant pourtant, tout marche, et il est essentiel de n'y

rien deranger jusqu'a conclusion faite. Avee mes affaires

hongroises j'avance, mais lentement. J'ai rassemble ici

ciuq des plus forts jurisconsultes qui travaillent a une

formation de forme a prescrire judiciaire; il faudra voir

s'ils la feront consequente ix mes principes donnes. En

attendant, il y a une vilaine inquisition, mais qui n'est

point fiuie encore, dans les employes de la chancellerie

hongroise d'ici. Le chancelier*) n'en est point excmpt; il

doit s'y etre passe de fort vilaines choses en papiers

Vüles, en droits du iisc empörtes, et Ic registreur est aux

arrets; plusieurs temoins deposent, et le concipiste de

coniiance du chancelier, qui savait de tout, vient au milieu

de la chancellerie, sans aueun signe de folie, de se couper

la gorge avec un canif en disant : „Apprenez de moi a

garder les secrets." Heureusement il n'est pas mort et je

le fais observer; des qu'il sera un peu remis, je ne man-

querai pas de le faire arreter, puisque c'est lui qui pourra

le mieux confesser ce qui s'est passe.

Adieu, mon eher ami; vous serez a cette heure seul

et j'espcre que les bains vous feront du bien. Je vous

embrasse ....

I^c. 1^ septombre ITSö.

^otre chere lettre du 1''' i

ce mois avec tous les papiers qui y etaient joiuts et que

Leopold Trcs-cher frere. J'ai recu votre chere lettre du V de
an Joseph.

") Gral' Franz Ksterhazy.
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i'ose vous renvoyei-, en vous en rendant mille gräces. Je

suis fache que les Hollandais, par ieur incroyable con-

duite, vous obligent a faire marcher les troupcs et mon-

trer du serieux ; mais quoique la chnse n'en vaille pas la

peine en soi-meme, la consideration publique et ce que

l'on se doit a la face de l'Europe, apres toute votre

longue et reiteree condescendance, l'exigent. La propo-

sition singuliere des soi-disant partisans de la France, la

fa9on dont la France Tappuie, et surtout le grand mys-

tere et secret qu'elle recommande dans ce moment pour

ne pas la compromettre ni bouleverser la faraeuse alliance

de la France avec la Hollande, et la Constitution de ce

pays sont inacceptables, indecentes, insultantes et mar-

quees visiblement au coin de la faussete et du desir que

la France a tdmoignes dans tout le cours de cette affaire

de vous faire toujours differer de montrer du serieux

vis-a-vis des Hollandais, avec des specieux pretextes et

promesses, pour montrer a l'Europe qu'elle vous veut

donner la loi et dicter ce que vous devez ou osez avoir,

et donner en meme temps le temps necessaire a la Hol-

lande de se preparer a la defense, en Ieur fournissant

generaux, officiers et tout ce qu'il Ieur faut, et pouvoir

en meme temps vous susciter sur les bras tous les em-

barras possibles du cote des Turcs et de la ligue d'Alle-

magne, Roi de Prusse, et pour faire retarder le com-

mencement des hostilites jusqu'a la saison oü, vu les

mauvais cliemins et les inondations, on ne pourra plus

agir, n'en avoir que la depense, le bruit et les desagre-

mens, sans rien pouvoir faire de consequence.



— 302 —

L'affaire du cardinal de Rohan est en verite incroyable,

si on ne le connaissait pas; raais probablemeut, vu sa

famille, il ne sera pas puni, et l'affaire passera avec uu

calembour pour une meprise ou une gentillesse.

Ce 15 septembre 1785.

Lcopoia.
Tres-cher frere. Voici le peu de nouvelles du mo-

raent; aujourd'hui est le jour decisif pour la paix ou la

guerre avec la Hollande. J'ai re9u votre lettre avec tous

les papiers; il faut deja lutter ainsi pour que le bien

arrive avec les Hongrois; mais a la fin des fins j'em-

porte la piece et l'ouvrage juridique avance.

Adieu, mon eher frere; je suis accable d'affaires et

je n'ai que le raoment de vous embrasser, de merae que

votre chere ^pouse ....

Joseph

an Lofipold

Ce 29 septembre 1785.

Tres-cher frere. Pour aujourd'hui je puis vous donner

part que les pr^liminaires ont ^A6 signes a Paris, et je

vous en joins ici le contenu, qui est assez honnete encore

pour sortir de cette vilaino histoirc. Je vais faire revonir

les rogimcns allemands qui sont aux Pays-Bas. J'ai a

ecrire en Russie, a Paris et a Bruxelles; ainsi je n'ai

que lo tcmps de vous embrasser, de memo que votre

chere epouse ....
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Le 15 octobre 1785.

Tres-cher frere. L'arrivee imprevue de ce garde vous
.^n Joseph

etonnera, mais encore plus l'afFaire qui en est cause;

sachant que la Reine vous en fait tous les details, je ne

m'etendrai point la-dessus. Vous verrez les infamies qu'on

a ose repandre et la conduite insolente, le langage et le

ton de Las Casas, qui ne m'etonne point, l'ayant tou-

jours connu ainsi et sachant que tous les ministres d'Es-

pagne ont ordre de tenir un tel langage, et vous voudrez

bien vous souvenir qu'il y a deja plusieurs mois que je

nie suis pris la liberte.de vous avertir des propos qu'on

avait ose me tenir sur la Reine et sur Acton, et qu'on

ra'avait cite l'exemple de la Reine de Danemarc, et

quoique je connaisse la vivacite, la sensibilit^ de la Reine

et que je sache son imprudence a ecrire, dans cette

affaire eile a toutes les raisons possibles, et je suis per-

suade que vous ne souffrirez pas qu'ellc soit diffamee et

traitee de cette fa^on. Le Roi s'afflige de tout cela, mais

ne se fache point, ne montre point les dents et ne ren-

voie pas Las Casas ni ne chasse Sambuca, qui sont

pourtant les premieres choses qu'il aurait du faii'c, et de

cette fa^on ces Messieurs deviennent toujours plus inso-

lents. Cette crise pour la Reine, avec sa vivacite et sen-

sibilite et une grossesse deja incoramode, est terrible, et je

crains bien pour sa sante. Outre tous les bruits, histoires et

contes qui s'ecrivent partout, le Roi a envoye Pignatelli*)

*) Francesco Pig^natelli
,
geboren 1732, später Generalcapitiin,

und nach der Entfernung des Königs Ferdinand, General vicar dos

Königreiciis Neapel.
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en Espagne pour parier au Roi, mais le courrier Tavait

deja devance a Florence d'une demi-journee, et ce cour-

rier porte au Roi d'Espagne les preventions contraires a

la Reine les plus odieuses. La cabale ourdie contre Acton

et contre la Reine a le raarquis Sambuca et presque

tous les seigneurs de la Cour a la tete et tous les Sici-

liens, et ce qui s'appelle a Naples le parti espagnol,

qui y est fort nouibreux. Ceux-lä, outre toutes sortes

d'intrigues a la Cour d'Espagne et la correspondance

continuelle qui se mene par Madame de Yaci, a qui

Sambuca fait la cour, sont diriges de Rome par Azzara,

ministre d'Espagne en cette Cour, et en Espagne c'est

la Princesse des Asturies*) qui, par Jalousie, täche d'en-

venimer toutes les demarches de la Reine de Naples

conjointcment avec un certain Quinones, ci-devant offi-

cier dans les gardes a Naples, d'oü il a et^ chasse et

casse pour des delits contre-nature, et qui, ayant une jolie

figure et beaucoup d'esprit, fait la cour a la Princesse

des Asturies et y est une espece de favori. Cela, je puis

l'assurer, connaissant personnellement cet liomme et sa

fa9oii de penser, ayant ^te ici fort longtemps, et c'est de

lui dont la cabale se scrt pour faire des tripots en Espagne.

Voilk tout ce queje puis vous dire sur cette affaire

jusqu'k present. Si j'apprendrai quelque cliose dans lasuite,

je ne manquerai pas de vous en rendre compte.

Par la derniere poste de France, j'ai re9u directe-

ment du lieutenant-colonel Boltz lo paquet ci-joint avec

*) Marie Loiii.so, <j,ol)ornc Iiifjiiitin von l'uniia, jiingtM'e Schwi'ster

von .Io.sc|)lis erster Genuilin.
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une lettre oü il me marque que ce sont des affaires

d'importance, et qui rae prie de vous les faire parvenir

directement et secreteraent. Je m'acquitte par cette occa-

sion de cette commission de sa part.

Je viens de recevoir la l'ettre ci-jointe du Roi de

Naples, que j'ose vous envoyer en original. On y voit

comraent il prend la chose, et c'est en s'affligeant et se

recommandant, mais pas en la prenant sur le haut ton,

comme il devrait le faire dans cette occasion unique qui

se präsente a lui, pour faire rentrer ces Messieurs dans

le devoir et faire taire l'Espagne et ses agents pour tou-

jours, car s'il cede cette fois-ci, il n'y a pas d'inquietude

calomnie ou chicane qu'on ne fasse a la Reine et a lui

a l'avenir.

Ce 17 octobre 1785.

Tres-cher frere. J'ai recu votre chere lettre et ie l^^^\," •'an LeopoM

suis bien enchante de vous savoir bien portant. Ici nous

avons egalement le plus beau temps du monde; j'en pro-

fite et je cours avec mon frere Maximilien de tous les

cötes promener. II se porte tres-bien et j'en suis extreme-

ment content; il est sans bigotisrae regulier dans son

etat; il va partout, meme au theätre, et deux ou trois

fois par semaine il dit la messe; je Tai entendue, et c'est

vraiment avec decence et devotion qui edifie
,

qu'il s'en

aequitte.

Adieu, mon eher frere; je vous embrasse tendre-

ment ....

V. Ariieth. Josepli u. Leopold. 20
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Ce 20 octobre 1785.

Joseph Tres-cher frere. Voici les nouvelles du moment; elles
an Leopold.

ne contiennent rien de bien interessant. On y voit seu-

lement que, pour le doute qii'on avait encore aux Pays-

Bas pour Feclaircissement du point de la liberte des

douanes et du commerce^ ü ii'y aura point de difficult^

a son aplanissement dans le traite definitif. J'ai re9U

votre chere lettre, par laquelle vous me temoignez votre

satisfaction sur Tarrangement des preliminaires. II n'y

avait effectivement rien de bon a faire que de finir, et

de cette fagon la chose s'est termin^e honnetement.

L'Electeur compte partir le 23; j'ai et^ infiniment

content de son sejour, et il me promet bien sürement de

revenir plus souvent.

J'ose vous joindre ici une lettre pour la Reine de

Naples, mais qui peut meme etre confiee ä la poste, et

c'est en vous embrassant, de raeme que votre chere ^pouse,

de tout mon coeur, que je serai toujours ....

Ce 22 octobre 1785.

Joaeph Tres-cher frere. Etonne, comme vous l'imaginerez
an Leopol«].

facilement, de la nouvelle et de tous les d^tails que le

courrier ra'a apportes de Naples, je n'ai su r^pondre

autre chose que les reflexions dont je vous joins ici

copic. Voila une nouvelle absurde afFaire, et la Reine et

tout le mondc a pris l'alarrae bien mal u propos. II

fallait parier h Las Casas, il fallait voir et prendre les
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papiers qu'il dit avoir, pour avoir un fait, un document

de mechancete en raain; raais ainsi on n'a rien, et Fon

envoie Pignatelli en Espagne pour demander la permis-

sion d'etre Roi de Naples. On lamente, on s'afflige et on

ne chasse pas ceux qui en sont cause. Enfin de ce dedale

on ne sortira jamais, et Richecourt*) a fait un memoire

qui n'a pas l'ombre du bon sens et qu'on ne comprend

pas, tant il est confus et long. Je vous en envoie ici la

copie mot a mot pour que vous en jugiez vous-meme.

La Reine peut se faire grand mal avec ces violentes

afflictions et coleres, car eile doit en avoir ete trans-

porteOj tant sa longue lettre en etait farcie. Les propos

avec lesquels on dit avoir attaque sa vertu, je n'en ai

trouve d'autres vestiges que de ce que l'on disait par la

ville. Dieu sait si ce que Las Casas a voulu donner au

Roi la regardait. Enfin si ces bonnes gens ne changent

de conduite et ne prennent le parti que je leur insinue,

il faut qu'ils renoncent ä etre Roi et a etre heureux

de leur vie. Veuillez bien, mon eher ami, leur parier

dans le meme ton et calmer les premiers mouvemens

de la Reine et animer le courage du Roi pour faire seul

les affaires de son Etat. Presentez mes tendres amities

k votre chere epouse; je n'ai pas un raoment pour lui

ecrire, Maxirailien etant au point de partir. Croyez-moi

pour la vie votre ....

Je vous joins ici une lettre de Richecourt qui sup-

plie votre chere epouse de vouloir conferer a son epouse

*) Der kais. Fclclmarscliall-Lientenant und Gesandte in Neapel,

Karl Graf Richecourt.

20*
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l'ordre de la Croix. Je vous prie de me renvoyer la

lettre et le memoire de Richecourt, car c'est l'original et

la piece est rare a garder. Pour que vous soyez entiere-

ment au fait, je vous envoie egalem ent copie de toutes

les lettres que j'ecris par ce eourrier.

Ce 27 oetobre 1785.

osep
Tres-cher frere. Voici les obiets de cette semaine

;

an Leopold. -j '

vous y trouverez le traite de commerce conclu avec la

Russie, qui etait fort inutile pour l'Imperatrice tout corame

pour moi, de merae que vos sujets, raais pas pour les

ministres et les employes de chancellerie qui ont eu des

presens, et meme je saisis cette occasion pour les graisser

plus largement. Je ne reviens poiut de cette histoire de

Naples et de la deraison complete comme on s'y est

pris. Le memoire de Richecourt est incroyable; on croit

qu'on etouffe de fatigue en le lisant. Non, je n'ai jamais

rieu vu de plus pitoyable. Voila la troisieme fois que

la Reine me demande conseil, lorsqu'elle a d^ja tout

fait et gäte. Je lui röitere dans cette lettre ci-jointe que

je vous prie de lui envoyer, qu'elle veuille bien ou ne

me demandcr plus mon avis, ou attendre avec toute

d^marche jusqu'a ce que je le lui ai donne.

Adieu, mon eher frere; je desire bien que cette

vilaine histoire finisse, et en vous embrassant, de meme

que votre chere ^pouse, je vous prie de me croire pour

la vie votre ....
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Je vous prie de me tenir au ül de ce que vous

apprendrez de Naples.

Le 31 octobre 1785.

Tres-cher frere. J'ai reyu par Ic garde votre chere ^„ 7oTeph

lettre du 22 de ce mois, relative aux affaires de Naples,

avec tous les papiers qui y etaient joints. J'ai laisse re-

poser ici le garde un jour pour attendre la venue des

lettres de Naples, qui n'ont rien porte de nouveau, hors

que la Reine soufFre beaucoup des nerfs^ qu'elle a de

temps en temps des vomissemens, et ce qui serait le plus

et pis, que depuis quelques jours eile ne sent plus son

enfant, ce qui pourrait indiquer une fausse couche fort

dangereuse pour eile dans ce temps, vu sa Constitution

et son agitation et sensibilite extreme.

Selon vos ordres, je vous renvoie les lettres et me-

moire du general Ricliecourt, qui m'ont etonne et frappe.

Le style, la fagon dont le memoire est congu, l'idee

d'ecrire et de presenter une piece pareille, et cela pour

que le Roi la voie, la confusion, la longueur qui y regnent, et

les suppositions la plupart denuees de preuves, comme par

exemple que Las Casas soit alle a Petersbourg expres

pour y faire contrefaire des lettres de la Reine, celle

qu'elles ont pu etre contrefaites k Vienne ou a Marseille,

oü on sait bien faire ce metier, et d'autres propos pareils,

m'ont tellement frappe que, si ce n'etait pas vous qui

m'aviez envoye ce memoire, jamais je ne l'aurais cru

du general Ricliecourt. II n'y a que ce qu'il y dit de la

cabale qui est a Naples, de Quinones en Espagne^
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qui est vrai, comme j'ai deja eu aiitrefois l'honneur

de vous l'ecrire. En attendant, Pignatelli va en Espagne,

personnellement mal vu par le Roi et precede au moins

de cinq jours par le courrier, qui porte les lettres n^ces-

saires pour prevenir Monino*) de son arrivec, et je suis

persuade qu'il n'obtiendra rien, car des quatre points

qu'il doit demander, trois ne dependent que du Roi de

Naples, et le quatrieme, qui est celui de declarer publi-

quemeut qu'il estime Acton et le croit un bon ministre

du Roi de Naples, cela ne depend que du bon Dieu qui

le fasse envisager de cette fa9on au Roi d'Espagne, car

qu'il ait raison ou tort dans son opinion, on ne peut pas

pretendre qu'il declare le contraire de ce qu'il pense.

Depuib le depart du garde pour Vienne, je n'ai plus eu

de nouvelles de Naples, hors par la Reine Celles de sa

saute; raais toutes les lettres particulicres de Naples

et de Rome parlent de cette afFaire et y melent les

circonstances les plus singulieres. Ü'abord, apres avoir

reyu le premier courrier, connaissant la vivacite et sen-

sibilite extreme de la Reine, je lui ai dcrit par une oc-

casion süre de memo qu'au Roi , a la Reine pour la

tranquilliser et lui dirc ce qu'il me paraissait qu'elle

devait faire faire au Roi, et a celui- ci amicalement,

mais en Tanimant a se faire honneur dans cette occa-

sion a montrcr qu'il savait etre Roi, et lui faisant

sentir que, manquant cette occasion si essentielle a pre-

sent, il la manquait pour toujours et n'aurait jamais plus

*) Franz Anton Monino, Graf von Florida-Bianca, geboren im

J. 1730 zu Murcia als Sohn eines Notars, Günstling Karls III. und

dessen Premierminister. Er starb 1808,
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ni credit ni autorite. Enfia j'ai eu le bonheur et la satis-

faction de lui avoir ^crit les meines choses et presque

dans les memes termes que vous lui avez ecrit par ce

courrier. Ce que vous avez ecrit a la Reine est bien

vrai, et ils ne peuvent mieux faire que de se regier en

tout et partout sur ce que vous leur avez marque, car

Sans cela ils feront toujours mauvaise ligure, auront des

chagrins continuels, se ruinant la sante, et ils ne pour-

ront ni faire le bien qu'ils pourraient et voudraient, ni

jouir de la tranquillite qu'ils meritent. Quoiqu'il y ait

quinze jours que j'ai ecrit cette lettre au Roi et a la

Reine, je n'ai point eu encore de reponse, ce qui uc

m'etonne point, car de leur propre aveu on intercepte,

ouvre et enleve leurs lettres a leur propre poste a Rome.

J'ai, selon vos ordres, derechef ecrit par ce courrier a

la Reine, selon ce que vous m'avez marque, et souhaite

seulement que le Roi puisse etre ferme et bien conseille,

et la Reine moins vive, plus tranquille et plus calme

pour sou propre bien-etre et sa sante.

Quant a la lettre du comte Richecourt pour faire

avoir la croix a son epouse future, ma fenime le fera

avec bien du plaisir, mais comme dans sa lettre il ne

la nomme pas, je vous prierai de vouloir bien lui faire

savoir d'en ecrire ou a moi ou a ma femme, ou de nous

faire savoir son nom, et alors eile l'aura tout de suite.

Apres avoir eu l'honneur de vous ecrire jusqu'ici,

je viens de recevoir par un homme expres, envoye par

Richecourt a Rome^ des lettres du Roi et de la Reine

de Naples. La sante de la Reine est passable, mais son

agitation est toujours extreme, et je crains bien qu'a la
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longue cela pourra lui faire du mal. Le Roi a repondu

a ma Ifettre de la fa9on que vous verrez par sa lettre

ci-jointe a moi et a ma femme. Vous verrez par cette

lecture qu'il n'y a rien a esperer de fermete de sa pari.

II prend son mal en patience, ne fait rien et se dissipe

en allant a la chasse. II regelt Las Casas comme tou-

jours le soir au billard, et oblige meme la Reine d'y

venir, et temoigne ä Sambuca les memes attentious et

coniiance que ci-devant, ce qui en verite est incouce-

vable et ne laisse pas beaueoup d'espoir pour l'avenir.

Acten, dont la sante se ressent beaueoup de toutes ces

affaires, continue a demander sa demission et dit de ne

pas pouvoir servir de cette faQon. La sujetion que le

Roi a de Sambuca, est teile que, voulant faire parvcnir

ses lettres sürement a moi, il n'a pas ose m'envoyer ni

un courrier ni un de ses gens, mais il a fallu que Riche-

court envoie sous un pretexte un homme a Rorae, et

que celui-la envoie de Rome un domestique travesti

sous un autrc pretexte ici avec les lettres, tandis qu'en

verite le Roi n'aurait pas besoin de tout cet air mys-

terieux pour cnvoyer ses lettres, car comino cela en-

suite sc sait, cela ne sert qu'a faire parier et soup^onuer

davantagc.

J'ai re9u votre tres-chere lettre du 20 de ce mois

avec les papiers qui y etaient joints et que j'ose vous

renvoyer, en vous demandant pardon, si vous trouverez

un peu dechir^s les extraits des rapports des ministres

aux Cours etrangeres. En ouvrant les paquets, je les ai

decliires, le lil qui sert a les coudre ayant ete cachetd

avec le caclict de rcnveloppe.
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Pour les affaires de Hollande, elles ne pourraient

pas finir plus heureusement qu'elles ne sont finies, ni

plus a propos, et naturellement tout le reste des articles

se terminera de meme prompteraent et a votre entiere

satisfaction.

Je suis encbante que vous ayez ete content de

l'Electeur, et il est bien naturel qu'il saisira avec bien

de plaisir toutes les occasions de pouvoir venir vous

faire sa cour quand ses affaires le lui permettront.

Ce 10 novembre 1785.

Tres-cher frere. Je viens de recevoir votre chere „
°^/^

,,
an Leopold.

lettre. Je suis bien charnie que vous ayez juge les affaires

de Naples comme moi, et le memoire de Richecourt est

le non plus ultra de la betise. Tout courage me tombe

vis-a-vis de cet homme, que j'ai toujours connu honnete,

excellent general, et a qui j'ai attribue de l'esprit ou au

moins le sens commun ; mais il faut ne pas l'avoir pour

ecrire et commun iquer une piece comme celle-la. Je vous

joins ici les lettres que vous m'avez communiquees du

Roi; il faut attendre les reponses de Pignatelli pour voir

eclore les grandes actions de courage qu'il se reserve ä

cette occasion. Je n'ai plus rien entendu, et Dieu veuille

que jamais plus j'en entende parier de cette facon. La

sante de la Reine m'inquiete; mais quoi faire? Sa viva-

cite, son emportement proviennent de ses nerfs affaiblis

et irritables , et la patience inconcevable du Roi de la

force et non-irritabilite des siens. Si l'on pouvait donner
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moitie de leiirs nerfs a chacun, je crois que cela serait

parfait.

Je vous joins ici les objets du moment; du reste il

n'y a rien de nouveau, et je crois que malgre les diffi-

cultes fort relevees par Belgiojoso, qu'on fait encore pour

la conclusion du traite detinitif, le tout s'arrangera ä

la fin.

Adieu; c'est en vous embrassant tendrement, de

meme que votre chere epouse, que je rae dis pour la

vie votre ....

Ce 23 novembre 1785.

eopo
Tres-clier frere. J'ai recu votre chere lettre du 10

an Joseph. '

de ce mois, dont je vous rends mille gräces, avec les

papiers y joints que j'ose vous renvoyer. Je suis en-

chante que vous ayez envisage comme moi l'afFaire de

Naples ; vous avez bien raison que le Roi y devait avoir

le trop d'energie et vivacite de la Reine, pour que tout

aille mieux. On y attend toujours les reponses d'Espagne

qui doivent venir la semaine prochaine. En attendant

Las Casas vient toujours a la Cour et chez le Roi et la

Reine, sans que personne lui parle ni le regarde. Le

parti de Sambuca est victorieux, domine et menace tout

le monde, quoique le Roi le haisse; Acten a la fievre

continuelle et ne demande que son conge. La Reine est

plainte de tout lernende, mais abandonnee; tous, meine

ceux qui ont rc^u le plus de bienfaits d'elle, la trahissent.

Elle ne pense et ne parle que de cela, s'afflige, s'in-
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quiete et se ruine la sante ; on assure qu'elle n'est pas

reconnaissable ; eile ne mange ni ne dort, a des vomisse-

ments et la fievre tous les soirs, et un commencement

d'obstruction au foie qui pourrait avoir des suites. On

croit toujours que toutes ces affaires d'Espagne viennent

de Monino qui le fait pour sa cour a la Princesse des

Asturies qui n'aime pas la Reine, et que les pretendus

papiers de Las Casas sont des lettres de la Reine a

Acton, que Quinones qui est en Espagne, avait autrefois

intereeptees. En attendant on est persuade que le Roi

d'Espagne ne recevra meme Pignatelli, et le Roi de

Naples parle toujours d'aller en Espagne, quoiqu'il n'en

ait ni l'envie ni la fermete, ni le courage. La Reine qui

craint ce voyage , lui a declare qu'en cas qu'il y aille,

eile part le meme jour avec son fils aine, pour faire ses

couches iei a Pise , et m'en a prevenu par une lettre,

oü on voit combien eile est agitee et alteree. Je me

flatte que tout cela n'aura pas lieu, mais il serait bien

desirable de toute facon, quoique guere possible, que le

Roi avec un peu de fermete fasse finir toutes ces

histoires qui les inquietent, ruinent la sante de la Reine,

et les fönt devenir le jouet de tous les intrigants et de

leurs tracasseries, en les rendant malheureux

Ce 28 uovembre 1785.

Tres-cher frere. Je m'empresse, connaissant votre
^^ Leopold.

chere et precieuse amitie, a vous donner part que je suis

entierement retabli. Je n'ai plus de fievre, il ne me reste
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que de la faiblesse, mais qui, etant leve et pouvant dor-

mir, passera bientot. J'ai eu de fortes evacuations et

sueurs, ce qui m'a fait perdre la lievre. Du cote droit

au foie il y a encore de l'engorgement et des obstruc-

tions. Je les sens depuis dix-huit mois deja, et je crois

qu'il sera necessaire que je pense s^rieusement a m'en

defaire eutierement. Mes Esculapes veulent me pilluliser

dans quelques jours 5 en attendant je dois me faire oindre

et frotter trois fois par jour. Hier j'ai e^te leve toute la

journee, et si c'est humainement possible, je serai nean-

moins demain de la triste fonction des exeques de feu

notre raere.

Adieu; je vous embrasse de merae que votre obere

epouse de tout mon coeur

Ce 29 uoverabre 1785.

Leopold Tres-cber frere. A present je ne doutc; plus que la
an Josppli.

paix ne soit signee daus peu, et il parait qu'il ne faut

que laisser le temps a la lentcur liollandaise, pour arran-

ger leurs affaires. C'est avec bleu du plaisir que j'ai

^galement vu par les papiers ci-joints que le Grand-Duc

et la Grande-Duchesse de Russie se remettent vis-a-vis

de vous sur Ic pied qui leur convient et sur lequel ils

auraient touj(jurs du etrc.

De Naples on n'entend plus rien ; Ic Roi m'a ecrit

une longue lettre , oii il parait de lurt bonne bumeur,

ne me dit pas un mot de leurs affaires, et ne parle que

de chasses et parties de plaisir. La sant^ de la Reine
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est meilleure et eile commence a se tranquilliser. Las

Casas qui vient toujours a la Cour, quoique personne ne

le regarde ni lui parle, dit d'avoir demande sa demission,

et part dans peu de jours pour Rome, pour y attendre,

a ce qu'il dit, de nouveaux ordres de sa Cour, raais je

crois plutot, pour ne pas se trouver a Naples a l'arrivee

des rdponses d'Espagne sur les instances de Pignatelli.

En attendant, a Naples tout est intrigue, toutes les af-

faires sont suspendues, et tout le monde attend, pour se

declarer, les resolutions du Roi et quel sera le parti qui

restera predominant, et il n'y a que le Roi qui continue

tranquillement son train de vie ordinaire , fait le meine

bon visage a tous et ne s'inquiete aucunement.

Le Roi d'Espagne, ä qui ma femme, par comraission

du Roi de Naples , avait ecrit dans cette aifaire des le

commencement, lui a repondu ce que vous trouverez dans

les papiers ci-joints. Par la il parait, que toute cette

afFaire qui a fait tant de bruit, finira comme celle de la

succession d'Espagne l'annee passöe, par des oui-dire et

des raal-entendus, que le tort et le bläme restera sur le

Roi de Naples et la Reine, qu'en Espagne on sera tou-

jours plus mecontent d'eux et de ceux qu'on croit leurs

conseillers, et tout cela parce que l'on s'est trop presse

et n'a pas entendu Las Casas et tout ce qu'il voudrait

dire, ni voulu recevoir les papiers qu'il voulait presenter,

qui en tout cas auraient servi de preuves contre lui ou

de lumieres, pour decouvrir toutes ces intrigues. . . .
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Ce V d^cembre 1785.

Joseph

an Leopold. Tres-chei' frere. Voici le peu de nouvelles qu'a fourni

la semaine. Ma sante est entiereraent remise
;
j'ai repris

mon train de vie, et pour cette obstruction je suis a

avaler des pillules et un decoctum avec une onetion ex-

terieurement. Les preparations anatomiques en cire

vienuent d'arriver. Ce transport-ei n'a pas ete aussi heu-

reux ; une statue des vases lymphatiques est entiereraent

cassee et moulue au point qu'il en faudra faire une nou-

velle. Les autres ont toutes plus ou moins souffert; il y a

des bras, des jambes casses, des doigts empörtes, mais

ceux-la on pourra y apporter le restore (?). Le vettu-

rino dit que c'est un brancard qui a casse a la porte

du Museum, en les chargeant, qui a cause ce desastre. II

faudra le r^parer, par en faire une autre; du restc, ils

sont de la plus grande beaute et fönt l'admiration de

tous les gens de l'art.

Les nouvelles de Naples rae fönt vraiment de la

peine, et vous avez parfaitement raison que de tout ce

grand bruit ce ne §era que la sante de la Reine qui, je

crains, en souffrira; tout le reste s'apaisera. Je vous joins

ici une lettre pour eile, que je vous prie de lui envoyer;

eile ne contient rien qui ne puisse Stre imprime; ainsi

vous pourrcz, mon eher ami, la conti er ii la poste ou au

courrier d'Espagne.

Adieu
;
j'embrasse votre cliere cpouse et vous prie

de me croire pour la vie votre ....
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Ce 3 decembre 1785.

Tres-cher frere. Permettez que je vous fasse mon
a^„7oTeph

compliment sur l'arrivee du courrier avec la nouvelle de

la Signatare du traite definitif, et qu'enfin cette. desagr^-

able Iiistoire^ qui a dure si longtemps, est finie et ter-

minee a votre satisfaction.

Le Roi et la Reine de Naples ra'ont envoye les

lettres ci-jointes, pour vous les faire par-venir. Ils me les

ont envoye par un marcliand, n'osant, a ce qu'ils disent,

les envoyer par la poste ni par courrier, de crainte du raarquis

de la Sambuca, ce qui est inconcevable. II parait que la

Reine se porte mieux, est plus tranquille et calme, quoi-

qu'elle s'inquiete beaucoup trop des propos qu'on tient

ä Naples sur ces affaires. D'Espagne on n'a encore des

reponses que sur le courrier, et rien encore sur la venue

de Pignatelli. Le Roi ecrit d'une fa9on obscure et equi-

voque a la Reine et au Roi son fils ; il marque qu'il

lui conseille l'obeissance, sans nommer Acton. Au lieu

de dissimuler tout cela dans leurs reponses, je crois qu'ils

entrent toujours avec le Roi dans des dissertations qui

le mettent encore toujours de plus raauvaise humeur,

puisqu'il attribue ces lettres a la Reine et aux conseils de

ceux qui l'environnent. La semaine prochaine Ton croit

que Ton aura des nouvelles de l'arrivee de Pignatelli

;

le Roi de Naples en attendant se divertit, n'y pense plus

et est, je crois, fort indifferent aux reponses qui vien-

dront, et a depose l'idee d'aller en Espagne et par con-

s^quent la Reine celle de venir accoucber a Pise. . . .
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Ce 8 d^cembre 1785.

an Leopold

o^ep
Tres-cher frere. Bien des graces pour votre cliere

lettre et la copie de ce que le Roi d'Espagne marque a

votre chere epouse. Je crois comme vous que les affaires

de Naples finiront ainsi et s'eteindront; tout depend du

renvoi d'Acton que le Roi s'est mis uue fois en tete de

vouloir obtenir, et que le Roi de Naples ne veut point

faire.

Ma sante est parfaite ; la Princesse de Württemberg

a une afflictiou, c'est la mort de sa soeur la Princesse

de Holstein*), morte des suites de couclies a Tage de

vingt ans. Nous avons encore le plus beau temps du

monde, point de froid; cela me fait esp^i-er que la mau-

vaise recolte en Galicie et une partie de l'Hongrie ne

tirera point de vraie disette apres eile. La peste s'est

aussi manifestde en Pologne a vingt lieues de nos fron-

tieres vers la Podolie , mais toutes les precautions ont

^te prises en consequence.

Adieu, mon eher ami ; voici le peu d'objets de la

seraaine. Je vous embrasse et croyez-moi pour la vie, de

menie que votre cliere epouse, votre ....

*) Friederike Elisabeth Amalie, gel). 17C5, GcMiialin des Herzogs

Peter von Holstein-Oldenburg.



ANHANG.

V. Ärneth. Joseph u. Leopold. 21





Deduction*)

de l'etat daus lequel se troiive la qiicstion de retablissement

futur de rArchiduc Fran^ois.

Lors de mon sejour ä Petersbourg M™® la Grande-Du-

chesse , nee Princesse de Württemberg, qui a uiie influence

tres-positive, fondee sur les plus forts liens, sur la volonte et

las desirs du Grand-Duc son epoux, puisqu'elle Joint ä beau-

coup d'esprit et d'agrement une conduite extremement sage et

mesuree, et qu'elle fait de cet objet son seul point de vue,

ne l'abandonnant pas un instant, et son union est encore plus

intime
,

plus liee que Celle de ma soeur Marie et du Duc

Albert. Deux enfans mäles en sont le fruit, et comme tout ce

qui renyiroune, et meme l'Imperatrice la considere infiuiment,

et qu'on la regarde a peu pres comme la future souveraine de

cette raste monarchie, puisque le Grand-Duc, sans etre imbe-

cile, est bien eloigne neanmoins de pouvoir se compai-er pour

l'esprit et les talens ä son epouse**). Le caractere de cette

Princesse est avec cela vraiment respectable , eile uuit tous

les agremens d'une excellente education qu'on lui a donnee,

*) Von der Hand eines Secretärs
,

jedoch eigenhändig niiter-

zeichnet.

**) Beide hier angeführten Sätze entbehren der eigentlichen Con-

chision, sie sind jedocli wortgetreu nach dem Originale copirt.

21*



— 324 —

ä beaucoiip de yertus, de conduite et :\ ime discretion ä toute

epreuve. Son attachement poxir M™*^ sa mere*) qui l'a seule

eleree, et pour toute sa famille est le seBtiment le plus domi-

nant dans son ame.

Des que j'eus aperc^u la verite de ce que j'annonce ici,

et intimement conTaincu, comme il est facile de Fetre, quand

on conuait seulement un peu les interets des Cours et notre

Position locale, qui prouve que la Russie doit faire l'objet prin-

cipal de toutes nos vues et de nos liens, et que Ton sait que

par le gouvernement despotique qui y existe, on ne peut guere

y tabler sur un Systeme d'Etat , mais que c'est la couvenance

personnelle, le govit , l'amitie du souverain ou de celui qui le

dirige, qui decide de tout, — j'ai tache de me menager des

moyens , tant pour le present qu'aussi pour l'avenir ä cette

Cour. Or donc, en parlant et en causant avec la Grande-Du-

chesse et avec le Grand-Duc sur diiFerents objets de la vie

privee, on parla aussi de raariage. Lorsqu'il fut question de

ma personne, je m'exprimais en riant de la faqon qui vous

est connue, et avec reloignement que j'ai toujours eu pour

le lien conjugal. Une des soeurs de la Grande -Duchesse se

trouTait actuellement sur le point de se raarier**) et eile

epousa effectivement, il y a a peu prcs six semaines, le coad-

juteur de Lübeck, Prince d'Eutingen.

En causant ainsi, je dis tres-naturellemcnt que j'avais des

neveux qui representaient mes fils ä marier, qui valaient mieux

que moi. On prit le calendrier et on trouva efFectiveraont

qu'entre la soeur cadette ***) de la Grande-Duchesse et votre

*) Friederike Dorothea Sopliie, Tochter des Markgrafen Fried-

rich Wilhelm zu Brandenburg-Schwedt, geb. im .1. 1736, 1753 vermalt

an den Herzog Friedrich Eugen von Württemberg. Sie starb im De-

cember 1797, ihr Gcmal drei Monate später.

**) Friederike Elisabctli Amalie, geb. 1765, im J. 1781 mit dem

Herzog Peter von Holstein-Oldenburg vermalt, starb schon im J. 1784.

***) Elisabeth Wilhelmine Louise, geb. am 21. April 1767. Sie

1



— 325 -

fils Franqois il n'y a que quelques mois de difFerence d'age.

Cela fit naturellement pai-ler la-dessus, et je me bornais a re-

pondre qu'un jour la chose pourrait peut-etre etre possible,

puisqu'il m'importait iufiuiment de conserver au Grand-Duc

et ä la Grande- Duchesse l'idee de la possibilite d'une chose

qui les liattait et iuteressait de meme. J'ai saisi meme tres-

naturellemeut les occasions
,

pour ne jamais articuler quelque

chose positive de mariage. J'ai temoigne par consequent plus

d'amitie et de consideratiou aux parens de la Grande-D uchesse

dans les reponses que je fus dans le cas de leur faire. Outre

cela j'ai communiquc a la Grande-Duchesse, lorsque le Roi de

Prasse qui remue ciel et torre pour la captiver et pour me

faire perdre dans son esprit, lui avait fait accroire que je ne-

gociais ä Stuttgart pour faire marier le Duo le Württemberg

au detriment de son pere et de son frere qui seraient sans

cela ses successeurs, je lui communiquais donc alors une copie

de ma reponse et des principes y contenus, que du vivant de

S. M. j'eus l'honneur de vous envoyer pour le Roi d'Espagne,

lorsqu'il proposa un double mariage de vos enfans avec un

Infant et une Infante de Portugal.

Ces argumens paraissaient et leur parurent effeetivement,

comme ils le sont, justes et naturels , et tout aurait ete dit

jusqu'au temps ä venir, si ce demon incarne de Roi de Prusse

ne faisait l'imaginable , avec tous ses partisans
,
pour contre-

carrer et empecher qu'une chose, dont il voit bien la conse-

quence pour l'avenir, ne s'effectue. II vient donc de proposer

tant en Russie qu'au pere, le Prince de Württemberg a Mont-

beillard, le Prince here'ditaire de Danemarc pour epoux de

la petite Princesse, qui avec la demence, dans laquelle le Roi*j

war um fast zehn Monate älter als der am 12. Februar 1768 geborne

Erzherzog Franz.

*) König Christian VII., Gemal der Prinzessin Mathilde von

England.
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se trouve, des qu'il serait majeur, prendrait naturellement les

reaes du gouvernement. Nou content de cela il propose meme

son propre neveu*), le fils du Prince Royal, et, pressant comme

il est , il u'a ui cesse ni repos et fait jouer tous les ressorts

possibles, pour troubler et inquieter tout le monde.

Jusqu'ä cette heure j'etais tranquille observateur, et je

n'aurais plus rien dit , si le courrier qui vient d'arriver, ne

m'eüt apporte les lettres ci-jointes de l'Imperatrice et les deux

postscriptum de Cobentzl qui contieuueut des details tres-

curieux ä ce sujet. II s'agit donc de donner uue reponse, et je

ne puis ni ne veux m'engager ä rien , sans avoir la-dessus

votre aris. Que de toutes les princesses existanles eu Europe,

politiquement et pour l'inturet de l'Etat, il u'y en a aucune

qui convienne davantage, c'est ce dont je suis intimement

convaincu. Nous sommes sur le poiut de faire un traite d'al-

liance avec la Eussie et de partager seuls ensemble la mediation

de la paix generale. Ce sont des objets de la plus grande iiu-

portauce et qui ne m'ont pas coütc peu de peines a mettre

en bon train ; elles mettent en revanclie le Koi de Prusse aux

champs et il eu sera furicux. Mais comme il est neanmoins

de la convenance de la llussie de ne pas rompre absolument

avec le lloi de Prusse, et que surtout M'"** la ürande-Duchcsse

qui est sa niece, qui lui doit tout son ctablissemeut, que le

Grand-Duc et l'Imperatrice meme ont des cgards et beaueoup

de consideration pour le premior rainistre M. de Pan in ""'') qui

est Prussien jusqu'aux dents et qui est au desespoir de tout

ce que j'ai effcctuc, et qui le coutrecarre de toutes les fac^ons

imaginables, — tout cela, dis-je, a mis l'Imperatrice dans le

*) Hier kann nur der Grossiieftc des Königs Friedrieh II., der

naelimaligc König Fricdricli Wilhelm III. gemeint sein. Er war am

3. August 1770 geboren, also um fast drittlialb Jahre jünger als die

Priiizessiu Elisabeth.

'**) Der nissisclic Ministor Graf Nikita Panin.
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cas, et meme la Grande-Duchesse, de me lächer quelques mots

dans leur lettre et d'en faire dire encore davantage ä Cobentzl

par leurs favoris
,

pour tächer d'obtenir quelque promesse ou

quelque engagement dout elles puissent se servir, pour resister aux

sollicitatious du Eoi de Prusse, du Danemarc dout il dispose, et de

tous ses adherents qui encore en grande partie les environnent.

Dans cette position des choses il est essentiel que vous

me fassiez connaitre vos intentions, si je puis dans ce moment

si interessant donner des esperances un peu plus fondees sur

un arrangement a prendre a son temps, de mariage entre la

Princesse cadette de Württemberg et votre fils aine , ou s'il

faut tout uniment laisser au Roi de Prusse l'avautage qu'il ar-

range cette affaire ä son bon plaisir ?

Les details personnels que je n'ai pris que tres-vague-

ment ä son sujet , sont tous tres-avautageux. D'abord cette

Princesse est la favorite de sa mere et par conse'quent de la

Grande-Duchesse. M""® sa mere, une Princesse de Schwedt, est

reconnue pour une maitressc femme qui a infiniment d'esprit

et qui eleve elle-meme tous ses eufaus, retiree coutiuuellement

ä Montbeillard. La figure de la petite Princesse doit etre,

autant qu'on en peut encore juger, plutot bien que mal, Pour

des talens agreables et des connaissances je n'en doute pas,

tous les enfans du Prince de Württemberg en ayant. Elle

est accoutumee outre cela a voir un excellent menage entre le

Prince son pere et sa mere, qui vivent on ne peut pas plus

bourgeoisement, et qui ont eleve huit ou neuf enfans. Quant

ä la religion , son pere etant catholique , la mere reformee,

s'il y avait quelque projet plus assure des a present, la Prin-

cesse pourrait etre et serait elevee dans la religion catholique

par son pere, et aurait Tayantage, comme eile n'a point encore

eu la confirmation ni fait sa premiere commuuion comme pro-

tcstaute
,

qu'elle se conformerait d'autaut plus facilement a la

religion catholique, ce qui serait infiniment preferable, que

si eile changeait plus tard et peu avaut de se marier.
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Enfin vous voyez par ceci la position de la chose, l'inte-

ret et la convenauce politique qu'il y a. En Allemagne il

n'existe pas d'autre Princesse , ni y en a-t-il une daus le

monde qui puisse convenir politiquement davantage. Je

crois meme que, quant ä toutes les probabilites du persounel,

eile remporte encore sur toute autre qui existe, eu egard ä ce

que j'en ai entendu dire, et tu l'educatiou qu'elle doit recevoir.

Je sens aussi toutes les difficultes et toutes les excellentes rai-

sons personnelles qu'on peut dire contre tout engagement a pren-

dre si longtemps d'avauce, mais outre qu'on pourrait toujours

se dedire , si les circonstances personnelles se changeaient ou

l'exigeaient, comme il est arrive ayec la Eeine de Portugal

qui vieut de mourir, et avec moi-meme qui etais promis avec

Yotre belle soeur qui est en Espagne
;

je dois dire que, si

Yotre fils Frauqois etait mon fils, je le ferais, et que je temoigne-

rais Youloir prendre des engagemens plus positifs, pour avec le

temps le marier ä cette Princesse, preferablement a uue autre,

et je croirais par la faire un coup d'Etat et en meme tems

procurer la meilleure et la plus agreable femme que je sache

exister, un jour au jeune homme.

Votre repousc me decidera sur ce que j'aurai ä rcpondre,

et sur les demarches que j'aurai a faire ou ä ne pas faire en

Russie et ä Montbeillard.

Ce 19 fcvrier 1781. Joseph.

IT.

Reflexions*)
sur le i'iitur ctalilis.senieiit de rarcliiduc Fran(,'ois de Toscane «avec

la Princesse P^lisabetli de Württemberg;.

II n'est pas necessairc de rcpeter, comment les engage-

mens pris ont ete amenes, ni les raisons qui les ont fait naitre

;

elles sont suffisamment connues. Actuellemcnt il n'existe qu'une

*) Abschrift.
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demande faite de la part de S. M. par ecrit au pere de la

Princesse, et une confirmation demandee de meme par lui au

Duc de Württemberg comme chef de la famille, qui tous deux

lui ont repoudu aussi decemmeut que convenablement et affir-

mativement; ainsi
,

pour proceder plus avant, l'on pourrait

coucher des ä present un contrat de mariage que le Grand-

Duc de Toscane mesurerait ä ses forces et au nombre de sa

famille, et dans lequel S. M. lui accorderait le secours pecu-

niaire dont il pourrait avoir besoin.

Le mariage meme par procuration pourrait se celebrer

tout de suite, et l'epouse par cousequent, eu changeant de

nom, passerait dans la famille de l'epoux. II existe des exemples

infinis de mariages pareils , dans lesquels, quoique le mariage

soit conclu , les jeunes gens doivent vivre separes les uns des

autres jusqu'ä ce qu'ils atteignent Tage de pouvoir consominer

le sacrement. Voici ce qui serait sans doute le chemin le plus

naturel et le plus simple; il dependrait ensuite du Grand-Duc

de loger ou faire vivre la Princesse, en s'entendant la-dessus

avec S. M., jusqu'ä la consommation du mariage lä oii bon

leur semblerait, soit en Toscane ou ä Vienne dans quelque

chateau ou couvent, mais comme il se rencontre ici quelques

reflexions qui meritent peut-etre quelque exception ä la regle

generale , et qui surtout gisent dans Tage encore bien

recule de l'epoux
,

pour consommer son mariage , devant au

moins compter encore six bonnes annees pour cela, et dans le

besoin absolu, dans lequel se trouve M™^ la Princesse, de

changer de religion et d'adopter apres information süffisante et

suivie les verites aussi infaillibles que convaincantes de la re-

ligion catholique romaine. Ces deux circonstances bien pesees

paraissent rendre la proposition suivante, comme combinant

seule tous les objets, la plus desirable et la seule faisable, sa-

voir que M™*^ la Princesse, venant sans cela avec Lcurs Altesses

ses parens ä Vienne, veuille bien y rester ä leur depart et

habiter l'appartement que l'Imperatrice Amelie avait fait arran-
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ger lors de son veuvage, et qui est joignant le couvent de la

Visitation. Le local et les circonstances se pretent si fort ä

cette idee, qu'il ne parait point qu'on puisse desirer en trouver

quelque chose de mieux.

D'abord un couveut est l'endroit le plus decent pour une

princesse dans sa Situation; toutes Celles de France, les filles

meme du feu Roi , Celles de tous les priuces du sang y ont

ete et y sont en partie eucore. L'iustructiou essentielle dans

la religiou catholique et la necessite que M""^ la Princesse n'eu

adopte pas seulement les formes et le rite, mais se convainque

et se rende propre ses verites, ne peut lui etre mieux pre-

sentee que par l'exemple continuel d'une iustruction sage et

l'exemple des jeunes personnes de la premiere noblesse qui y

sont parfaitement elevees. L'ou est bien eloigne de desirer

qu'elle antidate par soumissiou ou par hypocrisie le terine ou

eile se reuuira a notre sainte eglise. On ne doit ni ue peut

desirer d'elle que la patience d'ecouter ses verites et de voir

les exemples qu'on lui en prcsentera. C'est de la gräce divine

seule, c'est de sa propre intime et libre volonte et conviction

que seul dcqiendra k' momeut, auqucl eile croira pouvoir, soit

plus tot ou plus tard; prendre ce parti a la veritc csseutiel

et de toute necessite.

L'on ne peut pas meltre en doute par consequent, qu'un

couvent est le seul des endroits qui puisse lui convenir et re-

unir ces objets, et quelque excellente et respectable q\ie soit l'cdu-

cation et l'exemple qu'elle re(;oit cliez ses augustes parens , il

n'y aurait pourtant pas moyeu , vu la difference de religion

(jui y cxiste, celle de tous ses alentours et des habitans du

pays, qu'on put y procurer les mcmes avantages et surtout

donner la-dessus un apaisemcnt süffisant et iine tranquille cer-

titude tant a son futur qu'a ses parens, et enfin a tout le pu-

blic, sur le point si important de la religion. Or donc, un

couvent dovaut etre clioisi pour son liabitation, l'on n'en voit

point de plus soaut, de plus convenable, de plus agreable memo

1
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de toute fagon pour eile que cehii de la Visitation, une tres-

bonue habitation, un air tres-pur, un graud jardiu royal ä sa

porte et a sa disposition , de la place pour les dames et geus

de son service en toi;t geure
,

qu'on lui fournirait la facilite

de communiquer avec le couvent ä toute heure, et en meine

temps Celle d'etre liors de la cloture et pouvaut par consequeut

sortir en voiture et promener avec ses dames , voir meme du

monde chez eile a bon plaisir et acquerir par lä taut les cou-

naissances de l'education daus la religion qu'on donne aux de-

moiselles de la premicre uoblesse, mais aussi l'usage du monde

et la couuaissance individuelle de la societe la plus reclierchee

et la plus pure de la capitale, enfin la bonne composition du

couveut meme, dans lequel il se trouve des personnes du

plus graud merite et d'uue tres-agreable et decente compagnie.

L'usage continucl des deux langues principales, tout cela en-

semble, Joint ä la parfaite certitude que cela lui donne de sou

etablissement et bonheur futur, doit reudre ce projet le meil-

leur, et je puis dire l'unique daus ce geure et le plus adapte

aux circonstances. On sent fort bien la peine que des pareus

aussi tendremeut attaches a leurs eufaus que le sont Leurs

Altesses, doivent resseutir en s'en voj^aut e'loignes , et outre

que c'est le sort de tout es les pi'incesses, le boulieur de leur

fille qui s'assure par la, en lui procurant les moyens les plus

surs de reussite et la possibilite de pouvoir se revoir, quaud

bon leur semblerait , doit etre le plus puissant mobile, pour

leur faire goüter cet arraugemeut. Les circonstances ameneront

aussi probablement dans cet espace de temps qui existera avant

la consommatiou de sou mariage , le Grand-Duc de Toscane,

M™® la Grande-Duchesse et rArchiduc Franqois quelquefois ä

Vieune , ou 11 trouvera le moyen de se preparer a une cou-

uaissance qui uu jour fera le bonheur mutuel de leur vie.

Outre cela M'"® la Princesse par ses bouncs qualites et sou

caractere saura gaguer l'amitie et la confiance de S. M., et

captiver d'avance pour eile l'opiuion de tout le public.
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II ne s'agit donc que d'examiner s'il est pveforable que

M""® la Princesse eutre dans cette position avant de contracter uu

mariage formel par procuration, ou seuleraeat apres. L'objet de

la religioü et de soii iiistruction, outre nonibre d'autres circou-

staaces et evenemens possibles dans la vie, paraisseut rendre

necessaire et faire preferer qiie cela se fasse avant la cere-

mouie du mariage meme, qui ne pourrait merae d'aucune fac^on

etre conclu qu'apres que la princesse aurait passe a la reli-

gion catholii|ue romaine; une annee de temps pourra peut-etre

y suffire.

Quant i\ tout ce dont hi princesse pourrait avoir besoin,

Leurs Altesses n'auraient ni pour le prescnt ni pour l'avenir a

s'en occuper, mais eile serait servie et fournie abondamment de

tout dont eile pourra avoir besoin, soit pour le temps qu'elle

passe au couvent, que quand eile viendra a realiser son mariage.

La parole de S. M. donnee par ecrit, Celle de S. A. E.

le Grand-Duc, qu'il pourra de meme donner tout de suite dans

une lettre au priuce , et meme un contrat de mariage , si on

le trouvait absolüment necessaire, doivent etre des sürs garans

de la loyaute des intentions et une sürete bienfaisante pour

l'avenir de la princesse. II sei'a essentiel par consequeut, pour

les dispositions prealables a prendre, de savoir le plus tot pos-

sible si ces idees peuvent agreer ä Leurs Altesses, afin qu'on

puissc d'avance prendre les mesures necessaires pour que tout

soit pi-et })our le temps.

III ^).

Le voyage de LL, AA. 11. le Grand -Duo et M™*^ la

Grande-Duchesse est une cpoque certainement tres-intcressante,

*) Abschrift.
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et il n'est aucunement indifferent au bien-etre de l'Etat et ä

quiconque pense en citoyen pour la patrie, ä qui il doit son

bien-etre, qxie LL. AA. IT. soient satisfaites de toutes les

demonstrations d'amitie qu'elles eprouveront dans les difFerents

endroits ou la famille se trouve etablie et ou il y a des

rejetons de la maison d'Autriche, afin que l'union commune

de toute la famille relativement aux principes et ä la fa<^on

de penser a leur egard et a celui de toute la Russie, ne leur

laisse aucun doute sur la solidite et constance pour le present

et pour l'avenir de nos sentiments.

Le sejour que LL. AA. II. ont fait ici ä Vienne de pres

de sept semaines, a pris la tournure la plus avantageuse, et il

parait qu'il ne peut rester de doute sur la sincerite des senti-

mens d'amitie et meme de confiance qui se sont etablis entre

moi et elles. Pour les donc considei'er dayantage et pour voua

procurer la facilite, mon eher frere, ä regier tos demarches

vis -ä- vis d'elles, permettez que je vous trace ici un petit

tableau de ce que j'ai observe leur couvenir. Vous sentez bieu

que ceci n'est fait que pour rester entre nous et pour vous

regier en consequence.

1" Le Grand-Duo et la Grande-Duchesse joignent ä des

talens peix communs et ä des connaissances assez etendues une

grande volonte de voir et de s'instruire, et en meme temps de

reussir et de plaire dans toute l'Europe honnetement, et comrae

on peut compter sur leur discretion et honnetete, rien ne sera

plus capable de les obliger que de leur faire voir sans fard

et sans appret toutes les choses, de leur parier avec la plus

grande franchise, de ne pas leur cacher les defauts qui sans

cela n'echapperont point ä leur sagacite, de leur faire voir les

bonnes intentions que vous avez, si meme elles ne se trouvent

encore arretees par le fait; etant un peu plus raefiantes par

leurs circonstances que par leur caractere, il faut eviter soigneu-

sement tout ce qui pourrait avoir l'air de finasserie ou de

comedie devant elles.
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point etre perdu par les premieres difficultes et complimens

ordinaires aux nouvelles connaissauces qu'on fait, mais il faut

les prevenir tout de suite qu'etant informe par moi de leur

faqon de penser ä notre egard, vous vouliez leur parier tout

de suite et les traiter avec toute la confiance et amitie, conime

si une longue connaissance avait deja precede, et par conse-

quent niettre ä profit le peu de momens que vous- passeriez

avec elles, ä vous faire connaitre par elles et a vous donner

toute la satisfaction de leur connaissance et aimable compagnie.

3** Vos discours pourront rouler sur tout ce qui bon vous

semblera, et conime entre autres elles sont pere et mere tres-

sensibles et tres-soigneux, le point de l'education de vos enfans,

que je sais qui vous occupe si tendrement, teur paraitra süre-

ment aussi dans tous* ses dctails tres-interessant.

40 Comme leur vie est tres-reglee et que meme la sante

du Grand-Duc n'est pas aussi forte qu'on pourrait bien le

desirer, les veillees et les fatigues trop continuelles doivent etre

soigneusement evitees, et il sera desirable qu'on s'arrange de

faqon que jamais avant neuf ou dix heures du matin elles

doivent sortir, mais encore plus surement qu'entre les dix et

onze heures du soir elles puissent etre retirees chez elles, puis-

qu'elles emploient une grande partie de la matinee et memo

de la soiree a ecrire et a s'occuper.

5" Tous les objets vraiment beaux, soit par leur antiquite,

leur curiosite naturelle, ou par la proportiou ou richesse de

leur construction, les Interessent infinimeut; il ne faudra donc

point les surcharger d'objets dans un jour, mais leur laisser

voir en detail, en choisissant tout ce qu'il y a de plus curieux

et d'interessant.

Les ctablisseraens publics, tant de charite que d'education,

ont etc suivis avec interot, et comrae dies tachent de mettre

a profit tout ce qu'elles voient, il ne faudra point leur rcfuser,

mais au contraire leur en offrir tous les dotails par ccrit avec



— 335 —

toute l'exactitude qu'elles pourront exiger, puisque sans cela

ces choses ne sont point faites pour rester secretes, et que de

pareilles marques de coufiance et de prevenance leur seront

infiniment agreables par l'envie qu'oii leur temoignera de cou-

tribuer autant ä l'utilite qu'a l'agrement de leur voyage.

6*^ Comme la connaissance des hommes les plus instruits

et celebres fait un objet principal de leur curiosite, et qu'ils

ont interet en meme temps de voir et jouir des agremens de

la societe la plus choisie, et celle-la pas trop nombreuse , il

faudra tächer que vous arrangiez en consequence des diners

ou des conversations daus lesquelles LL, AA. II. auront le

plaisir d'appreudre ä connaitre, tant en hommes qu'en femmes,

ce qu'il y a de mieux, non de naissance seulement, mais d'es-

prit, de connaissances, et en meme temps elles auront celui de

se faire connaitre par l'agrement de leur conversatiou , ama-

bilite et Instruction des personnes les plus en etat d'en juger,

et en leur rendant justice, d'entrainer l'opinion generale du

public pour elles.

II faut observer que S, A. I. le Grand-Duc ne sait point

l'italien, et que M™® la Grande-D uchease, quoique le sachant,

ne se soucie point de le parier; il faudra donc particuliere-

ment tacher de faire choix des personnes, tant pour la societe

que pour l'explication des objets qu'elles iront voir, qui sachent

le franqais.

7*^ Le Grand-Duc ne danse point; M'"*^ la Grande-Duchesse

danse sans s'en soucier; des bals par consequent ne sont bons

pour eux qu'en autant qu'ils rassemblent toute la noblesse ou

nombreuse compagnie sans gene et en pouvant y rester que

le temps qu'ils voudront, ou bien pour voir quelque beau vase

de salles ou theatres bien decores; c'est meme la meilleure faqon

pour leur faire presenter tout le monde ä la fois sans rang.

S^ Ils observent leur incognito tres-strictement et exacte-

ment ; il ne faut meme dans le discours prive ne les appeler

que M. et M™*' la comtesse du Nord. Elles n'accepteront de
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.

logement, je crois , nulle part, hors qu'on leur fasse trouver

quelque maison qui ait l'air d'un hotel ä louer, ou a la cam-

pagne avec vous. Elles ne dineront ni ne souperont nulle part

qu'avec las souverains du lieu et vous autres ; elles n'accepte-

ront des particuliers et ministres etrangers aucune fete, mais

frequenteront les societes generales et meme privees, en fai-

sant des visites chez hommes et femmes, et plus on les lais-

sera jouir, meme ä la Cour, de leui* incognito, mieux on fera.

9" De la bonne musique parait faire plaisir ä LL. AA. II.,

et un bon spectacle, surtout s'il n'est pas trop long ni trop

tard; mais par la meme raison susdite par rapport a la langue

italienue, le spectacle, recite Italien, ou il n'y a pas de chant,

ne pourra guere amuser le Grand-Duo.

Les objets militaires et de marine feront certainement

une de leurs occupations favorites, de meme que ceux de com-

merce, d'industrie et de manufacture; il faut donc tucher de

leur procurer la-dessus toutes les facilites et toutes les aisances

qu'ils pourront desirer soit dans la capitale et dans les provinces.

10*^ Ils ne sont pas du tout difficiles dans le manger, et

generalement ils aiment en ce genrc le simple, mais le bon,

et les compotes de fruits leur sont particulierement agreables;

ils ne boivent que de l'eau, et M""® la Grande-Duchesse est

accoutumce aux eaux de Selz, et s'il n'y en avait point dans

vos environs, uno autre cau minerale legerement ferrugineuse

et qui no purge point, lui pourra peut-etre convenir egalement.

Ils soupent tous les deux quelqiie chose et n'aimcnt point de

diner plus tard qu'a deux heures, tout comme ils n'airaent

aucune espece de jeu.

lio M™® la Grande-Duchesse touche fort bien du clavecin;

il faut tächer de lui faire trouver un bon piano-forte dans sa

chambre, et au Grand-Duc, qui aime beaucoup a se recon-

naitrc dans le local, le plan et les environs, et meme les

plans des maisons de plaisance que vous habilez et que vous

leur ferez voir, soit ou en gravure ou dessin.

i



I

I

- 337 -

M™® la Grande -Duchesse aime beaucoup les fleurs, et

comme la maison oü eile yieadra chez vous sera propre, vous

aurez soiu de lui faire avoir tous les jours uu bouquet ä

porter.

12'' II paraitra convenable de toute faqon que toute votre

noblesse , des que l'arrivee de LL. AA. II. sera connue dans

la capitale, passat ä leur porte, en y laissant un billet de

visite, que LL. AA. II. rendront de meme en envoyant des

cartes a tout le nionde; peut-etre meme qu'elles ne seront pas

fachees de voir quelquefois chez elles quelques personnes des

deux sexes avec lesquelles elles aurout fait prealablement une

counaissance plus particuliere, et cela sous aucune forme de

cour ou de ceremonie.

13'^ Q,uant ä la premiere entreyue entre vous et LL. AA. II.

il serait ä desirer que vous puissiez trouver un lieu tiers ou

une campagne, ou ;i la derniere poste avant la ville ou vous

residez, ou vous vous rendriez sans ceremonie avec votre cliere

femme, en leur donnant Ik ou un petit diner ou goüter tout

a fait en famille, afin de rompre toute geue d'etiquette pour

le jjremier moment, puisque celui-ci passe, ils viendraient ensuite

chez vous, oü vous serez charme de les recevoir comme des

aimables comte et comtesse dans votre societe, et de les laisser

participer selon l'usage du pays et de votre Cour dans votre

compagnie aux agremens qui s'y trouvent, et vous pourrez

egalement vous rendre chez elles sans accompagnement et de

la faqon la plus amicale, enfin les traiter en bons camarades

et amis. Par consequent

:

140 II ne faut pas leur ^nvoyer ni leur destiner des

chambellans, ni des dames, ni de la livree pour les servir; il

ne faut pas penser ä les faire complimenter dans aucun endroit

oü elles se rendront, ni par Colleges ni par les universites.

Elles u'acceptent point de defraj'emeut ni en chevaux de poste

ni en vivres; en tout cela il faut leur laisser la pleine liberte.

Pour vous dire encore un mot
V. Arn etil. Jost'ph u. Leopold. 22
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15" des personnes qui composent leur suite : Les demoi-

selles d'honneur Barczow et Nelidoff preunent le rang sur

Mesdames de Soltikoff et de Beakeudorff, et doivent par con-

sequent daus des occasions uu peu yoyantes passer ou etre

invitees avant elles. M"*" de Soltikoff est tres-maladive et sort

fort peu; M™^ de Beukeudorff eu revanche est vraimeut la

personne de coufiance de M™" la Grande-Duchesse, qui la suit

preferablement en toute occasiou, et a laquelle, pour tous les

petits objets a la couvenauce de la Grande-Duchesse, il faut

s'adresser. C'est une personne d'un merite rare et digue des

bontes que LL. AA. II. lui temoignent; eile les sent sans eu

abuser jamais,

Le geueral Soltikoff est adjudaut general de S. M. Tlm-

peratrice et par consequent daus un poste de coufiance que

ses Services niilitaires et sa probitu lui ont merite. C'est a lui

qu'il faut que tout le monde s'adresse pour les details de voyage

et pour rencoutrer les desirs de LL. AA. IL; mais comme il

n'est poiut toujours ä leur propre suite et qu'il les suit d'un

jour plus tard , c'est le lieutenaut-colonel Benkendorff
,
qui est

un jeune homme fort sensc, mari de Madame du meme nom,

qui est chargc des details et des paiemens du voyage , tout

comme un officier de marine, nomme Pleschgiew, les devance

pour decider les logemens et quartiers a chaque Station.

Le prince Kourakin, qui suit LL. AA. IL par attache-

ment personnel, qu'il leur a voue depuis plusieurs annees et

comme neveu du comte Panin, a par lä tant de droit a la

reconnaissance du Grand-Duc, jouit de la coniiance et des

bontes distinguees de LL. AA. IL; c'est avec cela un homme

aimable et qui a le ton du grand monde.

Le prince Jussupuf est un jeune homme trcs-instruit et

qui a infiniment profite des voyages qu'il a faits. Comme il

sait parfaitement l'italieu et qu'il est grand connaisseur d'au-

tiquites, d'arts et de tableaux, il no faudra pas manquer dans

de pareilles occasions de Finviter avec LL. AA. IL
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M. de Walkofsky est un tres-joli jeune homme.

Le medecin Krouse, vu les prerogatives de sa Charge,

est dans le cas d'elre traite d'egalitc avec tous les cavaliers

ci-dessus nommes et dine par consequent toujom-s avec LL.

AA. II.; il faudra douc le traiter de mcme; c'est d'ailleurs

un homme d'un talent peu commun en fait de medecine et

en qui LL. AA. IL ont la plus juste confiance, eu egard ä

leur sante.

Le secretaire Nicolai est un de ces hommes prccieux qui

sert son maitre saus jamais en faire parade ou youloir etre

distingue. Tout le reste de la Cour, taut eu hommes qu'en

femmes de chambre, le pretre meme poiut excepte, est si bien

choisi et eucore mieux tenu par leurs maitres, qu'ils ue sen-

tent que leurs boutes, saus jamais oublier ce qu'ils sont.

Voila en gros ce que j'ai voulu vous faire connaitre, et

je sais, mon eher frere, que vous ferez cent fois mieux que

je ne puis vous le dire ; mais j'ai cru neanmoins devoir vous

commuuiquer mes idees et mes reÜexions sur les difFereuts

objets, en vous priant d'employer tout ce qui pourra coutri-

buer a la satisfaction de LL. AA. IL, et ä les couvaincre du

parfait accord qui existe en notre famille sur la fagon de

penser envers elles et la Russie.

IV*).

Die Prinzessin Elisabeth von Württemberg kann man

keinerdings für schön, auch nicht einmal für hübsch angeben,

dennoch hat sie in ihrer ganzen Gestalt nichts unangenehmes.

Ihr Wuchs vor vierzehn Jahr und neun Monate ist ehender

*) Absclirift. S. G8.

22*
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gross als klein, und es scheint nach allen Umständen, dass sie

ehender einen grossen als kleinen Wachsthum überkommen

wird. Ihre Hände sind mager, haben lange Finger, und auch

die Grösse der Füsse scheint dieses zu beweisen. Sie ist mager

;

ihre Taille scheint nach genauester Nachsicht vollkommen

gerade zu sein, die Achseln sind nur etwas hoch und der

Hals etwas kurz ; die hohen Achseln können wohl von den

übel und viel zu hoch gemachten Miedern herrühren. Ihre

Gesichtsfarbe ist etwas bleich und scheint nicht, da sie auch

nicht sehr weiss ist, jemals viele Farben zu überkommen ; sie

ist schon seit anderthalb Jahren heiratmässig und scheint, dass

sie eine gauz hübsch gewölbte Brust überkommen wird. Die

Augen sind ehender schön , die Nase ist ein wenig kurz und

aufgebogen, der Mund sehr gross und das Kinn etwas zu kurz

abgeschnitten, so dass der Kopf etwas gedrückt aussieht; in

diesem grossen Munde sind noch zur rechten Zeit durch den

Zahnarzt Laveran die schon ziemlich vernachlässigten Zähne

wieder in gute Ordnung gebracht und hergestellt worden, so

dass diese mit einiger Obsorge ganz wohl werden in gutem,

reinlichem Stande erhalten werden können.

Ihre Art ist in vielen Gelegenheiten ganz angemessen, in

anderen sieht aber aus selber Vernachlässigung heraus, wie

denn sie ziemlich einwärts geht, ziemlich schleclit tanzen thut

und überhaupt nicht viele löste Geschicklichkeit an sich hat,

welches auch zum Theil von den übermässig hohen Stöckeln,

so man ihr tragen macht, lierrührt.

Was ihr Moralisches anbelangt, so habe ich nur soviel

von ihr merken können, dass in der ganzen Zeit, als ich sie

hier gesehen, nichts Unanständiges, keine Etourderie an ihr

beobachtet ; dieses kommt aber nicht soviel aus Kunst der Er-

ziehung als aus Natur von ihr her, weil sie ehender von einer

ruhigen und gleichgültigen Gemüthsart als von einer lebhaftigen

und feurigen ist. Ich habe ihr zu keiner Saclie einen beson-

deren Hang oder besondere Freude verspürt; sie ist gegangerr

3
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und ausgeblieben, sowohl von Bällen als Spektakeln, auf die

gleichgültigste Art. Ich habe in ihren Eeden nichts Unbesonne-

nes oder Einfältiges eben sagen gehört, aber auch keinen ein-

zigen Zug eines erleuchteten Geistes oder richtiger Combinatiou,

die Witz und Lustbarkeit verriethen, gemerkt. Sie hat einen

ziemlichen Hang zur Musik und ein ziemlich gutes Gehör,

ihre Stimme aber ist gar nichts; Ciavier schlägt sie etwas

weniges. Die französische Sprache ist ihr mehr eigen als die

deutsche, obwohl sie solche auch vollkommen redet, jedoch

etwas mit einem reicherischeu Accent; die wälsche Sprache

hat sie erst hier augefangen zu erlernen. Ihre Schrift ist sehr

übel, ausgenommen wenn sie sich besonders Mühe gibt ; über-

haupt scheint es, dass sie eine gute bürgerliche Frau zu

machen alle Anlage habe, zur Annehmlichkeit des Umganges

aber und zur Eepräsentation in ihrer Lage noch Vieles, ja fast

Alles abgehe.

Aus diesen zwei Betrachtungen machte ich gleich An-

fangs den Vorschlag , sie hier in dem Gebäude , so an das

Amalische Kloster anstosst, beizubehalten, und um Gelegenheit

zu haben , ihr alles dasjenige durch guten Umgang und Be-

lehrung zu verschaflfen, was ihr so wesentlich abgeht, welche

sie noch körperlich noch sittlich in Mömpelgard in der Lage,

wo sich ihre Eltern befinden, jemalen wird überkommen kön-

nen, und welche wesentlich zu ihrem und ihres Gemals künf-

tigem Glücke allen Einfluss haben. Diese Wahrheit ist so

stark und so sichtbarlich für sie der Vortheil, dass ohne dass

ich jemals mehr davon geredet, ihre Eltern selbst, der Gross-

fürst und die Grossfürslin , die Gräfin Bork ihre Erzieherin,

ja die Prinzessin selbst von freien Stücken und angelegentlichst

in mich gedrungen , dass ich den erstgemachten Vorschlag,

dessen Güte sie völlig misskannt hatten , anwiederum möchte

annehmen und in Erfüllung bringen.

Eine Weile setzte ich mich dagegen, und sie schrieben sogar

der russischen Kaiserin, um diese um ihr Vorwort zu ersuchen.
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Ueberhaupt konnte ich auch im December über eine Sache,

die ich im September für nutzbar angesehen hatte, keine

andere Meinung führen; es wurde also beschlossen, dass bei

ihrer Rückkunft die Grossfürstin selbst ihre Schwester nach

Wien abführen wird, sammt der Madame Bork, ihrer Gouver-

nantin , welches vermuthlich im Septembermonat erfolgen

wird. Alsdann wird selbe die Wohnung der Kaiserin Amalia

nächst dem Amalischen Kloster beziehen. Sie wird von meiner

Livree und männlichem Hofstaat mit Allem bedient werden,

und ich gedenke ihren weiblichen Hofstaat folgendermassen

einzuleiten, nämlich ihr eine einzige Dame, welcher die ganze

Erziehung anvertraut würde , zu geben, und die sie nie ver-

liesse. Diese bestünde in dem gewesenen Kammerfräulein Gräfin

Chanclos, von deren Charakter und Eigenschaften ich Bürge

sein kann. Hierauf eine Kammerfrau, die eine verlässliche Per-

son wäre, und dann zwei Kammerjungfern aus dieser Classe

von Menschen genommen, welche frisireu und anlegen können,

und dann ein Paar Stubenmädchen zur gewöhnlichen Haus-

arbeit ; dieses wird hinlänglich sein und überlasse ich die Aus-

wahl dem als Chef dabei angestellten Fräulein Chanclos aller

dieser Weiber. Um aber mit dem wichtigsten Punkt der lle-

ligion meinen Bericht zu bcschliessen, so ist es wirklich wahr,

dass die Prinzessin , wie die Frage von der Heirat war mit

dem Prinzen von Preussen, sich förmlich erklärt hat, dass

sie vorzüglich meinen Neveu wünschte, weil sie zur katho-

lischen lleligion als jeuer ihres Vaters schon längstens einen

innerlichen Trieb gespürt hätte. Ich habe dem Cardinal Mi-

gazzi die Auswahl eines Geistlichen für sie aufgetragen , wo-

von hier beisohlüssig sein Aufsatz ist, und dann die Erkun-

digung , so ich auf das Genaueste von der Couduite des von

ihm mir ernannten Abbe Langenau von dem Theresiano ein-

gezogen habe.

In Gemässheit habe ich also- mit ihm gesjjrochcn und er

hat mir selber sjanz wohl "efallen, worauf ich ihn den Eltern
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sowie der Prinzessin habe aufführen lassen, wo er anch wohl

aufgenommen worden und zur Prinzessin gegangen ist. Ich

habe ihm wohl begreiflich gemacht, dass es nicht auf Bekeh-

rung , sondern blos auf Belehrung derselben einzig und allein

ankömmt, da der Wille , katholisch zu werden , zum ersteren

schon genug, zum zweiten aber zu wissen nöthig ist, was man

als ein wahrer katholischer Christ zu glauben, zu thun und

zu lassen schuldig ist.

In Folge wird der Abbe Langenau, der ein Weltpriester

und kein Exjesuit ist, sich nach Mömpelgard verfügen und

von mir allda ausgehalten werden, iind wird ihm hiermit auf-

getragen, sich alldort in nichts zu mischen, ausgenommen was

seine geistliche Instruction anbelangt. Er wird von hier ab-

gehen , sobald als die Prinzessin , welche anjetzo mit ihrer

Mutter nach Hessen-Kassel gereiset , wieder in Mömpelgard

eingetroffen sein wird , welches in einem Monat sicher erfol-

gen wird.

Diese Veranlassung ist um so nöthiger, als der Keligions-

theil bei ihren Eltern in der grössten Verwirrung sich befindet

;

der Vater ist katholisch und die Mutter reformirt, und Beide,

gegen eine Pension von den Württembergischen Ständen, lassen

ihre Kinder lutherisch erziehen!

Die Prinzessin hat noch niclit die Coufirmation , wie sie

es nennen, bekommen, auch noch nicht communicirt, also ist

sie auch nicht einmal recht unterrichtet von den lutherischen

Sätzen.

Dieses ist Alles, was ich anjetzo darüber zu sagen ver-

mag und worüber ich mir weiter guten Itath erbitte.
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V.

Points de reflexion

au sujet de rArcliiduc FraiKjois.

1 " Le hasard faisant cesser la seconde geuiture de Tos-

cane, des que la succession de la Monarchie revient au Grand-

Duc ou ä son fils, il faudrait la refaire. Or, je crois que cela

ne convient nuUement, et que meine il faudrait passer un

acte entre nous qui declare qu'elle cessera et que la Toscane

sera dorenavaut iudissolublement reunie a toute la Monarchie

autrichienne.

JS^ombre de raisons avautageuses pour la Monarchie et

pour la Toscane paraissent l'exiger, outre Celles de la fainille.

L'exemple le fait Yoir. Que seraient, que deviendraient tous

les enfaus du Graud-Duc, si l'Empereur avait voulu avoir des

enfaus? Un gouverneur coinme il y en a aux Pays-Bas et a

Milan, convient tres-fort au pays et ä un cadet qu'on pourra

meme mavior, mais il ue doit pas faii'e maison ä part. Le cas

de l'Espagne et de l'Iufant de Parme prouve suffisamment le

peu d'interet qu'une famille separee iuspire, et l'Infant est

pourtant le propre neveu du Koi d'Eypague, le fils de son

frere.

2" L'iiuportaut objet de fiuir l'education de l'Archiduc

Fran(;ois exige müre retiexion. II faut la cousiderer du cote

pliysitjue et du cötc moral.

I. Quant au physique

a) sa santc parait bonne et forte;

h) le climat cn Toscauc est plutöt affaiblissant que propre

ä donner des forces.

c) S'accoutumer a celui-ci des Ics proraieres annees oü la

nature est dans sa crue, et ne pas sc faire a l'air, aux usages,

ä la fa(,-on de vivre au pays oü Ton devra un jour etre, agir

et penser, est dangereux et meme difficile.
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d) Les fatigues, les diiferentes saisons endurcissent le corps

et rendent Tarne nerveuse et capable de penser egalement dans

toutes les saisons. Or les exercices du corps, pour etre suppor-

tables et agreables, doivent avoir un motif, im objet, un but.

On apprend ä aller a cheval pour faire le metier de soldat,

pour courir la chasse, pour aller voir des lieux avec plus de

facilite et de detail, Or ces objets ue sont point ici, ou tout

fort en petit.

e) On fait des armes, on voltige pour devenir plus adroit,

plus souple, plus robuste dans son poignet et avoir plus d'equi-

libre, mais ä tout cela il faut l'exemple, le besoiu, l'emulation,

savoir de courir, de sauter avec des emules, et cela manque ici.

f) Ou apprend l'exercice et le maniemeut des armes pour

savoir comment on dresse le soldat, pour se rendre adroit, souple,

pour etre bien place, eufin pour savoir vite et bien charger

dans l'occasion. Or, de tout ceci, rien ne se trouve ici; il n'y

a ni l'occasion ni l'objet pour l'employer, ni pour le voir.

g) On apprend ä danser, chose que le plus petit gentil-

liomme ou employe fait apprendre ä ses enfans, pour savoir se

presenter, raarcher, faii-e la reverence düment, ennu pour jouir

du plaisir de la danse et de celui de se produire avec adresse

et bonne grace. Or il n'y a ni maitre pour enseigner ni occa-

siou de danser, et par consequent moyen et but manquent, tous

si essentiels a un prince qui doit representer et faire valoir

sa figure dans nombre d'occasions de representation.

h) On apprend ä monter ä cheval, ä tirer pour les objets

que j'ai dit, dont le premier surtout est essentiel ä le savoir

bien, parce que sans cela un general, occupe de son cheval et

craignant a chaque petit embarras d'en tomber, ne peut avoir

l'esprit tout entier ä sa besogne. A cela manquent ici che-

vaux, ecuyers, objets, point de chasse ä courir, point de camps,

mauvais cherains, les chaleurs de l'ete. Pour tirer, la meme

chose, point de gibier, pas d'appas pour un chasseur, point de

connaissance de chasse, mauvais pave dans les villes.
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i) Pour marcher ä pied, peu d'objets, point de ces pro-

menades publiques qui engagent, le climat, les aleutours, les

chemins en pavtie desagreables, pierreux; enfin il faut marcher

ici pour marcher; peu de jardins, monter et desccndre, point

de campagne qui engage a la promcnade.

k) En voiture, en birutsch, point de but, mauvais che-

mins quaud on quitte les grands chemins; point de voyage ä

faire, que de petites idees de culture en detail d'economie, en

petit enfin, l'ame est retrecie dans ses idees et le Corps afFaibli

par la saison et point exerce ni aguerri aux fatigues , aux

dangers
;
par la il derient craintif d'entreprendre ce qu'il doute

de pouvoir empörter et executer.

II. Le moral.

a) Son caractere ä seize ans accomplis n'est pas encore

developpe, mais il est par consequent pret a Tetre.

h) D'un caractere plutot lent et sournois, mais en meme

temps indifferent, et par lä prouvant peu de passion decidee

et surtout de la ci'ainte d'etre contredit. II parait ncanmoins

avoir par lä, en le suivant, de l'energie et du Systeme dans

son caractere, et sa crise sera d'autant plus interessante que

le pli qu'il prendra probablement lui restera, et qu'il n'y aura

pas ä se flatter d'en changer, si ce developpement n'est pas

heureux. Or il faut donc preparer celui-ci et lui en tracer

imperceptiblement les voies. C'est le seul moyen de pouvoir

osperer qu'il deviendra par lui-meme ce qu'on en desire et ce

que l'importance du poste auquel il est destine exige.

c) La paresse d'esprit ne peut se vaincre que par des

objets fort interessants et par le juste dcsir pour la gloire et

par l'amour-propre bien ordonne d'acqucrir une reputation. Or,

dans les objets qu'il apprend actuellement avec les personnes

qu'il Toit, il n'existo le cas ni de Tun ni de l'autre; il ne

peut voir son nom dans aucunc gazette. Des gouvcrncurs, des

professeurs, ou quelques tristes femmes ou Messieurs assembles,

est tout ce (ju'il voit. Cela doit le dcgoüter d'apprendre, puisqu'il



— 347 —

n'eu voii pas l'emploi et ue peut avoir le dcsir de plaire, ce

qui contribue aussi ä sa negligence sur tout son Corps, ses

dents, ses ongles.

d) Pour etre franc, pour ne pas devenir petit, vetilleur,

encore moins medisaut, il faut etre dans un grand monde oü

chacun ne regarde qua ses affaires, ne se soucie pas de Celles

d'autrui, ou les petites choses, les affaires domestiques ne fönt

point histoire ou epoque pour se desennuyer. Or ici mefiance

dans la nation, Tun vis-ä-vis de l'autre. Les deux nations,

Tallemande et I'italienne qui l'entourent, finesse et intrigue de

l'une, soup^oa mal fonde souvent de l'autre, de la il existe

que personne de ces Messieurs ne se fie ä l'autre ; cachoterie,

chuchotage, les Allemands meme Tun vis-a-vis de l'autre, et

si, comme on dit, ils se donuent ä la verite de garde devant

la jeunesse, c'est un conte, car, attaches comme ils le sont,

on ue se fait pas pendant 3(35 jours de l'annee uue differente

faqon d'etre, et la jeunesse est un juge tres-severe qui aper^oit

les moindres defauts de ses superieurs pour en profiter.

e) II parait qu'il travaille avec assiduitc aux scieuces et

a acquis nombre de connaissances; il parait meme qu'il sait

beaucoup pour son äge en falls et dans le scientifique ; mais

il est essentiel de travailler a cette heure ä le lui faire debiter

et ä lui apprendre l'usage de ce qu'il a appris, cliose qui

ne se donne que par la boune compaguie et les occasions d'eu

voir.

y) II a beaucoup ecrit et ecrit beaucoup encore journel-

lement; meme il parait que, pour ses yeux, il y a du trop

;

mais il y a plutot de la machinalite dans ses cahiers, savoir

de copier, d'ecrire ä la dictee, etc. Les pensees n'y sont pas;

il n'y a rien de lui. II ue parait pas s'etre fait un style, ni

de mediter ni de spcculer, seit en parlant, soit en ecrivant,

chose si essentielle. Toutes les scieuces et les etudes ne sont

que des materiaux qu'on amasse, mais il faut devenir archi-

tectc pour savoir en batir ce que le besoin de la j^lace qu'on
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occupe exige, et dans notre metier d'apprecier, de juger clai-

rement des objets, de parier consequemment et logiquement,

d'ecrire de meme avec force et energie, et du style de memoire

est l'esseutiel, et a cela il parait qu'il est temps de mettre la

main, et pour cela faire il faut etre dans le cas de pouvoir

voir des affaires, de grands objets, y prendre interet, s'elever

l'äme et l'imagination, et de dicter serait essentiel, parce que

cela menage les yeux et exerce l'esprit, comme la langue en

meme temps.

g) Le gouvernement de la Toscane, les affaires comme

elles s'y traitent, la nation, tout cela est si different du gou-

vernement et des habitans de la Monarchie autrichienne, qu'un

jeune homme serait tout a fait conduit ä faux s'il etablissait

ses principes en affaires et sa connaissance des hommes sur

ceux-lä. Tout resserre ici Tarne , tout est minutieux, pendaut

qu'un homme qui vcut servir une graude monarchie, doit tout

voir en grand, ne point s'arrcter a aucune miuutie, et s'elever

l'ärae sur les grands objets.

h) Toutes les connaissances qu'exige la partie militairc, man-

quent absoluraent ici. Si ce n'etait meme que cette partie seule,

on ne pourrait assez tot, par les immenses details et connais-

sances locales et travaux corporels qu'elle exige, tout mettre en

oeuvre, afin que ce jeune homme soit dans le cas de pouvoir

s'y former et d'en acquerir le goiit et la vocation, car ce

metier en exige, et du bas age il faut l'embrasser.

i) Pour bien gouverner une nation, il faut la connaitre;

pour avoir sa confiance, il faut s'en faire connaitre, et ce n'est

qu'un long temps qu'on passe avec eile, qui donne l'un et l'autre,

et norabre de faits combines avec im raisonnenient juste, denue

de toutes vues secondes.

k) Les prejuges, quelques prejuges qu'ils puissent etre,

sont neanmoins a rcspecter dans les nations. On ne fera jaraais

accroire a un Autrichien, a un Hongrois, a un Boheme qu'on

est vrainient leur compafriote, quand on est ne et qvi'on a fini
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son education en Italie, tout comme un jeune horame ne et

eleve dans un pays si differeut, gardera toujours pour celui-lä

une predilectiou marquee tant pour ses usages que pour ses

moeurs et meme pour ses habitudes. Or je laisse juger de l'effet

que cela doit faire vis-ä-vis de tous deux.

l) Si, comme |il le parait de la convenance de tout le

monde, ce jeune homme dans quelques annees se marie et qu'il

aille s'etablir lä ou est actuellemeut sa femme, et nou qu'elle

vienue en Toscane par l'embarras en tout genre que cela ferait

dans la nombreuse famille de mon frere, je laisse juger si cet

liomme, predestine un jour au gouvernement, ne devra pas se

jeter alors entre les bras de sa femme et de tous ceux qui la

conseilleront et en otre mene, ne connaissant personne, nou-

veau en tout et partout. Or doit-il aller un jour s'y etablir,

il ne faut donc qu'examiner si, pour lui et pour tout le monde,

il ne vaudrait pas mieux qu'il y aille le plus tot possible pour

acquerir par lui-meme les connaissances locales et personuelles

qu'alors il devrait acquerir par sa femme.

?>i) Pour l'etude du droit qu'il sera bientot dans le cas

de commencer, il est essentiel qu'il l'apprenne en allemand et

ä la faqon des Etats hereditaires. Or ici il n'y a ni l'homme

a pouvoir le lui donner dans cette langue, et le code Justinien,

qu'on observe encore strictement ici , est tres-different de ce

que les lois posterieures ont decide pour loi chez uous.

ii) La Constitution si differente des provinces, leurs droits,

Privileges sont des objets qu'on ne peut acquerir ici et qui

sont de toute necessite ä savoir ä fond, pour ne pas etre mene

ä faux par ceux que cela Interesse.

6) Tant que son coeur n'a point parle encore pour per-

sonne, il est bien plus avantageux de lui faire faire peu ä peu

la connaissance de sa future epouse et les accoutumer avec

moderatiou a se voir, car apres cela devient plus difficile, et

eeci peut inäuer directement sur le bonheur de la vie de

tous deux.
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»III. 11 also ns accessoires.

a) II est de la nature des hommes de ne pas etre cou-

teuts des clioses qui se fönt, et Vordre est le plus graud eunemi

du desordre, dans lequel chacun trouve souvent sa couvenance.

Or rien n'arrete plus le progres des oi'donuances que l'incer-

litude de leur duree. La France le prouve. Si les habitans de

la Monarchie ne voient pas que, pour une suite d'annces non

a prevoir, les memes principes se perpetueront par l'education

consequente du successeur, adieu les peines qu'on se donne, ou

ne fera que platrer les choses, et on attendra toujours le chan-

gement
,

puisque tout ne dcpendra que de l'existence precaire

d'un seul homme. II est essentiel de donner des preuves qu'une

generation meme future est elevee et sera dans les memes prin-

cipes qu'on adopte.

6) L'opinion des Etats depend de leurs forces et de leur

Constitution. Or, dans une monarchie, celui qui les sait em-

ployer et les faire valoir le mieux, acquiert cette opinion qui

fait plus souvent que la force meme. Voyez le Roi de Prusse,

la Russie et moi-meme depuis quelques annees. Quelle diffe-

rence, et moi sans coup fcrir. Les successeurs, par les meraes

raisons auparavant deduites, sont et iniluent sur l'importance

de cet objet. Or il est essentiel de les presenter sous le jour

qu'il convient de faire voir, l'opinion et la satisfaction qu'on

en a; autrement l'on ne pense qu'en egoi'ste et non en servi-

teur de la patrie. Le Eoi de Prusse en donne l'exemple; tout

le monde attend sa mort. En Russie , il en est peut-etre de

meme, parce que ces' deux personnages ne pensent qu'a eux

et sont pres(|ue charnies du contraste de leurs successeurs pour

se relever par la eux. II faut tout le contraire sans perdre

de sou autorite, sans Jalousie. II faut tächer de faire valoir dans

l'opinion generale, qui fait tout, celui qui doit vous survivrc

plus que vous meme, car tel est l'homme : il desire toujours ce

qu'il u'a pas et meprise co qu'il possodo.
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c) Vis-a-vis de ses freres, comme il doit etre un jour le

chef de la faniille et qu'ils devront dcpendre de lui, il pafait

avantageux qu'il en soit un peu scpare pour qu'une certaine

consideration en reste aux autres pour lui. Autrement celui

qui aurait le plus d'esprit, qui aurait le plus d'adresse et de

hardiesse le menerait, et par consequent la maison et las affaires,

ce qu'ou doit tacher d'eviter par ce moyen.

d) Si l'on ne fait pas yoir au public le jeune homme

qui se trouve destine jusqu'a present ä la succession de la

monarchie, il a raison de croire que, surtout apres que je vieus

de le voir et qu'il est äge de seize ans, ou qu'il n'est pas

presentable, ou que j'ai d'autres vues. Ceci amene et occasionne

toute Sorte de speculations interieures et dans l'etranger, des

intrigues, cabales. Les uns commencent ä esperer ce qu'ils desirent,

les autres ä le craindre, et c'est mettre en mouvemeut les esprits

pour rien et ä pure perte.

e) Le public et toute l'Europe presque, sans savoir pour-

quoi et sans que j'y eusse donne le moindre sujet, ont imagine

que mon neveu devait dejä venir il y a deux annees et plus

ä Vienne, et depuis le voyage que je viens de faire ici, on le

croit encore davantage. Or je ne puis le cacher qu'il parait

decisif pour sa reputation que, si on trouve qu'il sera utile

qu'il y vienne un jour, qu'on le sache tout de suite, parce que

sans cela on imaginera que je n'en ai pas ete satisfait et que

je ne Tai pas trouve tel que je le desirais, ce qui perdrait ce

jeune homme, car les premieres impressions avantageuses ou

desavautageuses que le public prend toujours d'un jeune homme

si interessant, sont d'une trop grande importance, puisqu'il n'en

revieut pas de sitöt, et chez nous l'opinion fait tout; preuve

qu'il a fallu des annees pour detruire l'opinion avautageuse

qu'on avait concjue ä faux de i'Infaut de Parme, et pourtant

on change en critique plus facilemeut qu'en approbation.

f) Malgre que l'Archiduc Franqois ne soit pas tel qu'on

pourrait le desirer, et surtout qu'il est delicat de le i^resenter
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actuellement dans iin grand moude pouv lui aussi interessant

que celui de Vienne, neanmoins cela est preferable, et il faut

seulement gazer soigneusemeut ses imperfectious, d'autant plus

Qu'elles sont susceptibles de changement, et si l'on convieut

qu'il y a de l'avantage pour lui de venir uu jour a Vienne,

il est sur qu'il aura plus de facilite ä present, oü la petitesse

de sa figure meme fait voir que son educatiou n'est poiut

achevee, et oü comme suite de la connaissance personnelle que

j'en fais, et le public connaissant raou zele pour le bien de la

patrie, il jugera sa venue a Vienne comrae une suite naturelle

de Tinterot qu'il m'a inspire, de l'approbatiou que je lui ai

accordee, et des esperances que j'en ai congues pour l'avenir.

Or cela le fera reussir et valoir certainement pour son debut

plus que toute autre chose et occasion, puisque, si l'on aper-

(joit meme quelque imperfection , l'amour- propre fera dire ä

Vienne, il eu changera tout de suite, au lieu que s'il n'ari'ive

que pour se marier, tout forme, c'est avec le plus grand esprit

de critique qu'on l'examinera.

IV. Difficultes reelles qui se rencontrent a ce projet.

a) La Separation de ses parens et de ses freres et soeurs,

la peine que le coeur d'un pere et d'une mere doivent en res-

sentir, sont des sentimens contre la force desquels il n'y a que

la raison, le bien-etre et la conveuance de tous, Joint ä ce que

cette Separation n'est que momentanee, a repondre.

h) Le choix des personnes a raettre aupres de lui n'est

pas facile, et j'ai si peu ete occupd encore de l'idee de sa

venue ä Vienne, que je ne pourrais rien dire sur leur choix

encore. En attendant peut-ctre M. de Colloredo pourrait etre

1(^ plus propre, puisqu'ou lui pourrait adjoindrc tous les subal-

ternes qu'on jugerait a propos, et le premier est le plus difli-

cile ä trouver pour naissance, nom, caractere, etc. Je nomme

M. de Colloredo pai'ce que je le crois un honnete homme , et

<iui pourrait en meme temps convenir u mon frere de me le
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ceder plutot que Manfredini, qui pourrait lui etre plus utile

pour et ä la tete de l'education de ses autres enfans , et qui

tieudrait les subalternes en ordre.

c) L'archiduc Fraugois, accoutume ä eti'e en famille avec

ses freres, trouvera un grand vide ä se trouver seul. Si on

pouvait croire qu'il y aurait de l'avantage ä naettre un de

ses freres dans sa compagnie, je serais tres-pret et charme ä

en recevoir un second, surtout celui qui se vouerait entiere-

ment ä la partie militaire et qui par consequent devra sans

cela bieutot aller en chercber les connaissances lä ou elles se

trouveront et qui ue sont pas ici.

d) Le voyage ä son age, ' mais dans la bonne saison , fait

avec commodite , il ne parait point que cela puisse faire du

mal ä sa sante bonne et robuste.

e) Pour entreprendre ce voyage, la faqon la plus agreable

et qui ferait le plus grand effet, serait sans doute si son pere

y venait avec lui , et en restant seulement une quinzaine de

jours ou trois semaines ä Vienne, s'il ne voulait pas davan-

tage; il en verrait les commencemens, il ferait la connaissance

de la princesse, il verrait comment ma boutique est montee

et se rafraichirait la memoire sur toutes les parties de l'admi-

nistration de l'Etat, tout comme en meme temps il s'y fei'ait

revoir, et procurerait cette satisfaction au public qui
,

j'en

reponds, rend pleine justice ä son coeur et ä ses talens. Si

cela neanmoins souiFrirait quelque embarras, il faudrait que

M. de CoUoredo avec encore quelqu'un, que le Grand-Duc

choisirait, fasse ce voyage avec rarchiduc.

f) L'existence ä Vienne de la princesse destinee ä etre un

jour son epouse est sans doute un embarras, mais comme la

princesse ne parait nulle part en public , il n'y aura que les

occasions qu'on voudra bien faire uaitre, dans lesquelles ils se

verront, et celles-lä pourront etre mesurees selon les circon-

stances, afin d'en conserver ä tous deux le desir sans qu'il en

naisse mutuellement satiete.

V. Arneth. Joseph u. Leopold. 23
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g) L'on pourrait peut-etre s'imaginer que c'est faire tort

aux soius et aux talens de LL. AA. KR. le Grand-Duc et la

Grande-Duchesse de ce que l'education de leur fils ne s'acheve

poiat eotieremeut en Toscane sous leurs yeux, mais au con-

traire le grand nombre regardera cette demarche et le choix

que l'Empereur a fait de l'archiduc pour aller ä cet äge dejä

ä Vienne, comme le tinoraphe et l'approbation la plus complete

de la reussite de l'education qu'on lui a donnee.

1i) L'embarras, raugmentation de soins et d'assiduite que

cette arrivee de l'archiduc Frangois ä Vienne m'occasionnera,

n'est point ä apprecier. Je le sens, et ce n'est pas en aveugle

que je m'impose ce choix qui est rüde
,

qui est difficile et

dont j'entrevois tous les desagremens. J'ai prouve toute raa vie

par toutes mes actions et demarches que je ne craignais rien

tant que les emban-as domestiques. Je ne me suis point i-emarie,

je n'ai point voulu avoir d'enf^jint uniquement pour cela. Je

laisse donc juger si, actuelleraeut accable d'occupalions et d'af-

faires importantes ,
je puis desirer de nie charger de cet em-

barras de plus, qui exigera toute mon assiduite, beaucoup de

consequence et infiniment de patience, et cela uniquement pour

que bien en arrive a ma patrie apres la mort de nous deux.

Je cours en meme temps tous les risques de ne pas reussir et

d'en avoir le blanie tout seul, pendant que, si je ne m'en

melais point, je serais eloigne de toute difficulte presente et a

venir. La nature ne nie parle poiut pour ce jeune homiüe ; il

se peut qu'il se rende interessant pour son caractere, mais il

se peut aussi tout le contraire; il faut neanmoins que j'aille

de la raeme faqon en avant, que Tun ou que l'autre arrive;

mais enfin jusqu'ä present je erois y entrevoir le bien reel

de l'Etat et la convenance de la faraille. L'amour du service

de l'un et l'amitie inviolable pour mon frere rae fönt passer

sur toutes les considerations , quelque fortes qu'elles puissent

etre, et qui ne porteut que sur moi, raa tranquillite et mon

araour-propre.

1
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Voilä les points qui meritent müre reflexion : je les ai

couches ici en raccourci tels que je les peose et tels qu'ils me

paraissent. Je les soumets volontiers et en plein au jugemeut

d'un pere et d'une mere aussi clairvoyans que tendres, et je

serai egaleruent content s'ils me persuadent d'autre chose, ou s'ils

croient, par la conuaissance intime qu'ils ont de leur fils, pour

lui et pour l'Etat prefei'able qu'il reste ici, et dans ce cas ils

auront la bonte de regarder tout ceci comme non avenu, et

nous n'en dirons mot ä personne.

23^
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reise des Papstes. Ungeduld hierüber. Tagebuch. Die Cardi-

nale Batthyany und Firmian. Erzherzog Maximilian.

— -- — 22. April 1782 103

Die Abreise des Grossfürsten und seiner Gemalin von

Florenz, sowie des Papstes von Wien. Erhebung seines Neffen

Onesti in den Fürstenstand. Enthusiasmus für den Papst.

Seine Allocution. Schluss des Tagebuches.

— — — 25. April 1782 105

Zufriedenheit mit den ungarischen Bischöfen. Das Augen-

leiden des Kaisers.

Leopold an Joseph. 3. Mai 1782 106

Das Augenleiden des Kaisers. Die Abreise des Papstes.

Der Fanatismus für ihn. Onesti's Erhebung in den Fürsten-

stand. Uebler Eindruck dieses Schrittes für den Papst. Dessen

Allocution. Die russische Flotte in Livorno.

Joseph an Leopold. 6. Mai 1782 107

Zustimmung zu des Grosshei'zogs Betrachtungen über den

Papst. Ankunft des Herzogs Karl von Württemberg und der

Gräfin Hohenheim. Seltsame Besuche in Wien. Boltz. Die

inneren Angelegenheiten.

— — — 9. Mai 1782 109

Das Auftreten des Papstes in München und Augsburg.

Der Herzog von Württemberg. Die Gräfin Hohenheim.

— — — 13. Mai 1782 HO
Die Reise des Papstes. Der Herzog von W^ürttemberg.

Die Gräfin Hohenheim. Frostschaden.
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Joseph an Leopold. 20. Mai 1782 110

Die Anwesenheit des Papstes in Venedig. Verschiebung des

Festes der Himmelfahrt Christi. Der Herzog von Württemberg

und die Grätin Hohenheim. Der Religionsunterricht der Prinzessin

Elisabeth. Abbe Langenau.

Leopold an Joseph. 22. Mai 1782 111

Das Verfahren des Papstes. Cardinal Hrzan. Der irländische

Geistliche Hussey. Mittheilungen desselben über England und

Spanien. Niemals wird die letztere Regierung die Unabhängig-

- keit der Nordamerikaner anerkennen. Abfahrt der russischen

Flotte von Livorno. Verbreitung russischer Emissäre in der

Levante.

Joseph an Leopold. 23. Mai 1782 113

Aufenthalt in Laxenburg. Mittagessen mit befreundeten

Personen. Täglicher Morgenritt zur Reiherbeize.

— — — 28. Mai 1782 114

Aufenthalt n Lax euburg. Freiherr von Löhr. Freiherr

von Martini.

Leopold an Joseph. 5. Juni 1782 115

Der Grossfürst Paul und dessen Gemalin. Ausführliche Mit-

theilungen über ihren Charakter, ihr Benehmen in Florenz,

ihre Stimmung und Denkungsart. Die Personen ihres Gefolges.

Boltz und der Handel nach Ostindien.

— — — 5. Juni 1782 124

Der Grossfürst und dessen Gemalin. Unwahre Behauptun-

gen des Papstes über die Resultate seiner Reise nach Wien.

Joseph an Leopold. 13. Juni 1782 125

Dank für die Mittheilungen über den Grossfürsten und

dessen Gemalin.

— — — 1. Juli 1782 —
Untersuchung gegen den Cabinetsofficial Günther. Ver-

dachtsgründe wider ihn.

— — — 4. Juli 1782 .... 126

Die Untersuchung gegen Günther. Sein Leugnen.

— — - 22. Juli 1782 _
Rückkehr des Augenleidens. Günther Hess sich nicht Ver-

rath, sondern nur Leichtsinn zu Schulden kommen.
— — — 7. August 1782 —

Die Vermittlung im Seekriege. Das englische Ministerium.

Misslingen der Absichten Englands. Der König von Preussen.

Innige Verbindung zwischen Oesterreich und Russlaud. Die

Belagerung von Gibraltar. Innere Anj^elegenheiten. Mangel
an brauchbaren Männern. Die Kirchencommission. Vereinigung

Siebenbürgens mit Ungarn. Der Oberste Rechnungshof. Die

I
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Einnahmen und Ausgaben des Staates. Aufenthalt in Laxen-

bürg. Beabsiclitigte Keise nach Böhmen. Der Grossfürst und

die Grossfürstin von Russland. Vorbereitungen zum Empfange

der Prinzessin Elisabeth. Ihr zukünftiger Hausstand. Der

Prozess Günther.

Joseph an Leopold. 19. August 1782 1.31

Rückkelir des Augenleidens. Unterbleiben der Reise nach

Böhmen.

Leopold an Joseph. Ende August 1782 132

Die Belagerung von Gibraltar. Die Ereignisse in der Krim.

Die russische Flotte im Mittelmeere. Der Hof von St. Peters-

burg. Die inneren Angelegenheiten Oesterreichs. Die Prinzessin

Elisabeth.

Joseph an Leopold. 12. September 1782 1.3,5

Die Gesundheit der Grossherzogin. Joseph's Augenleiden.

— — — 30. September 1782 —
Der beabsichtigte Besuch in Pisa.

— — — 10. October 1782 136

Der Grossfürst und die Grossfürstin von Russland.

— — — 17. October 1782 —
Einzug der Prinzessin Elisabeth in ihre neue Wohnung.

— — — 7. November 1782 137

Erkrankung des Kaisers an heftigem Rothlauf.

— — — 11. November 1782 _
Unmuth über seine Erkrankung.

— — — 14. November 1782 13«

Glückwunsch zum Narnensfeste des Grossherzogs. Die

Krankheit des Kaisers. Das goldene Vliess für den Grafen

Thurn.

— — — 21. November 1782 13t»

Die Krankheit des Kaisers.

— — — 24. November 1782 _
Mittheilung seines letzten Schreibens an die Kaiserin von

Russland. Die Verhandlungen mit ihr. Besserung der Gesund-

heit des Kaisers.

— — — 16. December 1782 141

Die Gesundheit der Grossherzogin Die Haltung der Pforte.

Lepold an Joseph. 16. December 1782 —
Das Schreiben des Kaisers an Katharina II. Die Verhandlun-

gen mit ihr. Zweifel an dem Gelingen der entworfenen Plane.

Joseph an Leopold. 23. December 1782 146

Zustimmung zu den Ansichten des Grossherzogs.
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Joseph an Leopold. 26. December 1782 146

Ablegung des katliolisclieii Glaiibeusbekeiiiitnisses durch

die Prinzessin Elisabeth. Glückwünsche ziiin neuen Jahre.

17 83.

Joseph an Leopold, 'i. Jcänner 178.3 148

Der Friedensschhiss zwischen den Seemächten. Die Ant-

wort aus Russland.

— — — 13. Jänner 1783 149

Der nach Wien bestimmte Gesandte Marokko's. Der

Friedensschhiss,

— — — 16. Jänner 1783 —
Zweideutige Erkläiung der Pforte.

— — — 20. Jänner 1783 150

Zweite und jetzt befriedigende Erklärung der Pforte.

_ _ _ 23. Jänner 1783 151

Freundschaftliches Schreiben des Papstes. Einladung nach

Rom.

Leopold an Joseph. 23 Jänner 1783 .
—

Erstaunen über die Friedensbedingnngen. Schmach der-

selben für En^rland.

Joseph an Leopold. 4. Februar 1783 152

Schreiben der Kaiserin Katharina.

— — — 6. Februar 1783 153

Abreise des Erzherzogs Maximilian nach Italien. Dessen

Gesundheit. Frankreichs Unkenntniss der l*laiie des Kaisers.

_ _ — 20. Februar 1783 . . 154

Der Friedensschluss. Die Reise des Erzherzogs Maximilian.

Mahnungen an das Augenleiden.

_ _ _ 1. März 1783

Antwort an die Kaiserin von Rnssland. Audienz des Ge-

sandten von Marokko. Die Staatsbilanz. Bedauern über die

Schwangerschaft der Grossherzogin.

_ _ _ 6. März 1783 155

Die Lebensweise des Kaisers. Rückkehr des Augenleidens.

Die Erdbeben in Calabrien und Sicilien.

— — — 10. März 1783 150

Die Schwangerschaft der Grossherzogin. Verwüstungen in

Calabrien.

— — — 20. März 1783 —
(Jründung des Bisthums Linz. Ernennung des Grafen Ernst

LcDpuld llerbcrstein zum ersten Bisciiof daselbst.

I
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Joseph an Leopold. 27. März 178:^ 157

Die Eidbebeu in 8üditalien. Wuii.sch, die aiigericliteten

Verlieeningen zu sehen. Rei.seplan de.s Erzherzogs Ferdinand.

Leopold an Joseph. 31. März 1783 —
Der Briefweclisel mit der Kaiserin von Russlaud. Die Ab-

sichten derselben. Sie und der Papst täuschen sich über den

Kaiser. Die Staatsbilanz für 1782. Uebergrosse Kosten der

Steuererhebung. Oberstlieutenant Holtz. Das Testament des

Prätendenten.

Joseph an Leopold. 10. April 1783 161

Die Lostrennung der Diöcese Linz von derjenigen von

Passau.

— — — 17. April 1783 —
Die Reiseplane des Erzherzogs Ferdinand und der Erz-

herzogin Amalie. Pferdesendung für den Kaiser von Marokko .

— — — 21. April 1783 162

Bevorstehende Reise nach Ungarn. Die Osterandacht.

Leopold an Joseph. 6. Juni 1783 1C3

Die russische Flotte in Livorno. Bewegungen russischer

Schifte im Mittelmeere.

Joseph an Leopold. 31. Juli 1783 164

Gefahrvolle Entbinditng der Königin von Neapel.

— — — 19. August 1783 •

Meinungsverschiedenheit mit Kaunitz über die Haltung

gegen die Pforte. Nothvvendigkeit und Yortheile ferneren Zu-

wartens.

Leopold an Joseph. Ende August 1783 166

Unaufhaltsamkeit des Zerfalles der Türkei. Die hiebei /u

beoliachtende Haltung. Das Verfahren Russlands und P>ank-

reiciis. Lrige Anschauung des Fürsten Kaunitz. Der Grossfürst

und die Grossfürstin von Russland. Project einer Verheiratung

der Erzherzogin Theresc nach Portugal. Anerbieten von Al-

banesen und Corsen zu Kriegsdiensten für den Kaiser.

Joseph an Leopold. 13. October 1783 172

Die Haltung Frankreichs und Russlands. Uuentschlossen-

heit der Türkei. Der König von Preussen. Das Heiratsproject.

Ablehnung des Anerbietens der Albanesen und Corsen. Die

inneren Angelegenheiten. Aufhebung von Frauenklöstern in

Wien. Der Erzbischof von Görz. Neue Eintheilung der Diö-

zesen. Sehreiben der Kaiserin von Russland. Die Grossherzogin,

Fürst Karl Liechtenstein,

— - — 20. October 1783 177

Schreiben des Königs von Schweden. Ungünstige Bemer-

kungen über ihn.
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Leopold an Joseph. 10. November 1783 178

Aufenthalt des Königs von Schvveden in Pisa. Seine Lebens-

weise daselbst.

Joseph an Leopold. 13. November 1783 179

Der König von Schweden. Charakteristik desselben. Die

Erzherzogin Ämalie. Fehlgeburt der Königin von Frankreich.

— — — 17. November 1783 180

Die Begehren Russlands. Zufriedenheit des Kaisers mit

seiner eigenen Lage. Die inneren Angelegenheiten. DieDiözesan-

eintheilung. Absicht einer Reise nach Pisa.

Leopold an Joseph. 29. November 1783 183

Glänzende Weltstellung des Wiener Hofes. Die Erklärun-

gen an Frankreich. Der König von Preussen. Die Pforte. Die

Plane der Kaiserin von Russland. Die Anerbietungen der Al-

banesen und Corsen. Das portugiesische Heiratsproject. Aehn-

licher Plan hinsichtlieh des Prinzen Anton von Sachsen. Die

kirchlichen Angelegenheiten. Die Diöcesan -Eintheilung. Der

König von Schweden. Seine Begleiter. Die Erzherzogin Amalie.

Joseph an Leopold. 4. December 1783 193

Bevorstehende Abreise nach Italien.

— — — 14. December 1783 -
Glückliche Ankunft in Mantua. Ferneres Reiseproject.

Absicht, dieselbe nach Rom und Neapel auszudehnen.

— — — 17. December 1783 . 195

Eintrefl'en in Bologna. Die Fortsetzung der Reise. Der

König von Schweden.

— — — 18. December 1783 —
Die Fortsetzung der Reise.

— - - 24. December 1783 196

Ankunft in Rom. Die Ueberraschung des Papstes. Das

Museum Clementinum.

— — — 27. December 1783 197

Zufriedenheit mit dem Resultate des Aufenthaltes in Rom.

Der König von Schweden. Cardinal Bernis. Die Weihnachts-

feierliclikeiten. Bevorstehende Abreise nach Neapel.

17 84.

Joseph an Leopold. 1. Jänner 1784 198

Glückwünsche zum neuen Jaine. Zufriedenheit mit dem

Könige und der Königin von Neapel. Die Erzherzogin Amalie.
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Joseph an Leopold. 8. Jänner 1784 191

Die Wohnung des Kaisers in Pisa. Der König und die

Königin von Neapel.

— — — 9. Jänner 1784 —
Verzögerung seiner Abreise von Neapel.

Joseph an Leopold und dessen Gemalin. 15. Februar 1784 . . . 200

Seine Reise nach Genua.

Joseph an Leopold. 17. Februar 1784 201

Aufenthalt in Genua. Der Hafen. Das Hospital. Das Armen-

haus. Die Paläste. Die Oper.

— — — 23. Februar 1784 202

Ernennung des Erzherzogs Leopold zum Regimentsinhaber.

Uebersendung der Uniform. Besuch des Herzogs von C'hablais.

Die Kinder des Erzherzogs Ferdinand. Der kaiserliche Palast.

Die Oper. Zahlreiche Audienzen. Mangel an Bargeld. Die

Seidenfabriken. Die Universität zu Pavia.

Leopold an Joseph. März 1784 204

Dank für die übersendeten Papiere. Das Schreiben der

Kaiserin von Russland. Die Haltung Frankreichs. Manfredini.

Erzherzog Franz. Die Hazardspiele in Mailand.

Joseph an Leopold. 9. März 1784 . . 205

Die toscanische Flagge. Der Palast in Monza. Bevor-

stehende Rückkehr nach Wien.

— — — 16. März 1784 207

Glückliche Ankunft in Triest. Die Oper. Verheerungen

durch Frost und Ueberschwemmung in Wien .und Böhmen.

Die neue chirurgische Schule. Die Wachspräparate.

— — — 22, April 1784 208

Tod des Kurfürsten von Cöln. Abreise des Erzherzogs

Maximilian.

Leopold an Joseph. 2.S. April 1784 —
Wunsch nach abgesonderter Verhandlung Toscana's mit

der Pforte. Die russische Flotte. Der König von Schweden.

Manfredini. Spanocchi.

Joseph an Leopold. 6. Mai 1784 211

Die Wachspräparate für das Josephinum.

— — — 10. Mai 1784 212

Plan der Vertauschung der österreichischen Niederlande

gegen Baiern. Erste Schritte hiezu. Spanocchi.

— — — 17. Mai 1784 213

Erkrankung am Rothlauf.

— — — 24. Mai 1784 —
Die beabsichtigte Reise des Grossberzogs nach Wien. Die

Erzherzogin Amalie.

V. Arneth. Joseph und Leopold. 24
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Leopold an Joseph. 29. Mai 1784 214

Die Verhandlungen über die Erwerbung Baierns. Spa-

noccbi.

Joseph, an Leopold. 8. Juni 1784 215

Die dereinstige Vereinigung Toscana's mit Oesterreich.

Der Eintausch Baierns. Die Instruction für Lehrbach. Spa-

noccbi. Die Keise des Grossherzogs nach Wien. Gemeinschaft-

licher Aufenthalt in Laxenburg.

— — — 21. Juni 1784 ' 217

Freude über des Grossherzogs bevorstehende Ankunft. In-

structionen für die Umgebung des Erzherzogs Franz. Dessen

erste Zusammenkunft mit der Prinzessin Elisabeth.

— — — 26. Juli 1784 218

Wiederanknüpfung ihrer Correspondenz. Schmerz über

seine Abreise. Unglücksfall bei Neustadt. Der Bi.schof von

Osnabrück. Festlichkeiten für denselben.

— — — 29. Juli 1784 219

Zusammenleben mit dem Ei'zherzog Franz. Abenteuer in

der Brigittenau.

— — — 2. August 1784 220

Der Bischof von Osnabrück. Erzherzog Franz.

— — — 8. August 1784 —
Die Verhandlungen über den Eintausch Baierns. Aufent-

halt im Augarten. Erzherzog Franz. Der Bischof von Osna-

brück. Fortwährende Feste für ihn.

— — — 9. August 1784 222

Freude über dessen glückliche Ankunft in Florenz.

— — — 12. August 1784 —
Ueberschwemmungen. Der Bischof von Osnabrück. Erz-

herzog Franz. Der Eedoutenball.

— — — 23. August 1784 223

Der Leibarzt Lagusius. Professor Riedl. Militärische Ma-

növer. Fremde Gäste bei denselben. Die Königin von Frank-

reich.

— — — 31. August 1784 224

Der Grossherzog möge Wien als seine Heimat betrachten.

Der Marquis von Bouill^.

— — — 11. September 1784 226

Feldlager in Böhmen. Die Königin von Neapel. Ihre Un-

besonnenheit.

— — — 21. September 1784 226

Feste in Prag. Die Königin von NeapeL

A
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Joseph an Leopold. 31. October 1784 227

Zwiespalt mit Holland wegen der Schiffahrt auf der Scheide.

Zusammenhang dieser Angelegenheit mit dem beabsichtigten

Eintausche Baierns. Unzufriedenheit des Kaisers mit den Un-

garn. Erzherzog Franz. Rechnungsabschluss für 1782 und 1783.

— — — 11. November 1784 . 229

Der Scheidestreit. Ankunft der anatomischen Präparate.

— — — 15. November 17S4 —
Glückwunsch zum Namenstage. Aufstand walachischer

Bauern in Ungarn und Siehenbürgen. Feindselige Massregeln

der Holländer.

— — — 18. November 1784 . 230

Der Scheidestreit. Der Bauernaufstand.

Leopold an Joseph. 24. November 1784 231

Das Verfahren der Holländer. Die Gegenmassregeln. Der

Grenzstreit mit der Pforte. Die Verhandlungen über die Er-

werbung Baierns. Bedauern über des Kaisers Unzufriedenheit

mit den Ungarn. Erzherzog Franz, Die Königin von Neapel.

General Acton.

Joseph an Leopold. 3. December 1784 235

Die niederländischen Angelegenheiten. Der Kurfürst von

Köln. Die Haltung Frankreichs und Russlands. Die ungarischen

Angelegenheiten. Graf Forgäch. Der Bauernaufstand in Sieben-

bürgen. Entsendung des Generals Fabris. Broschüre von Lin-

guet über den Schelde.streit. Die HaltungFrankreichs. Schwierige

Lage des Wiener Hofes.

Leopold an Joseph. 10. December 1784 244

Dank für die Mittheilungen des Kaisers. Die Haltung der

Pforte und Frankreichs. Die niederländischen Angelegenheiten.

Der Kurfürst von Köln. Der Herzog von Braunschweig, Der

Streit mit Holland. Die Kaiserin von Russland. Die beabsich-

tigte Reise nach Cherson. Verabscheuungswürdiges Verfahren

Frankreichs. Unausführbarkeit der Erwerbung Baierns. Zu-

stimmung zu den Massregeln in Ungarn. Die Ereignisse in

Siebenbürgen. Gefahrvolle politische Lage.

— — — 20. December 1784 251

Der russische Gesandte in Neapel. Mgr. Albani. Ernennung

Caprara's zum päpstlichen Nuntius in Wien. Dessen Charakter.

Galeppi.

Joseph an Leopold. 24. December 1784 253

Mittheilungen über die Verhandlungen mit Frankreich und

Russland. Der Scheidestreit und die Erwerbung Baierns. Neue

Schrift von Linguet. Die Ereignisse in Siebenbürgen. Freude

über das Wohlbefinden der Grossherzogin.

24*
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Joseph an Leopold. 6. Jänner 1785 256

Berichte aus den Niederlanden, aus Siebenbürgen und aus

Baiern. Die Entscheidung ruht bei Frankreich. Erzherzog

Franz.

Leopold an Joseph. 9. Jänner 1785 257

Der Streit mit Holland. Preussen. Russland und die Pforte.

Die Haltung Frankreichs. Der Aufstand in Siebenbürgen. Der

Stand der Dinge in Neapel.

Joseph an Leopold. 13. Jänner 1785 260

Das Scheitern des Tanschprojectes. Die Antwort des Her-

zogs von Zweibrücken. Beendigung des Aufstandes in Sieben-

bürgen.

— — — 20. Jänner 1785 261

Mittheilung verschiedener Actenstücke. Erzherzog Franz

Die neapolitanischen Angelegenheiten,

— — — 24. Jänner 1785 263

Hoffeste. Gräfin Pachta.

Leopold an Joseph. 24. Jänner 1785 264

Die Beendigung des Aufstandes in Siebenbürgen. Das

Scheitern des Tanschprojectes.

Joseph an Leopold. 27. Jänner 1785 265

Hoffeste. Erzherzog Franz. Abbe Diesbach.

Leopold an Joseph. 31. Jänner 1785 266

I^ie bdlländischen Angelegenheiten. Die verwerfliche Hal-

tung Frankreichs. Die Verhältnisse in Neapel.

Joseph an Leopold. 3. Februar 1785 268

Neue Einriclitungen in Ungarn.

— — — 7. Februar 1785 . . 269

Fest in Schönbrunn.

Leopold an Joseph. 7. Februar 1785 270

Die ungarischen Angelegenheiten. Russland und Frank-

reich. Erzherzog Franz. Abbe Diesbach.

Joseph an Leopold. 10. Februar 1785 271

Das Tauschproject.

— — — 17. Februar 1785 —
Die Haltung Frankreiclis. Die anatomischen Präparate.

Leopold an Joseph. 18. Februar 1785 273

Professor Becker aus Dresden. Etwaige Vermäiung der

Erzherzogin Therese mit einem sächsischen Prinzen.
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Joseph an Leopold. 23. Februar 1785 274

Die holländischen Angelegenheiten. Das sächsische Heirats-

project.

— — — 10. März 1785 275

Die ungarischen Angelegenheiten. Der bevorstehende Be-

such des Königs und der Königin von Neapel in Pisa. Die

Erzherzogin Amalie.

Leopold an Joseph. 20. März 1785 276

Die holländischen Angelegenheiten. Die Haltung Frank-

reichs und Russlands. Das sächsische Heirat^project.

Joseph an Leopold. 7. April 1785 281

Das sächsische Heiratsproject. Croatisches Freicorps.

— — — 14. April 1785 282

Die holländischen Angelegenheiten.

— — — 5. Mai 1785 283

Der Streit mit Holland. Frankreich und Russland. Die

neapolitanischen Gäste.

— — — 19. Mai 1785 284

Erzherzog Franz und Prinzessin Elisabeth.

— — — 23. Mai 1785 285

Verleihung eines Regimentes an den Herzog Ferdinand

von Württemberg.

— — — 2. Juni 1785 286

Ankunft in Mantua.

— — — 6. Juni 1785 —
Ferneres Reiseproject.

— — — 4. Juli 1785 287

Rückkehr nach Wien.

— — — 7. Juli 1785 288

Die Ernennung eines toscanischen Ministers in Russland.

Legationsrath v. Seddeler. Die Abgeordneten Hollands. Das

Unwohlsein des Kaisers.

— — — 11. Juli 1785 289

Unpässlichkeit. Die Königin von Neapel.

— — — 14. Juli 1785 —
Freundschaftsversicherungen. Unwohlsein. Die Königin

von Neapel.

— — — 18. Juli 1785 290

Die Erkrankung des Grossherzogs. Das Unwohlsein des

Kaisers.

— — — 21. Juli 1785 291

Der Gesixndheitsznstand des Grossherzogs und des Kaisers.

Ankunft der holländischen Deputirten. Vorschlag zu einer ge-

meinschaftlichen Reise nach Spaa.
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Joseph an Leopold. 25. Juli 1785 292

Das Unwohlsein des Grossherzogs. Die Wiederherstellung

des Kaisers.

_ _ _ 28. Juli 1783 293

Das Project einer Reise nach Spaa.

_ _ _ 3. August 1785 —
Die Ernennung Seddeler's zum toscanischen Minister in

Russland. Ueberschwemmung in Wien. Völlige Wiedergenesung

des Kaisers.

— — — 18. August 1785 . • 295

Die holländischen Angelegenlieiten. Die Königin von Neapel.

— — — 25. August 1785 296

Die Reformen inUngarn. Die holländischen Angelegenheiten.

— — — 1. September 1785 297

Der Streit mit Holland. Die Halsbandgeschichte.

Leopold an Joseph. 4. September 1785 298

Die Haltung Frankreichs. Cardinal Rohan. Die Reformen

in Ungarn.

Joseph an Leopold. 5. September 1785 299

Die Feste in Livorno. Selbstmord eines Beamten der un-

garischen Hofkanzlei.

— — — 8. September 1785 —
Die holländischen Angelegenheiten. Das Ereigniss in der

ungarischen Hofkanzlei.

Leopold an Joseph. 12. September 1785 300

Der Streit mit Holland. Die Haltung Frankreichs. Cardi-

nal Rohan.

Joseph an Leopold. 15. September 1785 302

Die Reformen in Ungarn.

— — — 29. September 1785 —
Die Unterzeichnung der l^räliniinarien.
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1786.

Ce 5 janvier 1786.

Tres-cher frere, Pour aujourd'hui je n'ai rien encore a
^^^^ LeToid

vous envoyer que les pieces ci-jointes et les gites que la

Marie veut faire, mais qni sout bien trop longs pour pou-

voir etre atteints dans cette saison, oii tout est couvert

de neige et oü le froid est a dix degres sous le point de

congelatiou. Tout ce quej'ai regu de Naples est incroyable;

il est heureux qu'il n'j a rien d'ecrit, car cela ferait la

fable de l'Europe. Pour tous les acteurs la treve , sur-

tout pour le couge a donner a Acton, qu'ou promet eternel,

est une cliarraante idee. Je prevois qu'ils no feront rien

et que meme Sambuca restera en place.

Dans ce monient je regois deux de vos cheres let-

tres. Je suis bien fache, mon eher frere, que derechef

vous ayez ete attaque de cette vilaine colique; cela me

parait d'une trop grande importance pour ne pas tächer

d'en deraciner la source, et ne voudriez-vous pas m'en-

voyer un detail quo Lagusius ferait bien circonstan-

cie, de cette incommodite, pour que je puisse consulter

V. Arneth. Joseph u. Leopold. II. 1
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Störck*) et quelqu' autre bon medecin et vous en en-

voyer les idees que vous feriez voir k Lagusius pour en

adopter ce que vous trouveriez ä propos. Cela ne peut point

faire de mal et pourrait pourtant operer un grand bien,

qui serait celui de vous garantir de pareilles recliutes.

Pardonnez a raon amitie cette proposition; je vous

promets qu'on n'en saura rieu, meme si vous me l'eu-

voyez. Pour raoi avec votre fils et votre future belle-

fille, uous nous portous tous bien, et en vous embrassant,

de meme que votre chere epouse, de tout mon coeur, je

vous prie de nie croire pour la vie votre ....

Ce 14 janvier 1786.

Joseph Tres-cher frere. Par ce courrier qui va relever l'autre
an Leopold. ^

a Naples, je n'ai ricu de bien important ä vous mander.

Je vous joins ici les objets du moment; vous y verrez

ma resolution pour la Hongrie**), qui fera un peu de

bruit; raais malgre cela il faudra que cela aille et qu'une

bonne fois la raonarchie ne fasse qu'une province egale

dans toutes les dispositions et charges. Vous verrez aussi

une lettre circulaire qu'on a ecrite a tous les ministres, uue

espece de replique a la dcrniere piece prussienne. Elle me

])arait claire et convaincantc; je desire qu'ellc soit connue.

*) Der Hofrath und erste Leibarzt dos Kaisers, Anton Freilierr

von Störck.

**) Josephs Handschreiben vom 5. Januar 1786 an den er.sten

nnfjarischen Vicekanzlcr Grafen Karl Palffy we^on Eini'iilirMnp: eines

neuen Contributions.systems in Ungarn.

I
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La Marie et le prince se portent a merveille et me

pai'aissent Contents de se retrouver k Vienne.

Adieu, mon chei- ami, je vous embrasse tendrement;

menagez bien votre sante et croyez-moi pour la vie votre. .

.

Ce 16 janvier 1786.

Tres-cher frere. J'ai l'honneur de vous renvoyer ei- ^n Joseph.

Joint difFerents papiers et entre autres une lettre de la

Reine de Naples a votre adresse et un paquet du comte

de Richecourt au prince Kaunitz, qui me sont venus de

Naples par une occasion extraordinaire. Le marquis de

la Sambuca a enfin ^te congedie, et le vice-roi de Sicile,

marquis Caraccioli*), a eu sa place, et cela contre l'avis

de la Reine, a ce qu'elle meme m'a ecrit, qui ne le croit

pas propre pour cette place. Le vice-roi de Sicile n'est pas

encore nomra^ , mais on croit que ce sera le cardinal

Spinelli**), Gravina ou le general Pignatelli. Voila tout

ce qu'on en sait pour a present. Ce changeraent s'est

fait a l'insu du Roi d'Espagne, et malgre cela on craint

k Naples sa desapprobation. En attendant sur toutes les

affaires d'Espagne et l'issue de la mission de Pignatelli,

on n'a d'autre assurance que ce qu'il en dit lui-meme,

n'ayant rien rapporte par ecrit, et quoiqu'on assure toujours

que Las Casas a ete disgracie a cause de cette affaire,

*) üomenlco Marchese Caraccioli, geboren I71ö, war lange

Zeit Botschafter in Frankreicli nnd dort in enger Verbindung mit den

iiervorragendsten Schrittst eil ern.

**) Ferdinand Spinelli, geboren 1728, zum Cardinal ernannt 1778.

1*



il est toujours encore a Rome et ii'a ni pi-esente ni en-

voye ses lettres de recreance. En attendant je vous pre-

viens, mais en vous priant de ne pas en faire semblant

a la Reine de Naples, qu'elle s'est plainte a moi de ce

que vous eoraptiez et aviez arrange un mariage entre la

ülle de la Grande-Duchesse de Russie et raon second

iils Ferdinand, et cela a son insu. Je lui ai repondu,

comme vous pouvez bieu le croire, que cette nouvellc

etait entierement fausse , mais je ne comprends point qui

peut lui donner de pareilles nouvelles, et comment eile

peut les croire et s'en inquieter si facilemeut.

Ce 26 janvier 1786.

.osppi
Tres-clier frere. Bien oblio-e nour votre chere lettre

an Leopold. " i

et les papiers avec la lettre de la Reine qu'elle conte-

nait, je vous joins ici le peu de nouvelles de la semaine.

Ce qui se passe a Naples ne peut se concevoir que quand

on connait comme nous deux les personnages principaux;

il faut attendre l'issue de la chose. L'idee du mariage

entre Ferdinand et une princesse grecque qui a deux

ans est coraique. La Marie se porte tres-bien avec le

prince; vous la connaissez fort allante; aussi nous allons

voir toutes les nouvelles bätisses, et les soirs eile est

nux bals et soupers. Pour moi, je me dispense de ces

deux derniers, et ce ne sera que lundi que j'entendrai

le premier violon, puisqu'il y a un petit bal de quatorze

paires que je donne pour In princesse et pour votre fils.

Je desire bi(Mi d'avoir bieutnt di's boniies nouvelles de

^
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vos coliques, et je parlerai a ces Messieurs de ce quo vous

m'en avez ecrit. Je suis trop interesse a tout ce qui vous

regarde pour ne pas y porter toute l'attention. Adieu . . .

Ce 23 fevrier 1786.

Tres-cher frere. Je suis bieu fache de la coufusion ^y Leopold.

qui s'est faite dans mes lettres pour vous et pour la

Reine. J'ai ete tout de suite revoir mon protocole, et j'ai

trouve que comme c'etait le jour que j'ai ete avec la

Marie voir les liöpitaux, qu'il y a eu de la presse et que

uiüu secretaire a fait cette bevue. Je suis bien etonne

de ce que vous m'ecrivez de la Reine par le courrier

garde-noble au sujet de ses idees d'etablissement pour ses

filles; cela n'a pas de combinaison. Le prince Antoine

de Saxe est veuf et a trente-un ans; comment voudrait-il

attendre que la fille Louise*) de ma soeur soit nubile?

II faudrait trois ou quatre annees; cela u'est pas naturel, et

pour son ainee*^) il ne me parait aucunement couvenable

de s'engager a quelque cliose d'avance pour Ferdinand,

d'autant plus que ses circonstances sont bien differentes des

votres, et qu'en le mariant il faudra penser nou-seulement

a lui, mais a tout l'entretien des enfans qu'il pourra avoir.

Le carnaval se passe sans que j'en täte; la Marie

est de toutes les bonnes fetes. Adieu ....

*j Sie wurde im J. 1790 mit dem Grossherzoge Ferdinand von

Toscaua vermalt.

"*) Maria Theresia, geb. 1772, im J. 1790 mit dem Erzherzog

Franz vermalt.



Ce 2 mars 1786.

1 Leopold.
Tres-cher frere. J'ai re9u votre chere lettre et les

papiers en retour qui y etaient joints. Je suis cliarme

que vous et votre chere famille jouissent d'une bonne

saute. Ci-joint vous trouverez les objets du moment. La

sante du Roi de Prusse baisse qu'on attend une fin assez

prompte. Je vous joins egalement l'imprime du rescrit

envoye en Hongrie pour la commensuration et l'estima-

tion generale des terres. Cela fera parier et erier, mais

ndanmoins je crois quo cela se fera sans difficulte reelle.

Le prince Albert est parti pour dix jours en Boheme,

oü il verra son rdgiment et les nouvelles forteresses. Cela

est un veuvage pour ma soeur, auquel depuis la guerre

eile n'en avait pas eprouv^ un pareil. Dimauche eile part

pour Brück, oü sc rendra egalement la Marianne, et elles

passeront deux jours ensemble.

J'ose vous joindre ici une lettre pour Richecourt qui

ne contient que des complimens pour le Roi et la Reine

sur l'heureuse delivrance de la derniere. Je suis charme

que cela soit termine, et je desire bien que la Reine n'ait

plus d'enfans; autrement eile pourrait une fois avoir un

accident bien facheux.

Adieu, mon eher frere; je vous embrasse tendrement^

de meme que votre chere dpouse. Croyez-moi pour la

vie votre ....

Mes yeux vont mieux
,
quoiqu'ils ne soient pas tout

a fait naturels encore.
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Ce 23 mars 1786.

Tres-cher frere. Pour aujourd'hui je ne puis que vous
^^ LeToid

envoyer les pieces ci-jointes. La Marie continue lieureu-

sement son voyage; j'en ai eu des nouvelles de Payer-

bach; eile a le plus beau temps du monde, car il fait

tout a fait printemps. Pour ici je ne saurais rien vous

mander d'interessant, sinon que je suis toujours apres k

pousser, a faire aller et a faire reussir au moins en partie

les vues salutaires que vous me connaissez; a cela il faut

constance et patience.

La Marie, avant son depart, a eu une lettre du duc

de Courlande*) qui lui annonce avoir entendu dire (cela

est donc bien vague) que Ton raarierait les deux princes

de Saxe a la fois, que l'aine, Antoine, epouserait votre

fille Therese, que le second, Maximilien, Epouserait la

fiUe ainee de l'Infante de Parme, mais il dit cela avec

un grand desir de secret, puisque si l'Electeur s'apercevait

que l'on en süt quelque chose, il serait capable de n'en

plus rien faire.

Voila tout ce que cette lettre contient; il n'y a donc

qu'a attendre tranquillement si et comment ils viendront

a nous en faire la demande. J'ai voulu vous en prevenir

en attendant en vous embrassant, de meme que votre

chere epouse, de tout mon coeur ....

*) Prinz Karl von Sachsen, geb. 1733, Titularherzog von Kur-

land, dessen Besitz er im J. 1763 dem aus Sibirien zurückgekommenen

Herzoge Ernst Johann aus dem Hause Biron hatte abtreten müssen.



Ce 26 mars 1786.

osep
Tres-cher frere. Vous allez voir arriver un courrier;

au Leopold.
'

VOUS direz : voici des nouvelles. Point du tout; je u'ai

rien pour le present ä vous mander, et ce garde va sim-

pleraent relever l'autre k Naples. La commensuration va

commencer le l®"" d'avril en Hongrie, et raalgre toutes

les oppositious vous verrez, mon eher ami, que cela ira.

Nous avoiis le plus beau temps du raonde, et e'est un

temps excellent pour enseraeneer, cur il pleut parfois sans

que froid succede. De Naples j'ai eu par le Roi et

par la Reine la nouvelle qu'ils comptaient changer notre

Somraa contre un certain Gallo*), et que le preraier

deviendrait ambassadeur a Paris, D'Espagne j'apprends

que l'on est tres-mecontent de la tournure qu'ont prise

les affaires a Naples, et l'on ne cessera pas de tourmenter

ma soeur et le Roi, liors qu'ils ne prennent le parti de

ne plus repondre du tout a tout ce qu'on pourrait leur

ecrire ou faire dire
,

qui eüt trait aux affaires d'ad-

ministration interne de leur royaume, mais avec le plus

grand respect toujours parier dans leurs lettres de sante,

de chasse et du temps. Voila, je crois, le seul moyen

honn§te de se rendre le maitre chez soi, surtout si l'on

continue ä agir comme on le croit convenable, et que,

sans se fäclier, les personnes afüchees du contre- parti

on ne les avance ni distingue en aueune occasion.

*) Marzio Mastrilli Marchese, später Duca di Gallo, durch seinen

Antlicil an dem Abschlüsse des Friedens von Cainpio Formio, sowie

durch seine späteren Erlebnisse berühmt geworden.
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Adieii, mon eher arai
;
j'ai des nouvelles de ma soeur

Marie de Ratisbonne, oü eile etait arrivee en parfaite

sante. Je vous embrasse de tout mon coeur ....

Ce 6 avril 178ü.

T, , ,, , -j . . . . , ,, , Joseph
res-cner irere. Je vous joins ici les nouvelles de ^„ Leopold.

la semaine. J'ai fait copier en entier une lettre d'0'Kelly*J,

notre nouveau ministre a Dresde. Vous y verrez ce qu'il

ecrit au sujet du mariage; c'est du voyage et des rela-

tions de Marcolini que probablement la decision depeudra.

Vous ferez donc avec cet homnie ce que vous jugerez

convenable; vous verrez les propositions qu'il fera, et

pourvu que l'on fasse un sort convenable a votre fille,

je crois qu'il ne faudra y melcr autre politique entiere-

ment differente des liens de mariage et de parente a

contracter. Voulez-vous me faire l'amitie d'avertir la Reine

de ce que vous avez appins de Marcolini et des vues

qu'il a sur sa lille ainee, aün qu'elle cn soit prevenue?

Je ne veux point lui en ecrire moi-merae, pour que Ton

ne croie point a Naples que je veuille me meler, sans

en etre prie, de pareilles affaires. Au cas que la chose

put s'arranger, on pourra faire coneevoir a la Cour de

Saxe qu'elle n'aura pas besoin de chercher ses princesses

plus loin qu'a la frontiere de Boheme, esperant que mes

nieces passeront chez moi et me chargeant de les faire

mener jusqu'aux frontieres de mes Etats.

*) J. Dillon Graf OKelly, kaiserlicher Gesandter in Dresden.
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La sante de la Reine de Naples m'inquiete vraiment.

Aujourd'hui nous avons eu sept heures de conseil, et

attendant vos ulterieures nouvelles, je vous embrasse, de

meme que votre chere epouse, de tout mon coeur ....

Ce 10 avril 1786.

oseph
Tres-cher frere. J'ai recii votre chere lettre et ie

an Leopold. ' J

pense comme vous au sujet de la sante de la Reine de

Naples,, qui m'inquiete beaucoup, et plus encore la ma-

lade que la maladie, quoique celle-ci seit tres-serieuse;

mais pour obtenir d'elle de la tranquillite et de la mo-

deration, il faudrait la refondre. L'occasion s'etant pre-

sentde, j'envoie uu jeune komme, fils d'un eonfiturier de

la cour a Florence, et de la je le ferai passer ä Naples

pour y apprendre a faire surtout tous les genres de glaces.

Oserais-je vous prior, mon eher frere, de lui permettre de

travailler et pratiqucr dans vos offices; il s'appelle Zigen-

haim; on doit parfois rafraichir ses gens, et pour cela

ritalie est la meilleure ecolc. Le charge d'affaires, Veigl,

auquel je le ferai adresser, pourra vous en dire plus de

details. Adieu ....

Ce 13 avril 1786.

Joseph
Trc's-clier fröre. Un ieudi saint nos Operations vous

an Leopold. *' '

sont connues, je ne vous dirai donc qu'un petit mot en

vous envoyant ces extraits. J'ai reyu votre chere lettre
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et vous en rends mille gräces. La confiance que vous

voulez me temoigner, rae fait d'autant plus de plaisir que

je sens la meriter. Jusqu'ä present, depuis ce que je vous

ai envoye, je n'ai rien appris de Saxe, et probableraent

que le voyage de Marcolini decidera nos doutes. L'Elec-

teur est si singulier; il est si combattu eutre les ministres

tout prussiens qui Fentourent, qu'il ne peut se decider,

attribut des ämes faibles d'etre mefiant.

Je suis eharme que la Reine de Naples se porte un

peu mieux; il faudra du teraps pour la remettre.

Adieu, je vous embrasse, de merae que votre obere

epouse, de tout mon coeur; croyez-raoi pour la vie votre...

I

Ce 18 avril 1786.

Tres-cher frere. J'ai recu votre cliere lettre du 6 de ^^"P"'''
* an Joseph.

ce mois avec les papiers qui y etaient joints et que j'ose

vous renvoyer, a la reserve de la copie de la lettre du

ministre a Dresde, O'Kelly, que j'ai cru devoir garder,

vu l'affaire dont il y est question. Je ne puis que con-

tinuer a vous rendre mille gräces des soius que vous

voulez bien vous donner pour l'etablissement de ma The-

rese ; ce sera a vous seul que nous serons redevables

d'un aussi bon etablissement pour eile, si, comme je l'es-

pere, cette affaire a Heu. Vous pouvez etre sür que quand

Marcolini y viendra, nous lui ferons toutes les politesses

possibles, et que, sans y niettre la moindre politique ou

secret, nous traiterons avec lui directement de l'afFaire
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du mariage, en Tassurant que nous le desirerions poiir

l'etablissement de notre tiUe, pourvu qu'il soit conve-

nable, et que certaiuemeut il n'y a ni vnes de politique

ou secondes uns de melees. Je vous rendi-ai compte de

toutcs les propositions qu'on nous fera et de nos reponses,

et attendrai sur tout vos ordres delinitifs, ue voulant

Jamals rien faire ni decider sans votre approbation. Je

ne nianquerai pas dans peu de jours d'ecrire a la Reine

de Naples selou vos ordres par uuc occasion süre pour

lui donuer part des intentions qu'on a pour sa fille, niais

je crains seulement qu'elle pourra prendre en mauvaise

part que je lui en donne part moi, puisque vous savez

bien qu'elle a toujours eu l'idee de niarier sa tille ainee

a mon seeond fils, et qu'elle Irouvera peut-etre mauvais

qu'on no recherche sa tille que pour le prince Maximi-

lien, tandis qu'on demande la mienne pour son frere aine.

Au cas que, coinme je l'espere, les choses puissent s'ar-

rauger, c'est avec bien de la reconnaissance que nous

acceptous, des a present , roflfre que vous voulez bien

faire de vous charger de faire mener et consigner vos

nieces aux confins de Boheme ; on epargnera par la tous

les frais, embarras et histoires d'un voyage d'epouse eu

grand public, qui est tres-coüteux et embarrassant pour

ceux que cela regarde, et pour les pays par oü l'on passe,

et je suis persuade que la Saxe l'acceptera dgalement

avec bien de la reconnaissance.

Oserais-je vous prier de me couununiquer les nou-

velles ult^rieures que vous pourrez avoir de Saxe sur

cette afFaire et les vues de cette cour, et le voyage de

Marcolini, afin de pouvoii' me regier en consöquence?
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A Naples la Reine se porte mieux; mais les intri-

gues continuent, et on täche de mettre de raauvaise

humeur le Roi de Naples, en lui faisant sentir que la

Reine, en se melant des affaires, lui attire tous ces em-

barras, dont sans cela il serait exempt.

Ici, gräce a Dieu, tous mes enfans continuent a se

porter a raerveille, et ma femme nie cliarge de vous

presenter ses respects et de vous rendre mille gräces

des bontes et soins que vous voulez bien vous donner

pour Tetablissement de la Therese
,

qui lui tient infini-

raent a coeur.

Ce 25 avril 1786.

Tres-cher frere. Je profite du garde qui revient de
^^ j^^°

,^

Naples pour vous remercier de votre obere lettre et des

papiers qui y etaient joints, que j'ose vous envoyer. Per-

suade et convaincu en toutes les occasions de vos bontes

pour moi et mes enfans, je repose entierement sur les

peines que vous voulez bien vous donner pour faire r^ussir

Tetablissement de la Therese en Saxe, et sur vos bontes

a nous faire savoir tous les details relatifs a cctte x\6go-

ciation, pour que je puisse me regier ici en consequence

vis a-vis de Marcolini.

De Naples la Reine est remise, mais fort faible, et

ses jambes sont encore tres-faibles. Les tracasseries y

continuent toujours, et ceux qui entourent la Reine, la

flattent; eile parle facilement et ils en abusent, et au

üeu de la fermete, on se conteutc; a se cliicaner reci-
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proquement. De Naples on a fait defendre a Ronie au

marquis de Crequi, d'une des premieres maisons de France

et homme de cour qui voyage en Italie, de venir a

Naples, puisque, par une lettre interceptee d'un Espagnol

de Rome, on avait vu qu'il y avait mal parle d'Acton.

D'un autre cote , le Roi d'Espagne n'ecrit plus du tout

au Roi de Naples; a Naples on congedie tous les Espa-

gnols qui sont au Service, en Espa^ne on veut faire la

nieme chose aux Napolitains qui y sont. Le Roi de Naples

a envoye M. de Brissac, Eran9ais et connu pour intri-

gant et mauvais sujet, a Paris avec une lettre pour M. de

Vergennes, oü il se recommande ä lui pour que le Roi

de France, comme chef de la maison de Bourbon, s'in-

terpose pour accoramoder ces affaires avec l'Espagne. Cette

derniere d^raarclie, que la Reine avec raison n'a pas pu

approuver, est bien inconsequente de toutes fagons. On

n'est pas fort content de Caracciolo; les finances vont

etre donnees en ferme a Greppi et C'® et on va creer

du papier monnaie. Et ce qui est pire, c'est que l'on

täche constarnment d'indisposer le Roi contre la Reine,

de lui inspirer que c'est eile qui, en se melant des affaires,

lui cause tous ces embarras, et qu'il est d'une humeur

terrible vis-a-vis d'ellc, ce qui, avec le caractere vif de

la Reine et violent du Roi, pourruit un jour ou l'autre

avoir des suites desagreables, et quo toutes ces affaires

sont publiques et forment les discours de tous los etran-

gers et de tout le mondc en Italic.

J'ai averti la Reine par un de mes gens, que j'ai

envoye a Naples, selon vos ordres, de la venue de Mar-

colini, et je täclie de la consciller autant (juc je j)uis de
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n'etre pas si prompte et de se mgnager, mais ce'la sera

difficile, car on jcherche visiblement a la pousser a bout,

et le miuistere d'Espagne, qui connait son caractere,

cherche par ses emissaires et alentours a l'animer et a

la pousser a faire quelque demarche violente, qui puisse

la rendre odieuse et degoüter le Roi.

Je vous prie de ne pas faire usage de ces notiecs

que Jose vous confier pour vous prevenir, mais qui sont

süres. Je täche d'avertir la Reine autant que je puis,

mais la poste n'est pas süre, et presque toujours les eon-

seils viennent trop tard.

Ce 27 avril 1786.

Tres-cher frero. Je vous ioins ici les obiets de la ^''''''
,,^ -J an Leopold.

semaine; vous y trouverez la copie d'une lettre d'O'Kelly

de Dresde, que je vous envoie pour la garder. Je suis

enchante que vous et votre obere epouse approuviez mos

demarcbes pour l'etablissement de Therese. Je continuerai

avec lo meme zele, et quand il s'agit de vous, raon ober

ami, vous u'aurez jamais lieu de douter de mon amitie

efficace et süre.

Nous avons le plus beau temps; je suis etabli a

l'Augarten ; le 1.5 mai je vais pour un mois a Laxen-

bourg; votre fils sera des notres, il a besoin de voir un

peu de compagnie pour lui eulever de sa timidite outree.

Adieu ....
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Ce 4 mai 1786.

an Leopuid. Tres-cher frere. Voici les nouvelles de la semaine;

je ne m'attends a rien de bon du cote de nos bons amis de

Naples. Ils fönt toiijours des sottises et puis ils vous de-

maudent conseil. La Reine vient de me deraander par le

courrier si je croyais bon qu'ils envoyassent un homme

en France pendant qu'il y a un mois qu'il y est. C'est

une sottlse; mais quoi dire quand eile est faite. Je trenible

pour la paix domestique, la Reine joue un gros jeu et eile

en raourra de chagrin; mais comment lui l'aider? Cela

est absolument irapossible. J'en suis vraiment triste, car

je l'aime et son coeur merite de Fetre; du reste rien de

nouveau, hors que nous sommes en crainte pour les

vignobles et arbres fruitiers. II a neige vingt-quatre heures

et toutes les raontagnes sont blanches; une gelee perdrait

tont, ce qui sorait d'autant plus fächeux que les appa-

rences etaient süperbes. Adieu . . .

Ce 11 mai 1786.

Joseph
Tres-cher fröre. Voici les nouvelles courantes; au reste

an Leopold. '

je n'ai pour aujourd'hui rien d'extraordinaire ä vous raander.

Le beau temps est revenu, mais un ouragan venu avec un

orage a casse nombre d'arbres et ddcouvert meme des toits.

Nous allons toujours le 15 a Laxenbourg, une compagnie ä

peu pres de quarante personncs; votre fils sera des notres,

cela le degourdira nn [X'U pour la compagnie, et il fera ses

visites exactenicnt ii la princesse qui n'en pout ctre. Adieu...

i
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Tres eher frere. Quoique je n'aie n'en de bien inte- ^n lcJ'

Ce 14 mai 1786.

Jo

eopold.

I

ressant a vous marquer, j'expedie pourtant ce courrier

pour rester en regle et relever Fautre, Mes affaires en

Hongrie vont avec peine, mais toujours en rianl; je laisse

gronder, mais j'arrive au but un peu plus lentement, mais

toujours sürement. Le P"' de mai les nouveaux tribunaux

juridiques ont commence de meme que la Gerichtsordnung,

en Transylvanie de meme , et le gouvernement a ete

reuni a la chambre, et les nouveaux commissaires mis

en activite. L'essai et l'apprentissage de deputes de tous

les comitats pour l'arpentage et les fassions necessaires ä

la nouvclle imposition terrestrale viennent de s'acbever

au mois d'avril, et tous les Ingenieurs et sous-commissions

sont en mouvement pour mesurer dans tous les comitats

a la fois. La navigation sur le Danube croit journelle-

ment pour le Levant et la Crimee ; il y a une diligence

aquatique de reglee, et une compagnie qui, a ses frais,

arme douze vaisseaux de mer pour les teuir a l'embou-

chure du Danube et y faire les transports des produits

et marchandises qui y defluitent (sie). L'industrie et les

manufactures croissent a force de toutes les marchandises

defendues. Beaucoup de Nurerabergeois, de Souabe et

meme d'Angleterre, qui vivaient de ce qu'ils fournissaient

a ces pays, viennent de s'etablir ici pour y fabriquer. En

Italic, mon nouveau Systeme, assiraile a celui de ces pays,

vient de commencer aussi. Je suis apres pour les memes

arrangemens aux Pays-Bas, et alors toute la monarchie

ne fera qu'une masse dirigee egalement.

V. Aruetli. Joseiih u. Lnnpolil. 11. 2



— 18 —

En fait de polltique, il n'y a rien; la mort du Roi

de Prusse ne pourra faire de changement notable; son

successeur par lui-meme ou par ses entours pensera et

agira a peu pres de meme. Adieu ....

Ce 18 mai 1786.

Joseph Tres-eher frere. Je coramence d'abord par vous prier
an LeopoM.

de faire agreer a votre chere epouse mes plus sinceres

et tendres remercimens pour la honte qu'elle a eue de

ra'^crire pendant votre absence; je sens avec reconnais-

sance cette marque de son amitie. Voici les pieces de

la semaiue; raais il faut que je porte a votre connaissance

une demarche de la part du premier ministre du Roi

d'Espagne, comte Florida Bianca, qui me parait forte,

mais qui est prouvee et süre, car j'ai vu les originaux

de la lettre du ministre de Prusse, Sandoz de Rollin. Or

le comte Florida Bianca fit venir ce charg^ d'affaires et

l'avertit qu'il etait assure que l'Electeur de Saxe pensait

de marier son frere, le prince Antoine, et qu'il avait

pour cela en vue une de vos filles; qu'il en pr^venait ä

temps le Roi de Prusse, afin qu'il fasse, par son influence

ä la Cour de Dresde, les demarches n^cessaires pour

l'empecher, vu que le Roi d'Espagne s'intdressait plus a

la conservation des liens du Roi de Prusse avec la Saxe,

qui en pourraient un jour souffrir, que de l'etablissement

d'une de ses petites-filles qui, portant le nom d'archi-

ducliesses et etant de la maison d'Autriche, lui dtaient

odieuses.

i
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Voila le fait; jugez de Ik, mon eher frere, en quelles

mains est votre beau-pere, et je laisse a votre arbitre

et a celui de votre obere epouse a en faire ou a ne pas

faire usage de ce que je vous mande. Je ne puis croire

que ceci soit l'intention du Roi ; au moins il aurait bien

denature sa bonte paternelle pour une fiUe et un beau-

fils, qui ne hxi ont que donne tout sujet de tendresse.

La haine implacable contre la maison d'Autriche dans

cette oecasion de pure convenance domestique et de

famille, ne se con9oit point, et si tout cela, a l'insu du

Roi, provient de ce coquin de Florida Bianca, il me parait

que ce serait lui rendre un grand service que de le

demasquer a ses yeux. Enfin faites ce que vous trou-

verez bon et pour lo raieux. Marcolini n'etait point parti

encore par les dernieres lettres.

Adieu; je vous embrasse tous deux de bon coeur.

Nous sommes actuellement a Laxenbourg par un teraps

charmant. Francois est des notres et il s'en tire passa-

blement. Croyez-moi povir la vie votre ....

Ce 22 mai 1786.

Tres-cher frere. Je profite de l'occasion de la poste ^^op"'"^

^ '
all Joseph.

süre pour vous rendre mille gräces de vos trois gracieuses

lettres que j'ai regues et par la poste et par le garde, et

vous renvoyer tous les papiers qui j etaient joints, et je

suis enchante et pour le bien de l'Etat et pour votre

propre contentement et tranquillite que vos Operations
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en Hongrie, et pour le cadastre et pour le commerce,

iinances et manufactures avaiicent si heureusement, taut

en Hongrie que dans tous les pays hereditaires. II n'y

avait que votre activite, fermete, soin et application qui

pouvaient mettre en mouvement et faire r^ussir a la fois

tant d'objets si difficiles et differents, et vaincre tous les

obstacles que la mauvaise volonte et l'imp^i'itie de ceux

qui devaient l'executer, y opposaient.

Ici nous n'avons absolument aucune nouvelle, atten-

dant toujours celle du voyage de Marcolini qui ne peut

plus guere tarder. Je me suis acquitte de votre commis-

sion envers la Reine de Naples pour ce qui regarde la

mission de Marcolini; eile m'a repondu la lettre ci-jointe

que je vous envoie teile qu'elle m'est parvenue, vous

priant de mc la renvoyer et de me faire savoir vos

ordres positifs sur la reponse positive que la Reine exige

de moi, relative a son projet de mariagc de sa fille ainee

avec mon fils Ferdinand, et pour ce qui regarde son

ötablissement, sur loquel, n'y ayant jamais encore pense,

j'avais toujours repondu en general a la Reine selon ce

que vous en aviez ordonne de lui diro l'annee passee a

Mantoue; mais a present je vois quo la Reine, pour

prendre son parti et disposer de sa fille, veut une reponse

positive, et celle-la ne peut dependre que de vos ordres

que j'attendrai.

A Naples les histoires continuent toujours, et vous

avez bien raison qu'il est difticile d'y conseiller. J'ecris

autant que je puis, pour engager la Reine a moddrer son

extreme vivacite et promptitude, li ne pas tant se confier

a tout le inoiub', <'t surtout aux (Uraugcu-s, a qui (']1(!
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parle de toutes ses afFnires, et a tächer de gagaer son

mari et se maintenir dans son credit pres de lui , car il

est certain qu'a present on fait l'impossible pour l'eloi-

gner de la Reine peu a peu. La Reine a, dit-on, desap-

prouve la missiou de Brissac a Paris, qui doit avoir ete

faite contre sa volonte.

Dernierement , sur des soupyons de correspondanee

a Rome, on a arrete sept ou huit employes k Naples;

deux du bureau des affaires etrangeres, un de la poste,

un chapelain des cadets, le secretaire de la princesse

Yaci et le lils de la princesse Cariati-Spinelli, qui a ete

bien des annees au service d'Espagne et faisait tous les

soirs la partie du Roi, et on les a imm^diatement trans-

f^res dans des chäteaux et forteresses eloignes en Sicile

et aux Presidj. Cela a ete fait sans proces et a cause

du bruit et formera de la mauvaise liumeur en Espagne et

a Naples, et je crains qu' encore cette fois-ci on est alle

trop vite. Je Tai marquc a la Reine, mais trop tard; cela

etait fait, et on indispose toujours davantage le public et

donne prise a la-cabale espagnole. Enfin je desire bien de

tout mon coeur que toutes ces affaires de Naples finissent

bien, mais je crains qu'avec son excellent coeur la Reine,

par son iraprudence et vivacite, n'ait a se repentir de sa

conduite, surtout si Ton degoüte une fois le Roi, et alors

il n'en sera plus temps, et nc se prepare un avenir mal-

lieureux. Je le lui ai ecrit bien clairement et souhaite

qu'elle en protite pour son bien.

Ma femme me charge de vous presenter ses respects.

Elle 86 porte, gräce a Dieu, bien, de meme que mes

enfans, dout trois ont un peu de rhurae avec alteration,
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vu la fraicheur survenue tout a coup, mais qui, a ce que

j'espere, n'auront pas de suite.

Continuez-moi, je vous prie, vos bontes , et soyez

persuade du sincere, tendre et respectueux attachement

avec lequel je suis ....

Ce 25 mai 1786.

an Leopold
Tres-cher frere. Cette semaine je suis pauvre en

nouvelles, et ce n'est que l'extrait ci-joint que je puis

vous envoyer. Nous sommes a Laxenbourg, et Frangois,

pour la premiere fois qu'il est dans le monde, s'en tire

assez bien. II n'est pas galant, mais il est poli, assez par-

lant, et il parait s'arauser. II va souvent voir la prin-

cesse qui, avec Mademoiselle de Chanclos, me fönt les

mines les plus aigres que possible, ne pouvant digerer de

ne pas en etre aussi, mais je suis inexorable, et je ne me

departis point de mon Systeme pris. C'est toujours ))our

Päques dans un an, savoir l'annee 1788, que j'arrange

prealableraent toute chose pour leur mariage. Je compte

avec grande satisfaction de vous y voir, mon eher ami,

et que, le mariage fait, vous menerez les ^poux a Flo-

rence et les prdsenterez k votre chere ^pouse.

Recevez ici tous les deux mes tendres erabrassemens

et croyez-moi pour la vie votre ....
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Ce 28 mai 1786.

Tres-cher fi-ere. Je vous rends mille gräces de l'af- ^n jo^eph

faire et conduite du comte de Florida Bianca dans votre

idee de mariage avec la Saxe, dont vous avez voulu me

donner part. Je Tai communique a ma femme qui, comme

vous pouvez bien vous le figurer, en a ete fächee et

choquee au dernier point. Je suis bien persuade que ce

n'est peut-etre ni les sentimens ni les intentions du Roi

d'Espagne, qui n'a jamais eu da raotif de se plaindre

de raoi, et qui a constamment temoigne dans tous les

discours la plus grande tendresse pour ma femme; mais

le Roi n'y est plus, et il est entierement gouverne par

Monnino, lequel ne lui laisse raeme voir que ceux

qu'il veut. 11 a aussi entierement gagne le prince des

Asturies, homme faible et inapplique, en secondant sous

main tous les petits caprices et fantaisies de la princesse

qui, vaine et etourdie et faible, gouverne pourtant son

mari. Les propos de Monnino au ministre de Pi'usse lui

ressemblent et sont tout ä fait dans son caractere faux,

de merae que la haine qu'il temoigne pour notre faniille

et qu'il a su inspirer au Roi dans les affaires de Parme

et de Naples, dans laquelle il a ose se vanter a ses cor-

respondans a Rome qu'il ne cesserait point de tripoter

et intriguer contre la Reine jusqu'a ce qu'il n'aurait pas

reussi a la pousser a bout, et a la faire repudier, renvoyer

ou enfermer, comme la Reine de Danemarc; ce sont ses

propres termes.

Apres en avoir parle avec ma femme, nous sommes

pourtant convenus que, comme nous n'avons rien en main
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qui puisse prouver cette histoire et propos de IMonnino,

qu'il est entierement maitre du Roi, et que toutes les let-

tres passent par ses mains, qu'on ne gagnerait rien a

l'ecrire au Roi, lequel ne le croirail pas, le dirait a Mon-

nino et lui ferait voir la lettre, et on ne gagnerait rien

du cote du Roi, qui n'est plus capable de fermete, et on

ne ferait qu'irriter Monnino au point de s'en faire un

ennemi irreconciliable et capable d'animer le Roi d'Es-

pagne, de lui faire accroire mille choses contre nous et

de causer ä ma ferame des chagrins pour rien, dejä que

Ton voit par les affaires de Naples qu'aucune infamie lui

coüte poui' seconder ses caprices.

Ce P>- juin 1786.

Joseph Tres-cher frere. Voiei les extraits de la semaine, de
an Leopold.

meme que la lettre de la Reine de Naples que vous

avez bien voulu me confier. Je crois qu'il faut repondre

a la Reine trcs-positivement, comme eile le desire, qu'elle

ne devait point, sur l'idde tres-eloignec et vague d'un

dtablisseraent de sa fillc avec votre tils Ferdinand, negliger

les autres partis qui pourraient se presenter; que nous

ne pouvions pas meme determiner si votre seeond tils

se mariera un jour ou point, encore moins le temps ni le

genre d'etablissement qu'il aurait; que nombre de circon-

stances le d(^termineraient, parmi lesquelles le plus ou

moins d'apparence de fertilite de l'dpouse de Fran9ois

donnoront la decision
;
que ce temps, se trouvant fnrt

reculc au niuins^ il se pourrait aussi qu'il se renconträt
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DU quelque inclination ou quelque parti avantageux a

un cadet pour lui, qui fissent decider du choix de la

personue.

Voila, je crois, honneteinent et tVancliement ce que

je crois qu'il faut lui repondre pour lui laisser le champ

libre ä speculer ä l'etablissement de ses filles.

Las affaires de Naples sont embrouillees d'une fayon

qu'il ne reste plus que des desirs pour le bonheur de la

Reine, et les probabilites meines s'en eloignent, mais

nous n'avons rien a nous reprocher. J'ai dit et ecrit a

ce sujet tout ce qui etait en mon pouvoir, mais en vain,

et vous de meme, mon eher ami. Ici nous continuons

assez agreablement notre sejour; le 14 nous rentrons cn

ville, et apres la procession, le 16, je compte partir pour

ma grande tournee.

Adieu; je vous embrasse, de meme que votre chere

epouse, de tout mon coeur ....

Ce 5 juin 1786.

Tres-cher frere. J'ose vous renvoyer le papier ci-
^""p®^^

'' 1 r an JosopU.

Joint que vous m'avez fait parvenir avec votre chere

lettre du 25 du mois passe, de laquelle je vous rends

mille gräces. Je puis aisement me figurer que la prin-

cesse n'aura pas ete bien aise de n'etre pas venue a

Laxenbourg, ce qui ä son äge est bien naturel. Quant a

l'idee du niariage de mon fils Frauyois, cela depend en-

tierement de vos ordres ; mais quoique je sois persuade

quo la princesse trouvera un peu long le delai jusqu'a
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Päques 1788, je crois que pour Francois, qui est encore

si jeime, cela sera tres-utile et lui donnera le temps

necessaire de s'appliquer et former davantage de toutes

fa9ons, ce dout il pourra bien deja profiter cette annee,

oü vous aurez la bonte de le mener avec vous a Laxen-

bourg et au camp de Pestb. C'est avec bien du plaisir

que je me ressouviens toujours de votre promesse de me

faire venir pour assister en personne au mariage, et pour

conduire d'abord ensuite les epoux avec moi en Italic,

pour les presenter a ma femme et au reste de leurs

freres et soeurs, ce qui sera fort utile pour eux-memes,

pour les tirer des pi-emiers embarras oü se trouvent tou-

jours des nouveaux maries, et fera le plus grand plaisir a

raa femme, qui est entierement d'accord. Dans cette occa-

sion je me flatte de pouvoir vous amener deux autres

de raes fils, ainsi que vous me l'avez repete plusieurs

fois. Je me flatte que jusqu'a ce temps-lä ce seront deux

recrues dont on pourra tirer parti et dont vous serez

content. Vous pensiez alors de prendre Leopold et Josepb,

Charles vous ayant paru fluet et peu sain; mais si vous

ne le desapprouvez pas, et si les circonstances ne chan-

gent pas quant a leur sante, jusqu'alors ce sera Charles et

Leopold que je vous amenerai. Le premier est devenu

sain, fort et a un talent et application sup^rieurs a tous

les autres, et Joseph serait encore trop jeune, et Leopold

et pour la sante et fermet^ de caract^re et talent j'en

r^ponds, et me flatte que vous pourrez les employer

a votre Service et en etre content avec le temps.

Je desire bien savoir des nouvelles de Marcolini, le

voir arriver ici et savoir ä quoi nons en sonimes, car il



— 27 —

m'est rcvenu sous main que de Turin on attend la deci-

sion de Marcolini ici pour nous faire faire des proposi-

tious pour le duc d'Aoste; aiusi il faudra voir si jamais

l'affaire de Saxe reussissait; peut-etre cela me procurerait

l'occasion de mener raa fille jusque dans vos Etats, deja

que vous avez declare de vouloir alors vous en charger

jusqu'aux confins, et par la me procurerait le bonheur

de vous revoir et vous präsenter mes respects.

De Naples il n'y a rien de nouveau; on assure ie

grand-ecuyer Dietrichstein*) a Terracina mieux, mais pas

hors de danger.

Ce 8 juin 1786.

Tres-cher frere. J'ai regu votre chere lettre et vous
^^^ Leopold.

en suis tres-oblige. Je vous joins ici les nouvelles de la

semaine et en meme temps une lettre pour la Reine de

Naples, qui peut etre confiee au courrier d'Espague. J'ad-

niire vos bonnes raisons de ne vouloir point ecrire au

Roi d'Espagne ce que je vous ai mande, et pourvu que

la chose se fasse , savoir que Therese soit etnblie , on

pourra laisser dire a Florida Bianca ce qu'il voudra.

II sera pourtant utile de s'en Souvenir dans l'occasion,

puisque, tant que ce gueux sera tout-puissant en Espagne,

il faut regarder cette puissance pour ennemie, et par

*) Der kaiserl. Oberststallmeister Johann Baptist Karl Walter

Fürst Dietrichstein, geboren 1728, vermalt mit Marie Christine Grätin

Thun, geboren 1738. Sie starb schon 1788, ihr Gemal aber im

J. 1808.
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consequent contrecarrer totis les avantages les plus eloi-

gnes qu'elle pourrait se procurer.

Notre sejour continue heureusement a Laxenbourg;

Francois s'en tire assez bien; il s'est fait tirer aujourd'hiii

une grosse dent toute cariee qui pendant deux jours

l'avait fait soiifFrir, et il y a eu tout le courage et la fer-

mete necessaires.

Adieu; presentez mes lioraraages a votre chere epouse

et croyez-moi pour la vie votre ....

Ce 11 juin 1786.

an Joseph.
Trcs-clier frere. J'ai recu par la poste süre votre

lettre du 1" de ce mois et les papiers qui y etaient

joints, que j'ose vous renvoyer aujourd'hui. Je ne manque

pas de repondre a la Reine de Naples sur les iddes de

mariage dans les termes precis, et les memes que vous

me le marquez. Je suis entierement d'accord avec vous

sur ce point, et me fais un devoir et un plaisir que mes

sentimens se trouvent conforines aux votres. Quant a

Naples, il y a toujours des liistoircs ; on a eloigne plu-

sieurs personnes, arrete des lettres et fait briller aux

contins toutes les lettres adressees a une personne qui

se trouvant l'homme d'affaires d'une quantite de gens,

toutes leurs lettres d'afFaires ont aussi ete brulees avec.

Je souhaite que cela finisse bien, mais je crains bien que

non. Pour moi j'avertis, je conseille et je preche la Reine

autant qu«- jo puis, mais je crois que cela ne fait guere

d'c'ffet. Elle (;st trop vive et de trop premiere irapression,

i
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soiip9onne trop, et en raeme teraps sc confie trop facile-

ment a tout plein de gens qui ne le meritent point, et

en abusent, racontant meme des details incroyables a

des etrangers, qui souvent en abusent.

La seraaine passee le marquis de Breme*), ministi'e

de Turin a Naples, qui retourne a present a Turin et

va ensuite a Vienne, est pass^ par ici; il est venu voir

ma femme et lui a fait de lui-meme des propositions de

mariage pour ma fille avec le duc d'Aoste, disant qu'il

savait pour sür qu'on ne pensait plus ä la princesse de

France**), la princesse de Piemont***) s'y etant opposee;

que de Parme et de Naples on avait des propositions a

Turin, mais que sa Cour n'etait intentionnee pour aucune

de ces princesses, craignant que surtout celle de Naples,

que la Reine tient presente, a ce qu'il a dit, a toutes ses

audiences et lorsqu'elle parle d'affaires , ne prenne un

goüt de vouloir se meler des affaires, ce qui ne convien-

drait pas a la Cour de Turin, et qu'il savait pour sür

qu'on desirait ma fille. Ma femme (car a moi il ne m'en a

pas parle) lui a dit qu'elle prenait tout cela pour un simple

discours, mais que, si jamais on avait des intentions, tout

de bon on devait s'adresser directement a vous comme

chef de la maison, et de qui nous voulions dependre en

tout, et sur cela il est parti. Deux jours apres, Marcoliui

est arrive
;

je l'ai su par hasard; je Tai fait venir cliez

*) Louis Joseph Arborio Gattinara, marquis de Breme, unter

Napoleon Minister des Innern und Senatspräsident des Königreiches

Italien.

**) Elisabeth.

***) Deren .Schwester Adeilieid Clotilde von H()url)on.
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moi et Tai fait venir diner ä la campagne avec nous. II

m'a paru content et flatte des politesses qu'on lui a faites,

car il y est fort sensible, car, quoique de peu de talent,

il se donne beaucoup d'air, et fait sonner fort haut son

credit, II a fait quelque temps le raysterieux, mais lui

ayant dit que je savais le sujet de sa raission , il n'en

fit plus, ra'assura qu'il desirait ce mariage, et faisait tout

son possible pour le faire i'enssir, et se servait a cet effet

de tout son credit pres de l'Electcur, et qu'il se flattait

que M. O'Kelly, qu'il loua beaucoup, vous en aurait rendu

compte, de meme que de son zele et attachement pour

votre Service. II m'assura qu'il avait beaucoup d'ennemis

ä combattre dans cette affaire, personnels ä lui, et le

parti prussien, que l'Electeur ötait metiant, craintif et

soupyonneux et difticilc a se decider, qv\'il n'avait pas de

commission de traiter le mariage, mais seuleraent de sonder

le terrain et voir ma Hlle.

Je la lui iis voir a diner et apres tout a son aise;

eile lui plut de figure et par ses fayons et discours. II

m'assura qu'il la trouvait beaucoup mieux de figure, et

surtout pour ses yeux, qu'on ne lui avait dit. II ne parla

aucunement des conditions, ni de traite, mais me demanda

par qui et corament il fallait traiter cette affaire, et s'il

fallait envoyer un ministre dans les formes ici pour faire

la demande. Je l'assurai que cela n'etait pas ndcessaire,

qu'on pouvait traiter directement avec moi par ecrit, et

sur cela il se cliargca de se mottre en correspondance

avec moi, m'assurant qu'il ferait voir toutes mes lettres ä

l'Electeur, et m'avertissant qu'il soupyonnait toujours qu'on

ne vcuille y meler de votre part des vues de politique

i
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dans ce manage, ce que rElecteur craint furieusement.

Sur cela, en consequence de ce que vous m'aviez deja

ecrit il y a deux mois, je l'assurai que je savais pour

sür que vous desiriez ce mariage pour etablir une de vos

nieces, mais que vous-meme m'aviez eci'it de Fassurer

qu'il n'y avait pas la raoindre vue ni idee de politique

dans cette afFaire, qu'il pouvait traiter directement avec

moi, mais qu'il n'aurait jamais mes repouses qu'apres

que je vous aurais communique ses lettres et re^.u vos

decisions, puisque et par devoir et par attachement per-

sonnel je ne faisais jamais en rien un pas sans votre

consentement, dont pourtant d'avance j'etais sür de vous

dans tout ce qui etait juste et raisonnable. II a ete en-

chante lorsque je lui ai dit que, si le mariage avait lieu,

il n'y aurait ni ambassadeurs, ni fetes, ni etiquettes,

ni voyage dans les formes, et que vous vouliez bien

vous charger de consigner votre niece aux confins de la

Saxe. II m'a assure que cela fei-ait le plus grand plaisir

ä l'Electeur, et pour la depense et pour les seccatures,

de meme que ma forme resolution de ne jamais envoyer

avec ma fiUe de chez moi ni dames ni personnes de Ser-

vice pour rester avec eile,

II s'est beaucoup plaint de la fagon dont on avait

ete trompe dans le choix de la princesse de Turin, et

pour la figure, le caractere et tout le reste.

Sur le projet de prendre une fiUe de la Reine de

Naples pour Fautre prince, il n'a rien dit, mais il ne m'a

pas paru content des affaires de Naples, ni de Feducation

que la Reine donne a ses filles qui, a ce qu'il croit, de-

viendront trop intrigantes.
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J'ai vu qu'il desire sincerement que le raariage avec

ma lille reussisse, et qu'il espere par la faire ses affaires,

se faire merite aupres de vous et s'etablir toujours plus

daos la confiance de l'Electeur.

II est alle faire un tour a Pise et a Livourne, re-

viendra dans trois jours, en restcra quatre ici et ira par

chez lui a Dresde saus s'arreter ni aller nulle autre part.

On voit qu'il est fort presse et qu'il n'a d'autre objet

que de voir nia fille pour en faire un rapport de bouche

ä l'Electeur, et qu'a son retour les propositions viendront

par son canal, que l'Electeur ddsire ce mariage, mais

que l'unique chose qui le retient, sont les craintes que le

parti prussien lui inspire, qu'on veuille meler de la poli-

tique dans cette affaire, et par la obliger l'Electeur a

s'unir avec vous dans les affaires de l'Empire. II ra'a

confie surtout que l'Electeur etait fort sensible ä des

nouvelles citations qui avaient ete faites dans l'affaire

des comtes de Schaumburg et qu'on avait täche d'enve-

nimer. Si Marcolini, au retour de sa tournee, me fait

quelqu' autre proposition, je ne manquerai pas de vous

aviser toujours exacteraent de tout.

Au camp a Ebcrsfeld, ce 23 juin 1786.

.losppb Tres-cher frere. Je ne serai pas long, ^tant fort
an LcopoM. ^ "="

occupe. J'ai re9u hier par le courrier votre chere lettre,

et je m'empresse d'y repondre par cet autre garde que

j(! fais expedier de Vienne. Si l'on vous fait des propo-

sitions i-aisonnables pour rf'tal)lisseiiu'nt de votre fiile,

4
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je croirais qu'il faudrait les accepter, et par cons^quent

votre amitie et delicatesse peuvent etre entierement a

l'aise, car, des ce moment, vous avez ä ce sujet mon

plein consentement de faire et disposer ce que vous

jugerez convenir. La proposition du ministre de Sar-

daigne, je la regarde pour une liuesse qu'il a employee

pour savoir de quoi il etait question avec la Saxe; mais

Marianne*), votre seconde flUe, n'est pas si contrefaite

qu'elle ne put se rnai'ier et valoir un de ces desagreables

petits princes de Turin; ainsi on pourrait y penser. Vous

pouvez liardiment tranquilliser sur les vues politiques, et

surtout que la fameuse et insignifiante confederation ger-

manique ne sera pas troublee par un mariage.

Adieu, mon eher ami, je pars dans ce moment pour

la Croatie. Faites mes excuses a votre cliere epouse que

je ne puis lui eerire. Je vous embrasse tous deux ten-

drement et suis votre ....

Laxenbourg, ce 28 aoüt 1786.

Tres-cher frere. Arrive ici de ma tournee, ie m'em- ^^^"^
>.

' -J an Leopold.

presse de vous envoyer ce courrier pour vous en donner

part et en meme temps vous reraercier de l'exactitude avec

laquelle vous avez bien voulu continuer a me donner

part de tous les objets interessants. Ma sante est par-

*) Geboren 1770. Sie wurde im J. 1791 Aebtissin des Hamen-

stiftes -/AI Prag, resignirtc im Jahre 1800 auf diese Würde, lebte einige

Jahre zu Rom und starb im Jahre 1809 zu Neudorf bei Teniesvar.

V. Arnetb. Joseph u. Lt'Oiiold. 11. 3
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faite, et malgre le teraps execrable qu'il a fait et les

pluies et deborderaens continuels, je n'ai pas ete incom-

mode que d'un froid que j'avais pris a l'epaule gauche, oü

j'ai eu un rhumatisme, niais qui egalement s'est dissipe.

Fran9ois s'est assez bieu tire pour la premiere fois de ces

evolutions militaires; il vous envoie ses journaux, lui

ayant conseille de le faire. Ils sont originaux et vous y

verrez son style et sa maniere assez critique, mais juste^

de voir les choses. II a du talent, de l'esprit, mais pas

une idee de vivacite dans Texecution, ni pour desirer une

chose. Je suis sür qu'au seminaire, si l'on l'y mettait, il

ferait egalement ses etudes de th^ologie, sans plus penser

a l'etat militaire. Peut-etre qu'avec Tage son caractere

deviendra plus decide , car il est encore enfant, et sans

la moindre velleite d'un jeune komme pour aucun plaisir

que pour celui de ne rien faire et de tripoter avec de

l'eau, de clouer quelque chose dans sa chambre, de ranger

de vingt fayons differentes ses livres ou papiers, de donner

a manger a un oiseau, etc. Ni chasse, ni l'exercice du

cheval, promenadc, spectacle, musique , compagnie ne

l'attire de preference. II est grandi, et sans engraisser il

devient plus fort et nerveux.

La mort du Roi de Prasse ne laisse que le regret

de ce qu'il a vecu si longtemps*). Cela ne changera rien

*) Nach dem Eintreffen der Todesnachricht hatte Joseph am

21. August eigenhändig au Kaunitz geschrieben:

„Mon eher Prince. Comnic militaire je pLains la perte d'un

„grand liomme, et qui fera cpocjue k jamais dans Tart de la guerre.

„Comme citoyen je regrette qn'elle est arrivee, cette mort, trente

paus truj) tar<l-, Tauuec 1750 eile aurait ete autreuieut avautagmise
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a la Situation politique; son successeur parait s'etre jete

entre les bras de Hertzberg, par consequent, sans les

memes talens et encore moins la rdputation, il fera de

meme et cherchera des petits moyens, s'il n'en trouve de

grands, pour nous nuire. Les premieres lettres de Peters-

bourg me parleront de l'effet que cette mort y a produit.

Le projet du voyage de Cherson existe toujours encore

pour le printeraps prochaiu; je dois y etre invite solen-

nellement par Flmperatrice au premier jour; cela est

un peu genant, il faudra que je täehe de m'en tirer le

moins mal que je pourrai, et au pis aller il faudra que

je me decide a aller voir l'Imperatrice ä son passage a

Kiew, car pour la tournee qu'elle veut faire, cela est

impossible, puisque, outre Cherson, eile veut faire tout

le tour de la Crimee et revenir par Azow et les deserts

qui sont vers la mer Caspienne jusqu'ä Moscou.

La Reine de Naples est retablie, ce dont je suis bien

enchante, mais je crains bien qu'avec sa fa9on d'etre,

cela ne sera pas de longue duree. Le Roi m'a fait esperer

de venir l'dte procbain avec la Reine me voir et assister

a un camp, pour ensuite se rendre ä Paris au sejour de

Fontainebleau. Cette idee m'a surpris, mais eile fait

plaisir, pourvu qu'elle se realise. Des brouilleries avec

l'Espagne, je n'y ai jamais rien compris, et je suis encore

„(£u'en 1786. Je n'ai pas la moindre esperance de son successeur, et

„tant que Hertzberg sera räme de tout, il faudra s'attendre eucore ä

„pire. Au reste, pour le moment, comme vous dites tres-bien, il faut

„le voir venir et agir alors en consequence.

„Adieu, mon eher Prince, croyez ä ma sincere amitie et par-

„faite estime." JoSEPH.

3*



— 36 —

au mSme point. Les moyens eonciliatoii'es, proposes par

la France, sont inconcevables; vous les saurez sans doute.

11 s'agit de faire ecrire au Roi de Naples qu'il veut ren-

voyer Acton par deference pour son pere, ce qui est un

mensonge, et le Roi d'Espagne doit repondre qu'il priait

le Roi de Naples de le garder, le connaissant un bon et

zele ministre, autre mensonge. N'est-ce pas comique? La

premi^re lettre est partie. Dieu sait ce qui arrivera.

Les preparations anatomiques en cire viennent d'ar-

river, selon le rapport qu'on ra'en fait, parfaitement bien

a Vieuue, sans dommage. C'est une Obligation continuelle

que je vous ai , mon eher ami, de permettre que je les

fasse copier. Je ne compte retourner a Vienne que pour

une demi-journee et partir tout de suite pour la Moravie

et Boheme, d'oü vers le 12 d'octobre je serai de retour.

Adieu, je vous erabrasse tendreraent et vous prie

de me croire pour la vie votre ....

Prague, le 4 octobre 1786

Joseph Tres-cher frere. Je viens de reccvoir votre ch^re
an Leopold.

lettre par le courrier; je ne ccsserai pas a vous faire des

excuses et des remerciraens de ce que vous avez bien

voulu nie continuer vos cheres nouvelles, pendant que,

depuis taut de temps^ je n'ai pu y repondre. Quant a ce

que vous mc niarquez de Naples, tout est inconcevable,

et la lettre que je viens de recevoir de la Reine a IVni

pr(!into <]('. In plus parfaiti; confiision et indf'cision. Apres

I
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avoir fait toutes les deraarclies pour se reconcilier, eile

en parait fächle et desirer que le Roi d'Espagne ne les

accepte point. Elle ne peut rien decider pour leur projet

de voyage non plus. En attendant, selon leurs premieres

intentions, je leur ai couche un itineraire que je leur

envoie en Italien par ce courrier, et j'ose, mon eher ami,

vous en joindre l'esquisse en allemand. De cette fagon

ils verraient et pourraieut s'amuser en meine temps. Je

ne sais ce qu'ils feront, mais je crois que de tout ceci

il ne s'en fera rien.

Je n'ai plus entendu le mot de Saxe, et Marcolini,

autant que je sais, n'est point encore revenu. Ce sont

tous des fripons, et nous faisons tres-bien de les voir

venir et de ne pas nous laisser achalander au plus offrant.

Je verrai neanmoins de presser la chose et d'avoir une

reponse de probabilite au raoins. En attendant menagez

la Cour de Turin, que je ne crois pas plus sincere au

reste que l'autre.

Je me porte a merveille de toutes mes courses; le

froid commence a se faire sentir. Je pars demain d'ici pour

Budweis, Linz, d'oü dans dix jours ä peu pres je serai

a Vienne. En attendant je vous embrasse de tout mon

coeur; croyez-moi pour la vie votre ....

Voudriez-vous faire agreer a voti'C chere epouse mes

hommages et mes excuses; faute de temps je ne puis

avoir le plaisir de lui ecrire.
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Ce 23 oclobre 1786.

an Leopold
Tres-chei' frere. Pour aujourd'hui je puis vous donner

part que cette fievre que j'ai eue, n'a ete qu'ephemere,

et que des le lendemain je me portais deja parfaitement

bien. Mon frere Ferdinand et son epouse sont arrives

avant-hier en parfaite sante ; il est un peu maigri , ce

qui ne lui fait point de mal. Je ne sais combien de temps

qu'ils comptent rester ici, mais je crois quelques semai-

nes. Pourquoi ne puis-je avoir cette satisfaction de vous

posseder avec votre chere epouse aussi corame cela chez

moi? J'en sens fort bien les difficultes, mais mon desir

n'en est pas moins vrai et sincere.

Aujourd'hui le nonce s'est mis en public, et aura son

audience solennelle. Adieu ....

Ce 26 octobre 1786.

osep
Tres-cher frere. Pour auiourd'hui ie puis me remercier

an Leopold. -> .) r

de votre chere lettre, et en meme temps me rejouir que

votre fluxion a la tete soit passee. J'espere qu'elle n'^tait

qu'aux dents et qu'elle ne tenait pas du genre d'eresipele,

car sans cela, vu que cela revient volontiers, je vous

plaindrais beaucoup. Pour moi, j'en ai ^t^ tourment^ long-

temps, mais a cette heure voilä presque deux annees

que je n'en ai plus le moindre ressentiment, et ma santd

est parfaite.

Voici les papiers du moment; j'ai fait aussi quelques

changemens dans les gouvernemeoß de mes provinces.

I
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Heister*) an Tyrol et Thürheim**) ont ete jubiles; a k
place du premier Sauer***) et a Linz Rottenhau****)

vont etre places; des subalternes ont ete cliauges aussi

dans d'autres provinces.

Adieu, mon eher frere; je vous embrasse de tout

mon coeur; croyez-moi pour la vie votre ....

Ce 2 novembre 1 786.

Tres-cher frere. Voici les papiers de la semaiae; le an Leopold,

teraps est tourne a la pluie, par consequent je doute

fort que la cliasse de St. Hubert aura lieu. Mon frere et

ma belle-soeur en veulent etre, et il y aurait eu beau-

coup de monde. Ils me paraissent tout engoues de l'An-

gleterre, et ils ne cessent de parier des objets curieux

et interessants qu'ils y ont vus, au point qu'ils me fönt

venir l'eau a la bouche, de voir un jour encore cette

seule partie interessante de l'Europe qui m'est inconnue,

raais Dieu sait si j'en aurai jamais le temps et l'occasion.

Pour le voyage de Cherson dont je suis raenace,

j'attends d'un jour a l'autre des nouvelles. J'avoue que

ce ne sera que par gageure et bien malgre moi que je

le ferai, si je ne trouve de pretexte plausible pour m'en

d^gager, car l'amour-propre de Flraperatrice s'y trouve

en jeu.

*) Johann Gottfried Graf Hei.ster.

**) Christoph Graf Thürheim.

***) Wenzel Graf Sauer.

****) Heinrich Graf Rottenhan.
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Je suis enchante, mon eher frere, que votre fluxion

soit passee, et que vous alliez faire un petit tour avec

votre chere epouse. De Naples je n'entends plus rien, ni de

France ou d'Espagne; Ton se flatte toujours d'un accom-

modement, mais il tarde, et la chose deviendra encore

plus difficile, si cette premiere bonne volonte du Roi de

Naples est rebutee par des nouvelles chicanes.

Adieu, mon eher ami, je vous embrasse, de meme

que votre chere epouse, de tout mon coeur , . . .

Ce 9 novembre 1786.

an Leopold.
Tres-chcr frere. Voici les nouvelles de la semaine.

Je vois par votre chere lettre que vous avez le meme

froid que nous iei, qui est aussi extraordinaire qu'il est

fächeux pour les arbres, vignobles et champs. J'ai eu un

tres-desagrdable evenement en Transylvanie; la peste s'est

manifestee dans un village sur les frontieres de la Vala-

ehie; mais par les bonnes dispositions prises et qu'on a

bien entoure l'endroit infecte, il n'est mort que vingt-six

personnes toutes deja infect^es au moment qu'on l'a döeou-

vert. Cela ne fait plus de progres, par cons^quent il y a

tout lieu de se flatter que cela s'^teindra.

De Naples j'ai re9u la singuliere nouvelle que le

Roi d'Espagne n'avait point voulu ri^pondre a la lettre

dont les Fran9ais ^taient convenus, et que par consdquent

toute nögociation etait rompue, et que p^re et fils se

trouvaient dans la meme position qu'auparavant. II n'est

pas possible de sortir du d^dale de toutes les d^marches



— 41 —

de ces bonnes gens. En attendant on m'assure qu'a hon

compte de la reussite la Reine a fait faire de beaux

presens k Paris et que le Chevalier de Brissac a eti'.

avance, et a cette heure tout cela est nul.

Ferdinand avec son epouse comptent rester jusqu'k

la tin de ee mois, et ensuite retourner ä Milan, en voyant

la Marianne et l'Elisabeth en clierain.

Adieu, je vous embrasse de tont mon coeur. Mes

respects a votre ehere epouse ....

Oe 16 novembre 1786.

Tres-cher frere. Je ne vous dirai rien le lenderaain des
^^^ Leopold,

voeux que mon coeur forme pour vous a chaque occa-

sion, et dont la Saint-Leopold en etait hier une nouvelle

occasion, raais soyez bien persuade que mon amitie pour

vous est au-dessus du temps et des evenemens. Je vous

joins ici les extraits de la correspondance ministerielle;

mais, en meme temps, je veux vous informer d'un sin-

gulier evenement qui pourra se rencontrer et qui exige

que vous me fassiez connaitre vos intentions. Je sais de

science certaine que M™^ l'Electrice Palatine*) est malade

a la mort, et que meme eile peut deja ne plus exister

quand je vous ecris. L'Electeur est parti subitement de

Munich pour Mannheim, et avant son depart il a encore

fait connaitre au baron de Lehrbach, mon miuistre, qu'en

cas de mort de son epouse il penserait a se remarier

*) Elisabeth Auguste Prinzessin von Sulzbach , Gemalin des

Kurfürsten Karl Theodor. Sie starb jedoch erst im Jahre 1794.
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tout de suite, et que votre fille Therese, qu'il connaissait

de Florence, lui avait infiniment plu. Je ne vous decrirai

ni la figure ni Tage de l'Electeur; vous le connaissez, c'est

tout dire. Sa sante est assez bonne, et il est araateur du

sexe. L'importance d'exclure par un raariage dont il naitrait

cncore des gar§ons, la personne et la lignee du duc de

Deux-Ponts, vous la sentirez vous-meme. Etre Electrice

est une belle place, en prenant soin d'un bon etablisse-

ment en cas de veuvage, et surtout la liberte de pouvoir

en jouir lä ou bon semblerait a votre fille, me -parait

tres-avantageux, d'autant plus que les autres epouseurs

sont iucertains et n'ont que des espörances vagues de

parvenir a ce qu'on deviendrait tout de suite. Instruisez-

moi donc, mon eher ami, apres avoir consulte votre chere

epouse et la Therese, si vous le jvigez convenir, de ce

que je dois repondre au cas que Ton m'en fasse ouverture.

A tout evenement, si quelque chose arrivait avant d'avoir

votre r^ponse, je ne donnerai aucune reponse, et je vous

enverrai un courrier tout de suite.

Ferdinand et son epouse partent le 4 decembre d'ici,

et ils verront la Marianne et l'Elisabeth en chemin. De

Naples le Roi et la Reine me mandent que tout est rompu

avec l'Espagne, mais la lettre que le Roi de Naples avait

ecrite, n'est pas rendue encore, ce qui fait une singuliere

chose. Ils assurent de vouloir venir me voir apr^s l'as-

censo; le reste du voyage est encore incertain.

Adieu, mon eher frere, je vous embrasse, de meme

que votre chere dpouse ....

Les pr^parations en cire viennent d'arriver; elles ont

un peu souffert par des chutes que des mulets ont faites.
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Ce 21 noverabre 1786.

Tres-cher frere. Le courrier ordinaire qui va relever
,^^ Leopold

l'autre a Naples me procure la satisfaction de vous ecrire

celle-ci, en vous joignant le peu d'extraits du moment

de la correspondance ministerielle. Je corapte pour la

nouvelle annee arranger pour tous les jeudis oü est le

courrier assure, des extraits suffisants pour vous tenir de

semaine en semaine au courant de toutes les affaires

quelconques internes.

J'ai bien de l'occupation pour le present, vu le cou-

rant des affaires et les differentes reforraes que l'Italie

et les Pays-Bas sont actuellement en mouvement de subir.

La Hongrie m'occupe aussi beaucoup, enfin vous con-

naissez mes instrumens; il faut toujours battre six fois ä

la meme place pour eveiller ces endormis et pour plier

leur mauvaise volonte.

Les quatre archeveques d'Allemagne m'ont adresse

leurs plaintes et leurs projets pour la reforme des abus

dans le disciplinaire que la Cour de Rome par ses nonces

s'arroge. Je leur ai repondu et les ai animes a se con-

certer avec leurs eveques suffragants, afin de secouer ce

joug tout d'un commun accord. Je ne sais ce qui en

arrivera, mais Rome intrigue beaucoup contre.

Je viens de recevoir un courrier de Petersbourg, et

son contenu me fait bien voir que je ne pourrai me

dispenser d'aller voir Tlmperatrice dans le mois d'avril

a Kiew et Chersou. Elle est tellement entichee de cela,

et si gätee que tout ce qu'elle desire reussisse, que,

sans me brouiller avec eile, je ne pourrais retracter ma
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promesse, quelque incominode et genant qxxe cela soit

])Our moi.

Le Roi et la Reine de Naples m'assurent toujours

qu'ils viendront apres l'ascenso a Vienne. Cela viendra a

point norame pour nion retour de Cliei'son, et j'aurai vu

dans trois semaines de temps rimperatrice de Riissie et le

Roi de Naples, qui sout ponrtant assez loin Tun de l'autre.

L'Electrice Palatine est entierement remise, ainsi il

n'en est plus question pour le prdsent. Je ne compreuds

rien de la Saxe. Est-ce que Marcolini est un fripon ou

est-ce qu'il n'a pas de credit? Voila ce que je ne pour-

rais definir de la marche ridicule de toute cette aflFaire,

pourvu que vous ne manquiez le Piemont en attendant.

Pour ici tout reste au projet que nous avons fait ensemble;

apres Paques de 1788 tout de suite le mariage de Fran-

cois et de la princesse se f'era, et ils partiront en droiture

pour Florence, oii ils s'arreteront tant que vous voudrez,

et reviendront de meme sans autre tournee de voyage

derechef droit ici. Je croirais que de s'expatrier convien-

drait infiniment a tous vos fils, et que plus que vous

tardez, plus ils acqueiTont d'Italianisme, qui n'est pas ce

qui peut leur convenir pour leur bonheur ni utilitö future.

Vous savez, mon eher ami, que ma maison et mes soins

sont a votre disposition; ce que vous croirez comme pere

convenir a vos enfans, faites-le, et je serai prompt a les

recevoir et k les former de mon micux, qu'il y en ait

peu ou beaucoup, sans complimens.

Adieu, mon eher ami; je vous embrasse tendrement

et croyez-moi pour la vie votre ....

I
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Ce 23 novembre 178G.

rrt \ ^ (»^ T"» • IM-" )• 1' Josepll

Tres-cher irere. rour aujourd hui je n ai pas grand .,„ |,eop„id.

chose a vous marquer, vous ayant ecrit par le counier.

Le temps est toujours abominable, pluie continuelle. Les

prepärations en cire sont arrivees, a quelques petites

avaries pres, fort heureusement, et je les trouve tres-

belles; aussi font-elles tout l'ornement de rAcademie.

Nous avons des bals que je donne pour mon frere. Le

premier a ete uniqueinent pour la noblesse; aujourd'hui

il y en a un pour la classe des nobles, conseillers et

secr^taires, et dimanche enfin il y aura une redoute

masquee gratis, pour laquelle j'ai fait disti'ibuer trois

mille billets. Adieu ....

Ce 28 novembre 1786.

Tres-cher frere. J'ai recu votre tres-chere lettre du ^';''p°''^

* an Joseph.

16 de ce mois, et les papiers qui y etaient joints et que

j'ose vous renvoyer. J'ai ^te penetre, de meme que ma

femme, de la plus vive reconnaissance de vos bontes pour

ma fille Therese. Je m'etais bien apercu, lorsque l'Elec-

teur a ete ici la seconde fois, qu'il la recherchait et lui

pailait avec plaisir, mais jamais je ne me serais iniagine

qu'ello lui eüt pu i'aire une Impression aussi favorable.

Je sens bien conime vous tout l'avantage d'un pareil ma-

riage; pour peu que l'Electeur vive et puisse avoir des

enfans, la Situation de ma fille sera toujours bien avan-

tageuse, et l'exclusion de la maisoii de Deux-Ponts de
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cette iraportante succession serait un coup de bonheur

unique de toute facon. D'ailleurs l'etablissement de toutes

fagons est bien agreable et avantageux, et pour le pays,

le local, etc., et c'est l'unique parti meme qui, pour le

moment, se presente, ceux de Saxe et de Turin ne se

declarant pas et me paraissant moins bons et equivoques

et peu sürs, eu pouvant assurer a ma fille, vu Tage avance

de FElecteur, un etablissement convenable en cas de

veuvage et la permission d'en jouir oü eile voudrait, con-

ditions qui n'ont pas echappe a votre sagacit^ et a votre

bonte et amiti^ pour nous et nos enfans. Cela est tres-

convenable de toutes les fagons, et naturellement dans le

cas que TElectrice meure, l'Electeur pressera tout de suite

a se marier. J'en ai parle selon vos ordres d'abord a ma

femme, qui vous y repoud elle-meme par la lettre ci-jointe,

ensuite ensemble a ma fille. Je lui ai represente toutes

les circonstances, Tage et figure de l'Electeur, les autres

etablissemens qu'elle pourrait esperer en Saxe ou a Turin,

les avantages et desavantages de chacun d'eux et le plus

ou moins de probabilite de leur reussite, et apres l'avoir

laissee mürement deliberer et reflechir, eile m'a assure

qu'elle n'aurait pas de difficulte du tout d'epouser rElec--.

teur, que le parti lui paraissait convenable et qu'elle l'ac-

ceptait avec plaisir, etant un parti sür et avantageux et

n'ayant rien contre sa figure et personne.

Nous remettons donc de ce moment cette affaire-

entierement entre vos mains avec notre plein consente-

ment de toutes fayons, connaissant vos bontes pour nous

et sachaiit bien que les interets de ma fille ne sauraiont

etre cd de meilleurcs mains que les votres. Rdpoiidez
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pour nous et en notre nom, traitez, convenez, faites des

conditions comme vous voudrez, enfin nous nous remet-

tons pour tout a ce qu'il vous plaira de fixer et convenir,

etant entierement d'accord sur ce point.

De Naples j'ai appris le projet du voyage du Roi

en Allemague, et celui de France, ils veulent le reserver

a une autre annee. Les negociations avec l'Espagne sont

rompues, et toute cette afi"aire s'est terminee aussi singu-

liereraent qu'elle avait commence.

Ce 5 decembre 1786.

Tres-cher frere. Je vous rends mille gräces de votre ^n josepii.

chere lettre du 23 du mois passe, et je suis enchante que

les preparations en cire soient arrivees heureusement ä

Vienne et que vous en ayez ete content. Comme c'est

aujourd'hui la poste süre
,

j'ose en profiter pour vous

remercier de votre gracieuse et longue lettre du 21 du

mois passe, que j'ai re9ue par le garde, et vous remercie

d'avance de la promosse que vous voulez bien mV faire,

de me faire avoir dorenavant toutes les semaines l'extrait

de tout ce qui se fera de plus important dans les Affaires

internes, qui me sera d'une utilite infinie. Je puis aise-

ment me figurer les peines que doit vous causer l'intro-

duction des nouveaux systemes en Italic, aux Pays-Bas

et surtout en Hongrie, le travail etant toujours pour faire

executer les projets comme on le desire, et contre la

mauvaise volonte des executeurs, que pour ideer les

projets.
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Les propositions des eveques d'Alleraagne me pa-

raissent de la plus grande importauce et decision dans

ce raoment. Je crois que deja qu'ils sont recourus a vous,

voila la vraie occasion de gagner toutes les Cours eccle-

siastiques et de secouer pour toujours en AUeraague le

joug Interesse et despotique de la Cour de Rome, en

soutenant et animant les eveques d'AUemagne, les ap-

puyant de toute votre force, en abolissant pour toujours

toutes les nonciatures en Alleniagne, commen9ant par

Celle de Vienne, et les reduisant a de simples ambassa-

deurs, comme ceux des autres puissances, leur otant tout

tribunal et juridiction et n'acceptant jamais d'ecclesiasti-

ques dans ces postes, et en engageant les eveques et

princes ecclesiastiques d'AUemagne a s'assembler et former

un concile ou synode national, dans lequel, deliberant

eux-memes dans leurs griefs contre la Cour de Rome,

ils revendiquent leur aulorite et se retablissent dans tous

les droits primitifs que Rome leur a usurp^s, et auxquels

leurs predecesseurs n'ont jamais pu renoncer au preju-

dice de leurs successeurs futurs, et etablissent des maximes

uniformes pour ces raatieres, et la discipline selon Celles

que vous avez etablies cliez vous et auxquelles, per-

inettez-moi que je vous le dise, il ne manque que la sanc-

tion d'un synode national, compose de tous les eveques vos

sujets, pour qu'ellcs soient stables, constantes et uniformes

partout, et qui est la seule chosc que la Cour de Rome

craint au dessus de tout, ne pouvant y rien objecter. A

present je sais pour sür qu'il n'y a sorte d'intrigue qu'on

ne motte en oeuvre pour empcchcr les affaires des dveques

d'Allcniagiie et lulxilition des iKuicialurcs, quo le nonce
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Caprara a Vienne en est spdcialement charge, et qu'ou

se flatte, qu'ayant beaucoup d'esprit et etant bien aecre-

dite, il y reussira. Je crois enfin que voici le raoment

decisif pour Rome, et qu'on j fera tout pour se sauver.

Pour ce qui regarde votre voyage a Cherson, je sens

bien combien cela doit vous etre incommode, surtout au

mois d'avril, mais j'ai toujours ete persuade que Tlmpe-

ratrice de Russie
,

qui en est specialement fiattee , n'en

demordrait pas, et qu'on risquait a se brouiller avee eile

a ne pas le faire, ce qui etait trop important pour oser

le risquer.

De Naples on ecrit toujours que le Roi et la Reine

comptent aller pour l'Ascension a Venise et de lä a

Vienne, en Boheme, faire un tour en Allemagne et revenir

en novembre a Naples, sans aller cette fois-ci aux Pays-

Bas ni en France. Les affaires avec TEspagne sont rora-

pues ; le Roi a eu la lettre de celui de Naples, mais n'a

pas youlu faire la reponse promise^ et il etait bien sin-

gulier que, saus son aveu preventif, on ferait ecrire au

Roi d'Espagne une lettre a son fils, dont on lui presen-

tait la minute, comme s'il etait un ecolier. Ou assure

que le Roi insiste toujours sur le rappel d'Acton ; enfin

c'est une affaire qui, consideree de toutes les fagons , a

ete tres-singuliere.

J'ai vu ia guerison de l'EIectrice Palatino, et j'avoue

que j'ai ete fache de perdre une si bonne et convenable

occasion d'etablir ma fiUe Therese, surtout puisqu'elle n'y

avait point de repugnance. Elle a pris fort raisonnable-

ment l'une et l'autre decision, mais pour ce qui regarde

son etablissement, je crois qu'il serait pourtant necessaire

V. Arneth. Joseph u. Leopold. 11. 4
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qu'on füt au clair, si de Saxe il y a de l'espoir ou non. On

me fait toujours sonder sous main de Turin, et je täche

de diflferer ma reponse, mais il serait bien desagreable

de perdre cette oecasion pour attendre les reponses de

Saxe et de Marcolini, qui peut-etre ne viendront jamais.

Oserais-je vous prier de faire parier et sonder en Saxe

formelleraent, ou de me marquer si vous approuvez que

fecrive a Marcolini pour savoir seulement ce qui en est,

et si on pense a raa Therese ou non, afin de pouvoir en

tout cas repondre aux propositions qu'on fait de Turin?

J'attendrai sur cela vos ordres. Je profite de cette oeca-

sion et des bontes que vous me temoignez pour nies

enfans pour vous recommander ma secoude fiUe Marie-

Anne. Elle est grande et sa figure ne lui permet pas

d'esperer un mariage. S'il y avait moyen de pouvoir

l'etablir ou la placer dans quelque chapitre pour abbesse

aux Pays-Bas ou autre part, ce serait assure^raent un

graud bonheur pour eile.

Quant au projet du mariage de Frangois apres Päques

1788, j'en suis entierement d'accord. Je me flatte que

vous me permettrez d'y venir, laissant ici ma femme

avec ma petite famille. D'abord apres les noces je

pourrai mener les ^poux avec raoi ä Florence, et je suis

persuad^ que ce voyage leur sera fort agröable et fort

utile pour les ddpayser et leur oter les premiers embarras

et genes d'un nouveau manage. Ils y resteront tant que

vous le jugerez a propos, et pourront ensuite revenir tout

droit a Vienne. Toutc autre tournde en Italic serait

genante pour eux, et jusqu'alors ils auront ddjä vu tous

leurs parens d'Italie a Vienne ou a Florence.

1
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Je suis on ne peut plus penetre de tout ce que vous

me dites d'obligeant et de gracieux relativement a mes

autres enfans. Ils sont les serviteurs de l'Etat et les votres;

vous en pouvez done disposer a votre gre, et je ne desire

autre chose sineerement que de combiner en tout avec

vos desirs et intentions ; mais pour y reussir je vous prie

de me dire franchement vos intentions pour eux, et cela

uniquement pour les prevenir et y concourir de mon

mieux. Marquez-moi, je vous supplie, si vous en voulez

a Vienne, quand, combien et qui, si vous les voulez cet

ete ou seulement lorsque je viendrai au raariage de

Fran9ois; cela, j'ose vous le demander pour pouvoir

regier en consequence leurs etudes et les plier vers la

p'artie a laquelle vous les destinez. Oserais-je pour cela

vous prier de me dire vos intentions pour eux, quelles

etudes vous voudriez qu'ils aient faites ou non, si vous

voulez que quelqu'un des messieurs qui soui avec eux,

reste avec eux a Vienne ou non, ou au moins quelque

valet de cliambre allemand, qui les sert ä prösent et

dont je repondrais, et qui retourneraient volontiers dans

leur patrie? Enfin sur tout cela j'ose vous supplier de me

donner vos ordres et de confier vos intentions, etant sür

que je ne les de^sire que pour m'y conformer en tout

et preparer tout d'avance pour y concourir.

Mon fils Ferdinand a la sante beaucoup pUis forte

a present, mais a encore besoin de beaucoup de soins

et raenagemens et d'un climat doux, etant delicat. II a

termine ses etudes, au droit pres qu'il etudie a present.

Son caractere est bon, doux, mais pas capable de beau-

coup de travail assidu, sa coraplexion n'etant pas des
4*
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plus fortes, d'ailleurs de caractere franc et oiivert. Si

vous me permettez de dire mon sentiment, je crois qu'il

aurait besoin du climat d'Italie, et si jamais avec le

temps il etait destine ä faire le gouverneur dans ce

pajs-ci, vous nous feriez une gräce de nous le laisser.

Charles depuis quelque temps a la sante forte, agile et

robuste; il ne raanque pas de talens, a beaucoup d'appli-

cation, plein de point d'honueur; il s'est entierement remis

en saute, et je crois que, si vous le prenez, vous en serez

content. II est en etat d'etre pris, et si jamais il se voyait

laisse en arriere, il en serait au d^sespoir et on n'en

ferait plus rien.

Leopold, saiu, fort et robuste, d'un caractere ouvert,

raais ferme et decide, quoique un peu rüde et violent,

fort applique, avec beaucoup de talent, surtout pour les

mathematiques, fera, je me flatte, de toutes fa9ons une

bonne r^ussite. Ces deux a präsent etudient, outre les

mathematiques et histoires, la philosophie, m^taphysique

et physique qu'ils termineront l'automne prochain.

Joseph est sain, agile et fort; il ne manque pas de

talent ni de vivacite, de caractere plus dissiraule et moins

applique que les autres, mais il a besoin d'etre tenu en

sujetion.

Voila tous ceux dont j'ai cru devoir vous faire en

deux mots le caractere; ils sont a vous comme tous les

Hutres. Choisissez, ordounez, faites ce que vous voudrez;

nuiis, je vous supplie, faites-moi savoir vos intentions,

atiu que je puisse les pröparer et diriger leurs etudes

seh)n vos intentions, et le temps auquel vous comptez de

les prendre, pour ne pas leur faire commencer quelque
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etude qu'ils devraient laisser apres peu de mois, et plutot

leur faire employer ce temps pour les afFermir dans des

etudes qui leur seraient plus necessaires.

Pardonnez-moi ce verbiage et cette longue lettre:

ma femrae, qui est entierement d'accord avec moi, rae

Charge de vous presenter ....

Ce 7 decembre 1786.

Tres-cher frere. J'ai re9u votre chere lettre et j'ai ^^ Leopold.

senti, comme je le dois, votre confiance et amitie, de

meme que celle de votre chere epouse, a laquelle je vous

prie de presenter mes remercimens. Votre fille a parfai-

teraent bien juge cet etablissement qui, pour sa Situation,

serait reelleraent le plus avantageux; mais malheureuse-

ment nous en sommes encore bien loin, car l'Electrice

est guerie et l'Electeur vieillit et baisse de jour en jour,

de fa9on que, si cet evenement n'ari'ive bientot, je crains

bien que cela sera trop tard. En attendant, pour tous les

evenemens possibles, votre amitie et confiance m'autori-

sant, je n'enverrai que dans des cas press^s et tächerai

de ne rien negliger d'essentiel.

Je vous joins ici les objets courants de la semaine.

Nous avons le plus beau temps, ce qui est fort heureux

pour Ferdinand, qui est en route.

Adieu, mon eher ami. Pour aujourd'hui je n'ai pas

d'autre nouvelle a vous donner et vous embrasse, de meme

que votre chere epouse, de tout mon coeur. Croyez-moi

pour la vie votre ....
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Ce 11 decembre 1786.

osep
Tres-cher frere. La poste n'est pas arrivee, par

an Leopold. ' ^ ' r

consequent je ne puis vous annoncer votre chere lettre.

De nouveau je ne sais rien a vous mander que l'heu-

reuse arrivee du prince et de la princesse Dietrichstein.

Cette derniere est absolument dans le meme etat quelle

est partie, et je doute que Ton puisse esperer qu'elle

se retablisse jamais. Nous n'avons pas de froid, mais de

grands brouillards, ce qui donne le spieen, ce vilain mal

que vous connaissez. Le pauvre Starhemberg, fils de celle

qui a ete Aya chez vos enfans, unique meme, vient de

niourir subitement d'une colique ä Ciagenfurt, oü il etait

devenu capitaine de cercle*). II donnait les plus grandes

esperances et avait esprit, activite, application et talent;

c'est une vraie perte.

Adieu, je vous embrasse, de meme que votre chere

epouse, de tout mon coeur ....

*) Nach ScViwerdlings Gescliichte des Hauses Starhemberg , S.

366, war die Witwe des im J. 1763 verstorbenen Grafen Guidobald

Starhemberg, Maria Innocentia, geborne Gräfin Auersperg, bis zum

Jahre 1784 Aya der Kinder des Grossherzogs von Toscana, wonach

meine eigene Angabe : Maria Theresia und Joseph II. I. S. 323 zu

berichtigen ist. Nach dem citirten Werke aber besass diese Gräfin

Starhemberg nicht einen, sondern zwei Söhne, von denen der eine,

Joseph, am 4. Dezember 1796, der zweite, Emanuel, im Jahre 1822

als Domherr zu Raab starb. Wahrscheinlich ist hier der Erstere,

Joseph gemeint, und beruht die Angabe, dass er am 4. Dezember

1796 gestorben, auf einem Druckfehler der Jahreszahl, welche 1786

heissen soll.
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Ce 14 decembre 1786.

Tres-cher frere. J'ai regu votre chere et longue lettre;
.^^ LeoLid.

je vous en suis infiniment oblige, et en vous envoyant

les extraits de la semaine, je puis vous assurer etre par-

faitement d'accord avec vous que c'est le moment oü

les eveques d'Allemagne pourraient faire par leur union

un grand coup et s'affranchir a jamais des chaines de

la Cour de Rome; mais s'ils le feront, quoique ma reponse

les y autorise et anime, c'est ce dont je doute. La plu-

part de ces seigneurs ne savent le mot de leurs affaires

;

ils sont guides par des subalternes aveuglement, et ceux-lä

ont differents interets et vues. Un synode national ne

finirait jamais, et certainement que Ton s'y occuperait plus

d'autre chose que de reformes ecclesiastiques. L'exemple

de la Visitation de Wetzlar en a fait preuve, qu'il a fallu

dissoudre de vive force, et qui pendant des annees qu'elle

a ete assemblee, n'a jamais fait ce qu'elle aurait du, sa-

voir revoir les proces.

Quant aux arrangemens ecclesiastiques de la monar-

chie, comme je n'ai touche a rien qui regardait ni le

dogme, ni le rite, ni la discipline interne, et que revenus

et emplois des individus ont ete les objets que j'ai eu

en vue et de rendre toute la Hierarchie de mes Etats

gagistes, ce que je parviens peu a peu ä obtenir, pour

cette sanction il ne me faut pas de synode, et j'avoue

que je craindrais l'assemblee generale de mes eveques,

puisqu'ils sont bien eloignös encore d'etre dans les prin-

cipes raisonnables et convenables, dans lesquels je les

souhaiterais.
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Je n'ai plus rien de nouveau de Russie ni de Naples,

mais j'ai presse beaucoup Ricliecourt, atin qu'il rn'obtienne

une certitude si Leurs Majestes viendront ou non pour

rae voir cet ete; j'en attends la reponse. Quant ä vos

enfans, leur nombre exige, je crois, que Ton pense des

a present a ne les pas faire croire qu'ils doivent avoir

des etablissemens. L'exemple de tous les princes et prin-

cesses royales fait preuve que les filles qui ne trouvent

poiut de mai'i, restent dans les maisons paternelles vie

durant, de merae que les princes, si l'on ne trouve pas

moyen de les former a etre, soit railitairement, soit civi-

leraent, utiles a employer. Si ce principe leur est bien

inculque, ils ne trouveront que tres-simple ce qu'autre-

ment ils regarderaient pour une injustice, pour un grand

malheur. 11 n'est pas dit pour cela qu'ils ne puissent, et

les filles et les gar9ons, les premieres trouver quelque

chapitre, et les seconds des commandemens, des gouver-

nemens meme dans les provinces, mais c'est leur bon-

heur et leur aisance personnelle qu'il faut seul y avoir,

en les ^tablissant, en vue, et non le titre d'archiduc,

d'archiduchesse. Par consequent point de Cour, point de

cavaliers ou dames de suite, car sans cela la d(^pense

deviendrait trop onereuse a I'Etat, et on ne pourrait

penser qu'a un ou deux, sans que l'apparence et l'öclat les

rende plus heureux. Je suis convaincu que vos fils dans

les objets militaires et d'administration.ue peuvent qu'ici

acqudrir les connaissances n^cessaires. Le plus tot dans

cet objet paraitrait le plus sür; mais comrae mon absence

ä Cherson, le voyage du Roi de Naples^ ensuite le ma-

riage de Fran9ois approchent, je crois moi-meme que
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Ton pourra, si vous le trouvez bon, en fixer l'epoque a

quand vous viendrez a Vienne, Le nombre de vos lils

que vous ameneriez alors dependra de vous, raais je nc

crois pas que meme les trois, savoir Charles, Leopold et

Joseph, soient de trop. Ce dernier est plus jeune, mais

fort en äge de pouvoir etre style deja a ce que l'on

en voudrait faire un jour. Avec cela ils auraient la

facilite d'apprendre des langues nationales des pays

auxquels on les destinerait. Leur destination meme ne

peut se determiner, puisqu'il faut commencer par les

connaitre et les eprouver. Je serai tres-charme si vous

voulez leur laisser quelques messieurs ou valets de

chambre, puisque l'on a sans cela mille peines de trouver

des gens capables. Quant a Ferdinand, quoique cela ne

me regardera jamais, neanmoins, si vous croyez a l'avan-

tage de la reunion inseparable de la Toscane avec la

monarchie, alors il a peut-etre plus besoin qu'aucun

autre a etre depayse, sur l'idee que certainement il a,

et qu'on lui fera venir par tous ceux qu'il est dans le

cas de voir, que la Toscane ne lui doive pas appar-

tenir un jour; si l'on neglige ce moyen, d'heureux qu'il

se croirait d'en devenir le gouverneur, il se croira mal-

heureux.

Adieu, mon eher ami, voilä mes rdflexions. Je vous

embrasse, de meme que votre chere opouse, de tout mon

coeur. Croyez- moi pour la vie votre ....
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Ce 28 döcembre 1786.

1 Leopold.
Tres-cher frere. Nous n'avons pas regu encore la

poste d'Italie; apparemment que les neiges qui viennent

de tomber en sont cause. Je vous joins ici les extraits

de la semaine et la copie de la derniere lettre d'O'Kelly,

notre ministre ä Dresde. Vous verrez que l'on est sur le

point de la demande formelle a faire; on ne peut les

presser davautage, vu le caractere soup9onneux de l'Elec-

teur, et qui, instigue par les Prussiens et le ministre Stut-

terheim*), croit entrevoir de la politique dans ce qui

n'est qu'un arrangement de famille. J'attendrai les nou-

velles ulterieures avec impatience, et j'imagine qu'on

s'adressera plutot a vous qu'a moi pour cela; mais je

suis autorise a tout evenement par vous, et je me tien-

drai ä cela exäctement.

Adieu, mon eher fröre; je vous embrasse, de meme

que votre obere epouse, de tout mon coeur ....

*) Der sächsische Cabiuetsminister und Staatssecretär für die

auswärtigen Angelegenheiten, Heinrich Gottlob von Stutterheim.
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Ce 7 janvier 1787.

rr\ \ 1 r- \ r\i I IT- Leopold
ires-cher trei'e. (J est par le retour du garde qui ^n Joseph.

revient de Naples que j'ai Thonneur de vous ecrire cette

lettre. La Reine, je crois, vous donnera part que, sa

grossesse etant süre, son voyage au printemps ne pourra

plus avoir lieu ; mais il parait que le Roi a envie d'aller

au mois d'octobre, apres ses couches, en France, Hol-

lande et Angleterre, et ensuite venir l'annee suivante ä

Vienne. Vous saurez deja mieux que moi que toute la

negociation faite en Espagne par la mediation de la

France pour reconcilier la Cour de Naples avec celle

d'Espagne a entierement manque. Quoique le Roi de

Naples ait ecrit et envoye la lettre soumise qu'on avait

exigee de lui, le Roi d'Espagne n'a jamais voulu ecrire

la sienne et exige que, pour lui donner satisfaction et

des raotifs secrets de conscience qu'il ne veut pas dire,

on eloigne du ministere Acton. Ainsi tout est rompu, et les

choses en restent sur le meme pied qu'elles ötaient. A

Naples on pretend toujours qu'en Espagne le Roi veuille

changer l'ordre de la succession en faveur des filles du
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prince des Asturies, dont le seul fils*) a une fort mau-

vaise sante, de meme que sa mere, ce qui rend tonte

cette affaire fort singiiliere et embarrassante.

Permettez-moi, je vous prie, que je profite de cette

occasion pour repondre a votre lettre du 14 du mois

passe, et a ce que vous avez bien voulu m'y marquer

relativement a mes enfans et aux idees pour leurs eta-

blisseraens futurs. Je vous prie d'abord d'etre persuade

que, bien loin d'avoir mis en tete a mes enfans qu'ils

devront avoir des etablissemens tous, ou y etre avec

suite, cavaliers, etc., ou des airs d'archiduc et d'archidu-

chesse, nous avons constamment dirige leur education et

tous nos discours et propos de facon qu'ils sont tous per-

suades qu'ils doivent s'appliquer et se rendre capables

pour etre employes avec le temps selon leur capacite, et

s'ils le seront corame de simples particuliers et serviteurs

de l'Etat, qu'ils devront tout k vos bontes et a leur ca-

pacite, et certainement aucun d'entre eux n'a la moindre

idöe de hauteurs ou de projets sur ce point, et ils seront

trop heureux d'etre eraployds de quelque fa9on vous le

jugerez a propos. Mes filles, c'est-a-dire les ainees, qui

seules encore sont capables de ces discours et reflexions,

sont persuadees que, pour ellcs et leur äge, il est presque

impossible de trouver des partis convenables, Jamals elles

n'ont pense a avoir des chapitres ou etablissemens, et

bien loin de la elles sont bien persuadees de devoir

rester dans leur maison et chez leurs parens et eu sont

*) Der nachmalige König Ferdinand VII. Sein jüngerer Brudei-,

der spätere Thronprätendent Don Carlos, wurde erst am 29. März

1788 geboren.
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fert contentes; mais cela pourtant^ a ce que vous me

permettez, n'empeche pas que nous, corame parens, ne

desirerions qu'elles puissent se marier, surtout la Therese,

et la Marie-Anne trouver place dans quelque chapitre,

et que par consequent, oblige comme pere a penser ä

eux, j'aie ose vous les recommander a cet effet.

Quant a mes fils, j'ose me flatter que vous n'en

serez pas mecontent, et je vous les enverrai quand vous

le jugerez a propos, pour les noees de Franyois, ou

quand vous le voudrez, et selon vos ordres ce sera

Charles, Leopold et Joseph, qui sera encore plus arriere

dans ses etudes que les autres, mais ce sera la faute de

son äge, etant tres-bien en etat, surtout d'ici a un an,

a faire le voyage. A son temps vous les verrez et pourrez

micux que personne leur faire faire les etudes neces-

saires pour les former, et, apres les avoir eprouves, les

destiner a ce que vous jugerez a propos et convenable.

Des que je vous les aurai amenes, je les remets entre vos

mains et a votre disposition, sachant bien qu'ils ne sau-

raient jamais etre mieux que sous vos ordres de toutes

fa9ons, et a votre disposition. J'oserai a son temps vous

proposer de me permettre de leur laisser quelqu'un des

messieurs qui les environnent et qui sont sans cela encore

a votre service actuei. Quant aux valets de chambre, j'en

ai chez eux quatre ou cinq Allemands ou Frangais qui con-

naissent, qui sont sürs et affides pour le service et aucune-

ment intrigants, raeme sans talens, et pai'mi lesquels il

n'y a aucun Italien, que j'oserai vous prier a son temps de

me permettre de leur laisser avec eux pour les servir, ainsi

quo vous me l'avcz bien voulu permettre dans votre lettre.
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Quant ä nion fils Ferdinand, j'ai vu ce que vous

voulez bieu mo niarquer sur l'idee de le depayser. Je

vous assure, proraets et reponds qu'ici tout le monde,

par ce que j'ai constamment dit, et lui-meme est bien

persuade que la Toscane doit etre reunie a la monarchie,

et qu'il n'a pas nieme l'idee d'y pouvoir rester comme

gouverneur, et que ni nous ni eeux qui rapprochent ou

l'environnent, lui avoiis jamais donne de pareilles idees

ni parle seulement de l'idee d'etre etabli, aiasi que sur

ce point vous pouvez etre tranquille, mais que vous

nous feriez une graude gräce, et surtout a ma femrae

qui aime beaucoup ce fils, qui lui sert de compagnie,

ayant deja presque fini ses etudes, si vous le lui lais-

siez ici; surtout dans le teraps ou eile perdra ses trois

autres fils grauds, il lui servira de ressource et conso-

lation, d'autant plus que l'air et le climat de ce pays

sont tres-utiles et n^cessaires encore une couple d'annees

pour finir d'afFermir sa sante stablenient. C'est ce que

j'ai cru devoir vous representer, toujours pret pourtant

a faire ce que vous croirez plus ä propos et avantageux

pour 1(! bien-etre de mes eufans, qui se portent toup,

gräce ä Dieu, on ne peut pas niieux.

Ce 9 janvier 1787.

.popo.
Tres-cher frere. J'ai recu votre tres-chere lettre du

an JosHpl). *

28 de ce mois avec les papiers qui y dtaient joints, que

j'ose vous renvoyer et vous fais mes j)lus humbles et

sinceres remerciincns des bonnes nouvellcs ([ue vous me
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marquez relativoment aux projets d'etablissement de ma

Tlierese en Saxe. Elle devra tout a vos bontes , et vous

pouvez bien vous figurer combien raa femme, qui nie

Charge de vous remercier de sa part et de vous presenter

ses respectSj sera enchant^e si cette affaire pourra reussir.

J'ose me flatter qu'on aura tout lieu d'etre content de

ma fille; reste a voir quand a present et a qui on s'adres-

sera. Si c'est a vous, uos affaires ne sauraient etre en

de meilleures mains, et vous n'avez qu'a tout arranger

pour le temps et la fagon comme vous le jugerez le plus

convenable. Si c'est a moi, je me reglerai selon les

instructions que vous m'avez donn^es, lorsque Marcolini

est venu ici, pour öter tout soup9on qu'ou veuille meler

de la politique dans cette affaire, et pour le reste je ne

ferai pas un pas sans prendre vos ordres et savoir vos

intentions sur tout, voulant et par devoir et par attache-

raent dependre entiereraent de vos ordres.

Mes enfans, gräce a Dieu, se portent tous a mer-

veille, et on ne parle que des presens que le Pape fait

quasi faire au cardinal son neveu*), n'avan^ant les em-

pk)yes et prelats qu'en proportion des presens qu'ils ont

faits, ce qui en v^rite est scandaleux.

Ce 15 Janvier 1787.

Tres-cher frere. Ce courrier en retour de celui qui
•^"'*'p''

' an Leopolil.

vient d'arriver de Naples, vous remettra ces lignes et en

*) Der CarJiiialdiacoii Koinualdo Brasclii Onesti.
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nierae temps une petite caisse contenant les livres de

toutes les ordonnances publiques depuis l'annee 1740

jusqu'a aujourd'hui qui existent et sout en vigueur. C'est

une collection un peu volumineuse^ mais utile k s'y ra-

fraichir la memoire dans les occasions.

Le voyage du Roi et de la Reine de Naples est

remis a l'annee prochaine; mais de la fa9on qu'ils ont

envie de le faire, il me parait sujet encore a bien des

difficultes. L'arrangement avec l'Espagne est fini, et des

que le Roi d'Espagne a pris un impegno de faire sauter

Acton Sans dire de raison, il n'y a plus qu'a attendrc

des evenemens de mort de Fun ou l'autre parti pour en

voir la fin.

Quant a ce que vous me marquez au sujet de vos

cliers enfans, je suis convaincu que de se depayser ferait

grand bien a Ferdinand, et que meme le climat plus

tonique d'Allemagne contribuerait ä renforcer ses nerfs

et son estomac; mais comme il n'y a rien qui presse et

que cela dependra absolument de vos volontes, je vous

assure seulement que, quaut a Charles, Leopold et Joseph,

tout sera pret des rautounie de cette aunee pour les

recevoir ici, lorsquc vous trouverez bon ou de les amener

vous-meme ou de les envoyer d'avance ici. 11s logeront

tous trois dans les appartemens qu'occupe ä cette heure

Fran9ois et ceux a cote qu'occupait feu nia femme, puisque

Fran9ois au mois d'octobre pourra deja habiter dans son

nouvel appartement, qui a ete arrang^ pour etre marie.

Los messieurs quo vous leur Inisseriez, les valets de

chambre ou autres gens, serout regus a la Cour, et des

quo vous m'cn iiiarquerez Ic noinbre, je pourrai faire
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choix de ceux que je croirai encore devoir y ajouter,

s'ils n'etaient suffisants. Quant a leur destination, poui-

Charles sa sante eu decidera, si l'etat ecclesiastique, civil

Oll militaire lui conviendra davantage, et selon eile, com-

binee avec son goüt, son ^ducation sera dirigee. Pour

Leopold je crois qu'il veiit se vouer au militaire, et c'est

dans cette partie, et surtout etant hussard, c'est aux

connaissances de la Hongrie et de son gouvernement que

je crois pouvoir le destiner. Joseph doit encore plus se

developper, et comme beaucoup plus jeune, on aura plus

de temps a y penser. En attendant il continuera ses

etudes et exercices ici avec succes. Si Ferdinand venait,

ayant fini ses etudes, il pourrait etre employe ä la con-

naissance detaill^e des differentes branches du gouver-

nement, voir tous les objets, et meme coramencer avec

Fran9ois ä mettre la plunie en niain et a avoir des opi-

nions et tracer leiirs idees sur diiferentes choses, soit

civiles, politiques, militaires,

Pour vos deiix filles, vous savez que pour Therese

il y a des esperances de l'^tablir, mais qui trainent tant

ä se decider que je ne sais presque plus qu'en croire;

de mon cöte toute occasion qui rendra un etablissement

possible, ne sera certainement pas negligee.

Quant a la Marianne, il faudra aussi attendre des

evenemens, soit si la Princesse Cunegonde*) venait k

mourir, ou qii'une de mes soeurs lui fasse place, savoir

de la Marianne ou Elisabeth. En attendant, eile ne peut

etre mieux que chez vous.

*) Von Sachsen, Aebtissin zu Essen und Thorn.

V. Arneth. Joseph u. Leopold, II. 5
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Adieu, raon eher ami, je vous erabrasse de tout mon

coeur^ et croyez-moi pour la vie votre ....

Ce 25 janvier 1787.

an Leopold
Tres-chcr frere. J'ai re^u votre chere lettre avec les

incluses de la Reine de Naples. J'ai l'honneur de vous ren-

voyer votre lettre, et d'y joindre les pieces ci-joiutes de la

semaine. Vous pouvez garder les extraits et copies, celles

de la correspondance ministerielle exceptees, que je ras-

semble de toute l'annee. Cette nouvelle histoire de Naples

est inconcevable; je n'ai point vu de lettre encore de

Richecourt, hors qu'il annonce en deux mots que la Reine

voulait prendre son secretaire a son service et qu'il priät

qu'on lui en envoie un autre capable et sCir. Par cons^-

quent cet horame etait tout dispos^ a le cöder. Je ne

vois pas, par consdquent, quelle dispute ils peuvent avoir

eue a ce sujet, et encore moins que Richecourt^ un homme

sage et froid, ait pu s'echauffer au point de raanquer a

la Reine de respect, criant avec indecence et disant des

choses ambigues quo la Reine relevc avec sa mefiance

ordinaire au dela du probable et possible. Outre cela, ce

secrdtaire Reiner n'est point arrive de mon su ni de celui

de la chancellerie ici, comme la Reine le croit. Je compte

donc tout uniment marquer a la Reine que cet homme

dtait fort a ses ordres, et que je ne pouvais iraaginer

que Richecourt, que je connais pour un horame sage, ait

pu s'oublier a ce point. II n'y a rien a faire dans ce

pays-la, ni avec le Roi, qui ne se soucie de ce qni
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arrive, ni avec la Reine, qui agit par boutade et n'a cou-

fiance en personne. Est-il croyable que, vu les sentimens

qu'elle et le Roi et leur Aeton manifestaient au sujet

des Frangais, ils aient changd du tout au tout, et que ce

sont eux qui, les soufflant de conseils et leur faisant

bonne mine pour les attirer et sacrifier, les dirigent et

leur inspirent nieme deiiance de nous, car la Reine me

soupconne, moi, d'etre d'accord avec le Roi d'Espagne,

sans savoir pourquoi. Cela est piloyable, et il faut les

abandonner a leur propre sort.

Adieu, mon eher frere; je vous embrasse, de meme

que votre chere epouse, de tout mon coeur ....

Voiei ma rejjonse a la Reine de Naples que je vous

prie de lui envoyer, de meme que celle a Richecourt, oii

je lui dis simplement de ceder a la Reine sans la nioindre

difficulte son secretaire.

Ce 8 fevrier 1787.

Tres-cher frere. Je vous ioins ici les obiets de la
-o^^p'

J ' an Leopold.

semaine, et en meme temps j'annonce la bonne reeue de

deux de vos oberes lettres a la fois, la poste ayant manque

un jour d'arriver. Tout ce que vous me marquez au sujet

de vos chers enfans me fait grand plaisir. Vos quatre

fils seront regus ici a bras ouverts, lorsque vous voudrez

bien les amener l'annee prochaine. Je suis intimeraent

convaincu que le sejour d'ici leur sera utile et avan-

tageux de toute facon, mais surtout pour les former a ce

5*
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que, vu leur nombre, ils doivent se d^cidei* de devenir

un jour, et pour leur satisfaction et pour Tavautage de

l'Etat et du chef de famille*), Tous les messieurs que

vous voudrez bien leur laisser, comme Manfredini, Warns-

dorf et autres, seront egalement re9us et continueront

leurs fonctions. Je tächerai en attendant de faire choix

de quelques autres encore, qui pourront leur servir de

compagnons et de guides. Quant aux valets de chambre

et gar9ons de chambre, tous ceux que vous nie nommez

me paraissent, sans les connaitre, tres-bons, et si meme

vous trouviez encore quelques Italiens, il n'y aurait pas

de mal et peut-etre moins d'inconvenient que dans leur

patrie. Ainsi ceci vous l'arrangerez absolument a votre

bon plaisir. Je compte en gros que Manfredini resterait

en chef, et qu'il lui faudrait quatre cavaliers ou officiers

en sous-ordre, et en valets de chambre deux a chaque

tils, et un gargon de chambre. Quand vous me marquerez

le deficit de chaque classe, deduits ceux que vous pouvez

leur donner, je chercherai a remplir les lacunes par tout

ce que je pourrai trouver de mieux.

Le Roi de Prusse vient enfin de declarer M"" de

Voss sa maitresse en pied, et il lui a fait pour debut

*) Am 2ß. Jänner liatt(> Leopold hierüber an Joseph geschrieben:

„Je crois comme vous que peut-etre Tetat ecclesiastique pourra k son

temps le plus convenir k Charles; pour Leoi)ol(l le militaire sera la

partie qui eertaincmcnt lui pourra convenir le plus; il est decide sur

ce point .... La compagnie de Ferdinand, travaillant avcc Frainjois,

pourra etre fort utile ä ce dernier. Ils s'aiment beaucouj), Ferdinand a

du credit sur Fran^ois, et il pourra (luehiuefois lui dünner quelque

bon conseil et saura toujours los donner avec taut d'eg.ards et pru-

dence, qu'il n'y paraitra point."
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iine assignation de deux millions ; c'est payer eher le

meme plaisir qu'on peut avoir a bien meilleur marche.

Le prince de Ligne, arrive ici de Paris, m'assure que la

Reine de France compte aller cet ete voir ma soeur a

Bruxelles; cela me surprendrait beaucoup. Mon voyage

pour Cherson reste toujours fixe pour la moitie de mars.

Adieu; c'est en vous embrassant tendrement, de

meme que votre chere epouse, que je vous prie de me

croire pour la vie votre ....

Ce 15 fevrier 1787.

Tres-cher frere. J'ai re9U votre chere lettre et je
^^^ Leopoi

vous envoie ici les affaires courantes de la semaine. De

nouvelles interessantes je n'en sais point; l'on dit que la

Reine de France viendra au mois de juin a Bruxelles

pour quelques jours, voir la Marie. Ce n'est pas la grande

intimite qui regne entre elles qui fera faire cette visite,

mais l'envie d'avoir un pretexte de passer a Spaa. On

dit aussi que le Roi ira ä Metz pour un grand camp

qui s'y doit tenir, raais cela n'est pas sür. L'assemblee

fameuse des notables est retardee par la maladie des

deux ministres Vergennes et Calonne; le premier etait

tres-mal. La gouveruante des enfans de France, M™® de

Polignac*), a donne sa demission par raison de sante;

eile a fait ses choux gras , et pourvu que celle qui la

*) Die bekannte Favorite der Königin Marie Antoinette, Yolande

Herzogin von Polignac.
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remplace n'ait pas le meme appetit. De Naples ni d'Es-

pagne je ne sais rien. Des que ce secretaire de Riche-

court sera arrivö ici, je le renverrai a la Reine par le

premier courrier, et je vous confie que je m'occupe de

trouver quelqu'un qui puisse convenir au poste de Naples,

puisque je suis convaincu que Richecourt n'est aueune-

ment propre ä une raission etrangere.

J'ai fait partir hier mou courrier pour m'arranger

les stations et disposer des gites et chevaux pour ma

route de Cherson.

Adieu, mon eher frere; je vous embrasse tendrement,

de meme que votre chere ^pouse ....

Ce 22 f^vrier 1787.

Joseph Tres-cher frere. Voici les papiers de la semaine que
an Leopold. ' ^ -^

je vous envoie. Vous y trouverez entre autres que j'ai

enfin obtenu de mon conseil aulique de faire une demarche

sörieuse et voyante dans l'affaire des Nonces en Alle-

magne en faveur des desirs de raes archeveques. Je crois

que peu ä peu Ton pourra parvenir a un bon arrange-

raent pour l'archeveque de Laibach. Le Pape me traine

d'un jour de poste a l'autre; il travaille a une deduction

qui ne finit pas, et qui doit toucher l'orthodoxie, qui n'a

rien ä faire dans cette question. II faudra voir, mais je

suis ddcid^ a tenir bon.

Le carnaval est tini; nous avons eu force de bals

que je n'ai point vus. Une troupe de libertins anglais

qui se trouve actuellement ici, a fait parier d'eux par
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leurs debauches et impertinences. Ils se soulent toute la

journee et puis ils allaient a la redoute; on en a du

mener ä la garde le dernier jour. Adieu ....

Ce 5 mars 1787.

Tres-cher frere ....*) Je ne vous envoie cue ce j^^'^
,,

' T. an Leopold.

livre, qui est la eontinuation de la compilation des ordon-

nances ; les affaires courantes je les reserve pour jeudi,

ra'etant arrangö en consequence. Pour mon voyage, il

y a toujours beaucoup d'incertitude, et je crois presque

que je pourrai rester tout ce mois ici et peut-etre ne

partir qu'apres Päques, mais il faudra attendre d'ul-

terieures nouvelles. En attendant, je suis entierement pret,

mais je ne partirai pas d'ici que je ne sois sür de ne

pas devoir attendre inutileraent dans quelque endroit.

II vient de m'arriver une singuliere nouvelle de

Mayence par courrier. L'EIecteur, ce fou enrage, vient

d'imaginer de vouloir donner un canonicat vacant au

second fils du Roi de Prusse, calviniste et äge de treize

annees**), et c'est pour le faire coadjuteur. On dit le

Roi de Prusse d'intelligence avec le Pape, qui lui don-

nera breve eUgihilitatis pour le convertir.

*) Erneuerte Aufzählung der schon in dem Briefe vom 8. Februar

erwähnten Begleitung und Lnenerscliaft der Erzherzoge.

**) Prinz Ludwig, geboren am 5. Nov. 1773, wurde 1793 Coad-

jutor des Herrenmeisterthums des Johanniterordens, und starb am

28. Dezember 1796.
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De Saxe je n'apprends rien ; cela est ennuyant et

fait bien voir combien il y a de mauvaise volonte. Ce

Stutterheim est un des plus acharnes ennemis de la

maison; il forge, invente et repaud partout les men-

songes les plus atroces.

Adieu, je vous embrasse de tout raon coeur . . . .

Ce 6 mars 1787.

eopo
Tres-cher frere. Je viens de recevoir votre chei'e

an Joseph.

lettre du 22 du mois passe avec les papiers qui y etaient

joints, dont j'ose vous renvoyer ceux qui regardent les

affaires ^trangeres. J'ai vu la resolution que vous avez

prise pour les affaires des eveques d'AUemagne, mais

tant que tous ne seront pas d'accord a soutenir et re-

vendiquer de fait les droits qu'ils ont et que Rome leur

a usurpes ou extorques, et qu'on ne prendra pas le parti

d'abolir toutes les nonciatures et ne les traiter que comme

des simples ministres etrangers sans juridiction quelcon-

que, rien ne sera obtenu. L'obstination et l'entetement

du Pape a ne pas vouloir nommer Teveque de Laibach

archeveque, est inconcevable; il fera faire par quelque

mauvais avocat une deduction qui ne finira janiais pour

s'excuser, et qui, faite par le jesuite Zaccaria ou Ic do-

rninioain IMamachi, n'aura pas plus le sens commun que

sa defense du livre d'Eybel*) qu'il a publice si solennel-

*) Joseph Valentin Eybel, früher Professor des Kirchenrechtes

in Wien, seit 1779 als Kath bei der Landesbehördc in Linz ange-

stellt. Er starb daselbst im Jalire 1805.
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lement; mais il ferait mieux de se souvenir, que dans les

Premiers sieeles de l'Eglise les eveques etaient nomraes

par le peuple et les representans des dioceses et cominis-

saires des Souverains, que les Metropolitains les consa-

craient, et qu'ensuite ils envoyaient seulement une lettre

de reconnaissance et catholicit^ a l'eveque de ßome et

puis aux Papes, qui n'ont jaraais ete que les premiers

d'entre eux et jamais leurs maitres ou souverains spiri-

tuels absolus, comme on le pretend a Rorae, surtout avec

le serment indecent et absurde qu'on y fait preter aux

eveques a leur sacre.

Ce 8 mars 1787.

Tres-cher frere. Voici les affaires de la semaine. ^"^'^
,,an Leopold.

Votre chere lettre, je viens de la recevoir; vous avez

parfaitement raison au sujet de Richecourt. J'ai meine

deja fait eerire a Thugut, qui est a Paris, pour savoir s'il

veut accepter ce poste. J'en attends la reponse par le

premier courrier; il y sera tres-propre et on ne se rao-

quera pas de lui. II pourra aussi donner de bons conseils

a la Reine, si eile veut l'ecouter, puisqu'il a et esprit

et connaissances. Quant ä Hadrawa*), c'est une si pauvre '

espece, et il est plus au service du Roi avec sa vieille

qu'au mien- je ne pourrai par consequent bonnement Ten

retirer, mais Thugut se prendra un autre secretaire et lui

n'aura que le nom. Du voyage projete de la Reine de

*) Norbert Hadrawa, kaiserlicher Legationssecretär in Neapel.
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France je ne sais rien encore, et je lui ai ecrit pour

en etre informe, mais je ne puis encore avoir la reponse.

Mon voyage par les derniers avis venus de Kiovie pourra

encore etre un peu remis, et je crois que, si je pars la

troisieme fete de Päques, je pourrai encore etre avant

l'arriv^e de Tlniperatrice un ou deux jours a Cherson,

mais je d^pends absolument des nouvelles ultdrieures, et

je suis tellement pret, que je puis partir peu d'heures

apres la lettre d'avis qui m'arrivera.

Adieu, mon eher ami; je vous embrasse de tout mon

coeur, de meme que votre chere ^pouse ....

Ce 12 mars 1787.

Joseph Tres-cher frere. Pour aujourd'hui je n'ai rien a
an Leopold.

vous marquer d'interessant; la neige est revehue ici apres

que le printemps s'etait dejä annoncd. Les memoires

imprimes a Paris de l'assemblee des notables, vous les

aurez deja lus; ils sont singuliers, et beaucoup d'objets

sont conformes ä ce que j'ai deja fait et veux faire encore

ici, Sans y mettre tant d'appareil.

Adieu, mon eher ami, je vous embrasse ....

Dans ce moment je re9ois votre chere lettre et vos

complimens pour ma fete, de meme que Celles de vos

chers fils. Recevez mes remercimens et embrassez-les, je

vous prie, pour leur Souvenir de ma part.
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Ce 15 mars 1787.

Tres-cher frere. Yoici les papiers de la semaine. J'ai ^„ Leopold.

re§u votre chere lettre ; vous avez parfaitement raison

sur ce que vous dites au sujet de l'ensemble qu'il fau-

drait aux evSques d'Allemagne , mais de la facon que

ces places sont occupöes, on ne peut en rien esperer de

bon. Ohacun se laisse guider ou par son intöret ou par

ses entours, qui ont chacuu ses vues, et voila pourquoi

tout va de travers. Pour moi, je n'ai aucune nouvelle

ult^rieure de Kiovie, et par consequent je reste toujours

encore decid^ a ne partir qu'apres Päques.

Adieu, mon eher ami; je vous embrasse, de meme

que votre chere epouse, de tout mon coeur ....

\

Ce 16 mars 1787.

Tres-cher frere. Je vous rends mille gräces pour ^'*^"^°
,*-' »^ an Joseph.

deux de vos cheres lettres que j'ai re9ues par la poste

et par le garde qui est alle a Naples. Je nie flatte que

vous voudrez bien nous en envoyer encore un avant

votre depart pour Cherson, pour lequel je souhaite bien

que vous ayez beau temps, bon cheniin, et que les affaires

avec les Turcs restent tranquilles.

La conduite de l'Electeur de Mayence de donner

un canonicat au fils du Roi de Prusse protestant, est

inconcevable, mais encore plus celle du Pape qui le lui

accorde et lui donnera bref d'eligibilite et tout ce que

l'on voudra. Cela ne m'ätonne pas avec le Pape präsent
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qui, ignorant et mene par la France, generalement me-

prise et vendant tout pour de l'argent, est entierement

domine par la haine qu'il a vouee a toute notre maison,

dont lui et ses alentoiirs ne se cachent pas, le disant

publiquement, et le temoignant daus toutes les affaires

d'Allemagne, Pays-Bas, Naples, et jusque dans Celles d'Es-

pagne, oü vous aurez vu par la relation de Kageneck

que le nonce du Pape est mele dans l'intrigue pour

changer l'ordre de la succession et faire par la du tort

aux enfans du Roi de Naples, uniquement parce qu'il a

de l'amitie pour vous.

Quant ä mes enfans, je vous rends mille gräces de

tout ce que vous voulez bien nie dire de flatteur pour

eux. Je dirige leurs etudes de facon qu'au printeraps de

l'annee prochaine Ferdinand aura tout fini. Charles et

Leopold auront fini leurs etudes hors le droit, et Joseph

ne sera qu'a la moitie des cours qu'il doit faire ; tous

quatre, mais surtout Ferdinand et Charles, qui craignaient

toujours que vous ne les prendriez pas, sont enchantes

de venir sous vos ordres et en attendent le moment avec

la plus grande impatience .... *). Le marquis Manfre-

dini est on ne peut pas plus flatte de la confiance que

vous voulez bien avoir en lui, en Ic laissant en chef

pour l'öducation de mes fils. Illeur est on ne peut pas plus

attache et utile, ils l'aiment, l'estiment et ont toute leur

confiance en lui; il est droit et honnete, et je rdponds

qu'il leur sera fort utile et que vous en serez tres-con-

tent. Le baron Warnsdorf est aussi enchante de re-

*) Bedeutungslose Details über die Dienstleute der Erzherzoge.
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tourner en Allemagne, et en subalterne il est exact a

faire son devoir et honnete. Le capitaine Spanocchi a

desire de rester ici a mon Service avec les enfans qui

me restent, de meme que le capitaine Derichs. Je suis

fort content de tous les deux, et j'ai ete surtout bieu

aise de garder ici Spanocchi , etant d'une faraille dis-

tinguee du pays et d'un äge qui a deja besoin d'un peu

plus de repos.

Tres-cher frere. J'ai recu votre chere lettre et suis r^^^' an LfO

Ce 22 mars 1787.

Jose
HC?

pold.

charme que les incoramodites de vos enfans soient pas-

sees, et surtout le mal de gorge de Joseph. Pour ici

voici ci-joint les nouvelles du jour. Vous y verrez entre

autres qu'enfin l'Electeur de Saxe s'est determine a m'an-

noncer formellement par son resident Clemens, le mi-

nistre etant absent en conge, qu'il vous avait ecrit pour

vous demander votre fiUe Therese en mariage pour son

frere Antoine. II demande le secret jusqu'a ce qu'il ait

votre reponse. Vous verrez la rdponse que j'y ai fait

faire; ne sachant uu mot des conditions, je m'en suis

rapporte a ce que vous aurez soin de regier pour votre

fille, et me suis borne a un compliment amical.

J'attends avec empressement vos nouvelles pour sa-

voir si vous etes content des conditions, et sur le temps

et la faQon que ce mariage devra se faire. Pour raou

depart rien n'est chang^; je n'ai pas rc§u des nouvelles

ulterieures de Kiovie, et si je n'en re9ois, je partirai tou-

jours la troisieme fete de Päques.
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Adieu, raon eher ami; presentez raes complimens a

votre chere epouse; je lui rends mille gräces pour sa

ehere lettre et je serai toujours votre ....

Ce 5 avril 1787.

1 Leopold.
Tres-cher frere. Quoique la journee d'aujourd'hui

soit bien remplie par les devotions et fonctions du jeudi

Saint, neanmoins je ne puis que me rejouir avec vous

de la nouvelle assuree que votre fille Therese a ete de-

mandee par l'Electeur de Saxe pour son frere, et dont

vous venez de m'envoyer la lettre. Je vois qu'il n'y a

encore rien d'arrange ni pour son etablisseraent ni pour

le temps auquel cc mariage aurn lieu, et le voyage, et

je crois meme que vous aurez encore quelques raois

a ecrire, vu les distances, jusqu'a ce que tout soit

decide, et par consequent je serai f'acilement de retour

de Cherson jusqu'a ce que cela ait lieu. Je vous prie

de continuer a me donner de vos cheres et interes-

santes nouvelles, et de me les adresser comme toujours

ici, d'oti j'ai pris des arrangemons pour qu'ils me par-

viennent promptement et sürement. Je pars toujours le

11 de ce mois et je vous joins ineme une liste de ma

marche-route. J'attendrai a Leopol d'avoir la nouvelle

positive du d^part de l'Imp^ratrice de Kiow. C'est en

vous embrassant tendrement, de meme que votre clicre

epouse, que je me dis pour la vie votre ....



— 79 —

Ce 9 avril 1787.

Tres-cher frere. Voici que je prends tout de bon ^^ Leopold.

conge, partant demain soir ou apres-demain matin. Con-

tinuez-moi vos cheres nouvelles qui m'interessent tant,

et restez persuad^ de mon inviolable et tendre amitie.

Remerciez aussi votre obere epouse de la lettre qu'elle

a bien voulu m'ecrire pendant votre absence. Je crois

que probablement ce ne sera guere avant Fautomne, rien

n'etant regle encore, que se pourra eelebrer le mariage

de votre fille. Si c'etait pour la moitie de septembre,

oü il y a le camp de Prague, cela serait eucore plus

beau, puisque si eile venait a Prague avec vous, vous

verriez l'armee et Ics nouvelles forteresses et le proprie-

taire Fraucois a la tete de ses carabiniers. Enün arran-

gez-le tout a votre commodite et marquez-le moi seule-

raent pour me regier en consequence. Adieii, je vous

embrasse, de meme que votre chere epouse

Leopol, le 23 avril 1787.

an Leopold.
Tres-cber frere. J'ai recu votre chere lettre un peu

°^^^

l

tard, ayant ete a faire une tournee a Saraosk pour y

voir differents nouveaux villages qui y avaient ete eta-

blis. Je m'empresse a repondre a vos questions. Le ma-

nage de votre fils Fran9ois avec la Princesse ne se laisse

point avancer; tout est dispose pour Päques, et ils ne

pourraient ni loger ni la Princesse aurait son trousseau

plus tot. Le mieux serait si tout se trainerait jusqu'alors,
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et que Therese allät ä Dresde par Prague, lorsque Fran-

9ois irait avec sa femme a Floreuce. Je suis persuade

que vos fils et votre fille auront bou besoin de votre

presence, mais Fi'ancois et la Princesse ne l'auront pas

moins, surtout pour entreprendre leur voyage, oü il est

presque absolument necessaire qu'ils aient quelqu'un qui

les conseille, les decide et les presente. Ainsi, moii eher

frere, faites ce qu'il vöus plaira. Pour vos tils, des que

vous me raunoucerez , il n'y aura pas de difficulte de

les loger et fournir de tout encore l'ete ou l'autorane,

s'ils viendraient, et ä Prague surtout; si c'est en septembre

pour le temps du camp, le mariage pourra parfaitement

s'y faire. Le reste s'arrangera quand vous aurez des

nouvelles de Saxe, et que vous aurez termine tous les

arrangemeus avec l'Electeur.

Adieu; je ne sais pas encore le depart de l'Impe-

ratrice de Kiow; je suis par consequent en l'air encore

de mes dispositions. II fait depuis trois jours un froid

excessif ici; glace, neige comme en janvier. Adieu ....

Cherson^ le 15 mai 1787.

an Leopold. Tres-clicr frere. A mon arriv^e ici je m'empresse

de vous ecrire ce peu de lignes pour vous assurer que

je me porte avec toute ma suite ä merveille, et tres-

heureux a etö notre voyage, sans accident, beau temps,

bon chemin, assez passables gites; enfin vous, que je

voudrais toujours avec moi, en auriez 6t4 content, car

c'est un genre de pays et de fayon d'etre qui ne res-
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semble pas a un autre connu. L'Iraperatrice, retardee par

les vents dans sa navigatiou, u'arrivera point de plusieurs

jours. Je repars tout de suite en petit equipage pour

l'aller rejoindre.

Adieu; je vous embrasse, de mTime que votre cliere

epouse, de tout raon coeur ....

Cherson, le Iß juin 1787.

Tres-cher frere. Me voici de retour de ma tournee J''*^«'p''

an LfojioUi.

dans la Crimee avec l'Imperatrice. Je viens de la quitter;

eile retourne par Moscou et moi je suis venu ici prendre

nies gens, que j'avais laisses, et je pars deniain par .

Kaminiec, le long des frontieres turques, pour retourner

a Leopol et chez moi. II ne me faudra que quatre jours

de Cherson en Galicie par ce chemin. Je suis tres-satis-

fait d'avoir fait cette tournee; j'y ai vu des choses infi-

niment curieuses et interessantes. Le temps nous a par-

t'aitement servi; point de chaleurs excessives et beau

pourtant. Je me porte a meryeille; j'ai ete tres-content

de l'amitie de l'Imperatrice, et eile, je crois, de moi. Je

vous ferai voir ou vous enverrai nies notates qui sont

toutes confnses, puisque je n'avais ni temps ni ecrivains

avec moi. Tout ce qu'on peut dire, c'est que c'est un beau

pays qui attend seulement des bras pour le faire valoir,

mais de cette fa9on ils n'en feront rien. J'ai trouve plu-

sieurs Colons et fabricans etrangers, des Toscans, un jar-

dinier de Pise et Livourne, qui y a encore ses poderi et

ses freres, et eile soupire bieii d'y retourner. Adieu ....

V. Arneth. Joseph u. Leopold. M.
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J'ai trouve ici votre chere lettre et suis bien charine

qu'enfin le manage avec le prince Antoine prenne couleur,

niais la grossesse de votre chere epouse vraiment m'afflige.

Est-il possibli; de ne pas menager davantage vine femme

si precieiise pour vous et vos enfans? >Si les fächeuses

histoires des Pays-Bas ne m'empechent, je serais charm^

que raeme Tautomne le mariage puisse se eelebrer.

Leopol, le 23 juin 1787.

josepi
Tres-cher frere. Dans ce moment i'arrive tres-heu-

an Leopold. ''

reusement ici de Cherson en six jours de voyage par un

autre chemin plus coiirt le long des frontieres turques.

Je me porte tres-bien ; mais j'ai ete bien etonne des

nouvelles inconcevables que j'ai trouvees ici des Pays-

Bas: vous les saurez sans doute et les apprecierez. Je

tächerai de combiner les choses de fa9on ä ne pas perdre

dans votre opinion ni dans celle de l'univers. J'en suis

vraiment afFecte et vous en ecrirai bientot plus au long.

En attendant je vous embrasse, de meme que votre

chere epouse, de tout mon coeur.

Vienne, le 6 juillet 1787.

Joseph
Tres-cher frere. Je vous envoie ce courrier pour

an Leopold. *

VOUS niettre au fait en detail de tout ce qui vient de se

passer depuis mon abseuce aux Pays-Bas. C'est d'un

gcnre sans exemple et de la plus graiuh; iinportance pour

la iHonarcliic. 11 ne s'agit plus de leur Constitution ou
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de rcmettre les choses telles qu'elles avaient ete il y a six

mois. Non; echaiifFes par la reussite vis-a-vis du gouver-

nement dans toutes leurs demandes, voyant qu'ils sont

les maitres, ils veulcnt se rendre independants, ou autant

vaut, ei] faisant une noiivelle Constitution et en voulaut

quo je donne plein pouvoir a Leurs Altesses Royales et

au gouveruemeut, qui n'ont fait que des sottises et qui

sont intimides et leurs prisonniers, de traiter la-dessus

definitivement avec eux sous la garantie de deux puis-

sances etrang-eres qu'ils ne nomraent point. Je vous laisse

juger si je pourrais jamais nie preter a une chose pa-

reille. V'ous verrez par la lettre tres-raoderee que j'ai

ecrite aux Etats de Brabant la porte ouverte que je leur

ai laissee et que, si, comme il est probable, ils ne l'ac-

ceptent point et n'envoient point les döputes, ils se inet-

tront au moins part'aitement dans leur tort. J'ai fait en

attendant leur repunse les dispositions que vous trou-

verez egaleinent pour la marche du corps necessaire.

Les rapportö du prince Kaunitz en originaux vous infor-

nieront en detail, et mes lettres. Je vous laisse juger,

uiou eher anii, de raa peine. Je suis le seul qui tient

bon et qui doil tout faire. On ne se reiuue pas plus a

la chancellerie d'Etat que s'il n'y avait rien. D'aide je

neu ai point, comnie vous savez. Les reponses, les let-

tres, je les ai du toutes coucher moi-meme. Quelle affreuse

chose qu'une rebeilion dans l'eloignement, et devoir perdre

en triomphant. Je me soumets ueanmoins a inon mal-

heureux sort, et j'y irai en personne puur etre k meme

de faire tinir le plus tot possible cette nialheureuse et

destructive guerre intestine. Jamais rieu ne m'a accable
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a un tel point; c'est uuc douleur melee d'offense qui ne

se peut ddcrire. Corame je ne puis plus m'absenter, liors

pour partir, quand l'armee arrivera aux Pays-Bas, j'ai

aiissi contremande tous les camps, et par consequent il

faut changer le projet du manage de votre fiUe a faire

a Prague, car je ne pourrais en etre, et si vous ne venez

pas non plus, cela serait impossible; il faudra donc faire

le mariage par procuration a Florence ou le trainer

jusqu'au printemps, oü vous auriez plus de loisir et jus-

qu'oü les affaires pourront etre eclairees des Pays-Bas. II

en est de nieme de vos quatre fils; dans cette bagarre

et mon absence ils ne pourraient venir ici; il faudra

donc tout remettre au printemps, et alors la chose devra

etre decidee. Ou soumettre ou perir, voila ma devise,

et si les forces que je viens de Commander ne suffi-

sent pas, j'enverrai d'autres. Je souhaite, mon eher frere,

que vous approuviez le parti que j'ai pris; il est le seul

et l'uuique, si Von ne veut faire detaclier les Pays-Bas

de la maison d'Autriche, car les esprits sont tournes a

cela, et ils ont mis en esclavage troupes et gouvcrne-

meut, et sans doute qu'argent, artillerie, munition, tout

sera pris par la n^gligence et la pusillanimite du gou-

vernement, qui n'a rien rassemble a temps et a tout

laiss(^ a l'abandon. Ma Situation n'est pas a decrire, niais

mon courage me soutient.

Adieu; prdsentez mes complimens a votre cliere

epouse. .Si vous voulez me repondrc tout de suite, vous

pouvez nie renvoyer ce courrier au Heu de le faire

passer a Naplcs; les depeclics pour la Reine peuvent

etre (Mivoyees par le courrier d'Espagne. Adieu ....
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Ce 9 juillet 1787.

Tres-cher frere. Pour aujourd'hui je ne puis que
^^ Leopold

vous annoncer la bonne recue de votre chere lettre.

Quant au mariage de votre fille, je vous ai marque par

le courrier nies einbarras. Au mois d'octobre, de ces

trois clioses il an doit arriver une : las deputes des Etats

viendront a Vienne, je dois donc m'y trouver; ils capi-

tuleront pour venir, je ne puis donc m'absenter un mo-

raent d'ici, oü je suis le seul qui tient tout ensemble; ou

enfin ils s'y refusent, ils declarent l'independance, ils

levent l'etendard de la revolte, et alors il faut que je

me rende avec l'armee aux Pays-Bas. II m'est donc

impossible de pouvoir esperer ou imaginer -de rae rendre

cette annee a Prague. Conime vous ne pouvaz venir a

cause de votre chere epouse, vous sentez bien que sans

Tun des deux cela ne peut se faire. II faut donc arranger

avec la Cour de Saxe, ou de faire le mariage a Flo-

rence, ce qui serait le plus naturel, en la faisant voyager

incognito avec votre Cour et la mienne jusqu'aux fron-

tieres de Saxe, II n'y aurait donc que Marcolini ou un

autre ministre de sa part a envoyer comnie temoin, ou

enfin le remettre pour le printemps, ou meme le deter-

miner, ce mariage, par procuration a Vienne, oü je pourrais

peut-etre etre present. Dans tous las cas, si cela se fait

ici, Francois fera las fonctions, et a Florance ce pourra

etre Ferdinand. Je suis au desespoir que ces mfvlhau-

reuses histoires des PaysBas. qui me rongent sans cela

de peine, vous occasionnent aussi cette confusion, mais
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je suis uu homme de l'Etat, et je dois par consequent

me (lestiner avaut tout a son Service.

Les conditions dont vous ine faites mention, je les

trouve tres-genereuses de votre part, mais la Saxe ne fait

pas de grands efforts. Dix mille florins est bien peu de

chose pour iine princesse l'aunee. J'imagine que vous

aurez soin que la dot que vous lui douuez soit placee

dans quelque fonds public uu cliez inoi ou en Toscane,

pour qu'on ne puisse Tengager a l'avancer ou u y tou-

cher que de notre avis, car les Saxons sont desireux

d'argent, et pour des promesses d'un plus haut interet

il ne faut pas perdre la certitude du capital, et votre

rille doit etre bien süre de pouvoir comme veuve revenir,

s'etablir la oü bon lui semblera. Les personnes de sa

suite me paraissent tres-bien; je ne conuais pas M""^ Rol-

land; niais croyez vous que la Colloredo*) voudrait joucr

un role secondaire avec cette f'emmc?

Quant a la route, je crois celle que vous prefererez

dgale; par Mantoue et le Tyrol, eile serait plus dans nos

Etats et eile verrait mes soeurs en passant. A Vienne,

de l'une ou l'autre fayon, soit qu'elle s'y marie ou qu'ellc

y arrive deja mariee, je crois qu'il sera convenable

qu'elle s'arrete une quinzaine de jours. II f'audrait donc

qu'elle parte a la moitie de scptembre au plus tard, pour

arriver vers la rin d'octobre a Dresde. II serait prefe-

rable que, pour les chemins, eile parte les preraiers jours

de septembre, pour arriver a la moitie d'octobre, car je

") Maria Kleonora, geljonic ürätiii Wrbiia, Geirialiii fU.s Graten

Fr.m/. CoIIoiciIk, Ajo des Kiülierzogs Franz.
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coinptii a peu pres douze jours de voyage, duuze a

qiiinze jours de sejour a Vieuue, et au moins cinq jours

ou six pour aller de Vienne a Peterswalde, sur les

trontieres de la Saxe. Vous deduirez de lä le temps

qu'elle devra partir de Florence. Marquez-moi le chemin

que vous choisircz, et le temps ä peu pres qu'elle arri-

vera ou a Ala ou a Gradisca, et alors avec le nombre

de clievaux qu'elle a besoiu ä cliaque Station, je reglerai

le tout. J'enverrai cuisine, service, domestiques, mascu-

lius s'enteiid, a mes froutieres, et les votres, si vous le

voulez, pourrout retourner ou eotitinuer comme bou vous

semblera. Si vous envoyez d'avance des equipages ou

des malles du trousseau, ils pourront etre adresses ä la

Bourg, oü vos vetturiui pourront les deposer, et je les

ferai passer avec sürete par des rouliers a Dresde.

Je vous envoie, mon eher ami, cette estafette pour

que vous soyez plus tot au fait de tout et puissiez vous

arranger en cousequence. Jeu tais en memo temps pre-

veuir l'Electeur par mou ministre, savoir que, vu les

circonstances, il ne pouvait plus etre question de cele-

brer le mariage par procuration a Prague, et qu'il fallait

choisir entre Florence, qui serait le plus convenable, ou

Vienne, et que neanmoins eile pourrait voyager incognito,

Sans cerenionie, etant en f'amille.

Adieu, je vous embrasse et vous prie de presenter

mes hommages ä votre chere epouse ....
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;iu Leopold. Tres-cher frere. Je vous joins ici les nouvelles de

la semaine. Celles des Pays-Bas sont encore douteuses,

quoiqu'elles s'approclient uri peu plus de la raison et de

la convenance. 11 taut voir ee qu'ils decideront pour les

deputes; en attendant j'ai fait changer en cela avantageu-

sement par ma fermete, entremelee de bonte, la face des

choses, que la premiere effervescence est passee, que le

railitaire est instruit et decide a se reunir et a se battre

s'il le taut, que le gouvern erneut a eu uu demeuti forniel,

que les Etats cominenceut a avoir peur, lorsque aupara-

vant ils voyaient qu'ou avait peur d'eux, que dans le

monde leurs fanfarounades seront inises a decouvert,

qu'entin la perte des caisses de l'artillerie, des munitions

que le gouvernenient assurait pour certaine, est mise

sans des accidens iraprevoyables en sürete. En attendant

je continue pourtant mes dispositions, et les troupes des-

tinees a y niarcher se rassemblent en trois colonnes sur

les tVontieres. J'attends dans peu un courrier decisif, et

je puis en attendant etre content de la Situation du mo-

ment. Quant au Pape et aux pretres et moines, je vois

bien qu'ils y inÜuent beaucoup, mais leur tour viendra;

en attendant que j'ai un peu dispose les esprits fanati-

qucs, il faudra avoir patience.

Adieu, mon eher ami, je vous embrasse, de meme

que votrc chore epousc, do tout mon coeur; croyez-moi

pour la vie votre ....
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Ce 19 jiüllet 1787.

^ , , .
Leopold

Tres eher frere. J ai recu le 15 au matiii le garde an Joseph,

que voiis avez bien voiilu m'envoyer avec votre longue

lettre du 6 de ce niois, et les deux considerables et

importants paquets qui y etaient joints. J'ose vous ren-

voyer ci-joint ceux qui regardent les affaires etrangeres

et les affaires des Pays-Bas, ayaut garde a Fordiiiaire les

resolutions sur les affaires internes. Le garde ayant ete

malade en chemin, je Tai fait reposer ici quatre jours

et vous le reuvoie directement ä Vienne, pour pouvoir

vous renvoyer plus proraptemeut et plus süremeut ces

importants papiers, et protitant en cela de votre permis-

sion, qui m'assure qu'il n'a rien d'important pour Naples,

j'y ai envuye uu de mes gens avec les depeches dont il

etait cliarge, me Hattant que dans peu vous voudrez bien

m'envoyer un autre courrier pour continuer a nie tenir

infbrme de la facon dont les iinportantes affaires des

Pays-Bas liniront, '

J'ai lu tous les papiers qui y sont relatit's, et j'ose

uroire que toute cette affaire n'est pas Fefferveseence du

monicnt, mais est une chose preparee, disposee et con-

ccrtee de longue main, fomentee sous-main visiblement

par la France, qui s'est servie de la guerre avec la Hol-

lande et de l'echange projete des Pays-Bas, pour indis-

poser peu a peu par ses emissaires la nation, et surtout

par la Cour de Rome, dont le Pape et le secretaire

d'Etat Buoncompagni"') avec leurs creatures se vantent

*) Der Caidiiialdiacon und ütaatssecretär Ignazio J3iioucoinpagiii.
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publiqueiuent de la haiiic qu'ils out vouee a vous et a

notre famille, se vautant de f'ümenter des süuleveinens

pour voiis eauser de l'embarras, et se servant ä cet effet

des pretres et inoiues, mais siirtout des Capucins et de

la voie du confessionnal, pour ameuter le bas peuple

sous pretexte de zele de religion, tandis qu'eux sont les

Premiers a afficher publiquement de n'en avoir" aucuue.

Par les demandes meines des deputes, qui roulent sur-

tout sur le retablissemeut des eglises, confreries, jubiles,

processions, le retablissement des eouveuts supprimes, le

retour des deux gardiens des Capucins et autres choses

semblables, on voit quels sont les objets qui tiennent a

Coeur au peuple. Rome a anime tout ce feu pour trou-

bler les affaires de I'Allemagne et empeclier la conti-

nuatiou des retormes qu'ä votre exemple les eveques y

voulaient faire, pour se soustraire des abus d'autorite de

Rome, et des escroqueries d'argent que cettc Cour fait

continuellemeut. Ce qui m'a le plus etonne, c'est que les

deputes des Etats ne demandent pas seulement le redres-

sement de quelques griefs en particulier. 11s se plaignent

de tout, ils sont mecontents de tout le Systeme, de tous

les miuistres: ils croieut, t'ciigncnt de craindre et soup-

9onnent les choses les plus absurdes, dans toutes les

ddmarches du gouverneuKuit; meme lorsqu'on Icur a ac-

corde et public tout ce qu'ils voulaient, ils ne sont pas

Contents. Ils clierclient a tout expliqucr en mal, a y

chercher des pretextes pour continuer ä etre mecontents,

enfin ils cherchent quereile, surtout paraissent decidcs et

resolus a vouloir romprc, se rendre indepcndants et cher-

cher chicane au gouvernemcnt et a faire des demandes
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tüujüurs plus fortes et excessives, atiu qu'ou ne puisse

pas les leur accorder et qu'ils aient le pretexte du refus

pour aiitoriser leur revolte ouverte, deja concertee et

resolue, et sur laquelle ils nc parleraient pas si haut

qu'ils le fönt, s'ils n'avaieut pas des espoirs t'ondes d'etre

soutenus et prot^ges par des voisins ou pretendus allies.

J'avoue qu'il iiV a pas d'exemple dans l'histoire d'une

affaire seuiblable. Le couible du mallieur, si cela n'a pas

ete fait expres, est que cette affaire a eclate justeraeiit

pendant votre voyage de (Jlierson, qu'eloigüe a une si

grande distauce de la capitale, vous n'avez pas pu doniier

vos ordres a temps pour y rem edier des le commence-

ment, et que le gouvernement n'a pas eu le temps ou

le eourage de pouvoir remedier sur les lieux. Le pays

etait Sans troupes, liors des regimens natiouaux eparpilles

dans les garnisons, composes d'etrangers et pas trop dis-

ciplines ni subordonnes. La marehe des troupes aurait

degarni les villes de province, expose ä les perdre les

niagasins et les eaisses et aurait servi de pretexte pour

le souleverneut general. Le gouverneuient a cede, n'osant

pas prendre sur lui de prendre des mesures capables ä

faire sijulever tont le pays. Le peuple, a mesure qu'il a

vu le gouvernement dispose a ceder, a toujours ete pku

insolent et a forme de plus fortes pretentions. La chose a

pris Corps, et a preseut tous les etats et classes de per-^

sonnes se sont unis et ont pris parti et un systeme et

des mesures consequentes, suivies et reflechies, ce qui

rend toujours l'affaire plus serieuse et dangereuse, d'autant

plus qu'au cas qu'aucun accommodement ne puisse avoir

lieu, et qu'il seit necessaire de recourir a la force, les
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Pays-Bas, par leiir voisiuage avec la Hollande, la France

et l'AngleteiTe, auront tout le temps necessaire pour emi-

grer avec leurs capitaux, fonds, et surtout les negocians

pour s'etablir dans ces autres pays et eviter les ris-

ques d'une gucrre civile avec un prejudice perpetuel et

constant pour le pays et le peuple, et les malintentionnes

auront toujours plusieurs mois a se preparer pour la

resistancc, a piller les caisses et effets royaux, et a se

procurer les appuis et sccours des puissauces voisines,

soit en accedant a l'union des provinces uuies, soit en

se jetant entre les bras de la France, et implorant son

secours pour former une seconde geniture aux fils du

comte d'Artois, avant que les troupes puissent y entrer en

ibrce, lesquelles trouveraient ensuite bien de la peine a

subsister, et devant servir dans une guerre civile , cela

n'entrainerait qu'une guerre generale fiineste k la

monarchie, ou une guerre civile longue, trcs-coüteuse et

ruineuse, et qui tinirait par reduire le pays, mais en le

devastant, l'appauvrissant et le ruinant pour une longue

suite d'annees, et obligeant meine ensuite a y tenir tou-

jours une armee avec de grands frais et depenses. Tout

cela pos^, il serait bien a desirer que cette malheureuse

affairc puisse s'accomnioder convcnablement, au raoins

en traitant et tramant l'affaire en longueur, sans avoir

besoin de troupes ni de forces, pour laisser passer la

premiere effervescence du peuple. A cet effet je crois

l'unique moyen la lettre que vous avez ecrite aux Etats,

et la proposition que vous leur faites d'envoyer leurs

deputes a Vienne pour y traiter, en y faisant venir en

meme temps le prince, ma soeur et le ministre. Cette
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demarche sera la pierre de touclie^ ä laquelle vous recon-

naitrez leurs intentions. Si cette lettre tranquillise le

public, si les depiites viennent et commencent a traiter

de bonue foi et exposer leurs griefs, je me flatterai qu'ils

sont de bonne foi et que l'affaire allant en longueur, le

premier feu s'amortira et tout pourra s'accommoder,

mais que si, comrae a vous dire la verite, je le crains,

ils ne desirent point de s'accommoder, mais ne cherchent

qu'un pretexte pour rompre tout a fait, alors ils ne vou-

dront point envoyer des deputes, ils exigeront qu'avant

tout vous approuviez absolument et simplemeut tout ce

qu'ils ont deja extorque au gouvernement, et qu'on les

a flattcs que vous approuveriez entierement, et ils ne

laisseront pas partir le prince et ma soeur, et se porte-

ront meme a quelque violence, et alors je crains bien,

vu l'etat des choses, qu'une fois le premier pas eclatant

et violent fait, il n'y aura plus d'espoir que de les reduire

par la force, ce que je considere de toute facon comme

un vrai malheur et calamite pour la nionarchie, et une

perte, sinon totale, au moins en grande partie, par leur

deterioration d'une si belle, riebe et importante partie de

la monarchie.

Attache comme je vous le suis personnellemeut, et

connaissant votre fayon de penser, votre activite, vos

travaux, et les peines que vous vous donnez pour faire

le bien, faire bien aller les affaires et le bonheur de

vos sujets, vous pourrez aisement vous figurer combien

sincerement je partage les justes peines, chagrins et inquie-

tudes que cette affaire vous doit causer, et l'agitation et

affliction dont je vois les expressions les plus fortes dans
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votre lettre. Vous n'avez d'ailleurs quo peu ou point

d'employes qui vous secondent dans votre esprit et vos

vues, et qui facilitent votre travail, et c'est surtout dans

ces sortes d'occasions qu'oii voit souvent qu'ils sont bien

aises, lorsqu'on est embarrasse et qu'on a des affaires bien

desagreables sur les bras; enfin croyez, je vous prie, quo

je connais bien tous les desngreniens de votre presentc

Situation, et que je la partage bien sincerement de toutes

fa§ons, considerant surtout les suites que cette affaire

peut avoir, et pour le mauvais cxemple dans les autres

provinces, et pour la consideration politique de votre per-

sonne et de la monarchie dans toute l'Europe, et pour

l'avenir.

Oserais-je vous prior de voiiloir bien continuer a nie

faire informer des suites qu'aura cette importante affaire,

si le prince et ma soeur auront pu partir, si les deputds

viendront ou non a Vienne, et si la marche des troupes

sera necessaire, et perraettez en raeme temps que je vous

prie de menager votre sante et sensibilite surtout dans cette

occasion, oü vous en aurez plus bcsoin que de coutume.

Quant a mes fils, ils seront a vos ordres quand vous

les voudrez. II est bien naturel que dans les circonstances

presentes vous ne les vouliez qu'au printemps prochain,

et j'aurai alors moi-meme le bonheur de vous les amener.

Quant ä ma fille Tlierese, comme de Saxe on presse

beaucoup pour celebrer ce mariage au niois d'octobre,

et que tout est deja arrange pour ce temps, je crois

qu'il sorait peu eonvenablo de diff(^rer cette affaire au

printemps prochain. Vos raisons sont trop justes pour ne

jjlus f'air(^ le mariage a Prague, surtout si vous n'y dtiez
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pas, et il serait egalement alors peu convenable que ma

fille passe par Vienne. Si vous l'approuvez, je compterais

donc ecrire ä rElecteur pour lui proposer de faire le

mariage de ma fille a Floreuce, d'y envoyer son com-

missaire et la suite qu'il lui destinerait. Je la lui consi-

gnerais a Florence, et eile ferait le voyage sans fonc-

tions ni ceremonies de consignations, etc., de la fa9on

que l'Electeur le jugerait le plus convenable. Si vous

approuvez cette Idee de ma part, je vous supplie de me

le faire savoir tout de suite, pour que je puisse d'abord

le proposer a l'Electeur qui, je crois, n'y fera pas de

difficulle, cela etant bieu moins embarrassant et dispen-

dieux que de faire le voyage en public, et la consigne

en quelque ville ou pays etranger.

Apres avoir ecrit ma lettre jusqu'ä ce passage, je

reyois par estafette votre chere lettre du 9 de ce mois,

qui m'est une nouvcUe preuve de la bonte avec laquelle

vous vous interessez a tout ce qui me regarde, par la

promptitude avec laquelle, quoique accabld d'afFaires daus

le moment present, vous avez d'abord voulu repondre

par estafette et en detail a ce qui regarde le mariage

de ma Therese. Je suis enchante que, comnio vous vcrrez

par ce que je vous avais deja ecrit sur ce point avant

de recevoir votre derniere lettre, j'avais deja prevenu

votre decision en vous proposant de faire le mariage a

Florence, et de la faire voyager incognito par Vienne

aux confins. Je ne croyais pas alors qu'il convenait

qu'elle allät par Vienne, corame vous n'y etiez pas, raais

a present je suis entierement d'accord comrae vous voulez

bien me le proposer Je vous rends bicn des gräces que,
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pour gagner du temps, vous ayez bien voulu faire faire

la meine proposition directement a FElecteur de Saxe,

auquel j'ecris par ee meme courrier en consequence, et

nie flatte qu'il n'y fera pas de difficulte. Le mariage se

ferait a Florence, oii mon tils Ferdinand representerait

l'epoux, et l'Electeur pourra envoyer un coramissaire

qu'il jugera a propos pour y assister. La fonction pour-

rait se faire le 8 de septembre, et eile partirait le 12

ou le 15 d'ici, mettrait dix ou douze jours a aller a

Vienne, s'y arreterait une quinzaine de jours ou autant

que vous le jugerez a propos, raettrait cinq ou six jours

a aller jusqu'aux confins de la Boheme, et ne serait

que vers le 15 ou 20 d'octobre a Dresde, ce qui est ce

que l'Electeur desirait. En consequence de la permission

que vous m'accordez, que ma fille voie nos soeurs en

chemin, je lui ferai prendre la route du Tyrol, et vous

enverrai ci-joint la note des voitures et personnes de

Service qu'elle aura avec eile, et des chevaux dont eile

aura besoin, vous priant de vouloir bien permettre qu'elle

puisse aller avec mes geus de service, domestiques, cui-

siniers jusqu'ä Vienne. Cela la genera et embarrassera

moins, et ils pourront revenir de Vienne ici, ddjä que

vous voulez avoir la bonte de la faire accompagner par

des gens ä vous ensuite aux confins. Quant a son trous-

seau et a ses equipages, je les enverrai directement par

des agresti a Vienne, selon vos ordres.

Quant aux personnes qui l'accompagneront, je crois

quo Thurn s'en chargera volontiers et M™'" Bolland, dont

je suis persuade que vous serez content quand vous la

connaitrez, et quant a prier M""' Colloredo de Taccom-

i
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pagner a Vienne et jusqu'aux confins, je suis persuade

qu'elle n'y fera pas la moindre difficulte^ etant tres-bien

avec M™^ BoUand. Quant aux conditions de mariage, il est

vrai que dix mille florins par an ne sont pas grand'

chose, mais l'Electeur a fait voir que c'etaient les memes

conditions qu'on avait faites a la premiere epouse*) du

prince Antoine, fille du Roi de Sardaigne, et il ne m'a

pas paru de vouloir exiger davantage. Quant au cas de

devenir veuve, il est stipule expressement dans le con-

trat qu'elle sera en pleine liberte de pouvoii' se retirer

et vivre oii eile voudra, et pour la dot je la lui donne

en obligations de banque de Vienne, et je tächerai d'ar-

ranger cela de faQon qu'elle puisse les y laisser pour etre

süre du capital, paree qu'il me parait qu'on exigeait que

la dot füt payee en argent comptant en Saxe.

Ma ferame compte d'envoyer a Vienne seulement la

partie du trousseau et habits dont ma fille aura besoin

ä Vienne et en voyage, envoyant tont le reste directe-

ment en Saxe pour ne pas etre oblige a le depaqueter

sans necessite. Quant a M™® Colloredo, raa femme lui a

deja ecrit pour lui proposer d'aecompagner ma fille a

Vienne et de la aux confins avec M"'' Bolland, raais nous

sommes presque sürs qu'elle l'acceptera. Oserais-je vous

prier d'ordonner que la lettre ci-jointe pour l'Electeur

de Saxe lui soit envoyee sürement et promptement, con-

tenant les points sur le mariage de ma fille en conse-

quence de vos ordres?

*) Caroline, Prinzessin von Sardinien, gel). 1764, gest. 1782.

V. Arnetli. Josepk u. LeopoM. II. 7
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Au nioment que j allais cnvoycr cette lettre,
j
<ip-

prends de Rome que Ion s'y vunte que, par le moyen

des raoines et surtoiit des ex-jesuites, on fera entierement

i'evolter les Pays-Bas poiir donner un exemple de ce que

risquent les souverains a toucher aux moines et aux

affaires de Rome, et pour se venger du renvoi du Nonce

de Bruxelles. En attqndant les courriers de Berlin k

Rome sout continuels, et on se vante qu'on cherche a

vous susciter des ennemis aussi de ce cotelä, et le Pap'e

et le Cardinal Buoncorapagni ont des sessions continuelles

avec le marquis Lucchesini*), et se sont mis en corres-

pondance directe avec le Roi. 11 y a trois jours qu'un

chasseur du Roi est passe ici en courrier potu- Rome,

qui a ete arrete a Mantoue a son passage comme sus-

pect, s'etant donne pour voyageur sans passeport: il a

ete oblige ensuite de se faire connaitro.

Les lettres particulieres d'aujourd'hui des negucians

des Pays-Bas assurent que le 6 il y a ou une erneute a

Bruxelles, qu'on y a arrete le prince et la Marie qui

voulaient partir, et que les Etats n'avaient plus dautorite,

le peuple faisant ce qu'il voulait, dirige par des moines,

et qu'ils avaient iixe le \'2 ou le 15 juillet de declarer

f'ormellement leur independance et de se jeter eutrc les

bras de la France, qui assemble a Givet uu camp de

seize mille hommes commandes par M. de Rochambeau**).

Je me Hatte et souhaite bien que tout cela nc soit pas

*) Der l)i^kaimU' preussi.sclii' l)i|ilum.'it HicrDiiynms Mai(|iiis

Lticcheshii.

**) .Juhaiiii Baptist (Jraf l\<)cli;iiiiljc;ui, IktmIhhI iliiicli .si'iiic' liu-

llicilij^uiij^' am iinrdamcrilianisclicii Fri'ilieilskrict^r.
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vrai, et desire ardemnient d'etre bientot tire de cette

iucertitude par las nouvelles positives que vous voudrez

bien rae faire savoir de vos resolutions et de ce qui se

sera passe, ceci etant trop interessant pour (pii vous est

attache comme moi de toutes facons. Ce serait bien a

present le moment oii la Russie devrait et ])ourrait nion-

trer si son amitie, sincerite et bonne volonte j)Our vous

sont sinceres et efficaces.

Pardonnez k mon attachement cette longue lettre

et digression, et soyez persuade du sincere , teudre et

respectueux attachement avec lequel je serai toute ma

vie ....

Ce 22 juillet 17S7.

Tres-cher trere. J'ai recu votre clicre lettre et i'es- t*^'"',,

pere que mon courrier, nialgre Taccident quil a eu en

Tyrol et qui la oblige de s'arreter a Mantoue, sera arrive

lieureusement chez vous. Rien de deterinine encore des

Pays-Bas
;
j'attends uu courrier k tont inomont, ])()ur sa-

voir si les deputes que j'ai demandes, vicndront ou non.

En attendant le gouvernement qui entasse sottise sur

sottise, leur a encore ecrit d'un style si pitoyable que

cela touriie rcstoraae, et ma socur avec le princc et

lielgiojosü ont differe dereclief leur depart, de facon (pie

je ne sais plus rien de leur depart. Non plus les nou-

velles de la France sont tres-satisf'aisantes , et pour la

pretraillc il est bien sfir quClIc v est pour Ix-nucnup.
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Adieu, je vous embrasse, de meme que votre chere

epouse

Ce 26 juillet 1787.

Joseph Tres-cher frere. J'ai recu hier le courrier que vous
an Leopold. '

m'avez renvoye. Je puis vous dire aujourd'luii que l'en-

voi des deputes a ete unanimement decide le 18 a Bruxelles,

comme vous verrez de la lettre ci-jointe de raa soeur et

du gouvernement. EUe-meme arrivera ä diner ici aujour-

d'hui, ayant couche a St-Pölten. J'ai ete enchante de tout

l'interet que vous m'avez temoigne par votre chere lettre,

et de la justesse avec laquelle vous avez saisi tous les

objets. Je vous tiendrai exactement au courant le tout

ce qui se passera. Jusqu'a present je crois avoir encore

depuis le moment que j'ai parle et agi, fait tout ce qu'il

y avait de plus convenable pour le moment.

Je vous joins ici les differentes pieces de la semaine
;

vous verrez entre autres une lettre de la Reine de France,

une du comte Mercy, qui contiennent des assurancßs

si positives et si naturelles que Ton ne peut oser en douter.

Le Roi de Prusse, comme vous verrez egalement, vient

de me faire donner part du rassemblage de troupes, qu'il

a disposdes au secours du Stadhouder a Cleve. La fagon

en est tres-amicale, et il y a a esperer que cette demarche

le brouillera avec la France, ce qui sera toujours bon.

Au sujet du mariage de votre fille, j'ai tout de suite

fait partir votre lettre pour l'Electeur par estafette, et je

vous joins ici coi)ie de la note ministerielle que Stutter-

liciiii a i-emi.se en repouse de ce que directement j'avais
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fait parvenir a l'Electeur a ce sujet. Les choses paraissent

donc par la pi-etes a etre arrangees. Pour le voyage et

le temps de Tarrivee de la Therese ici et poui' sa suite

je trouve tout a merveille, et vous prie mutatis mutandis

de vous arranger selon votre convenance. La route du

Tyrol que vous avez choisie, fera grand plaisir a mos

soeurs. Frangois sera de retour avant son arrivee, et quel-

conque chose qui arrive, je serai encore a Vienne a la

lin de septembre ou au commencement d'oetobre pour

l'y recevoir.

Adieu; presentez mes respects a votre chere epouse

et croyez-moi, en vous embrassant tendrement et pour

la vie, votre ....

Dans ce moment vient d'arriver ma soeur et le prince

en parfaite sante. Elle a bon visage et dit seulement

souffrir de rhuraatisme parfois ä la hanche. Belgiojoso

arrivera demain, et les deputes au nonabre de quarante

dans la quinzaine.

Ce l^' aoüt 1787.

Tres-cher frere. J'ai vu avec le plaisir le plus sincere
^^ j^^^^^ ^

par votre chere lettre du 19 du mois passe, que les affaires

des Pays-Bas prennent un meilleur pH, et rne flatte que

vous ne serez plus oblige d'y faire marchcr des troupes. On

voit que votre lettre aux Etats (qui en verite ne pouvait etre

ni plus raoderee, ni plus convenable) a fait l'effet desire,

qu'elle leur a ouvert les yeux et les a fait revenir du

fanatisme et aveuglement dans lesquels les pretres et les



— 102 —

moiues, cliarges de la ('our de Rome, les avaient plonges.

Des ([u'ils donneut du temps, qu'ils reflechissent, voient

qu'on na pas peiir deux . (pion peut et veut agir avec

rigueur, et qu'on s'en abstient seulement pour leiir bien,

et qu'ils sont sürs de n'etre pas appuyes par la France,

qfie les eaisses sont assurees de nieme que l'artillerie, et

que les troupes sont disposees a faire leur devoir, eomme

vous me lecrivez, tout est gagne. Je crois qu'ils ont

laisse partir tranquillcnient los gouverneurs, et qu'ils

sont deja resolus a envoyer des deputes. Quand on est

parvenu h ce point, et qu'on commence a mettre l'aftaire

en deliberation, lo feu est passe et tout est lini, et j'ose

vous en faire luon sintere eomplinient, quoique je con-

naisse bien que l'ouvrage et les suites de cette affaire

seront longues, ennuyautes et delieates, pour rnenager les

esprits en les accoutumant a l'obeissance, en ne cedant

pas sur bien dos points, sur lesquels on ne peut pas ceder,

et poTir deraeiner les niauvaises impressions que ces af-

faires aun)nt laissees dans l'esprit du peuple: le fanatisrae,

l'csprit de defiance du gouvernement; et deraeiner et

eloigncr les personnes ou eorps qui les auront fomentees,

et ctouffer par la le gernie de toute autre affaire sem-

blable poujf l'avenir, en remettant sur le pied ordoune

ci-devant tout ce qui a ete change arbitrairement par le

peuple, et leur a ete accordt' dans eette occasion.

J'ose vous prier de continuer a me faire savoir

coinment ces affaires finiront, qui sont troj) importantes

de toutes facons pour ne pas m'interesser infiniment.

J'ose vous renvoyer les papiers accoutumes, et une copie
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de lettre du comte Trauttmansdorff *), qui lu'avait ete en-

voyee par meprise.

Nüus attendons tuujours ici les reponses decisives de

Saxe, d'üii je n'ai pas eu de lettres depuis six semaines

et depuis celles dont je vous ai rendu compte, lorsque

vous etiez a Cherson.

De Naples je crois que nous aurons dans peu de

jours les nouvelles des couches de la Reine, qui a du

encore se faire saigner par precaution,

Le parti espagnol de Rome avec Azzara''"") a la tete,

pousse par le comte de Florida-Bianca, continue tou-

jours a inquieter et faire la petite guerre k la Reine et

au general Acton, qui s'cn inquiete beaucoup, engageant

des officiers ii quitter le service. Vous aurez deja su que

la princesse de Yaci, dame de (*our d'Espagne, a ete

arretee, lorsqu'elle voulait y aller de Naples, et enfermee

dans un coiivent, le prince CarafFa Colubrano, colonel

au Service d'Espagne , exile de Naples , son frero mis

dans un chateau , le prince de Marsico , niinistre de

Naples a Turin, rappele et envoye en Danemarc. Comme

tout cela . interesse les plus grandes familles de Naples,

cela fait beaucoup de bruit et du tort a la Reine. L'ac-

commodement de la Cour de Naples avec celle de Rome

en affaires ecclesiastiques a manque, et Galeppi, nialgre

sa (louceur, sa bassesse et ses intrigues, retournera a

*) Graf Ferdinand Tranttmansdortf, geb. t74!l, l)evüllmäclitigter

Minister in den österreicliischen Niederlanden. Im Jalire 1805 in den

Reichsfürstenstand erhoben, starli ^'r 1827.

**) Joseph Nicolans d'Azzara, geboren 1731, Botscliat'ter Spaniens

in Koni nnd als KnnsttVennd bekannt. Er starb im J. 1804.
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Rome, Sans avoir rien conclu. A Rome le mecontentement

est universel,, l'humeur du Saint-Pere est toujours pire,

et il n'y a sortes d'avanies, d'injustices, ni de violences

qui ne se fassent pour faire avoir de l'argent au neveu.

Le manque des especes est general, les marais pontins

sont dans leur premier etat, et le moment de la banque-

route des monts et de la chambre apostolique est bien

proche. Le Pape et le Cardinal ßuoncompagni intriguent

avec la France pour les affaires de Naples , avec l'Es-

pagne pour fomenter la division entre le pere et le fils,

et avec le Roi de Prusse par le moyen du marquis

Lucchesini
,

qui re9oit continuellement des courriers du

Roi avec des lettres de main propre du Roi pour le

Pape, pour vous susciter des embarras en AUemagne. Le

triomphe et la joie indecente, avec laquelle a Rome on

exalte la conduite des habitans des Pays-Bas, et on se

vante de les avoir fomentes et procures, pour vous cau-

ser de l'embarras, scandalise meme les etrangers les plus

indifferents.

Ma ferame qui avance heureusement dans sa gros-

sesse, vous presente ses respects, mais je vous prie d'etre

persuade ....

Ce 2 aoüt 1787.

Joseph Tres-cher frere. Je vous annonce la bonne re9ue de
an Leopold.

votre chere lettre, et je vous joiiis ici les objets courants

du moment. I\Ia lettre au genöral Murray*) et sa reussite

*) Josppli Jakob Graf Muiiay, Feldzcugmeister, coinmaiidirender

General und damals interimistischer Statthalter der Niederlande.
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decidera sur quoi il faut compter, et donnera un grand

jour sur leurs vues, projets et mauvaises ou bonnes in-

tentions. Les deputes arriveront ici vers le 12 ou 13 de

ce mois. Je crois toujours qu'apres bien des criailleries

l'assemblage des troupes aura neanmoins lieu, car il rae

parait qu'on comraence a avoii' peur, et c'est un raoyen

dont je puis rae servir avec avantage, car si quelqu'un

tirerait avantage de rimpertinence, on ne serait jamais

sur que cela ne recommence, mais comme cela, s'ils se

convainquent du poids de Fautorite, alors ils goüteront tous

les bienfaits qu'on leur fera, et les recevront pour gräce.

Ma soeur et le prince vont et viennent ; ils fönt la

vie qui leur plait. Je löge a l'Augarten ; c'est le seul

moyen de vivre en tranquillite , et pour moi nous nous

voyons presque tous les jours, et j'evite autant que pos-

sible de parier des choses qui sont arrivees, car les faits

ont prouve combien ils avaient mal vu, mal combine et

mal agi, et ce qu'il y aura ä disposer pour l'avenir, je

ne puis le prevoir et me reglerai uniquement apres les

circonstances et la convenance de l'Etat.

Adieu; je vous embrasse de meme que votre chere

epouse ....

Ce 6 aoüt 1787.

Tres-cher frere. J'ai recu votre chere lettre et la
-'"^^p''

an Leopold.

liste des bijoux qu'aura votre fille Therese. En vdrite, il

y en a une si grande quantite, qu'il faudra vrairaent

etudier pour trouver quelque chose qu'elle n'a pas. Le
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ministre de Saxe actuellement k Vienue, M. de Schön-

feld*), est norame de sa Cour poiir aller a Florence et

pour accompagner ensuitc votre fille jusqu'en Saxe. Je

suis charme qu'on l'ait ehoisi; c'est un tres-joli homme,

sage, point chicaneur et, hors une singuliere voix rauqiie,

tout a fait aimable en soeiete. L'on assure que l'Elee-

teur n'attend votre iille que pour le 15 ou 16 d'octobre;

par consequent eile ne partirait de Vienne que le 10,

et par consequent vous reglerez son depart et le jour du

mariage en consequencc, pour qu'ello arrive ici les der-

niers jours de septerabre.

Des Pays-Bas il n'y a rien de nouveau; les deputes

arriveront le 12, les regimens defilent tous sur les fron-

tieres,. et tout le corps va etre pret a partir. II parait

que la raison commence a reprendre, et que la peur suc-

cede a rimpertinencc; il faudra \oir jusqu'au bout.

Je vous em brasse en attendant, de meme (jue votre

chere epouse, de tout mo^n coeur ....

Je vous joins ici un projet de voyage pour votre

iille; marquez-moi, je vous prie, si vous l'approuvez.

Oe 7 aout 17S7.

iir.i'osepii
Tres-cher t'rere. Je vieus de recevoir votre ch^re

lettre du 26 du raois passe avec les papiers y joints,

*) .Johann Hilmar Adoljili v(in ScliiiiitfUl, sächsisclier Gesandter

iu Wien, wurde im J. 1788 von Josepii II. in den Keichsgrafenstand

erhoben.
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dont j ose vuiis reuvoyer ceux des ministres aiix Coiirs

etrangeres, eomme de coutume. Les lettres de •France

sont bien cousolautes, et telles a devoir rassurer par-

faiteinent, ä moius (juils ne veuilleut absolumeut re-

noneer a tonte bonne foi. La demarche du Roi de

Prusse d'asserabler des troupes vei's la Hollande, qui

Selon nioi est bien fausse et imprudentej est tres-bonue

pour nous; eile le brouillera avec la France, et la com-

rauiiication amicale (piil vniis eii a fait faire, est des plus

obligeantes.

Permettoz-nioi que je vous fasse nion plus sincere

compliment. sur les affaires des Pays-Bas. Votre lettre

aux Etats, et la fcrmete et activite que vous avez nion-

trees k tenips, ont luut sauve dans le moment le plus

critique, car nia soeur et le prinee etant arrives, Belgiojoso

de meme, les deputes de tous les Etats et provinces ve-

nant a Vienne, l'aftaire va en deliberatiou et longueui",

la preraiere effervescence tinit, les tetes se calment et se

tranquillisent, et on s'apergoit des sottises qu'un aveugle

fanatisme aurait pu faire faire dans le premier moment.

Je suis euchante que^ ma soeur et le prinee soient arrives

eu bonne sante, et vous rends mille gräces de la bonte

avec laquelle vous voulez bien nie proraettre de me tenir

au courant de la facon dont vous terminerez les affaires

des Pays-Bas, dont la conservation sera due au parti que

vous avez saisi et execute dans le moment, et qui etait

l'unique vrai, bon et possible ....
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Ce 13 aoüt 1787.

Joseph
Tres-cher frere. Pour auiourd'hui ie ne puis que

an Ijeopola. ^ j jr t.

vous marquer que les deputes sont tous arrives en boune

sante, et que dans une couple de jours probablement

ils auront leur audience. Je crois que jeudi je pourrai

vous en donner des details. Les regimens marchent tou-

jours, et c'est le plus sür vehicule pour les porter ä ce

qu'ils doivent.

Adieu, je vous embrasse de tout mon coeur . . . .

Ce 14 aoüt 1787.

Leopold Tres-cher frere. J'ai recu votre chere lettre du 2 de
an Joseph.

ce mois avec tous les papiers qui y etaient joiiits et dont

je vous renvoie ceux relatifs aux affaires etrangeres, et

vous en rends raille gräces. Je suis bien curieux de voir

~ les propositions que vous feront les deputes des Pays-

Bas. Quant ä rassembler les troupes, je crois qu'il n'y

aura aucune difiiculte, et que personne ne s'y opposera,

mais cette circonstance est fort delicate, car il s'agit de

montrer de la fermete, de ne pas trop c^der, mais en

nieme temps de ne pas pousser a bout ni aigrir les

esprits, et d'eviter tout ce qui, par un malentendu, pour-

rait donner occasion a du bruit, qu'on ne serait ensuite

plus dans le cas de pouvoir decemraent dissimuler. Je nie

flatte et souhaite bien que vous sortiez bientot et soyez

d^livre de toute inquietude sur une affaire aussi irapor-
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.

taute et delicate, et dont on ne peixt point prevoir encore

les consequences.

La dispense de Rome pour le raariage de ma fiUe

est venue, et nous nous preparons tout douceraent pour

cette fonction et son depart.

Ce 16 aoüt 1787.

Tres-cher frere. Par ce courrier ie vous envoie tous °^®^
,.J an Leopold

les objets du moment. Vous verrez corament tout s'est

passe jusqu'ä present aux Pays-Bas, et je crois que le

gros uue fois fait, le reste s'arraugera aussi. C'etait une

epineuse occasion, et je puis bien dire d'avoir ete le seul

qui ait sauve rhonneur et la consideration de l'Etat, et

cela Sans tuer jusqu'a present personue. Quant aux details,

permettez que je me rapporte a une lettre que j'ecris

a l'Eleeteur mon frere et que je vous joins copiee, n'ayant

pas le temps de recrire toutes ces choses*).

*) Joseph an den Erzherzog Maximilian, Kurfürsten von Köln.

16 aoüt 1787.

Tres-cher frere. J'ai re(ju par le courrier Streins votre chere

lettre. Je vous en suis infiniment oblige, et je sens une vraie et juste

satisfaction de l'approbation que vous voulez bien donner anx demar-

ches que j'ai faites dans les fächeuses affaires des Pays Bas; eile ine

flatte parce que j'ai une jusle opinion de votre esprit et clairvoyance.

Selon mes nouvelles le rassemblage des troupes devait se faire le 11

et le 12 de ce mois
;

je n'ai point encore des nouvelles de sa reus-

site, mais Selon toutes les- apparences eile se sera faite sans difficulte.

Les deputes au nombre de 31 ont ete hier chez moi ä l'au-

dience; ils m'ont In un grand discours renipli de verbiage et sans

excuses ou promesses pour l'avenir; je leur ai repondu ce que je
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Je voiis prie de faire passer ce courrier jusqu'ii

Naples pour relever celui qui s'y trouve stationne. Quant

au manage de votre fille, jai rc^eu la marche-route et

suis pai'faitemcnt d'accord quelle arrive ici ou le 22 de

septembre ou le 26, corame je l'avais marque dans mon

projet d'itineraire. C'est egal, i)ourvu que vous me le

marquiez positivement; nous resterions alors une couple

de jours de plus k Laxenbourg. Quant au contrat de

vous joins sur cette l'euille. L(" coiiiiier porte les ordres au gouver-

nement, que pour pii'al?ible tout seit lomis comme cela otait au mois

d'avril de cette annee, et (pfavant que totit ue soit reirtre dans l'ordre,

je ne voulais entrer eu dt'Iilteratioii quelconque; celn sera un peu dur

ä digerer, niais il h- laut, l'.u attendaut je vais deiuain commencer ;V

causer avec les deputes sur tous Ics dirtereuts ohjets de leurs plaintes:

ce ne sera point pour conclure (juelque chose avec eux , uiais seule-

meut pour ni'instruiro et les iustruire, ftt pour leur faire voir clair

sur uonibre de prejuges et de fautomos qu'ils se formeut. J'ai eu taut

de raisous d'etre niecouteut de la niarclie tpie le {louvernenient a

tenue daiis cette occasiou , le fnit a si i>artaitenieut contredit tout ce

qu'il avait donne, pour des suretes, que j'ai trouve bon de (diaiiger le

ininistre comte de Beljriojoso, et j'ai clmisi Trauttniansdorff pour prendre

Sil place. .Je i'ai ;ippele ici pour riusliuire: je crois (piil aura au

uiuius 1(! Haut pour reussir dans ce pays, et je lion seus et la docilite

pour bieu executer c(* d»nil il sera eliarge. ('est uu ininuiie lionnete,

integre, patient: vuilä les qualites priucipales.

Je ne puls coniprendi'e coninient les i;azeticis out pu imagintir

(pie je viendrais ä Houn s(uis une autre viu- (jue de vous enibrasser

et revoir, clier frerc, et quo sur les froutieres je uegocierais avec

mes Sujets, comme s'ils devraient me douuer la i)crniission auparavant

de me reudre chez moi. ou ipu' j'eu eussc pcnr. .le ne suis pas decidc

nioi-menie eneore de ce (jue je t'erai
,

puis(jue cela dependra de la

lournure que prendront loutes ces affaires. 8i je vois ([u"il y i\ ä faire

i|n(;lqut! eliose de leui, alors je pourrais bieu avec 'rrauttiiiaiisdorlV

hie rcndre ä IJruxelles pour le conimcnecnieut de i'liivcr, i'l dans

deux mois ou arraiigerail plus de clioscs (iu'(^n les ecrivaul eii deux

aus, mais si je ue \<)is pas <;ettt' pi uli.iliililc'', jr iester;ii eliey, inoi.
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mariage, je le trouvc trcs-avantageux pour rElecteur,

et en verite, il traitc votre fiUe bien mal. Faire payer

500,(X)0 florins argent comptant sur des hypotheques,

c'est lui donner la facilite de faire de bonnes affaires

avec cet argent. Le douaire est si modique que je ne

crois pas qu'il se soit fait jamais im contrat pareil, car

dans les 4();000 florins et dans les 30,0(X), si eile sort

du pays, comprendre les rentes de sa dot^ c'est ne donner

de la part de la 8axe que 10,000 florins d'entretien en

cas de v^euvage n votre fille, et cela pour tont, en n'en-

tretenant ni sa Cour, ni sa table, ni ecjurie, ni rien. Le

comte Kinskv va epouser a cette lieure la fille du grand-

ecuyer, le prince Dietrichstein '^•'). Eli bien, il lui promet

en cas de veuvage 12,000 florins de douaire, et votre

fille n'en aura que 10,000; c'est en verite aclieter bien

eher et avec une triste perspective l'honncur d'etre la

feninie d'un prince Antoine, qui est un cagot et un

ennuyant, a co qu'on dit. Si j'avais ete charge de cet

arrangement, l'Electeur n'en aurait pas eu si bon marche,

et ses lettres sont si cavaUcres qu'il vous ecrit, comme

si c'etait une gräce qu'il muis fait.

Schönfeld est un joli homme raisonnable; si par

des instructions de cc diable de Stutterheim Ton ne le

forcc d'etre secant, vous en screz content.

En attendant je n'ai rien decummande, et les trois

colonnes, l'uue en Boheme a Egra de trente escadrons,

lautre a Schärding de seize bataillons avec toute l'artil-

*) Maria Tlicresia, <;c!)i)ieii 1768, \crinält ;im 27. Aiigus) 1787

mit «luiii Grafen Pliilipii Kiiisky, .Josephs Keisclicgleit(^r iiacli der Krim.

Die Kill' l.iicli liiiidcrlu.s uii«l wiinlc halil nitrcuiit.
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lerie, et la troisieme en Tyrol a Bregenz de dix batail-

lons avec leur artillerie sont en place dejä pretes a marcher

au premier ordre. Le regiment de Bender *) est deja

raarche a Luxembourg. Me voila done en regle et je

puis attendre, surtout apres que j'ai sauve aux Pays-

Bas mes regimens et mon artillerie, munitions et les mil-

lions du tresor royal, tranquillement l'evenement, mais

je crois qu'ils sont fort revenus de l'idee de pouvoir

jouer les maitres, et que la peur qu'ils avaient inspiree

au gouvernement, vient de passer dans les individus des

Etats. Adieu ....

Ce 23 acut 1787.

osep
Tres-clier frere. Je vous ioins ici les pieces de la

an Leopola. •' i

semaine
;
j'ai eu deux longues Conferences de trois heures

chacune avec les deputes; ce sont pour la plupart des

gens tres-bornes, et le peu d'instruits n'osent pas dire tout

ce qu'ils pensent devant les autres; il y en a dejk de

partis et ils se suivent de jour a autre. Les troupes sont

enfin rassemblees aux Pays-Bas sans bruit ni difficulte.

Je crois que tout le reste s'ensuivra aussi et constatera

que le gouvernement a tres-mal vu, mal juge et com-

bin^, et que par ses faux rapports il a failli me prosti-

*) .Josopli Bl.asins ]'"'rciherr von Bender, damals Feldzeugmeister,

später Feldmarschall und Grosskretiz des Tiieresienordens, durch die

Vertheidigiing Luxemburgs im .J. 1795 heriilimt geworden. Er starl)

dici ,7;(]ire später als coiTiinaiidircndfr (»euoral zu Prag.
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tuer a jamais et renverser tout l'ordre des choses, si je

n'avais seul resiste k confirraer ce qii'il representait pour

si necessaire, si on ne voulait tout perdre. Les choses

out pris une tout autre couleur, et sans troupes d'AUe-

magne je leur ai prouve, qu'en le voulant, on pouvait

etre leur maitre et les faire obeir malgre leurs fanfa-

ronnades.

Les affaires des Turcs avec les Russes s'embarras-

sent toujours davantage, et je ne prevois point comment

cela finira. Quant aux noces, je ne puis rien aj outer a

ce que je vous ai ecrit par le courrier, et en vous cm-

brassant, de meme que votre chere epouse tendreraent,

je suis pour la vie. . . .

Ce 28 aoüt 1787.

Tres-cher frere. C'est par cette poste süre que j'ose ^7,!^'',^

derechef vous remercier pour votre chere lettre du 16

de ce mois, et tous les papiers relatifs aux affaires des

Pays-Bas
,
que vous avez bien voulu m'envoyor et que

j'ai ose garder comme de coutume, vous renvoyant seule-

ment ci-joint les extraits des rapports des ministres aux

Cours etrangeres. Je considere les affaires des Pays-Bas

comme entierement terminees, vu le parti que je vois

qu'elles prennent; a Theurc qu'il est, tout est sürement en-

tierement rentre dans l'ordre, et l'effervescence est tinie.

.le suis persuade qu'a present vous pourrez arranger tout

comme vous le voudrez, et c'est k la resolution que vous

avez prise, de montrer tonte la viguenr. on offrant les

V. Ariietli. Ji^sHpli u. Fienpold. II- 8
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voies de la douceur en meine temps, qu'on doit ce change-

ment subit qui est d'une si grande importance, surtout

dans le moraent present, ou l'etat des affaires politiques

et surtout Celles de la Hollande peuvent donner lieu a

des combinaisons et ä la reussite de projets bien avan-

tageux, vu les dispositions du Roi de Prusse et la faiblesse

de la France dans ce moment, tant dans son ministere

que pour les affaires internes et son raanque d'argent.

Quant a ma fille, selon vos derniers ordres eile par-

tira d'ici le 15 septembre et sera rendue a Vienne le 25

du meme mois, et il est certairi que l'Electeur de Saxe n'a

pas fait de grandes conditions a ma fiUe, mais il faut

considerer le manque de partis pour une personne de

son age, et que les conditions sont les memes quo Celles

qui ont ete faites a la fille du Roi de Sardaigne lors de

son mariage, et j'ai cru que cet argument n'avait point

de replique. Nous attendons ici Mr. de Schönfeld que

tout le raonde assure etre un bien joli homme, et qui,

a ce que Ton croit, sera ici le 4 de septembre.

Ma femme a vu avec bien de la reconnaissancc la

permission obligeante que vous lui accordez, de venir

avec moi et nies fils ce printemps a Vienne. Elle compte

d'accoucher vers le 12 janvier, et par consequent nous

ne pourrons partir d'ici que vers la fin de mars. Ose-

rais-je vous prior ä son temps de vouloir bien nous faire

savoir a peu pres, quand vous comptez faire celebrer le

mariage de nion fils Frangois, combien de temps vous

comptez de nous garder a Vienne, si vous ctes toujours

intcntionne de faire venir avec nous a notre retour Fran-

9ois et son epouse cn Italic, quel tour que vous voulez
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qu'ils y fassent, coinbien de teraps ils clevront s'y arreter,

et quand vous voulez qu'ils soient de retour a Vienne ? Tout

cela j'ose vous en prier a peu pres , noii par curiosite,

111 ais uniquqment pour pouvoir faire a son teraps ici nos

dispositions pour nos enfans, leurs gens, quartiers etc

Ce 80 aoüt 1787.

Tres-cher frere. Pour auiourd'hui ayant des cour- j^^^
,,J J an Leopold

riers importans a expedier en France et en Russie, je

serai fort eourt. Je vous joins ici les pieces de la semaine.

La guerre que ces maudits Turcs viennent de declarer

a la Russie, et Temprisonnement du ministre Bulgakow

aux sept tours^ malgre toutes les menaces et instances de

mon Internonce*) et de l'ambassadeur de France, me

mettent dans le cas absolu du casus foederis^ car ils at-

taquent la Russie. A peine avais-jc un peu rapiecete tout

ce que dans mon absence on avait gäte aux Pays-Bas, ne

voila-t-il pas un bien autre embarras, une guerre a faire

dans ces maudits pays et avec toutes les maladies, la

peste, la faim, et pour peu gagner. Enfin il faut se vouer

a passer sa vie dans les troubles et les peines. Quant

au mariage et a Tarrivee de votre fille, tout me con-

viendra ce qui vous agreera. L'Elisabeth s'est derechef

decidee k aller a Botzen la voir, ainsi cela restcra aux

journees marquees.

*) Peter Pliilipp Freiherr v. Herbert.
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Adieu, je vous embrasse de meme que votre obere

epouse de tout mon coeur ....

Ce 3 septembre 1787.

an Leiuoid
Tres-clier frere. J'ai recu votre chere lettre et vous

en suis tres-oblige, de meme qu'a votre chere epouse.

Vous aurez vu par la derniere occasiou süre les nouveaux

embarras avec les Turcs ; cela pourra necessiter un

changement total dans nos arrangemens pour le printeraps,

car la guerre venant, vos fils ne pourront venir a Vieune,

si je n'y suis pas, et le mariage de Francois devra peut-

^tre s'anticiper, pour qu'ensuite il puisse faire la cam-

pagne, et sa femme peut-etre pourrait rester a Vienne ou

aller voir sa belle-mere a Florence.

Quant a votre fille, je l'attends avec empressement.

Ferdinand me marque qu'il vieudra a Mantoue pour la

voir ; cela pourrait donc retarder son arrivee d'un jour.

J'ose en ami, et qui desire le bien sans autrc vue quel-

conque, vous avertir de la prdvenir un peu, qu'elle ne

se Jette aveugldment entre les mains de notre soeur

Marie. Vous connaissez la clialeur de sa tete qui est

plutot augmentee que diminuee. Sa fa9on d'intrigue,

d'imperiosite, de bavardage, tout cela ne conviundrait

aucuueinent a votre fille k copier a la Cour et dans

le pays oü eile va. Je sais que ma soeur veut entiere-

ment la diriger, la conseiller, que meme eile pensc de

se rendre a Dresde, quoique l'EIecteur, a qui eile en a

fait Im proposition, l'ait poliment dlude. Elle croit M'"«'



— 117 —

Bolland toute a ses ordres, eile lui donnera cent pre-

vcntions. Enfin gardez-la par vos conseils de s'aban-

donner aux siens; eile a intrigue en Saxe pour faire aller

jyjme Bolland a Dresde pour quelque temps ; tout cela iie

vaut rieu, et les efFets aupres de nos soeurs out fait voir

que de pareilles complaisances ue produisent que des

incouveuients. Voila fraucli erneut mou avis, faites-en, raou

eher aiui, l'usage que vous croirez le plus propre pour

le bien de votre iille. Adieu ....

Ce 6 septembre 1787.

Tres-cher frere. Je vous envoie ci-ioint les obiets Jo^^i'*!

^ "^ an Leopold.

de la semaine 5 vous y verrez les details des dispositions

que j'ai faites pour l'assemblee d'une armee en Hongrie

et sur toutes les frontieres turques. J'attends vers le mo-

ment de l'arrivee de votre Iille ici les premieres reponses

de Peter&bourg. Peut-etre que dans peu nous en aurons

de Constautinople plus decisives, meme pour nous, puis-

que rinternouce Herbert a ete invite a une audience pu-

blique, et que peut-elre on exigera de lui des assurances

qu'il ne pourra donner, et que par consequent on l'en-

fermera aussi peut-etre. Des Pays-Bas j'attends a tout

moment des nouvelles sur l'execution du prealablc que

j'ai exige, et ensuite je täclierai d'arranger la chose

prompteraent.

J'ai re^u votre ehere lettre ; vous sentez bien que,

vu les cireonstances, je ne puis vous rien marquer des

objets sur lesquels vous desirez avoir des renseignements

;
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peut-etre quo cet automne encore les hostilites et quel-

ques entreprises auront lieu. Peut-etre la paix se fait

l'hiver, ou nous devons etre les premiers en campagne.

Enlin c'est apres ces objets priraitifs que se reglera le

mariage de votre üls qui est destine a faire la campagne.

Si efFectivement la guerre aura lieu pour le printem^js,

alors j'avaucerai son mariage et il pourrait se faire a la

nouvelle anuee, pour que les epoux puissent vivre deux

ä trois mois avant la campagne ensemble, ce qui apres

Päques se reduirait k peu de jours. Alors votre obere

epouse ne pourrait point en etre, et il serait a voir si vous

pourriez venir. Quant k vos tils, comme je ne crois pas

Ferdinand en sante ni en goüt de faire le soldat, ils ne

pourront venir k Vienne, les autres etant trop jeunes pour

faire campagne, et moi absent, que feraient-ils a Vienne?

II vaut beaucoup raieux qu'ils restent jusqu'a la paix ou

autres circonstances sous vos yeux a Florence.

Voila jusqu'a present tout ce que je peux vous dire
;

il est bien fäcbeux de ne pouvoir faire aucun projet, qui

m'aurait fait tant de plaisir, sans le voir derange par des

evenemens imprevus. Adieu ....

Prösentez mes complimens k votre chere epouse.

Quel conti'etemps au charmant projet de la voir ici!

Ce 10 septembre 1787.

1ans CO moment, k quäl

heures du matin, pour la Htdieme. .Je vais faire le tour

Joseph Trcs-cher fröre. Je pars dans co moment, k quatrc
an LeopoUI. i *
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des forteresses et voir Texperience des mines que j'ai fait

arranger, ainsi je ne pourrai vous ecrire quelques jours

de poste. Le 20 je serai de retour et je ramenerai votre

fils Francois avec raoi. Jeudi vous aurez les nouveautes

de la semaine. J'ai prefere ce moment, croyant ensuite

etre plus necessaire ici. Adieu, je vous embrasse de meme

que votre chere epouse de tout mon coeur ....

Ce 17 septembre 1787.

an Joseph.
Tres-cher frere. C'est par le garde qui retourue de ®°^°

Naples et que j'ai ose arreter ici quatre jours, que j'ai

l'honneur de vous ecrire aujourd'hui, et de vous renvoyer

les papiers ci-joints, en vous repondant en meme temps

a vos deux tres-gracieuses lettres du 30 aoüt et du 3 de

ce mois. J'ai ete bien etonne de la nouvelle que vous

m'y donnez de la rupture des Turcs avec la Russie. II

ne parait pas que dans le moment present ils auraient

pu ni du faire une demarche aussi avancee et hasardee,

surtout dans un moment oü la France par son manque

d'argent et ses troubles int^rieurs n'est pas en etat de

les aider efficacement. Je soulyiite seulement que, deja que

la Russie est obligee de leur faire la guerre, eile la fasse

avec vigueur et tout de bon, et que la premiere irrup-

tion des Turcs ne les surprenne pas au depourvu, et sur-

tout dans la Criraee, vu la faiblesse de l'armee russe qui

y est presentement, parce qu'un premier avantage con-

siderable, obtenu des le comraencement par les Turcs,
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rendrait ceux-ci liardis i't decouvag-erait les Russes pour

la suiti'.

Par vos lettres je; vois que vous serez oblige de

voiis en meler aussi, et qu'outre le corps de troupes pro-

mis par les traites, vous voulez agir efficaceraent et faire

vous-meme la campagne et la faire faire egalenieiit a mon

Hls Franeois. Je suis pcrsuade que vous serez assure des

avantages reels que cette guerre pourra produire a la

monarchie, et qui pourrait compenser les grandes de-

penses
,

pei'tes de geus
,
peste , maladies, etc. auxquelles

on sera expose, d'autant plus, qu'outre les troupes et ar-

mees qui agiront, il en faudra un bon nombre pour faire

les cordous necessaires pour erapecher toute irruption des

Turcs dans vos provinces. Je crois pourtant que, la Sai-

son etant si avancee , cette annee se passera a faire les

preparatifs pour la guerre et la campagne future.

Quant aux changemens que ces circonstances pour-

ront apporter a la venue de nies fils a Vienne, c'est un

point sur lequel vous n'avez qu'a ordonner entierement

et librement ce que vous voulez. Ils viendront quand

vous voudrez et comrae vous voudrez, et si les circon-

stances ne le permettent pas cette annee, ce sera pour

une autrc, vous priant seulement de m'en avertir a temps,

pour pouvoir disposer leurs etudes en consequence, si

leur venue ce printemps ne devrait plus avoir lieu.

Quant a raou Hls Franyois, il est entierement a vos

ordres, et vous pouvez en disposer comme vous le croi-

rez le plus convenable ; faisant la campagne sous vos

yeux , il ne saurait etre en meilleures mains. Si vous

croyez uecessairc qu'il se maric avaut que d'y aller, vous
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n'avez qu'a le faire comme vous le jugerez k propos et

ordonner ce que vous voudrez. Si je dois venir y assister,

surtout si vous voulez ensuite pendant la guerre me

laisser la princesse ici cliez luoi, alors je la pourrais

conduire avec moi ici. Entin nous ferons tout ce que vous

voudrez et jugerez le plus convenable.

Quant a nia tille, nos fetes sont finies, le bagage et

trousseau est parti et eile partira d'ici demain, s'arretera

un jour a Mantoue, un a Botzen et un a Klagenfurt, et

sera le 26 ä Märzzuschlag, oii eile attendra vos ordres.

Mr. de Schönfeld, dont nous avons tout lieu d'etre Con-

tents, ne nous a fait ni difticulte ni etiquette. II part le

16 et sera le 23 ä Vienne.

J'ai vu ce que vous voulez bien me marquer de

prevenir ma tille sur la Marie, et n'ai pas manque d'exe-

cuter vos ordres. Elle lui est fort attachee, lui ayant

toujours temoigne beaucoup d'amitie, et lui ayant en partie

l'obligation de son etablissement, et quoique je sois per-

suade que ma soeur ue lui donnerait jamais des conseils

qui pourraient lui faire du tort, je puis vous rassurer

sur ce point. Le caractere de ma fille n'est certainement

pas ni de se livrer facilemeiit, ni de vouloir intrigiior

ou se meler d'aucune affaire. Elle pense solidem(;nt et

ne desire que de tächer de se rendre la vie heureuse

dans son menage, en s'adaptant ä la volonte des autres,

et tächer de se faire aiiner de toute la famille. Sur cela

nous lui avons assez preche et je lui ai renouvele les

avertissements que vous m'avez marques. Quant a M'"*^ Rol-

land, c'est l'Electeur qui l'a fait inviter, de memo que

le comte de Thuru, par Mr. de Schönfeld, a venir pas-
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ser quelques jours a Dresde, et nous en avons ete bien

aise pour les conseils qu'elle y pourra donuer, au inoins

les Premiers jours, a ma ülle. Je ne sais pas si c'est ma

soeur Marie qui a menage cette affaire; ce que je puis

vous assurer, c'est que, quoique M™« Bolland lui soit fort

attachee, lui ayant beaucoup d'obligations et surtout celle

de Tavoir placee chez nous, M'"*' Bolland est d'uu carac-

tere si doux, timide et reserve, enlin si eloignee de tout

esprit de tracasserie et d'un si grand et solide merite,

que vous serez vous -meine convaincu, lorsque vous

apprendrez ä la connaitre, qu'il n'y a pas le moindre

danger qu'elle puisse intriguer ou lui donner de mauvais

conseils. Malgre cela en conformite de votre lettre, je

n'ai pas raanque de l'avertir egalement, ainsi que ma

fille, sur ce point, et j'ose vous repondre que vous n'aurez

rien a craindre d'aucun de ces cotes.

Ce 20 septembre 1787.

Joseph
Tres-chcr frere. Dans ce moment i'arrive avec votrc

an Leopold. J

Hls Fran9ois de ma tournce en Boheme aux forteresses.

Je trouve votre lettre par le courrier. .l'attendrai votrc

fille le 27 k Laxenbourg, puisqu'ellc n'arrive que le 26

a Märzzuschlag. Vous verrez les objets ramassds a la

hate ci-joints du moment; autrc chose je ne puis vous

dire et vous ecrirai apres rarrivee de votre fille par un

courrier. Je vous embrassc, de meme que votre cherc

öpouse, de (out mon cocur ....
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Laxenbourg, le 27 septembre 17.S7.

Tres-cher frere. Dans ce moment j'arrive ici de
^^^ Leopold.

Märzzvischlag avec votre tille en parfaite sante. J'ai ete

avec votre fils a sa rencontre, eile a tres-bien debate,

je ne la trouve pas embarrassee et pleine de courage

pour sou nouvel etat. J'ai recu par eile votre cliere

lettre, de raeme qu'une autre par Stephani; je compte le

faire partir dimanche quand noiis serons arrives en ville.

Adieu, je vous embrasse de tout mon coeur et vous

prie de bien preseuter ines hommages a votre obere

epouse, et de lui faire agreer mes exciises que je ne lui

ecris point, inais il est impossible^ vii la brievete du

temps. Je serai toute ma vie votre ....

Je vous joins ici les lettres de toute la famille.

Vienne, le 30 septembre 1787.

eopold.
Tres-cher fröre. Stephani vous remettra celle-ci et '^^'^i''"

vous pourra en meme temps faire les details de Farrivec

de votre ülle ici. Notre sejour de Laxenbourg, tres-court,

s'est tres-bien passe; la Therese s'eii est tres-bien tiree,

tout le monde en est content, et on la trouve meme

bien de tigure. Je me flatte qu'elle sera heureuse, puis-

qu'elle parait avoir d'avance le bon esprit de vouloir tout

faire pour cela.

Je vous joins ici les pieces importantes de cette

semaine, mais je me vois oblige de vous representer que.
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si vous eu faites usage et que vous commettiez les secrets

de l'Etat, conime je viens de m'en convaiucre dans deux

occasions, je ue pourrai plus vous rien coramuniquer;

mon devüir, qui passe devant mon sentiment, exigera a

regi'et cette reticence. Le ministre russe Mocenigo a ete

informe dejä plusieurs fois par vous de choses que je

vous avais ecrites et qui u'etaient aucunemeut faites a

lui etre communiquees, et encore moins a sa Cour, a

laquelle il n'a pas maiique d'en rendre compte. M. de

Schönfeld vient de revenir de Florence, instruit par

vous de tous les details de ce que je vous avais ecrit au

sujet du contrat de mariage tres-miserable que vous aviez

fait faire k votre lille; il sait par vous toute ma lettre.

Vous lui avez en outre par une effusiou de coeur dit

apparemment tout plein de choses dont il a regale tous

les miuistres etrangcrs ici, et qui tous tendaient a les

convaincre que vous pensiez sur maints objets politiques

tout difFeremment que moi. Que cela soit ou ne soit pas,

vous sentez bien que cela ne ddrange pas ma marclie,

et en ne vous faisant ui du cote de la reconnaissance

ni de celle de l'opinion honneur, eile marque un carac-

tere dont les enneniis de notre maison voudraient pro-

fiter un jour, et une dissension qui de mon su n'existe

ni dans mon coeu)- ni daiis les actions et preuves conti-

nuelles que je ne cesse de vous donncr. Enfin recevez

cet avis amical, mon eher frere; que votre marche soit

droite, loyale, et si vous avez une opinion difFerente,

marquez-la moi avec la plus grande franchise. J'aime la

verite d'un chacun, et de vous eile nie sera doublement

chcre, puisqu'ellc me prouvera en mcme temps votre
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clairvoyance et amitie, mais que le public n'imagine jamais

que nos volontes soient differentes, et vous eu sentirez

vous-meme la necessite, quaad vous reflechirez k sens

rassis a ce que vous avez dit, et a ce que vous auriez

mieux fait de taire.

Adieu, je vous embrasse tendremeiit et vous prie

de me croire pour la vie votre ....

Ce 8 oetobre 1787.

Tres-clier frere. Aecoutume a reeevoir avec le plus 1°'^'°
,^ an Joseph.

vif empressement et le plus sensible plaisir toutes vos

lettres, tant par rattachement que j'ai pour vous, que par

les bontes flatteuses et les niarques d'amitie que j'etais

aecoutume a y voir de votre part, je ne saurais assez

vous exprimer combien j'ai ete penetre, mortifie et afflige

de Celle que vous m'avez ecrite par raon courrier en

date du 30 du mois passe, tant par la chose que par le

ton et le style de mefiance , mecontentement et aigreur

de votre part, qui y regnent et que je ne crois pas avoir

merite. Vous me marquez que je vous commcts et les

secrets de l'Etat que vous me communiquez, en Infor-

mant de ce que vous m'ecrivez dans les aflfaires, et com-

muniquant tous les details de vos lettres aux ministres

etrangers et nommement a Mocenigo, ministre de Russie,

qui l'ecrit a sa Cour, et au comte de Schönfeld relati-

vement au contrat de mariage de ma lille, et que j'af-

fecte dans les affaires et objets politiques de temoigner

par mes discours que je pcnse tout differemmcnt que
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vouS; et que par consequent mon caractere n'etant pas

droit et mes demarches pas loyales, vous iie pourrez

plus rien nie communiquer. Attache comme je vous Ic

suis, delicat, sensible, reserve, aucuuement port^ a me

meler de ce qui ne iiie regarde pas ni oü je ne suis pas

appele, reserve a ne jamais me meler de dire mon sen-

timent sur rien, a moins qu'on ne me le demande expres-

s^ment, et encore alors a regret, j'osais me flatter que

vous me connaissiez assez pour etre persuade que je

n'dtais pas capable ni de parier des affaires que vous

me eommuniquiez, et bien moins de critiquer vos Opera-

tions, ou d'afFectcr d'avoir \\n sentiment contrairc au votre,

comme je vois qu'on vous a persuade. Jo n'avais aucune

raison ou motif de le faire, comble de vos boutes et

marques de conüance; je n'etais pas en etat de le faire,

car nc sachant les affaires qu'apres qu'elles sont resolues,

et ne voyant pas toutes les pieces qui y sont relatives,

quand meme je voudrais, je ne pourrais pas en dire mon

opinion, et surtout une differente a la rdsolution.

Tont le mondc peut me rendre justice sur mos dis-

cours, et tout le mondc est bien persuade que je suis

toujours de votre avis, au point qu'ici en Italic et sur-

tout a Rome on me fait Thonneur de croire que c'est

moi qui vous propose ce qui sc fait en affaires ecclösias-

tiques, et que cela m'a attirc la liaine personnellc du

Pape et de la Cour de Rome. Je sais trop ce que je

vous dois, mon coeur vous est personnellement trop

devoue et par attacliement et par reconnaissance et par

devoir, pour jamais oser de me permettre de pareils propos,

et quoique je nc compte pour rien, je sens tres-bien
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combien une pareille couduite serait raalhonnete en moi,

imprudente, dangereuse et de mauvaise consequence.

Lorsque vous avez bien cru de vouloir me deinander

mon avis sur quelque affaire, vous savez que je vous Tai

toujours marque avec sincerite et vous ai dit clairement

mon sentiment, et l'affaire de la dot de ma lille eu a

ete une preuve. Dans toutes autres occasions j'en ferai

de meme , et vous marquerai avec la franchise et hon-

netete qui, j'ose dire, fönt la base de mon caraetere^

toujours mon sentiment de meme. Quant aux papiers

que vous m'envoyez, personne ne les voit, je les ai tou-

jours öous clef moi-meme et rnoi seul, et ai toujours ete

sur ce point d'une mefiance et delicatesse extremes.

Quant a ce que vous mc marquez que j'ai communique

au comte Mocenigo des affaires, je puls franchement vous

assurer qu'il peut bien s'en otre vante a sa Cour, mais

que cela est faux. Son caractere intrigant, faux et men-

teur est connu, et personne ne le connait mieux que

moi, qui en ai fait porter des plaintes plusieurs fois a

sa Cour. Je ne le recois pas chez moi dans aucune occa-

sion, et pas dans ma löge au tlieätre, et ne le vois que

quand fort rarement il a quelques etrangers k presenter.

Depuis huit mois je ne Tai vu qu'a l'occasion du mariage

de ma fille, oü je lui ai seulement dit que la guerre

avait ete declaree par la Porte ä la Russie et M. de

Bulgakow enferme aux sept tours, et cela en presencc

de ma femrae, nouvelle qui n'etait aucunement secrete,

et dont toutes les gazettes parlerent quatre jours apres,

Sans y aj outer uu seul mot; hors cela tout est faux

absolument.
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Quant a M. de Schöufeld, je mc suis cru oblige de lui

dire que vous u'aviez pas approuve la remise des argents

de la dot de ma fille a Dresde en uature, et auriez cru

plus convenable de les laisser employes a Vienue, pour

voir s'il y avait moyen d'arranger encore cette affaire

au gre de vos desirs, mais il avait des ordres positifs

sur ce point, et je n'ai point pu le faire changer. J'ai

du dire que c'etait vous qui ne l'aviez pas approuve,

puisque dans tout le traite avec l'Electeur je n'avais

Jamals touche a cette difficulte, qui aurait paru, apres

le contrat signe, singuliere de raa part. Je ne lui ai

parle d'ailleurs absolument de rien et d'aucune affaire,

et justement expres, pour qu'il ne puisse pas me faire

des tracasseries k Vienne, connaissant comme sont ces

raessieurs, et ai pousse la delicatesse au point de ne

Jamals lui parier meme des affaires de 8axe et de ne

Jamals l'avoir vu ni parle qu'en presence de tdmoins et

de piusieurs personnes, et ne lui ai jamais nomme les

affaires de Vienne.

J'ose me llatter que cette justification, les faits que

j'ai marques ci-dessus et que je puis cii cas de besoin

prouver par temoins, et plus que tout le reste la con-

naissance que vous avez depuis taut d'annees de mon

lionnetete, prudence, droiturc et meme reservc a parier,

et surtout de nion sincere, tendre et respectueux atta-

chement personnel pour vous, suftiront pour dissiper tous

les souj)9ons que des personnes malintentionndcs, dont

je crois qu'il y en a ici cliez moi, ineme dans ma maison,

Muraicnt j)u vous faire concevoir conlre mon lionncur,

caractcre, iirudcncc et attaclicment pour vous, car il ne
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s'agit de rien moins dans cette afFaire, et que vous vou-

drez bien, en me rendant justice, me continuer a l'aveiiir

comme par le passe la meme confiance, bonte, amitie

et tendre affection dont vous m'avez toujours favorise, et

dont je nie suis gloriHe en toute occasion, et qui a fait

le bonheur de ma vie. Dans cette lettre je vous ai dit

la verite toute unie; il n'y a rien de plus ni de moins;

dans une matiere aussi grave il ne doit point rester des

soupQons. Si vous en -avez sur mon compte, marquez-les

moi, je rendrai toujours temoignage ä la verite, quand

ce serait meme coutre moi-meme, mais rendez-moi votre

confiance et amitie qui m'est necessaire, cliere et precieuse

comme ci-devant, et n'ecoutez pas des rapports des per-

sonnes qui, connaissant mon attacheraent pour vous,

cherchent par malice, mechancete et peut-etre d'autres

secondes fins a seraer de la mesintelligence entre nous,

en vous donnant des soupQons envers moi, ou des lettres

de ministres etrangers qui, pour se faire valoir, se van-

tent de ce qui n'est pas vrai et qui sont bien mieux

informes que moi des choses les plus secretes, Moceuigo

et bien d'autres personnes ayant ici des lettres de Vienue

oü, a mon graud etonnement, on leur marque bien sou-

vent un jour de poste avant que je ne les reyoive de

vous, les nouvelles que vous m'avez quelquefois ecrites

pour les plus secretes, ce dont Veigl, que j'eu ni averti

plusieurs fois, aura pu vous representer.

Quant aux papiers et aux affaires, je vous supplie

a l'avenir, s'il vous reste le moindre doute ou soup^ou,

de ne plutot m'en plus envöyer ni comrauniquer du tout.

Je ne suis aucunement curieux
;
je serai par la plus tran-

V. Arnetb. Joseph u. Luopokl. 11. 9
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quille et ne pretends {iiicunement d'etre informe, mais si

vous continuez a me les communiquer, soyez sür des a

present que, quoique je vois peu de monde et parle peu,

je serai eiicore plus reserve a i'avenir, et que quiconque

pourra se vanter de m'avoir entendu parier d'afFaires ou

nouvelles, sera bien habile.

Pardonnez ce long verbiage et cette lougue lettre k

Taffliction juste et f'oudee que m'a cause le soup9on que

vous aviez de mon honnetete, caractere et attacheraent

pour vous, qui m'etait trop sensible pour ne pas tächer

a en dissiper jusqu'au moindrc uuage. Je nie Hatte que

vous en serez convaincu, et voudrez bien etre persuade

du sincere, tendre et respectueux attachement avec lequel

je suis ....

Ce 11 octobre 1787.

osep
Tres-cher t'rere. Voici les nouvelles de la semaine ;

an Leopold.

Celles de Russie y sont contenues; Ton voit qu'ils ne

s'attendaient pas a etre attaques cette annee. La flotte

de Sebastopol est sortie , mais des ouragans Tont toute

disperses et demätee, de sorte que le plus gros vaisseau

de 80 canons a Me chasse dans le canal de Constanti-

nople oii il a ete pris avec 600 homnies d'öquipage, un

capitainc anglais, sans coup terir, tout d^mäte. Voila

une desagreable nouvelle ; Dieu sait encoue ce qui est

arrive des autres vaisseaux.

Votre lillc est partie liier k luiit lieures et demie du

niatiu avee Franyois et sa .><uite en pai'faite sante et avec
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uiie traiKiuillite et cuurage sur son etat futur inconcevables.

Je souliaite de tout mon coeur, qii'en s'epargnaiit tout

(loute et inqiiietudf. sur la reussite de son niaringe, eile

troiive par le tait son bonheur verifie.

Adieu, mou eher f'rere, je vous embrasse de meine

que votre chere epouse de tout mon coeur. Croyez-moi

pour la vie votre ....

Ce 18 octobre 1787.

Tres-cher frere. En vous envoyant ici les obiets de
'''^^p''

•^ >' an I.eopol

la semaine, je piiis vous annoncer en meme temps deux

de vos eheres lettres. Je suis vraiment afflige de la peiue

que vous a fait Favertissement aniical que je vous avais

i'ait au sujet du secret qu'exigeaient les objets que je

vous communique , mais il in'a paru que mon devoir et

la tendre amitie qui nous lie, Texigeaient. Je vous joins

ici pour votre seule connaissance les pieces qui m'y ont

determine. EUes ne sont pas les seules : plusieurs les ont

precede, et je crois que vous, mon eher ami, k ma place

auriez tait la meme chose que moi. Que tout soit dit,

mais pour l'avenir soyez d'autant plus sur vos gardes.

Au reste, ma tendre amitie, mon attachement et ma coii-

tiance vous sont coninis de trop ancienne date, pour que

vous puissiez croire que rien ne puisse me faire changer

a ce sujet. Je vous aurais une Obligation intinie si, comme

moi je le fais, vous me marquiez aussi si vous apprenez

((uelque chose ou quelque propos de ma part a votre

sujet <|ui puisse vous deplaire. Comptez que je regarderais
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une franclie sincerite pareille comme la marque la plus

süre de votre amitie et du ferme desir que vous avez,

de n'y point souffrir le moindre ombrage, et euvisagez

donc ma demarche sous ce meme point de vue.

Mes nouvelles de Prague de votre fils sout tres-

bonnes
; tout le monde se portait bien. La Cour de Saxe

avait d'abord dispose que le IG votre fille, n'ayant qu'uue

poste a faire de Lobositz ä Aussig, y serait echangee et

irait ä deux postes plus loin au cliäteau de Pillnitz de

l'Electeur diner et coucher. Cela vient d'etre change, et

votre fille sera restee toute la journ^e du 16 ä Aussig,

et seulement le 17 eile sera partie pour Pillnitz, et au-

jourd'hui se cdlebrera le mariage a Dresde ; tout cela

pour avoir le temps nou seulement de compter, mais meme

je crois de peser les ducats que vous leur payez de la

dot. Les cliicanes faites a ce sujet sont incroyables et

revoltantes ; Thurn vous en pourra faire son rapport.

J'attends Frauyois ce soir de retour ici.

Adieu, je vous embrasse, de meme que votre cliere

epouse, de tout mon coeur

La piece de Mocenigo a ^t^ brülee
,
par consequent

je n'ai pu vous l'envoyer, mais je vous reponds de l'avoir

lue. Les autres de Schönfeld et du ministre de Prusse,

en voila deux seulement pour echantillons.

Quant a votre odieuse affaire avec les feudataires

d'Empire, Bardi, vous verrez ce que j'ai rdsolu. Le conseil

aulique continuera sa marchc juridique et vous ferez un

recours a la diete qui suspend toute ult(irieure ddmarche.
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Ce 21 octobre 1787.

Tres-clier frere. En vous renvoyant ci-joint les pa-
an joslnh

piers que vous avez bien voiilu me remettre avec votre

chere lettre de l'onze de ce mois, j'ose vous en re-

mercier, de meme que de toutes les bontes que vous

avez bien voulu avoir pour ma fille. La tranquillite et le

courage qu'elle a montres pour son etat futur, sont düs

a son caractere, et je nie flatte que, sachant s'adapter

aisement aux volontes des autres, eile sera heureuse dans

son nouvel etat.

Le comraencement de la campagne sur mer n'a pas

ete heureux pour les Russes, et on voit qu'ils n'etaient

prepares ni disposes pour la guerre, ni sur terre ni sur

mer, et il est seulement inconcevable que les Turcs

n'aient pas profite de la premiere confusion pour faire

une irruption en Criraee, et pour attaquer la flotte.

On assure que la flotte anglaise est sortie, et si les

Frangais devront faire la guerre sur mer et etre attaques

aux lies et aux Indes par les Anglais , ils se trouveront

dans une position bien embarrassante, vu la fermentation

Interieure des esprits, le manque d'argent et de ressour-

ces, et le peu de confiance et mecontentement du public

envers le gouvernement, qui est sans tete et dans une

position bien humiliante vis-a-vis de l'Europe entiere, s'ils

devront laisser finir a la Prusse les affaires de Hollande

sans pouvoir s'en meler, ni pour soutenir les patriotes,

ni meme comme mediateurs, et laisser faire la guerre a

la Porte, sans pouvoir l'aider ni la secourir. Cela fait

voir dans combien peu de temps un aussi graud Etat,
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qui a de si graudes roösourees, Situation et moyen.s, poiit

perdre son credit, infliience, force et pouvoir, par le

manque d'un chef capable et par le manque d'ordre.

Ce 22 octobre 1787

an Leopold
.
osep

Tres-oher frere. J'ai reyu votre chere lettre et je

puis vous annoncer l'heureux retour de voti*e fils, qui s'est

tres-bien acquitte de sa commission de la remise de votre

fille. oü de son arriv^e ä Dresde nous n'avons pas la

moindre nouvelle encore. S'il ^tait possible de mettre plus

de mauvaise fa^on . plus d'hutneur et plus d'insolence

dans des proc^d^s. la Saxe n'y aurait pas manque dans

toute cette occasion de famille et non politique. Ces

gueux ont fait voir qu'ils sont cent fois plus malinten-

tionnes que les Prussiens meme.

Adieu, je vous embrasse, de meme que votre chere

epouse, de tout mon coeur ....

Ce 29 octobre 1787.

Leopold
Tres-cher frerc. J'ai recu votre tres-chere lettre du

an Joseph. •

18 de ce mois. et lee papiers qui y etaient joints, et que

j'ose vous renvoyer. Je ne saurais vous exprimer, com-

bien j'ai et^ penetrd et console des expressions de bonte,

confiance et amitie dont vous voulez bieii m'honorer. J'ose

dire que je les merite par le sincere, constant et parfait

attachement. respectueuse et tendre amiti<^ que je vous
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ai voiiee })oui' toute ma vie, et qui est a tonte epreuve.

La sensibilite que je vous avais t^moignee flans raes

lettres sur l'avertissement que vous avez bien voulu me

faire, ne venait en moi que de la erainte de perdre en

partie cette bonte et confiance de votre part, qui fait le

bouheur de ma vie. A present, que par votre chere lettre

je suis entierement rassure sur ee point, permettez-moi

que je vous dise sineerement que je trouve tres-juste et

naturel Tavertissement que vous m'avez fait, et le con-

sidere comme une suite de votre araitie pour moi, sur-

tout ayant vu des pieces semblables a eelles que vous

m'avez communiquees, dont je vous rends bien des gräces,

mais permettez-moi en vous les renvoyant, n'en ayant

fait usage vis-a-vis de personne, de vous assurer que tout

ee qui est dans celle de M. de Podevvils, et qui contient des

discours que Sehönfeld doit lui avoir faits, quant a moi

est faux
,
que ce qui est contenu dans celle de Schön-

feld, est vrai quant au discours relativement a la dot et

a la desapprobation que vous avez donnee du voyage de

M""** de Bolland a Dresde, mais jamais dans les termes inso-

lens et la tournure maligne qu'il lui a donnöe pour s'en

faire un merite, mais que tout ce qui regarde les dis-

cours relatifs k desapprouver ce que vous faites en ma-

ti^re de politique et gouvernement. ce qui regarde la

disposition de mes argents a Vienne et les iinances, et

surtout ce qui regarde l'dlection d'un Roi des Romains,

succession ou renonciation . est entierement faux, cou-

trouve, menti, et qu'il n'en a pas ete ni question ni dit

une parole, et il faut que Schönfeld, que je commence a

croire un coquin, l'ait ^crit expres a sa Cour, dans l'es-
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poir et intention que sa lettre puisse etre ouverte, et par

la vous donner des soup^ons et niesintelligence contre

moi, car il a dit ici a mon conseiller Seratti qu'il nc lui

envoie pas nos lettres a Vienne par Dresde, puisqu'il

savait tres-bien que toutes ses lettres y etaient ouvertcs,

et qu'entoure d'espions, il ne disait et ecrivait que ce

qu'il voulait faire parvenir a votre connaissaiice.

Quant au comte Mocenigo , il y a quelque temps

deja que je m'etais aper§u qu'il cherchait ä intriguer, et

par des personnes de ma maison a etre inforrae de cc

qui s'y parle. J'ai pris sur cela mes mesures, et täche de

ne plus le voir, sachant qu'il est capable de tout et mcn-

teur *tle profession, surtout pour se vanter, et il est d'ail-

leurs tres-bien informe de Vienne directement par le

prince Galitzin,

Tout ce que je puis vous assurer, c'cst que pour

l'avenir je serai encore bien plus circonspect, et que vous

n'aurcz plus a vous plaindre de moi sur ce point. Je suis

trop attache, et je sais ce quo je dois a vous et a l'Etat,

pour lesquels je sacrifierais en toute occasion tout au monde

pour justifier la confiance dont vous m'avez honor^ tou-

jours, mais ce que je vous prie pour l'avenir, c'est que si

Jamals il vous revient quelque chose de pareil, que quelque

chose vous deplaise dans ma conduite, propos etc., que

par des rapports de personnes ou des pieces interceptees

vous approniez derechef des choses pareillcs , vous vou-

liez bien mo faire l'amitic de me les communiquer

directement et tout de suite. Jo suis sincere, vous mar-

querai tout de suite avec la plus grande veritc ce qui

en est vrai ou faux , me corrigcrai volonticrs, et alors
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nous pourrons etre tranquilles tous les deux, sans donner

lieu aux malintentionnds de tächer de semer avec malice

et secondes fins de la mesintelligence ou defiance entre

nous, ce qui serait mon malheur.

Quant a ce que vous me raarquez de vous avertir,

si jamais j'apprenais quelque chose qui vous regarde, vous

pouvez etre sür que je l'aurais toujours fait tout de suite

et le ferai de raeme, si j'apprenais quelque chose, mais

cela est presqu'impossible
;
je ne frequente que peu de

monde familierement, hors pour mes affaires d'ici, je ne

parle presque jamais de pareilles matieres, et mon juste

attacheraent, respect et devouement pour vous est telle-

ment connu dans le public et de tous ceux qui passent

ici, que personne n'a jamais ose parier ni oserait devant

moi de ce qui regarde votre personne et vos affaires.

Quant a ma fille Therese, j'ai eu un courrier de

Dresde avec la nouvelle de son heureuse arrivee en cettc

ville ; eile parait fort contente du prince Antoine et de

toute la famille. II faudra en juger d'ici a un an, car

les commencements ne prouvcnt rien. Je n'ai rien appris

de ce qui s'est passe a Aussig et a la consigne, Thurn

ne m'en ayant plus ecrit depuis son depart a Vienne, et

ce ne sera qu'ä son retour que je pourrai en savoir les

d^tails.

Quant a l'affairc Bardi, j'ai vu ce que vous voulez

bien m'en öcrire , et sclon votre avis je ne manquerai

pas de faire ä son temps un recours dans les formes a

la dietc. Cette affaire, qui dans le fond nc vaut rien,

est bien longue et ennuyante; eile nc m'interesse aucune-

ment, mais, sans y avoir ni interet ni passion, je puis
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vous assurei' que la Toscane y a raison et qiic les fri-

ponnenes du ci-devant referendaire La Solaje*) ont em-

brouille toute l'affaire.

Ma feairae vous presente ses respects : eile avance,

gräce a Dieu, heureuseraent dans sa grosse sse, se porte

a merveille, de merae que tous mes enfans, et moi je

vous prie d'etre persuade du sincere et teiidre attache-

ment, avec lequel je suis ....

Ce 1«^ novembre 1787.

•
osep

Tres-cher frere. En vous envoyant ici les nouvelles
an Le(U>ola. -J

de la semaine, j'ai en meme temps a vous annoncer la

bonne re9ue de votre chere lettre du 21 octobre. Ce que

vous dites des Fran9ais est parfaitement juste; ils sont

eux-niemes ind^cis encore de ce qii'ils feront, ou au

moins de ce qu'ils paruitront vouloir faire. Pour moi, je

continue mes preparatifs, et cet autorane il n'y aura

plus rien a faire, vu que la saison est si avanc^e et que

les Russes n'ont point encore avance;' avec cela nous

avons actuellement une crue d'eau si terrible, que la Leo-

poldstadt, la Rossau sont depuis deux jours inoudees. Le

Danube est de liuit pouces plus haut qu'aux inondatious

precedentes, ce qui cause des dommages inlinis, en arra-

cliant tous les ponts, ruinant des maisons et les champs.

En bois de chaufFage seul plus de viugt mille cordes

*) Karl l'ieihciT von la Öollaye, Hofrath und geheimer Reiuhs-

hofreferenflarins für die lateinische Expedition.



— 139 —

ont ete emportees: le Danube etait couvert de bois hier

toute la journee. Les nouvelles de Hongrie, de Haute-

Autriche seront encore plus fächeuses peut-etre. II y a

aussi a craindre pour nos inagasins et nos bateaux de

ti'ansport qui sont le long du Danube, et les troupes en

quartier; enfin c'est une vraie calamite, a laquelle il n'y

a pour le moment aucun remede.

Ma santd depuis la mi-aoüt n'est pas bien bonne

;

j'y ai gagne une espece de toux seche et convulsive,

comme la coqueluche des enfans, qui depuis tout ce

temps me fait enrager. J'ai deja avale des drogues tout

plein, et je ne puis m'en defaire. L'estomac, je ne sais

si c'est de la violence de la toux ou des drogues, est

gäte aussi depuis deux jours; j'ai meme eu de la fievre,

mais aujourd'hui je n'en ai plus. Je voudrais bien etre

quitte de eela, pour la guerre au moins, car malgre que

je vais mon train et que je sors et travaille comrae tou-

jours, et que meme hier avec de l'alteration, une purge

dans le corps, j'ai ete plusieurs heures a cheval et dans

Teau, je sens pourtant qu'ä la longue eela rae gene

beaucoup.

Adieu, mon eher frere, je vous embrasse, de meme

que votre chere epouse. de tout mon coeur ....

Ce r> noverabre 1787.

Tres-cher frere. J'ai recu votre chere lettre: pour ^^^
,,* r an Leopold.

ici je reyois a tout moment des nouvelles plus fächeuses

de l'inondation horrible et des devastations que le Danube
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a causees. An moment qu'on a pu passer Ic Danubc,

j'ai envoye un conseiller de la regencc avec 1(X),000 flo-

rins argent «oraptant pour tächer de trouver avec les

capitaines des cercles les moyens de soulager les inondes

et de leur fournir les moyens de subsister. C'est la seule

fa9on, vu la saison si avancee, de porter des secours et

de faire subsister cet liiver ces pauvres gens.

Les Russes ont remporte un avantage pres de Kin-

burn sur les Turcs, qui avaient fait une descente; mille

Russes out ete tues, mais en revanche tous les Turcs,

au nombre de 4000, un seul homme excepte, ont ete

raassacres; les deux generaux Suwarow et Reick ont ete

blesses.

Adieu, mon eher frere; je vous cmbrasse, de meme

que votre chere epouse^ de tout mon coeur ....

Reccvez, je vous prie ici, mon eher ami^ les compli-

mens les plus vrais, les plus sinceres pour la fete de la

Saint-Leopold
,

qui approche. Vous ne douterez pas de

la realite des voeux que je fais pour vous.

Ce 8 novembre 1787.

Jospph
Tres-cher frere. Voici los nouvcllcs de la semaine.

an ijeppold.

Je viens de reccvoir votre chere lettre; je suis enchantd

de la franchise avec laquelle vous me parlez des picces

que je vous avais envoydes, et certainement cettc fran-

chise mutuclle est bien faitc a ecarter pour toujours

toutc zizanic que dos amos noiros et vilcs voudraient
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faire germer entre nous. Pour moi, je vous promets bien

sürement de robserver, et je vous conjure tFen faire de

meme.

L'inoodation est ecoulee, mais eile a fait des dom-

mages tres-considerables dans tout le Marchfeld*). J'y

ai envoye tout de suite un conseiller aetif avec 100,000 flo-

rins argent comptant pour soulager les plus necessiteux

et veiller a la restauration des maisons renversees. Eu

Hongrie les degäts seront encore plus considerables. La

fuite du gibier existant dans les iles a ete teile, que

dans les faubourgs de Vienne il est entre et meme des

cerfs se sont refugies dans le jardin de Schönbrunn,

entrant la nuit par la porte du cliäteau, puisque sur les

ehamps les paysans les cliassaient avec des chiens.

Adieu, mon eher ami, je vous embrasse, de meme

que votre chere epouse ....

Ce 12 novembre 1787.

Tres-cher frere. J'ai recu votre chere lettre avec '^^'^p''

' an Lfiopold.

plaisir, et vous serez actuellement par le retour du eomte

de Thurn informe plus en detail du voyage de votre

fille. Ici il n'y a rien de nouveau; pour le raoment les

Fran9ais et les Anglais sont convenus de desarmer, par

consequent vana sine viribus ira, et la France a perdu

la Hollande, pour laquelle eile s'etait donnde tant de

peine et de soins. Le Roi de Prusse a joue un beau

*) „Marchtt'eld'' sclireibt .luseiili.
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role. et si la France oublie l'avanie a laquelle il l'a soii-

niise, il faut qu'elle ait restomae bon. A jeiidi davan-

tage; je vous embrasse. de meine que votre chere epous«-,

de tüut mon coeiir ....

Ce 15 novembre 1787.

osepii Mon eher frere. Ce courrier va relever Lautre qui
au Lertpola. ^

est a Naples, et en meme temps je vous envoie les

pieces interessantes de la semaine. 11 est charge aussi

d'ordres pour le coniiiiandement geueral de Milan, de

tenir prets les cinq bataillons qui sy trouveiit pour niar-

eher en Hongrie a l'armee. J'ai trouve cette disposition

bonne pour rie pas degarnir la Boheme et la Moravie et

en partie l'Autriche, qui out leiu's regimens ensemble

pour tout evenement. Aux Pays-Bas iis ont bien de la

peine encore a se ranger a l'ordre et a remplir les preala-

])les, niais pourtant avee la patienee on en viendra ä

hout ; c'est le clerge et les moines qui sont les plus re-

veches. Pour iei je ne pourrais vous rien dire de iiou-

veau: nous attendons t<»ujours d'apprendre des eveneraens

du eote d<' la Russie. L'armee doit s'etre avaucee vers

OczakofF: e'est le nioiiient d'apprendre quolque affaire

d^cisive. La Hott(^ a ete bien niallraitee par un coup de

vent, et eile ne sera pas avant l'ete prochain en etat de

ressortir en mei-. Adieu ....
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Ce 19 novembre 1787.

Tres-cher frere. Je ue vous ai pas ^crit jeudi passe,
^^^^ i^e!poid.

le courrier etant parti le meme jour, et j'ai oublie bieu

gauchement de vous envoyer par lui le papier ci-joint

qui contient la minute du contrat de mariage de votre

üls avec la princesse. 11 est calque en tout point sur le

mien avec ma premiere epouse; il n'y a que pour la dot

et la contre-dot que j'eu f'ais seul les frais comme pere

des deux, les parens de la princesse ne pouvant rien

lui donner. 11 en est de menie du trousseau que jai t'ait

faire. Je vous prie de me inarquer si vous l'approuvez

et si vous autorisez que les rainistres de Conference, sa-

voir le prince Kaunitz, (Jolloredo, Starhemberg et Lacy

le siguent, comme on a fait aux autres, en votre nom.

Les parens de la j)viucessc deiioinuieront probablement

le prince Galitzin. Je leur ai fait envoyer le meme con-

trat pour avoir leur agreinent et je crois qu'ils n'y trou-

veront rien a dire. Adieu ....

Ce 26 novembre 1787.

Tres-cher frere. J'ai recu votre cliere lettre et suis
•'"'^'p'»

'
;iti IiPOpold.

enchante des bonnes nouvelles que vous me donnez de

votre saute et de eelle de votre chere epouse. Je vieus

de rccevoir une lettre de l'Electeur notre frere; il m'y

promet de venir ici vers Ic 20 de decembre pour donner

la ben^diction nuptiale a votre tils. J'en suis enchante,

puisque je l'aime et qu(; je nie fais unc fete de le rcvoir.
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II ni'ecrit qu'il y aurait de la honte pour lui, si sa bene-

diction ne füt aussi efficace qua celle que l'Electeur de

Treves vous donna a Innsbruck. Pour la satisfaction et

le bonheur il u'y a rieu a desirer de mieux, mais pour

la viugtieme couche je erois que Ton pourra se contenter

de beaucoup moins.

Adieu, nion eher ami; mon rhume se mürit et parait

prendre conge. Je vous embfasse de meme que votre

chere epouse ....

Ce 29 novembre 1787.

Joseph Tres-cher frere. Voici les nouvelles de la seraaine.
an Lpopold.

J'ai re9u votre chere lettre et suis bien sensible a toutes

les assurances d'amitie que vous voulez bien m'y donner

et qui m'est si precieuse. De nouveau il n'y a rien pour

le raoment; les Russes n'ont pas encore depasse leurs

frontieres. Je l'avais prevu, parce que j'avais vu ä Cherson

et en Crimee qu'ils n'^taient aucunement pr^par^s a

faire la guerre. Les vivres leur raanquent et leurs regi-

mens sont fort au-dessous du complet. Pour nous, nous

sommes en place et prets. Les mauvaises annees conse-

cutives nous embarrassent beaucoup, pour les fourrages

surtout. En farine nous sommes assez pourvus, mais

l'avoine est d'une rarete incroyable et excessivement

chere. Dans peu il faudra que nous nous declarions,

les trois mois ecoulant, qui sont stipulds par mon traite

d^fensif avec la Russie, apres lesquels Tallid doit ddclarer

la giu;rre a celui qui attaque son ami. Cet hiver il n'y



— 145 ~

aura plus rien a faire; si quelque coup lieureux a eutre-

prendre se presente, alors tout est dispose poiir ne le

pas negliger.

Je suis bien fache qu'iine vilaine fluxion vous ait

empeche de partir pour Pise; vous y aurez une aimable

ferame, qui est Milady Pen, Boheme de naissance, autre-

fois M"** Koelbel; eile est bien en raauvais ^tat de santö,

et je souhaite que sa poitrine se remette.

Adieu, mon eher ami, je vous erabrasse, de meme

que votre chere epouse, de tout mon coeur ....

Ce 6 decembre 1787.

Tres-cher frere. Voici les nouvelles de la semaine Joseph

an Leopold.

qui sont assez interessantes. Je vous envoie tout ce que

j'ai et vous verrez qu'en France*) tout est bien confus

*) Folgendes bisher unbekannte Schreiben der Königin Marie

Antoinette an Joseph voni2S. November 1787 liegt hier abschriftlich bei:

„Ce que vous me mandez sur ma soeur et son mari me fait

grand plaisir, mon eher frere. Je crois bien qu'apres tous ces raouve-

mens vons voudrez retablir l'ordre avant de les renvoyer chez eux,

et cela peut etre avantageux meme pour eux ; mais connaissant l'im-

patience naturelle de ma soeur, eile aura de l'inquietude tant qu'elle

ne verra pas de terme. J'espere de votre amitie que vous le lui an-

noncerez aussitot que vous le pourrez.

„On a donne ordre de faire revenir los Francjais qui sont cn

Turquie. Le Roi a ete lundi au Parlement pour faire enregistrer deux

edits; le premier pour des emprnnts successifs necessaires pour rem-

bourser les emprnnts qui ont une epoque fixee pendant cinq ans. La
pluralite des avis a ete pour l'enregistrement; mais le Roi preside le

Parlement comme il preside son conseil, saus etre astreint j'i conclure

ä la pluralite: en consequence, apres que tout le monde en a dit son

V. Ainctli. Jo-seph n. Leopold. IL 10
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et quc, s'ils avaicnt plus de moyens, ils ne manqueraient

pas de mauvaise volonte. Eu Russie verba, mais peu

d'effets, et jusqu'ä preseut, malgre leurs gasconiiades, ils

n'ont rieu fait et ne feront rien de cet hiver, et peut-etre

tres-peu au printeraps. Ce prince Potemkin, taut qu'il

sera charge de cette besogne, on n'en pourra rien esperer,

Sans talens que pour l'intrigue et saus courage personnel,

on ne fait pas des grandes choses a la guerre.

avis, le Roi, saus faire coinj>ter les voix, a dit : „J'ordonne l'eiire-

gistrement." Le duc d'Orleans a use protoster et dire que cette forme

etait illegale. Le Roi etant parti avec ses freres, le duc d'Orleans est

reste au Parlement — c'est ce qui moutre sea mauvais desseins —
a tire de sa poche iiiie protcstatioii ecrite d'avauce. 11 ii'a pu la

faire adopter en eutier, mais il est venu ä bout de faire faire uii arrcte

qui declare l'enregistremeut illegal cjuant ä la forme. Le Roi l'a exile

ä Villers-Cotterets avec defense de voir autres (jue ses parens et les

personnes de sa maison. Deux conseillers au Parlement, M. Freteau ')

et l'abbe Sabatier, avaient parle indecemment en presence du Roi;

on les a conduits dans deux citadelles. Je suis fäcliee qu'on soit oblige

ä des coups d'autorite; malheureusement ils sont devenus necessaires,

et j'espere qu'ils en imposeront.

„Le second edit est pour donner la liberte civile des mariages

et baptemes aux protestans ; on croit (ju'il passera sans difficulte. On

n'a pas cu le temps d'opiner sur cet objet. Ce qui me fait beaucüuj)

de peine, c'est que le Roi a annonce qu'il tiendrait les Etats-Generaux

d'ici ä cinq ans, II y a sur ce point nne fermentation generale et

teile (ju'on a cru que le Roi devait prevenir une demande directe, et

qu'en prenant ses mesures et se rendant maitrc du temps, il pourrait

cmpecher les inconveniens de ces assemblees.

„Ma fiile.2) a la rougeole, mais si benigne et d6jä si avancöe

({uc je suis sans inquictude. Mes petita garc^ons^) se portent ä mer-

veille. Adieu, mon eher frere, je n'ai que le temps de vous embrasser

de tout mon coeur."

') Kinanuel Froteau de Saint-Just. Er wurde im Jahro 1794 pnillotinirt.

') Miiria Theresia, geboren 1778, spater Herzogin vna Angoiileme.

') l»i>r Dauiiliin, welcher schon im Jahre l7.s:) st;irl), uiiil sein jOrixerer ürniler,

dainiils Uerz-'f? der Nimnandie, von 1789 Daupliiii.
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Nous avan9ons ici au terme des noces ; daus un mois

cela va se faire. J'attends l'Electeur pour le 20 ä peu

pres. Le Prince et la Marie seront encore probablement

ici ; vous verrez comment Trauttraansdorff envisage les

affaires aux Pays-Bas. Le mauvais exemple des voisins

et la pitoyable facon comme s'y est pris le gouvernement

et surtout le general Murray, ont tourne les tetes , et il

faudra ou bien du temps ou une bonne occasion a frapper

un coup d'autorite pour les remettre.

Adieu, mon eher ami, je vous laisse juger si je suis

occupe. Ma toux ne rae quitte pas non plus, et par con-

sequent je mene une vie miserable, ne soi'tant point,

prive de Texercice auquel je suis habitue, ä cause de

cette toux ....

Je vous emb lasse, de memo que votre chere epouse,

de tout mon coeur ....

Ce 10 decembre 1787.

Tres-cher frere. J'ai recu votre chere lettre avec le r*^*"!,' au Leopold.

contrat de mariage de votre lils que vous approuvez. Je

ne reponds pas de l'esprit de chicane du duc de Würt-

temberg qu'il n'y trouve quelque difficulte. Ici le temps

s'est rais au chaud, et toute la neige est partie. J'ai eu

un desagrement qui m'a actuellement peine, et je vous

en parlerai tout au long jeudi. Ma sante, a la toux con-

vulsive pres, est bonne. Comme FranQois n'a pas ete

confirme encore, je crois qu'il serait convenable qu'avant

lü*
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son mariage il regoive ce sacrement, et par consequent

dans les fetes de Noel il le sera.

Adieu, je vous embrasse, de raeme que votre obere

epouse, de tout mon coeur ....

Ce 13 decembre 1787.

an Leopold

o'^epi
Tres-cher frere. Voici les nouvelles de la semaine;

il y en a une qui n'y est pas contenue et dont je dois vous

informer. La guerre etant inevitable, le moraent que les

trois raois etaient ecoules, auxquels, vu mes engagemens

avec la Russie, j'etais oblige de declarer la guerre, les

Turcs en etant informes, je voulus par un coup d'eclat

et qui en meme temps aurait ete de la plus grande

importance, la commencer, Une intelligence que je m'etais

depuis cinq annees menagee dans Beigrade, me donnait

toute raison de croire que je pourrai surprendre cette

place importante et l'emporter dans une nuit. Toutes les

dispositions furent prises en consequence; douze batail-

lons hongrois y furent commandes avec l'artillerie et tout

le necessaire, et dans la nuit du 2 au 3 cela devait

s'executer. Les barques etaient pretes, le secret fut garde,

rien ne transpira. J'avais outre mes affid^s dans la place

cncore un officier masque; on s'embarqua efFectivement

a Panowsce, deux licues au-dessus de Beigrade, sur le

Danube. Les affidcs ouvrircnt, comme ils en Etaient con-

venus, deux portes de la ville sans bruit pcndant que

les Turcs donnnicnt, et il n'y avait qu'a cntrer, lorsqu'une

uüit s(mi])re .Mvec (hi bi-onillrird dt'raii'ic.a tellement la



— 149 —

conduite des bateaux, qiie non-seulement peu arriverent

a temjDs au rendez-vous, mais que la plupart fiirent egares

dans des iles a l'autre rive; enfin rien ne se fit ni se

tenta, meme pas un coup de fusil ne fut tire, et nos affides,

ayant attendu vainement, passerent de ce cöte en appor-

tant les cadeuas des portes qu'ils avaient ouvertes; par

la les Turcs eu sont avertis, et par consequent toute

esperance de jamais plus ravoir a teraps et a si bon

marche cette importante place est manquee. J'en suis au

desespoir. Les generaux de Gemmingen*), Alvintzy**)

et Nadasdy y etaient les commandans. Cela fait, comme

vous imaginez bien, beaucoup de bruit et un bruit tres-

desagreable.

Adieu, mon eher frcre, je vous embrasse, de meme

que votre obere epouse, de tout mon coeur ....

Ce 17 decerabre 1787.

Tres-cber frere. Je viens de recevoir votre chere ^"^^
..

an Leopold.

lettre. Je suis parfaitement de votre avis que le quart

de l'efticacite de la benediction du prince Clement a

votre egard suffirait pour Franyois; au moins j'espere

que vous terminerez glorieusement vos travaux par cette

derniere coucbe et que vous ne courrez pas la memo

lice avec votre fils.

*) Sigmund Freiherr von Genimiugeu, damals Feldmarschall-

Lientenant; im folgenden Jahre Feldzeugmeister.

**) Joseph Freiherr von Alvintzy, geboren 1735. Er starb im

Jahre 1810 als Feldinar.scliall und Grosskreuz des Tliert'sienordens.
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Nous avons ici le plus beau temps; point de t'roid

ni de neige. Je crois que le 20 arrivera l'Electeur; je

l'attends avec grand plaisir; je voudrais que mes affaires

fussent egaleraent agreables, mais ce malheureux coup

manque me met au desespoir. Aux Pays-Bas enfin los

choses coramencent a s'arranger, de facon que ma soeur

et le princc pourront y retourner apres les noces. Adieu. .

.

Ce 17 decembre 1787

an Joseph

eopo
Tres-cher frere. C'est par le garde qui revient de

Naples que j'ai l'honneur de vous ecrire aujourd'hui. Je

profite de cette meme occasion pour vous remercicr de

votre chcre lettre du 6 de ce mois et de tous les papiers

iraportans qui y etaient joints, dont je vous renvoie,

commc de coutume, la plus grande partic. Je suis tres-

fächd d'apprcndre que votre toux continue encorc; rien

n'est si desagreable et inconimode, et l'usage des opiats

et du quinquina a ete le seul remede qui m'cn a delivre,

en buvant beaucoup de Bouillons d'orge le raatin.

Quant aux affaires des Pays-Bas, quoiqu'ellcs soicnt

termindes, ou voit que les tetes dchauffees par les eccle-

siastiques fermentent sous main, et il faudra bien du

temps jusqu'a ce qu'on pourra s'y tier entierement, et

que la contiance reciproque sera entieremcnt etablie. On

voit quc; surtout vors la tin, le geiieral Murray s'y est

bien mal pris de toutes fa^ons.

Les affaires internes de la France sout bien singu-

licres; le desordrc extreme des linanccs, les besoins de
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I'Etat, et le ton avec lequel les Parleraens parlent, et

la ferraentation generale fönt prevoir des consequences

singulieres. Les bcsoins de l'Etat, les resistances des Par-

lemens, le desir de convoquer les Etats-Generaux fönt

prevoir peut-etre un changement futur dans la Consti-

tution, qui ne pourra avoir Heu qu'avec beaucoup de

bruit. En attendant pour longtemps la France est hors

d'etat de pouvoir nuire a ses voisins et ennemis, et il ne

lui reste que la raauvaise volonte et la duplicite qu'elle

a constamraent mises en oeuvre vis-a-vis des autres Cours

et dont vous avez eu des preuves assez frequentes. II

est singulier que toutes les demarches que dans ces cir-

constances delicates on fait faire au Roi, comme son

discours au Parleraent, l'exil du duc d'Orleans et de

deux membres du Parlement, sont toutes fausses, mar-

quees au coin de la plus grande imprudence, surtout

dans le moment present, et affectant la durete et le des-

potisme, qui surtovit dans le moment present ne sont

aucunement de saison et ne fönt que linir d'aigrir et de

lui aliener tous les esprits, et de les faire aller au but

qui parait etre celui de ceux qui le conseillent d'araener

de la coufusiou, une revolution et eftervescence generale

et un changement dans la Constitution.

La demarclie inconsideree et extravagante du Roi

de Suede dans le moment present est inconcevable, et

il faut avoir sa tete pour faire une sottise pareillc.

Quant aux Russes, j'aurai toujours present ce que

vous m'avez marque de Chersou du mauvais etat de

leur armee, et je suis bien persuade qu'avec la meilleure

volonte de l'Imperatrice rien ne se fera cet hiver et pcu
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au printemps, par Tindolence du prince Potemkin, le

manque de dispositions et reloignement dans lequel il

est diflicile de remedier si vite a ce qui manque, sur-

tout eu liiver. Votre declaration de guerre, le commen-

cement des hostilites et quelque coup que vous puissiez

encore porter aux Turcs cet hiver, animera les Russes

et intimidera les Turcs, toujours persuades que vous

n'agirez pas. Ils seront obliges de diviser leurs forces

et perdront peut-etre entierement Tenvie de faire la

guerre. Quant aux propositions de la France pour l'al-

liance avec les deux Cours imperiales, je crois que ce

n'est que leur impuissance presente, l'envie de gagner

du temps et de mieux tromper qui lui fait faire ces

propositions.

De Saxe j'ai toujours de bonnes nouvclles de ma

Therese; eile se portc bieu, est contente et se flatte

d'avoir bientot esperance de succession, et eile gagne

peu a peu sur son mari de lui oter differentes devotions

superstitieuses et inutiles auxquelles il etait fort attache.

Ayant vu par vos papiers que vous rappelez O'Kelly de

Saxe et que vous n'en avez pas ete content, j'oserai

vous en demander les motifs, et qui sera nomme a sa

place, pour ma regle.

Je profite de cette occasion pour vous faire mes

tendres et respectueux complimens a l'occasion des cou-

ches de notre belle-soeur a Milan et des fetes de Noel

et de la nouvellc annee, vous priant de les agrder et

d'etre persuade du tendre attachement avec lequel je

vous souhaite tous les bonlieurs imaginables et Taccom-

plissement de tous vos dcsirs.
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Nous avons ici M^^ Herbert*) avec sa famiile, qui a

ete tres-fatiguee, surtout ses petits enfans, de son voyage

sur mer, qui a ete orageux, M™" Pen, que je n'ai

pas encore vue, etant im peu incommodee, le baron

Fries et le chanoine Casti**), qui viennent de Malte et

Sicile, et le comte de Richecourt arrivera aujouid'liui.

Ou attendait le comte Czernitscheff, mais on assure qu'il

a eu une espece d'attaque d'apoplexie a Rome.

De Naples je ne sais rien de nouveau; les affaires

avec Rome ne s'arrangent point; le Pape ne nomme a

aucun des quarante-deux eveches vacants, sous main y

fait susciter le peuple et surtout les grands, et la haute

noblesse par Galeppi, et le peuple dans les provinces

par les meines mendiants. On dispute sur la collation

des abbayes que le Pape veut se reserver pour en gra-

tifier ses creatures, et le Roi voudrait avoir pour en

faire des commanderies railitaires pour Fordre constan-

tinien, et pour l'exemption des moines de la juridiction

des generaux a Rome. Le Pape l'accorde pour les ordres

mendiants, mais pas pour les moines ni les congrega-

tions qui possedent ou sont composees de noblesse. On

pense de donner sa retraitc au marquis Caracciolo et de

faire le general Acten premier ministrc, en lui donnant

tous les departemens. La Cour et le general, qui n'est

pas aime, sont entierement entre les mains de la France,

qui les flatte inliniment, et quoique la Reine assure qu'elle

ne se fie pas et ne defere pas aux conseils de cette

*} Geborne von Collenbach.

**) Der bekanute Dichter Johann Baptist Casti.
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Cour, tous les laits prouvent le contraire; on !a Hatte

de donner a son teraps ses deux filles en mariage au

Dauphin et au comte de Normandie, ce qui la flatte

infiniment. Les ofticiers tVangais vont commencer a re-

monter leur niilitaire dans toutes ses partics, et quoique

j'aie plusieurs fois touche Farticle de ces ofticiers dans

mes lettres a la Reine, eile ue in'a janiais repondu sur

ce point. La reforme prochaine des gardes italiennes et

des Liparots, dont tous les officiers etaient de la pre-

mie^e noblesse, rend toujours plus odieux le general

Acton a la noblesse. On avait repandu le bruit en Italie

que la Reine comptait de donner sa lille en mariage au

prince de Parme, et qu'elle voulait le prendre chez eile

a Naples pour y finir son education, mais je crois ce

bruit faux.

Ce 24 deccmbre 1787.

^"^'^
,, Tres-cher frere. J'ai recu deux de vos cheres let-

au Leopokl. '

tres dont l'unepar laposte et l'autre par le courrier-garde. Je

vous rends bien des gräces pour tout ce quo vous mc maudez;

je suis enchante que vous soycz content des nouvelles que

vous avez de Drcsde. Le cas de votre iille Marie*) ferait

prcsque croire qu'on peut avoir apres l'inoculation encore

la petite veröle naturcille; apres que vous la trouvez si

chargec de celle qu'on appelle volante, je voudrais que

vous eussiez essaye de faire inoculer d'ellc quelques cn-

fans pour voir s'ils prendraient la petite veröle naturelle,

car pour lors la chose serait constatee.

<•) Die Erzhcrzoiiin Marie Clemciitinc, gel). 17H(), gest. 1798.
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Celui que j'envoie a Dresde a la place d'O'Kelly

est un comte Hartig*), fils unique de celui qui etait

ministre a Ratisbonne, un petit bossu; il a du bien, a

fait de bonnes etudes, n'est pas sans connaissances; ses

fa9ons sont un peu affectees. II est marie a la fille**)

de Colloredo, qui est grand-raaitre chez votre üls Francois:

il a deux eiifans; voila tout ce que j'en sais, et je crois

qu'ils conviendront-

Adieu, mon eher frere, je vous souhaite bien une

bonne annee, de meme qu'a votre chere epouse, et en

vous embrassant je suis pour la vie votre ....

Ce 27 dccembre 1787-

eopült
Tres-cher frere. Je vous ioins ici les nouvelles de la

""*''^"

J an LeoPü

seraaine. Hier Fran9ois, apres avoir fait pendant deux

jours une retraite spirituelle et uue confession generale,

a ete conlirme par le cardinal comme archevcque***). 11

a tres-bien saisi l'csprit de la cliose. Lc mariage reste

toujours pour le 6 janvier.

Adieu, raon eher ami; recevez, de mcme que votre

chere epouse, les complimens les plus sinceres pour la

nouvelle annee. Je vous embrasse et vous prie de me

croire pour la vie ....

*) Franz Anton Graf Hartig, geboren 1758, gestorben 1797.

**) Eleonore, geboren 17G4.

"*•**) Cardinal Graf Christoph Migazzi, Erzbischof von Wien.
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Ce 7 janvier 1788.

Joseph Tres-cher frere. Le colonel et adiudant general
au Leopold. •' ^

Rollin*) vüus remettra celle-ci; je Tai choisi expresse-

ment pour voiis porter la nouvelle du raariage celebre

hier de votrc fils, puisque, ayant ete attache a sa per-

sonne, il pourra vous donuer tous les dctails de bouche

quo vous pourrez desirer et qui ne sont que satisfaisants.

Les deux epoux se conviennent, paraissent contents et

tuut s'est tres-bien passe. J'ai ete tres-eontent de Fran9ois;

il s'est tres-bien tire de eette enibarrassante ceremonie. . . .

Je suis bien fächd contre ces maudits Turcs, qui

m'ont privc par leur levee de bouclier du plaisir de

vous voir avec votre eliere epouse et vos autres quatre

fils a eette ceremonie apres Paques ici. Cela aurait fait

toute ma satisfaction ; mais ainsi c'est partie remise pour

*) Franz Xaver Kollin, Oberst und Generaladjutant des Erz-

herzogs Franz,
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plus tard, mais jamais plus uno nccasion si brillante ne

se presentera.

L'EIecteur a tres-bien officie, et ils sont düment et

loyalement maries. L'affluence du monde, tout cavaliers

et dames, etait prodigieuse, et comme il fait chaud au

lieu du froid que la saison comporterait, le souper, qui

n'a pas dure longtemps, a et^ terrible pour la clialeur.

Enfin a sept heures la fonction a commence et a huit

heures et demie les epoux etaient chez eux

Ce matin a neuf heures l'Electeur nous a dit la

messe accoutumee dans la chapelle privee. Nous dine-

rons en famille, et le soir il y a theätre gratis et bal

pour 4000 personnes, dont 500 soupent ä la fois, tous

invites.

Les epoux paraissent contents; ils n'ont pas beau-

coup dormi, mais cela se regagnera les autres jours.

Adieu, je vous embrasse de tout mon coeur

Ce 10 janvier 1788.

Tres-cher frere. J'ai regu votre obere lettre et suis
^_^ j^JovoU

cbarme que vos enfans sont retablis. Ici nous avons

termine hier nos fetes avec un grand bal de cour tout

a fait fort bien et en ordre, et il me pai'ait que toutes

les classes des personnes ont ete satisfaites et contentes.

Votre fils parait tres-gai et content de sa femme, eile

aussi.

Aujourd'hui il y a op^ra et redoute masquee. L'Elec-

teur part apres-demain le 12, et la Mario avec le prince
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le 13. Nüus voila seuls derechef; cela ne durera pas long-

temps, cai- les derniers jours de fevrier je partirai avec

Francois pour rarmee, et pour disposer d'avance toutes

les choses pour pouvoir a la fin de mars commencer

nos Operations.

Adieu, mon eher ami, je vous embrasse, de meme

que votre chere epouse. Croyez-moi pour la vie votre ....

Ce 17 janvier 1788.

Joseph
Tres-cher frere. C'est avec bien de la satisfaction

an Leopold.

que j'ai recu hier par le courrier Giorgi votre chere

lettre et la bonne nouvelle de Fheureuse delivrance de

votre chere epouse. Que le petit Rodolphe*) fasse la

cloture de votre fertilite. Dix gar9ons vivants, dont un

dejk marie, sont bien suffisants pour assurer la succession

de la maison.

Je vous joins ici les nouvelles de la semaine. L'hiver

est arrive enfin; depuis deux jours nous avons de la

gelee et de la neige. Les maladies sont si raodei'ees a

Tarmee en Hongrie, que dans leurs quartiers, en pleine

paix, les regiinens en auraient eu autant. Mes equipages

partiront a la ün de ce mois, et moi probablement les

Premiers jours de mars. 11 taut quo nous cornmenQions

le plus tot possible la campagne; le 20 mars toute rarmee

sera rassemblee en Peterwardein et Futak.

*) Diü.s war auch wirklicli der Fall.



— J59 —

Adieu, mon eher ami; je suis tres-content de Fran-

cois dans son mariage; il n'y a rien de trop ni de trop

peu et ils s'aiment beaucoup. Vous seriez etonne du cou-

rage qu'il a pris a ce sujet.

Je vous embrasse tendrement et vous prie de me

croire pour la vie votre ....

Je vous envoie ici le contrat de mariage que j'ai

signe et que je vous prie de signer de meme, en me le

renvoyant ensuite.

Tres-clier frere. Je suis bien etonne de voir par '"^^^

Ce 24 janvier 1788.

an Leopold.

votre chere lettre que le 14 vous n'aviez pas encore

re9u mon courrier ni le colonel Rollin avec la nouvelle

des noces; les mauvais chemins ou les neiges les doivent

avoir arretes. Ici il n'y a rien de nouveau; le 9 fevrier

se fera ä Constantinople la declaration dont je vous

joins copie, et par consequent les hostilites pourront com-

mencer. On avait imagine une nouvelle entreprise sur

Beigrade, mais lorsque les troupes etaient toutes en place,

un ouragan de vent en a empeche l'embarquement, et

par consequent chacun est retourne dereclief chez soi,

Sans coup ferir. Cela est fäclieux, et voyant l'esprit de

vertige, j'ai ordonne que Ton ne pense plus a autre

expedition, et que l'armee elle-meme au printemps s'en

occuperait.
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Adieu, mon eher frere; je vous prie de faire mes

complimens a votre chere epouse et de me croire pour

la vie votre ....

Ce 28 Janvier 1788.

an Leopold
Tres-cher frere. J'ai ete enchante de voir par votre

chere lettre que vous avez ete content de moi et de ma

facon d'agir vis-a-vis de votre fils. J'avais expres choisi le

colonel Rollin, qui le connait, pour qu'il puisse de bouche

vous donner tous les details que l'on ne pourrait jamais

suffisamment rendre par la correspondancc. Je suis sür

qu'il sera parfaitement heureux de la facon comme vous

avcz la honte de le traiter, et qu'il ne pourra que rendre

la meme justice ä vos fils que leur rendent tous les

etrangers, dont j'ai vu plusieurs cnthousiasmes, surtout

de Ferdinand. Je desire bien de tout mon coeur que la

sante de Charles sc raffermisse au point a n'avoir plus

de ces attaques; il promet infiniment, a ce que tout le

mon de m'assurc.

Adieu, mon chei'' ami, jcvous embrasse et vous prie

de me croiro pour la vie votre ....

Le 9 ft^vrier 1788.

i,eopni.i Tres-cher frere. Cest le gardc qui revient de Naples,
an Joscpli.

qui vous rcnK'ttra cette lettre
;

je ne saur.'iis assez vous
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remercier de tout ce que vous voulez bien me dire

d'obligeaut et gracieux dans votre chere lettre du 28 du

raois passe relativement a mes fils. Le colonel Rollin,

qui ä present sera Jeja arrive a Vienne, pourra vous

donner sur leur compte les notices les plus detaillees,

et sui'tout sur la saute de Charles qui presentemeut est

fort bonne. Je desire uniquement que, lorsque j'aurai

l'honneur de vous les presenter, vous en puissiez etre

content.

A la reserve de la bonne sante de mes enfans, je

n'ai absolument rien de nouveau a vous mander. De

Naples les changemens dans le militaire, la reforme des

Liparots et gardes italiennes, l'envoi des gardes suisses

en Sicile, fönt beaucoup de bruit et des mecontens et

des ennemis au general Acton. On veut aussi remedier

aux abus dans les finances, ce qui ne sera pas ais^, et

abolir le Systeme par lequel le gouvernement dans Na-

ples fournit les vivres toujours au meme prix au peuple,

en commenyant par l'huile. Les prix hausseront tout a

coup, et dans une ville comme Naples la populace merite

d'etre compt^e pour quelque cliose.

Les affaires avec Rome, qui fönt tenir quarante eve-

ches vacants, causent aussi du bruit. La noblesse, vu

les charges, benefices, abbayes, cardinaux etant toute

attacliee a Rome, et le bas peuple ignorant et supersti-

tieux, souffl^ par les meines qui, fort nombreux, ont

beaucoup de credit dans ce pays sur l'esprit du peuple.

La Reine parait toujours fort contente du general Acton

et soutenir haut a la main ses projets, quoiqu'il täche

de s'attaclier plutöt au Roi. La Reine parait a present

V. Arneth. Joseph n. Lenpold. II. H
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fort inquiete de la guerre avec les Turcs, croit leur de-

struction totale süre et est fort occupee des changemens

que cet evenement pourrait procurer dans le Systeme de

l'Europe, et, quoique dirigee par Acton, qui est tout a

la disposition de la France, croyant en avoir besoin pour

se souteuir en place , eile est fort mecontente de cette

Cour, et piquee, depuis qii'un courrier expedie de Peters-

bourg par le duc de Serra Capriola*) a apporte la nou-

veile des propositions que M. deSegur**) y a fait par ordre

de sa Cour sur une espece d'alliance ou Convention entre

la France et les deux Cours Imperiales sur les affaires

avec les Turcs. La Reine n'en avait ete nullenient in-

formee de France et pretend que cette Cour, pour la

gagner, lui avait promis ci-devant de ne faire aucuue

d^marclie en politique, et surtout pour les affaires avec

les Turcs, sans Ten avertir prealablement. La Reine croit

d'avoir ^te trompee et en est tres-piquee. Pour moi, je

crois que jamais la France ne lui aurait fait cette pro-

messe, mais que cette proposition aura ete hasardee et

avancee par Mr. de Brissac pour se faire valoir, un men-

songe ne lui coütant rien.

La Reine parait jusqu'a present fort contente du

Baron Thugut.

*) Neapolitaniaclier Gesandter in St. Petersburg.

**) Graf Ludwig Pliilipp Segnr, fran/.üsisclier Gesandter in

Kussland.
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Ce 14 f^vrier 171

Joseph
Tres-cher frere. J'ai re9u votre chere lettre par

^^ Leopold

Rolliu et une autre par la poste assuree. Rollin m'a paru

dans le peu de moments que j'ai eu l'occasion de lui

parier, penetr^ de toutes les bontes que vous aviez eues

pour lui, et enchante de vos enfans. Le present pour

rArchiduchesse est de toute beaute, de merae que celui

pour M™^ de Chanclos. J'aurais seulement souhaite que

vous eussiez ajout^ un petit mot par ecrit qui aurait

donne la vraie valeur au present de cette personne au-

cunement guidee par l'interet, mais seulement par l'hon-

neur et rattachement.

Je vous joins ici les nouvelles de la semaine. Vous

y verrez le triste etat des arm^es russes. De notre cot^

cliez de Vins en Croatie les hostilites ont commence, nous

avons occupe deux ehäteaux qu'il a fallu brüler avec perte

de quelques hommes ; dans peu l'on aura plus de nouvel-

les, comptant faire occuper toute la partie jusqu'ä l'Unna.

Adieu
;
je vous embrasse, de meme que votre chere

epouse, de tout mon coeur

Ce 21 fevrier 1788.

Tres-cher frere. Voici les nouvelles de la semaine. ''"^^«r''

an lieopold.

On vous les enverra r^gulierement de ma chancellerie

qui reste a Vienue, et c'est a celle-la aussi, comrae jus-

qu'ä present, que je vous prie d'adresser toutes les lettres

11*
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et paquets a raon adresse. Les papiers que vous me ren-

voyez apres les avoir lus, je vous prie de les mettre dans

un paquet a part et votre lettre dans un autre couvert

;

cette derniere me sera envoyee toujours tout de suite^

les papiers resteront a Vienne.

Je vous joins ici une lettre pour la Reine de Naples,

que je vous prie de lui faire passer sous votre adresse

ou par le courrier d'Espagne ou autre bonne occasion.

Ses craintes, les consequences a pei"te de vue qu'elle

tire sur un projet d'alliance avec la France et la Russie,

sont des reves creux ; d'abord, hors la France qui nous

en parle, nous n'en avons, ni Fun ni l'autre, envie, pour

ne pas jalouser les autres puissances et les engager a

des demarches contraires a nos interets. La tete tourne

a ma soeur et eile la ferait tourner aux autres, si on

prenait pour argent comptant les consequences que sa

vivacite lui fait apercevoir comme des choses existantes.

Je pars le 29 et vous joins ici ma marche-route.

Dans cette saison cela sera un peu penible, devant aux

frontieres tout faire a cheval. C'est pourquoi je n'ai os^

prendre votre lils avec ; il me suivra le 14 mars et se

rendra droit au quartier general a Futak, oii il m'at-

tendra.

Adieu
;
je vous embrasse de tont mon coeur et serai

pour la vie votre ....
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Le 25 fevrier 1788.

Tres-cher frcrc. Je vieus de recevoir votre cliere
^°^°

,

au Joseph.

lettre du 14 de ce mois et les papiers qui y etaient

joiuts dont j'ai l'honneur de vous renvoyer une partie

comme de coutume. Je suis bien charme que vous ayez

ete content des rapports que le colonel Rollin vous a

faits de mes enfans, et que vous ayez approuve le pre-

sent que nous avons envoye. Quant ä celui de M™^ Chan-

clos, j'^tais intentioune de lui ecrire en meme temps pour

la remercier de notre part de toutes les peines qu'elle

s'est donnees, mais je craignais de l'embarrasser et que

peut-etre cela puisse paraitre une affectation de ma part.

Ma fenime y suppleera aujourd'hui, et pour eile et pour

moi, en lui repondant ä sa lettre.

L'etat des armees russes, par ce que j'ai vu, est

bien pitoyable ; il n'est pas a concevoir que le prince

Potemkin qui a toute autorite en main, ne cherche

pas a mettre tout sur un meilleur pied et laisse perir

les troupes par les maladies. II est heureux qu'elles aient

a faire avec les Turcs, ne sachant profiter de leurs mau-

vaises situations et dispositions. II faut esperer que jus-

qu'au printemps leurs dispositions seront meilleures, que

leurs armees avanceront davantage, et que, les hostilites

etant une fois commencees, on ne vous laissera pas sur

les bras a vous seul toutes les forces des Turcs.

Le rescrit de l'Imperatrice au prince Galitzin que

je vous renvoie ci-joint, sur les propositions de la France,

me parait aussi singulierement tourne, et cette Cour ne

s'est jaraais declaree positivement de ne vouloir point
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laisser profiter le Roi de Prusse a l'occasion de cette

guerre, ce qui serait, je crois, le point esseutiel.

De Naples vous aurez deja appris la uouvelle grossesse

de la Reine qui en est fort incommodee, ayant eu diffe-

rens chagrins. Le general Salis, entierement Fran9ais,

est entierement uni avec l'Ambassadeur de France, et le

general Acton qui depuis un certain temps ne menage

plus la Reine comme ci-devant, se voyant assurd du

cote du Roi et appuye par la France, eutre les bras de

laquelle il s'est entierement jete, va plus rarement chez

la Reine, la contredit souvent, l'afFecte, et meme anime

souvent sous main le Roi a la contrarier. Les arrange-

mens militaires ont commence par la reforme des ca-

dets, Liparots, gardes italiennes et gardes suisses, de

meme que des autres quatre regimens suisses. Celles des

cadets et Liparots ont ete executees, les autres ne sont

encorc qu'ordonnees. Comme les officicrs des corps sus-

dits sont tous de la premiere noblessc, ils ont pousse

les hauts cris. Le general Salis a eu peur et a dit pu-

bliquement qu'il ctait bicn fache de devoir faire tant de

mal a tant de personnes, mais que c'^tait la Reine qui

le voulait absolument. La Reine l'a su et avec sa viva-

cite accoutumee le lundi gras au bal de Cour en public

eile a attaqu^ le general Salis, lui a reproche ses pro-

pos et dit publiquement qu'elle d^sapprouvait tous ses

projets et rdformes, et que tout cela ne venait pas de

lui. Cela a causd un grand bruit au bal, le general

Salis a demand^ son conge ; soutenu par l'Ambassadeur

de France il a nolisc un batiment pour partir. Le gene-

ral Acton a offert de donner sa dömission, tout cela pour
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animer le Roi, lequel a rlonne iin dispaccio par ecrit qui

a ete publie, par lequel il approuve la conduite du gene-

ral Salis, confirme les reformes et projets qu'il a propo-

ses, et desavoue presque formellement les propos de la

Reine. II a publiquement presque fait des excuses et

beaucoup gracieuses. Le general Salis qui, ayant obteiiu

cette satisfaction, reste a Naples, et comme il est ennemi

personnel du eolonel Brissac, et qu'il a soup9onne que

celui-ci pouvait avoir rapporte ses propos a la Reine, il

a engage le gendral Acton a le faire arreter publique-

ment et le mettre au chäteau de l'Oeuf, oü il a re9u l'ordre

du Roi de sortir pour toujours de ses Etats. Cette afFaire

devenue publique, a extremement afflige la Reine qui

est outree contre la France et parait resolue ä se rap-

procher de l'Espagne. Elle considere cette affaire comme

un afFront personnel qu'on lui a fait, et est outree contre

le general Acton a qui eile attribue toute cette afFaire.

Elle a declare ne plus vouloir venir a Naples jusqu'au

mois de juin, ni ne vouloir recevoir des placets de per-

sonne pour les affaires militaires. Elle affecte publique-

ment de desapprouver ces reformes, et comme le public

n'en est deja que trop mecontent, il est a craindre que

la Reine ne se prepare des chagrins ulterieurs, surtout

si on reussit ä animer le Roi contre eile et a le rendre

jaloux de l'influence de la Reine dans les affaires. Je

täche autant que je puis de lui ^crire et de la prior de

se moderer, et de la conseiller pour lui eviter des cha-

grins ulterieurs, qui pourraient a la tin avoir des conse-

quences serieuses et reelles pour eile, mais sa vivacite

ne lui laisse pas toujours attendre qu'on la conseille.
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J'ai cru devoir vous prevenir en detail de tonte cette

affaire qui en soi-meme est peu de chose, mais qui peut

avoir avec le teraps et le caractere violent et soiipyon-

neux du Roi, et Tambition demesuree du general Acten,

des suites desagreables.

Je crois devoir egalcment vous prevenir qu'une aven-

turiere qui se dit comtesse de Falkenstein et fille natu-

relle de feu S. M. TEinpercur, ägee de 45 ans, bien

elevee, et qui parle bien quatre langues, voyage en Italie

avec equipage, domestiques et suite. Elle porte l'ordre

de la croix, la toison d'or, et un ruban semblable a ce-

lui de IMarie-Therese. Elle est entouree d'aventuriers de

toute natiou, et vit de son libertinagc. Je crois que c'est

la memo qui a ete en Espagne et en France. Elle est

a Rome ; si eile passe par ici, je tächerai de savoir au

juste qui eile est.

Ce 28 fevrier 1788.

Joseph
Tres-cher frere. C'est le dernier nioment avant mon

an Leopold.

d^part que je vous ecris. Je vous pric de faire parvenir

cette lettre par une occasion süre entre les mains de

Thugut. II y a une lettre et reponse a la Reine, qu'elle

ne veut pas que merae le Roi sache qu'elle l'a re9ue.

Rien ne presse ; vous pouvez attendre une occasion.

Mais une autre chose il m'importe inüniraent de vous

faire connaitre ici. Vous savez ce que c'est qu'une guerre,

les hasards auxquels chacun est expose. Cette guerre avec

cela est toujours accompagnöe de nombreuses maladies

epid^miques, et qu'en partie le climat, les marais, les eaux

occasionnent. Je ne suis qu'un individu, et par consö-
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quent sujet a tous ces ^venemens. Pour ma personne,

je n'y pense pas et je subirai le sort de ma destinee,

mais ma charge, mon etat, ma patrie me tiennent a eoeur,

j'en connais la composition, et je dois vous conjurer,

mon eher frere et ami, de ne pas vous arreter a aucune

consideration quelconque, mais de prendre vos arrange-

mens d'avance de fa9on a pouvoir tout de suite a la premierc

nouvelle que vous aurez de quelconque accident qui rae

sera arrive, soit blessure ou meme maladie, fievre etc.,

et a laquelle je ne pourrais vous ecrire moi-meme, mais

que je laisse deja les ordres les plus precis de vous

en instruire, partir et vous rendre ou a l'armee ou a

Vienne sans perte de temps, car je connais notre com-

position, et combien un chef est necessaire. Cette assu-

rance de votre part peut seule me tranquilliser et m'a-

guerrir a tous les evenemens. Que de petites raisons ne

vous en empechent pas, mais sacrifiez le qu'en dira-t-on

a mon desir, a mon amitie qui vous en conjure, et soyez

persuade que, malade, je ne soupirerai qu'apres le mo-

raent de vous voir et de savoir mes affaires importantes

entre vos mains, auquel elles appartiennent, pour lequel

je travaille, et qui a tous les talents pour les bien gerer.

La confusion qui sans cela existerait k l'armee et

partout, serait inexplicable, et les pertes qui en pour-

raient rejaillir, incalculables. J'y compte donc pour sür,

et dans cette esperance je pars pour ma destinee avec

courage et tranquillite, en vous embrassant tendrement.

Croyez-moi pour la vie votre ....
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Le 10 mars 1788.

eopo
Trcs-chcr frere. Je viens de recevoir votrc chere

an Joseph.

lettre du 28 du mois passe avec les papiers qui y etaient

joints, et que selon vos ordres j'ai renvoyes k votre

adresse dans un paquet a part. Quant ä la lettre a Thu-

gut que vous m'avez adressee, je n'ai pas manque de

la lui faire parvenir tout de suite par une occasion süre,

Sans que cet envoi puisse se savoir ou donner du

soupcon.

Quant a ce que vous avez bien voulu me marquer

k roccasion de votre depart pour l'armee, je ne puls

que vous temoigner toute la reconnaissance que je vous

dois pour cette nouvelle marque d'amitie et confiance

que vous voulez bien me temoigner encore en cette

occasion. J'en suis p^netre et ne sens que trop k com-

bien de dangers vous allez exposer votre sante, aux

perils et evenemens de la guerre, et surtout aux mala-

dies en ete d'un climat malsain et dangereux, et quoique

je me Hatte que la Providence preservera votre impor-

tante sante de tout accident, je me flatte quo vous vou-

drcz bien reflecliir combien votre sante est essentielle,

precieuse et necessaire k la monarchie, k l'Europe et au

bien de l'Etat pour lequel vous l'exposez, et qu'en con-

sequence de ces reflexions vous voudrez bien penser et

tächer de vous la menager et conserver pour les occa-

sions importantes, et quoique je me flatte que certaine-

ment je ne serai jamais dans le cas de la savoir alteree,

neanmoins en consequence de vos ordres j'ai fait toutes

mes dispositions de fa9on k pouvoir partir d'ici tout de
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suite, si jamais le besoin Texigealt. Mais quoiquc vous

rae laissiez le choix d'aller a Vienne ou vous trouver a

rarmee, je me flatte que vous voudrez bien etre per-

suadc que, si malheureusement vous etiez malade, tout

mon empressement serait uniqucment de venir vous trou-

ver et vous revoir et prendre vos ordres. Mais quoiquc

je me flatte que ce cas ne se dounera certainement pas,

neanmoins j'ose vous prier de m'informer des persounes

que vous avez chargees de m'ecrire dans le cas que je doive

venir, et comment cet ordre me parviendra, pour eviter

le cas que mon empressement ä vous obeir puisse m'engager

sur uue f'ausse nouvelle ou quelque lettre non authen-

tique, a partir d'ici, faire une fausse d^marche qui puisse

nc pas vous plaire ou m'engager a faire sans necessite

un voyage et course forcee qui, vu mes circonstances et

affaires, aussi juste qu'elle serait sans cela, serait fort

desagreable sans necessite ; enlin, pourvu que je sache

par qui et comment, le cas echeant, l'ordre et avis devra

me parvenir pour que je puisse le croire authentique et

legal. Vous pouvez compter pour le reste sur mon em-

pressement ä vous temoigner mon attachement, a vous

obeir et a servir l'Etat, et qu'aucun qu'en dira-t-on ou

raison secondaire pourra me retenir.

J'ose en meme temps vous supplier de vouloir bien

ordonner a quelqu'un de me communiquer, outre les cx-

traits des affaires etrangeres et le protocole du conseil

d'Etat, ce qu'il y aura de nouveau dans les affaires de

la guerre, et avec la Russie et la France pour ces memes

affaires, ces objets etant pour moi de la plus grande im-

portauce, pour rester au fait et courant des affaires si
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importantes, n'etant sans cela dans le cas d'avoir les

nouvelles que par les gazettes.

Ma femme me charge de vous presenter ses respects

et so porte, gräce a Dieu, ä merveille, de meme que

tous mes enfans.

Je viens d'apprendre que le general Actou a donne

des ordres a tous les ports du royaume de Naplcs, et

surtout au Viceroi de Sicile, pour ne pas admettre dans

les ports plus de trois vaisseaux de guerre russes ä la

fois, et pour ne pas y perraettre d'armemens d'aucune

espece, pour difticulter a leurs armateurs les equiperaens,

et surtout aux Grecs et Albanais, et enfin pour empe-

cher sous raain et sans paraitre, tout ce qui peut regar-

der les armemens maritimes, lettres de marque, et on

croit que tout cela provient de ses relations intimes avec

l'Ambassadeur de France, qui dit publiquement que la

France laissera affaiblir par deux campagnes les Cours

Imperiales, pour venir ensuite leur dictcr la loi et pres

crire la paix et ses conditions.

Futak, le 27 mars 1788.

an Leopold

''''*^'
J'ai re^u ici votre chore lettre en reponse a la

mienne. Je vous rends bien des gräces de tout ce que

votre amitie se plait a ra'y dire, et je suis parfaitement

tranquüle nar consequent, sachant que vous prendrez et

remplirez biv^n ma place a tout öv^nement. Si je n'^tais

pas en etat de vous ecrire ou faire ecrire par un cour-

rier qu'on vous enverrait expres, je charge mes quatre
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secretaires, qui sont avec moi a Farmee, de vous ecrire

de la part du cabinet, et ne croyez donc pas a autres

nouvelles qu'a uno qui vous parviendrait aussi legalement.

Votre lils se porte k merveille, de meme que inoi,

malgre que j'ai eu des chemins liorribles dans ma tour-

uee, mais j'ai une epidemie dans mes chevaux ; il m'en

sont ereves 63 dejä, et il n'y a pas moyen d'en arreter

les progres. Personne n'en peut deviner la raison et le

remede.

Vous recevrez exactement tous les papiers de Vienne,

et en vous embrassant tendrenient, de meme que votre

chere epouse, je serai toujours votre ....

Le 13 avril 1788.

Tres-cher frere. C'est bien avec le plus vif et sen- T-eopoia

an Joseph.

sible plaisir que j'ai re9u votre chere lettre du 27 du

mois passe de Futak, enchante par la d'etre rassure sur

votre heureuse arrivee et sur la f'atigue de la tournee

que vous venez de faire. Je vous rends mille gräces pour

tout ce que vous voulez bien m'y dire d'obligeant et

gracieux, et ai compris vos ordres pour tous les cas

possibles. Ici nous n'avons absolument rien de nouveau,

hors qu'a Naples on continue toujours a chicaner la

Reine qui est un peu incommodee dans sa grossesse, et

quoiqu'elle ne puisse pas douter que le general Acton

n'ait ete le moteur de tous ces chagrins, il est rentr^

chez eile en gräce et fait tout son possible pres du Roi

et de la Reine, pour les animer contre Tiiugut et le cul-
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buter. II y a eu uue brouillerie entre la Cour de Naples

et les V^nitiens pour une affaire particuliere, et les ne-

gociations avec Rome sont entierement rompues a la

suite d'une lettre ecrite au nom du Pape par le cardi-

nal Buoncampagni au ministre Caraccioli a Naples, qui

est on ne peut pas plus grossiere et insultante pour le

Roi, dans des termes dont on ne se sert pas d'ordinaire

entre des personnes seulement bien elevees.

Je vous pi'ie, continuez-nous vos bontes, et soyez

persuade du sincere, tendre et respectueux attachement

avec lequel je suis ....

Futak, le IG avril 1788.

Joseph Tres-cher frere. J'ai recu votre obere lettre avec un
an Leopold. *

plaisir infini, et c'est par la ci-jointe que je reponds a

Celle de Tlmgut que vous avez bien voulu m'envoyer;

je vous prie de la lui faire passer*). Ici nous nous portons

*) .Josepli an T hu gut.

Futak, ce 12 avril 1788.

Votre lettre du 4 mars m'a ete envoyee par mon frere le Grand

-

Dnc. J'y vois avec peine les desordres qui regnent k Naples, et les

chagrins inevitahles qu'en doit russentir la Reine, niais k ce mal il

n'y a pas de remede, car il prend sa soiirce dans le moral et en

grande partie dans le physique de la Reine. Ce serait peine perduc

(jue de la vouloir conseiller, et je suis tres-decide, par i'experience

que j'ai faite, de me borner slmplement aux compliinents d'amitie, et

de ne lui plus parier d'affaires, par la raison qu'elio nc fait jamais

usage de mes avis, et cpic gt'neralemcut eile ne veut plus le soir ce

qu'ollo di'sirait le niatiii. .le vous coiisoillo, luon clioi' liaroi), d'agir de
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tous bien. Apres avoir fini ma tournee des frontieres et

de toutes Ics places, je pars pour Semlin oü le camp

s'assemble aujourd'Imi. Peu apres se fera une expedition

sur Sabacs, a laquelle j'assisterai avee votre lils, et ce

sera la premiere fois qu'il verra Tennemi. II se porte a

merveille et parait avoir bonne envie du metier.

Adieu

meme et de vous mettre fort sur la reserve, car je sais tres-positive-

ment que le Roi a ete prevenu contre voiis, qu'il croit que vous con-

trecarrez ses arraugemens militaires, qu'en instigant d'autres vous

faites l'iinpossible pour decrier Äcton et diminuer son credit, que

c'eat vous qui mettez la zizanie entre lui et la Reine, enfin qu'il

n'est nullement content de vous, en qui il n'aurait jamais de confiance.

Voilä le point de vue sous lequel les intrigues, dont vous

vous plaignez tant, ont fait envisager vos demarches. Je sens fort

bien les desagreniens que vous devez en ressentir, mais il vous sera

facile d'y remedier. Vous avez trop d'esprit pour ne pas trouver

cent occasions de convaincre le Roi du contraire, et d'engager la

Reine de se joindre avee vous toujours au parti le plus en credit,

par lä vous deviendrez le confident de tous et serez regarde conime

leur partisan.

Je sens que peut-etre le bien ne se fera pas, mais au moins

vous serez informe du courant, et ä meme de donner ä la Reine des

conseils propres k se tranquilliser, ce qui m'importe plus que la pros-

perite du royaume de Naples, dont il n'y aura sans cela point de

parti k tirer, tant que les choses y existent sur ce pied.

Je vous joins ici une lettre pour la Reine que vous lui remet-

trez, et je vous exhorte ä avoir patience et k user de tous les moyens

que vos lumi^res et votre prudence vous suggereront, pour captiver

la confiance du Roi et conduire la Reine dans la voie d'une parfaite

Union avee son epoux et d'une entiere complaisance avee ses volontes.

Vous saurez dejä que les Turcs ont laisse librement le baron

Herbert, qui vous donnera probablement bientot de ses nouvelles. En

attendant, l'armee campera le Iß pres de Semlin, oii je vais etablir

mon quartier general, pour passer ensuite la Save et commencer les

Operations aussitöt quo les inondations le permettront.

Adieu ....
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Le 27 avril (1788).

eopoc
jjg Naples les ref'ormes militaires continuent : on va

au Josepii. ^ '

encore augmenter considerablement la marine. La Reine

qui est quelquefois incommodee de sa grossesse, a essuy^

plusieurs traeasseries avec le Roi ; son credit sur son

epoux et dans le public baisse considerablement, et quoi-

qu'elle ait eu de bien justes et fortes raisons d'etre me-

contente du general Acton, de Salis, et de FAmbassadeur de

France, ce dernier, en la flattant d'un mariage pour une

de ses filles avec le duc d'Angouleme, et les autres avec

des soumissions afiectees ont regagne entieremeut sa

confiance et repris credit, et sartout le general Acton

qui contredit, contrecarre et chicane de toutes les fa^ons

le baron Tliugut, pour l'obliger a s'en aller, en indispo-

sant la Reine contre lui.

Semlin, ce 28 avril 1788.

an Lwfpoiii. Trcs-clicr frere. A mon retour de l'expedition a Sa-

bacs je m'empresse de vous öcrire. Nous l'avons terminee

heureusement ; apres une perte peu considerable nous

avons empörte la palanque et le chäteau avec 800 Turcs

faits prisonniers, 17 canons, 16 drapeaux, et en tout il

n'y a eu que six hommes de tu^s et onze de bless^s. Le

Feldzeugmeister Rouvroy*) a cu une blessure, mais heu-

*) 'J'lieodor I'^rciliorr v. Kouvroy, CoiiuiiaiKlciir des Tlieresieii-

Ordens. Kr starl) .schuii im l'olirciidfii .Jalire.
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reusement lagere, et le jeune Poniatowsky *) a ete blesse

a la cuisse, ce qui est de plus de consequence. Votre

fils etait de la partie^, et tel que vous le voyez dans la

chambre il etait lä ; le sifflement des balles ne lui fai-

sait pas changer de physiognomie.

J'attends avec une impatience infinie que tout soit

arrive, ce qui est bien loin de l'etre encore, pour pou-

voir pousser plus en avant nos Operations, car chaque

jour est precieux, et si nous ne faisons vite, nous aurons

le Grand-Vizir**) et l'armee entiere sur les bras, et alors

il n'en serait plus temps.

Adieu, mon eher frere; je vous embrasse tendre-

ment ....

Semlin, le 13 mai 1788.

Tres-cher frere. J'ai re9u plusieurs de vos oberes
^^ LeTpoid.

lettres, pour lesquelles je vous rends bien des gräces.

Vos üouvelles me sont toujours infiniment oberes et pre-

oieuses. Ici a peine venons-nous de finir a rassembler

l'armee aveo tout oe qu'elle exige. Les Russes qui n'ont

point encore commence leurs Operations, et qui voudraient

que je fasse tout pour qu'eux n'aient rien a faire, me

mettent dans Tembarras de ne pas pouvoir me decider

*) Fürst Joseph Poniatowsky, damals erst fünfundzwanzig Jahre

zählend, Oberst eines österreichischen Dragoner-Regimentes. In den

Napoleonischen Kriegen berühmt geworden, ertrank er bekanntlich

im J. 1813 nach der Schlacht bei Leipzig.

**) Jussuf Pascha.

V. Arneth. Joseph u. Leopold. II.
'''^
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encore k passer la Save et k assieg;er Beigrade, n'ayant

point le temps de ie prendre jusqu'a l'arrivee de la

grande armee, oü alors je serais dans une Situation plus

critique qua celle du priuce Eugene, ne pouvant avoir

des ponts sur le Danube a cause des inondations encore

existantes, et par consequent rdduit pour toute commu-

nication et retraite au pont de la Save, et me trouvant

entre une ville avec 15,000 hommes de garnison et une

armee de peut-etre 150,000. Avec cela, je dois vous dire

avec peine, que je ne trouve ni volonte, ni zele, ni energie

dans nos generaux. Tous sont au desespoir de faire la

guerre ; ils voudraient etre commodement au legis, et

personne ne va qu'autant qu'on le pousse, qu'on y est.

Chacun s'excuse sur l'autre
;

point d'union, enfin on a

bien du mal, mais neanmoins je täcKerai de m'en debrouil-

1er comme je pourrai.

Votre fils va partout avec moi ; il a tres-bonne con-

tenance, meme quand il enteud des balles, et je crois

qu'il verra juste dans cet art, au moins il parait y pren-

dre interet.

Adieu, mon eher anii
j
presentez mes respects k votre

chere ^pouse, et croyez-moi pour la vie votre ....

Ce 15 mai 1788.

Leopold
Tres-cher frere. Je vous rends mille gräces de ce

an .Jo.sey)u.
*-"

qu'au niilieu de toutes vos affaires et erabarras vous ayez

pu trouver le tenips de m't^crire pour me donner part

de la prise de Sabacs, sur laquelle j'ai dejk eu l'honneur
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de vous faire mon compliment la poste passee. Je sou-

haite bien et ne doute aucunement que cette prise faci-

lite le siege de Beigrade, avant que le Grand -Vizir, dont

la marche sera, je crois, fort retardee, puisse arriver vous

en empecher. J'ai ete enchante de ce que vous me mar-

quez que vous avez ^te content de mon fils a cette occa-

sion, et de la bonte avec laquelle vous voulez bien m'en

donner part. II n'a fait que son devoir et ne saurait ja-

mais assez faire pour repondre de toutes faqons aux

bontes et a la bonne opinion que vous voulez bien avoir

pour lui.

Ici nous n'avons absolument rien de nouveau. On

n'entend plus parier de la flotte russe qui, a ce qu'on

dit, doit aller dans les ports de Sicile.

Ma femrae me charge de vous presenter ses res-

pects ; eile se porte ä merveille, de meme que tous mes

enfans. J'ai eu quelques jours une fluxion aux yeux, qui

a et^ ici commune et epid^mique, mais j'en suis remis.

Nous sommes a la campagne, oü j'ai pris avec moi de-

puis un mois mon fils Charles tout seul, sans ses livres,

maitres, ni aucun de ses gens. Tout ce temps il se porte

a merveille, est grandi de beaucoup, et devient fort et

robuste. 11 se promene et se fatigue a cheval et a pied

six et sept heures par jour, dort et mange bien, et n'a

jamais ressenti la moindre incommodite, et je puis liar-

diment vous assurer a präsent, qu'il est sain et fort

comme tous les autres, et que son physique n'est pas

malade. Le medecin meme a present en convient, et que

ses soi-disaut incommodites seront gueries, en lui otant

quelques apprehensions et un peu de paresse et d'envie

12*
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de ne pas s'appliquer, car ce n'est que quand il ne s'a-

muse pas, qu'il dit de ressentir des incommodites, dont

ni son pouls ni sa machine ne se ressentent, ni donnent

de marques, et cette derniere maladie, je la guerirai moi.

Continuez-moi, je vous prie, vos bontes ....

Ce P^juin 1788.

an Joseph. Tres-cher frere. Vous ne saurez croire combien j'ai

ete enchant^ en recevant votre obere lettre du 13 du

mois passe, d'y recevoir une marque de votre Souvenir

au milieu des embarras que vous avez sur les bras, d'y

recevoir de bonnes nouvelles de votre sante, et la part

que vous voulez bien m'y donner, que vous etes content

de mon fils. Ce que j'ose vous supplier, c'est, connais-

sant votre zele et activite, de vous menager davantage,

et surtout votre precieuse santd, a präsent que les cha-

leurs doivent etre commcncdes. C'est avec bien de la

peine que je vois que les Russes, qui vous devraient

tant d'obligations, bien loin de vous seconder seulement,

apres que la guerre se fait pour eiix, se tiennent sur la

defensive, et sans d^tourner seulement les Turcs par une

diversion, ou le sidge de Chotym ou d'Oczakow, vous lais-

sent tout-a-fait ä vous seul toute l'arm^e du Grand-Vizir

sur les bras, et un confin d'une aussi vaste ^tendue k cou-

vrir des incursions des Turcs. J'avoue que leurs projets

et plan d'opdrations, dans lequel ils ne promettent de

l'offensive que du cotd du Couban, m'a scandalisd.
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Je sens fort bien Tembarras et l'impossibilite dans

laquelle ces circonstances vous mettent, de passer la

Save et d'attaquer Beigrade. Votre Situation serait intini-

ment plus critique que celle du prince Eugene, qui s'est

tire du mauvais pas oü ii s'etait mis, par un coup de bon-

heur. Mais ce qui m'a bien etonne et fait de la peine,

c'est ce que vous me marquez de la mauvaise volonte

des generaux a faire la guerre. Jamais je ne m'y serais

attendu, et j'aurais toujours cru qu'ils brüleraient a

l'envi du desir de se faire honneur, de se distinguer et

mdriter votre approbation par leur zele et activite, sur-

tout agissant sous vos yeux. Je vous plains bien, car il

est impossible de faire tout par soi-meme, et lorsqu'on

n'est pas second^ par ceux qui doivent executer les or-

dres, et qu'ils n'agissent pas volontiers, mais qu'il faut

les pousser a tout, c'est une double fatigue, une vraie

corvee ; on se fatigue terriblement, et on n'est pas bien

servi.

Semlin, ce 14 juin 1788.

Tres-cher frere. J'ai re9U votre chere lettre, et sa-
^^^ Lg^p^,^

chant que votre fils ecrit diligemment, comme c'est son

devoir, a Florence, je lui ai laisse le soin de vous don-

ner nos nouvelles. Actuellement qu'il est absent d'ici pour

faire une tournde le long des frontieres, je m'empresse

de vous les continuer. Nous ne faisons rien qu'attendre

ce qui arrivera et ä quoi les Turcs se decideront. Les

arraees russes de mon su n'ont point encore ddpasse



— 182 —

leurs frontieres, ni leurs flottes de Kronstadt iii de la

mer noire sont encore sorties des ports. Le prince Co-

bourg*) bloque, comme il peut, Chotym. II a encore un

detachement a Jassy, mais qui probablement devra bien-

tot se retirer. Fabris**), en Transylvanie, occupe en

Valachie et Moldavie les eutrees des montagnes qui en-

tourent cette provinee. Wartensleben***) au Banat cou-

vre les entrees au Banat par la Valachie, et d'Orsowa le

long du Danube il y a des postes jusqu'a Pancsowa pour

couvrir le pays d'incursions, et il y a ä Weiskirchen sept

bataillons et deux r^gimens de cavalerie pour le soutien

du cordon la oü le besoin l'exigera. Mon ann^e est cam-

pee sur les hauteurs de Semlin qu'on a retranchees. Le

Corps de reserve Test le long de la Save jusque vers

Sabacs, qui a 6te rdpar^ et a une assez forte garnison.

De la commence le corps de Mittrowsky f) qui a les for-

teresses de Ratscha, Brood et Gradisca bien pourvues,

et dans l'entre-deux son cordon pour couvrir le pays

au-dela de la Save. A l'Unna commence le corps du

prince Liechtenstein ff) qui est campe vis-a-vis de Dubitza,

la riviere entre eux ; son cordon s'etend jusqu'a la Dal-

*) Der damalige General der Cavallerie und spätere Feldmar-

schall Prinz Friedrich Josias zu Sachsen-Coburg-Saalfeld.

**) Der Feldzeugmeister und Commandant des Observationscorps

in Siebenbürgen Dominik Tomiotti de Fabris. Er starb schon im

Jänner 1789.

***) Der Feldmarschall-Lieutenant Ludwig Wilhelm Graf War-

tensleben. Er starb als Feldzeugmeister im J. 1798.

t) Graf Joseph Mittrowsky, welcher im J. 1789 zum Feldzeug-

meiöter ernannt wurde und im Jahre 1808 starb.

tt) Der General der Cavallerie Fürst Carl Liechtenstein.
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matie venitienne. Le long de l'Adriatique depuis Zengg

jiisqu'ä Aquileja le comraandant-general de Gratz, savoir

Langlois*), y commande, et en attendant qu'il arrive,

Gazinelli **) en fait les fonctions et il est etabli pour le

present k Trieste, ou on a fait dans les ports des batte-

ries et oü on a arme quelques bätiments. Voila notre posi-

tion. Apres que je n'ai pu parvenir k faire passer au

raois d'avril la Save et assieger Beigrade, il est naturel

qu'on ne Ta plus pu faire au mois de juin oü Ton disait

seulement tout prepare. II ne me reste d'autre parti k

cette heure k prendre que d'attendre tranquillement ce

que fera le Grand -Vizir, s'il se partagera ou non, oü il

se rendra, si les Russes agiront et ce qui s'en suivra, s'il

marchera sur moi ici ou au Banat, s'il m'attaquera ou

s'il me fournit l'occasion de l'attaquer^ enfin de voir si

en automne, oü les armees turques ne peuvent tenir cam-

pagne, il sera plus facile d'assieger Beigrade et Orsowa.

Voilk en deux mots ma Situation ; eile n'est pas

brillante, parce que tout est incertain, est douteux, mais

il faut avoir patience et plus penser au bien general

qu'k son avantage et convenance personnelle. Du reste,

l'ennui ici est terrible ; cette Situation passive me Fest

aussi ; tres-peu d'activite dans nos generaux et officiers

;

les maladies sont encore fort moderees. Les chaleurs

*) Der Feldzeiigmeister Peter Freiherr von Langlois. Auch er

starb, gleich Rouvroy, Fabris und Carl Liechtenstein, schon im fol-

genden Jahre.

**) Feldmarschall-Lieutenant und Interims-Commandant in Inner-

und Oberösterreich, dann dem österreichischen und ungarischen Litto-

rale. Er starb im Mai 1790.
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ont ete fortes, mais apres quelques orages voila quinze

jours qu'il fait charmant, et votre fils a le plus beau

temps du monde pour sa tournee.

Adieu
;
je vous embrasse tendrement, de meme que

votre chere epouse. Croyez-moi pour la vie votre ....

Semlin, ce 25 juin (1788).

n Leopold. Trcs-cher frere. Les bonnes nouvelles que vous con-

tinuez a me donner de votre bonne sante et de celle de

votre fils Charles me fönt grand plaisir. Je souhaite bien

qu'elles continuent, de mime FranQois. Je l'attends dans

quatre jours de retour ici de la tournee qu'il a faite. Ses

nouvelles sont bonnes, puisqu'il se porte bien et qu'il

parait prendre int^ret ä ce qu'il voit. Ici il n'y a rien

de nouveau, meme toutes les petites fusillades ont cess^

depuis qu'une couple de fois les Turcs ont ete mal ac-

cueillis et renvoy^s avec perte. Les Russes ne peuvent

ou ne veulent rien faire , c'est ce que j'ignore. Le Grand-

Vizir est ä Sophie, il detache des corps qui avancent

vers Beigrade, mais le manque de vivres les empeche

d'avancer et de se joindre. La depopulation de la Servie

est inexprimable ; nous comptons dcja plus de 50,000

ämes et 300,000 betes a cornes qui sont passöes chez

nous. On ne sait qu'en faire ; on les distribue dans les

bois, dans les habitations, comme l'on peut. Avec cela

ils ont scvi contre les chretiens et en ont tu^ peut-ltre,

a ce qu'on assure, 30,000. Tout cela fait que la terre

n'est pas cultivöe, qu'ils n'ont pas de voitures pour les
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transports. II faudra probablement que nous attendions

l'automne pour commencer notre siege, et jusqu'alors les

choses s'eclairciront d'une fa9on ou de l'autre.

Vous saurez deja que le Roi de Sardaigne m'a ecrit

et demande pour son fils en mariage la fille ainee de

Ferdinand *) ; vous sentez bien que j'ai aecepte la chose

avec plaisir.

Adieu, mon eher ami ; les chaleurs sont excessives

et les mouches nous fönt bien enrager ; neanmoins les

maladies sont encore fort moderees et aucunement dan-

gereuses.

Je vous embrasse, de raeme que votre chere epouse,

de tout mon coeur

Semlin, ce 29 juillet (1788).

r>oc
an Leopold.

Mon eher frere. J'ai re9u plusieurs de vos cheres
''^^^'

lettres, pour lesquelles je vous rends des gräces infinies.

J'ai toujours attendu a vous ecrire, esperant de pouvoir

vous donner quelque nouvelle interessante, ou que

notre Situation inactive se changeät, mais malheureuse-

ment c'est toujours encore la meme chose. Vous aurez

deja vu par les nouvelles publiques l'incroyable evene-

ment de Monsieur de Nassau**), qui avec des chaloupes

et batteries flottantes a brüle sept vaisseaux de guerre

*) Maria Theresia, geboren 1773, im J. 1789 mit dem nach-

maligen Könige Victor Eraanuel I. von Sardinien vermählt

**) Carl Heinrich Prinz von Nassau-Siegen.
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et pris deux aux Turcs pres d'Oczakow, qui tous, taute

de savoir manoeuvrer, s'etaient echoues sur des bas fonds.

Du reste, l'armee du prince Potemkin est avanc^e vers

Oczakow et a commence a le canonner sans l'assieger.

Celle de Romanzow n'a voulu passer le Pruth, de fagon

que nous avons du abandonner Jassy. Chez nous tout

est au meme point. L'armee du Grand -Vizir etait mai'-

chee de Sophie a Nissa ; cela avait I'apparence de venir

a Beigrade
;

point du tout, eile est retournee a Widin

et eile n'a laisse que des corps epars a Nissa et Krotz-

ka. A Widin on travaille a des ponts sur le Danube, et

il menace le Banat et la Transylvanie en meme temps.

Je me suis arrange pour pouvoir y marcher si j'en vois

I'apparence, car il ne faut pas prendre le change. J'ai

renforce le Banat et la Transylvanie a tout ^venement,

en Croatie la meme chose ; nous gardons nos frontieres

et eux les leurs. Le prince Liechtenstein a du quitter

le commandement, etant malade de ses vieux maux, ce

qui ra'embarasse. Les raaladies sont fortes, mais pas mor-

telles encore. Nous avons prcs de 7000 malades ; ces der-

niers quinze jours il nous n'en est mort que 68 hommes

qui n'est pas un de cent. J'ai seul cinquante domestiques

de malades ; moi-meme depuis quelques jours j'ai gagnd

une toux seche et forte qui m'incommode beaucoup, et

avec cela une diarrhee assez genante. Ndanmoins je

puis faire toutes mes affaires et ne suis point alitö.

La belle aventure du Pacha de Scutari vous sera

ddja connue. C'est la chancellerie d'Etat qui a tout gat^,
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en envoyant tout de suite Brognard*) en negociateur et

donnant un eclat a la chose qui ne valait rien. Ce mise-

rable, apres m'avoir vole mon argent, aurait au moins du

ne pas faire assassiner ces trois pauvres gens.

Votre fils est a faire sa tournee ; il sera a cette heure

dans les environs de Kronstadt en Transylvanie. II evite

par la le mauvais air et les chaleurs insupportables d'ici,

qui ont ete a 34 degres du thermometre de Reaumur.

Depuis trois mois il n'a pas plu, tout est brüle.

Adieu
;
je vous embrasse, de meme que votre chere

^pouse

Semlin, le 13 aoüt 1788.

Tres-cher frere. J'ai recu votre obere lettx'e avec l'in-
^^ Leopold.

croyable histoire du Roi de Naples**). II ne faut pas

etre le plus raalhonnete homme, mais en meme temps

un monstre, pour imaginer et executer de pareilles hor-

reurs. Tout est dit ; il me serait impossible de jamais

plus ecrire a un homme pareil que je raeprise.

Je suis charme que votre sante et celle de vos en-

fans soit bonne ; la mienne dans ce maudit climat n'est

pas de meme. J'ai gagne une toux tres-desagreable qui

m'affecte la poitrine et me donne une respiration diffi-

cile. Voila pres d'un mois ; cela a tout le caractere d'un

*) Wenzel von Brognard, Official der Staatskanzlei.

**) Eine empörende körperliche Misshandlung der Königin von

Seite ihres Gemals.
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asthma, les nuits etant les plus mauvaises. Depuis quel-

ques jours il s'y est Joint des acces de fievre qui ont le

type de quarte et qui ne sont pas fort violents, point de

frisson, mais chaleur et abattement. Je vais pourtant raon

train, je ne suis point alitö, je ne sors qu'autant qu'il

est necessaire, je garde un regime exact dans le manger,

et prenant des sels et un the amer, je me flatte que je

la ferai partir ainsi.

L'armee est marcliee hier pour passer au Banat
;
je

la suis demain. Les Turcs paraissent vouloir tourner de

ce c6te-lä leur agression ; le general Papilla *) d'une fa9on

absolument inexcusable s'est laisse surprendre a Schupa-

neck ;
il a perdu treize canons, et deux bataillons ont

ete entierement disperses. Vous ne sauriez croire la bile

qu'on fait ; il y a trois mois qu'il a l'ordre de ne pas

s'engager dans cet endroit pas tenable, et malgre cela

on n'est pas obei ; aussi l'ai-je fait mettre aux arrets a

Temeswar. Du cotd de la Croatie j'avais re9u de bon-

nes nouvelles, mais voila soixante heures que je n'en

re9ois pas la confirmation : cela me fait craindre que cela

a fini moins bien que cela n'avait commenc^, car de

Vins**) avait attaque et chass(^ les Turcs de leurs batte-

rics a Dubitza, mais il y avait encore une hauteur ä

empörter.

*) Der Generalmajor Paul Freiherr Dimich von Papilla, Ritter

des Theresienordens. Er starb im J. 1802 zu Temeswar.

**) Der Feldmarscliall-Lieutenant Joseph Nicolaus Freiherr de

Vins. Er starb im J. 1708 als Feldzeug^meister und Grosskreuz des

Theresien-Ord sns.
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Adieu, mon eher arai ; votre fils se porte bien, il est

actuellement chez le Prince Cobourg en Galicie ou Mol-

davie. Je vous embrasse de meine que votre chere

epouse

Je vous joins cette lettre pour Thugut et pour la

Reine, que je vous prie de lui envoyer par occasion

süre.

Ce 16 aoüt 1788.

Tres-cher frere. Vous ne sauriez croire le plaisir et ^°^°
,i an Joseph.

la consolation que m'a cause votre chere lettre du 29

juillet apres une si longue privation. C'est avec bien du

regret que j'y vois que les maladies, quoique heureuse-

ment pas dangereuses, commencent a regner a Farmee,

qu'elles ont attaque presque tous vos gens, et que vous-

meme vous vous en ressentiez. La dissenterie, surtout

dans ce cHmat et cette saison, est bien a craindre, et les

fraicheurs des nuits. J'ose vous supplier de considerer un

peu plus la necessite de votre personne et l'importance

de votre sante, et de vous soigner et menager davantage,

et je nie flatte d'apprendre par la poste prochaine de meil-

leures nouvelles de votre sante et entier retablissement.

Les deux victoires des Russes sur la mer noire sont

bien heureuses et venues a propos, et il faut etre aussi

maladroits et mauvais marins que le sont les Turcs, pour

s'exposer avec leurs gros vaisseaux dans le Liman. C'est

le second torae de la bataille de Tschesme dans la guerre

passee. Je suis etonne que le prince Potemkin, n'ayant
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plus d'obstacle k vaincre, n'ait pas commence tout de

bon avec rigueur le siege d'Oczakow, et que le marechal

Romanzow, ou passant le Pruth en personne, ou envoyant

de ce cote un gros corps de troupes, n'ait pas assure

Jassy et les troupes qui y etaient. La conduite du Grand-

Vizir est bien singuliere, mais je crois qu'il est a sou-

haiter qu'il passe le Danube et vienne attaquer les plai-

ues du Banat. II donnera occasion par la a une bataille,

et je crois qu'on peut bien se flatter que, donnant ba-

taille, il sera battu ; la campagne finira pour lui et on

pourra attaquer Beigrade. Quant au Pacha de Seutari,

j'avoue que je ne m'attendais a rien de bon de sa part

et des Montenegrins, que le prince Dolgorouki qui est

a present a votre armee et qui a ete longtemps avec

eux, doit bien connaitre.

Tout le monde regrette Brognard, qu'on dit avoir

et^ un sujet bien capable.

C'est avec bien du regret que je vois que vous avez

eu a Semlin les raemes chaleurs que nous en Italic. Ici

il n'a pas plu depuis le 4 avril ; toutes les recoltes ont

peri, tout est brüle, et on nourrit le b^tail avec de la

paille.

Vous avez eu bien de la bonte de penser a faire

faire ä mon fils la tournee qu'il a faite prdsentement, qui

ne peut que lui etre fort agreable et utile, et qui en

meme temps le preserve du mauvais air et des raaladies

de Semlin.

La singuliere rodomontade du Roi de Suede, ses

extravagantes propositions ii l'Imperatrice de Russie lui

ont attire une rencontre sur mer, oü sa Hotte a (^te bat-
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tue. II est inconcevable quellcs piiissent etre les vraies

intentions du Roi en commengant cette guerre, surtout s'il

n'est pas sür d'etre appuye de la Prusse ou de l'Angle-

terre. II parait qu'il risque beaucoup. On croit que la

flotte russe ne viendra point cette arniee dans la Medi-

terranee, quoiqu'il ne soit point eneore arrive de contre-

ordre formel,

A Naples le Roi est dereclief plus fortement incora-

mode de son mal, la eure palliative qu'il a prise n'ayant

fait que peu d'effet. La Reine est fort agitee, et je crains

un peu pour ses couches, dont le terme est a la fin d'un

mois. Le Roi d'Espagne ayant declare au Pape qu'il ne se

melerait pas de l'afFaire de la chinea^) de Naples et qu'il

croyait cette fonction inutile, il n'en sera plus question.

au grand chagrin du Pape et de tout Rome.

La soi-disant comtesse de Falkenstein qui tourne

en Italic, m'a ete adressee pai' la Reine de Naples qui,

apres s'etre interessee pour eile et l'avoir mise dans une

espece de couvent, me l'envoie ici, puisqu'elle avait tente

d'epouser a Naples un chevalier Sansevero. Cette per-

sonne que je n'avais jamais vue, est ici dans un con-

servatorio, ou eile se conduit jusqu'a present bien et

honnetement. Je Tai vue, eile assure et soutient d'etre la

meme personne qui vint d'Allemagne du temps de feu

S. M. rimperatrice a Vienne, oü eile fut mise aux Elisa-

*) Chinea, der weisse Zelter, welcher alljährlich am 29. Juni

reich geschirrt, nebst einer Gabe von siebentausend Ducaten, von

dem Könige von Neapel dem Papste dargebracht wurde. König Fer-

dinand hatte die fernere Beobachtung dieses Gebrauches verweigert.
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bethines, et oü eile dit de vous avoir remis tous les pa-

piers et documens dans une cassette rouge. Elle assure

avoir ete deux ans dans un couvent entre Laibach et

Gorice, d'oü eile s'est sauvee, qu'elle vous a vu la der-

niere fois a votre retour d'ici avec le gen^ral Kinsky

dans votre passage ä Gratz, qu'ensuite eile a etö a Venise,

Turin, Lyon, Nice, Genes et Naples, qu'ä present, ne

voulant plus faire l'aventuriere et manquant d'argent,

eile avait resolu de se raarier, et qu'ayant trouv^ ce Che-

valier napolitain qui la voulait epouser, et ses parens en

etant contens, eile me priait de vous öcrire, pour vous

prier en son noni de lui faire remettre par mon canal

ses papiers et documens pour pouvoir se marier, Voila

tout ce que j'en sais
;

j'ose vous prier de vouloir bien

me faire repondre par un de vos secretaires sur cette

femme, pour savoir qui eile est et ce qui en est, si eile

est la personne qu'elle dit d'etre ou non, et enfin quelle

reponse je dois lui donner, et si vous jugez a propos de

lui renvoyer les papiers ou non, car en Italic eile trou-

vera tres-facilement a se bien marier, seulement avec sa

figure, et sans aucune pretention pour le nom et la pa-

rente qu'elle s'attribue peut-etre faussement. Enfin, je

vous prie de me faire instruire sur son histoire, pour

que je sache comment me regier et n'en sois pas la dupe.
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Caransebes, ce 2 septerabre 1788.

rr\ \ i r \ T) • j ' • • Joseph
Tres-cher frero. J ai un moment a moi que je voue

^^ Leopold

au plaisir de vous ecrire. Votre fils vient d'arriver ici de

sa tournee en tres-bonne saute et tres-content de tont

ce qu'il a vu. Je vous joins pour votre satisfaction la

derniere lettre qu'il m'a ecrite de Temeswar, oü je l'avais

fait attendre deux jours, pour etre sür que le chemin

qu'il avait a prendre, füt libre et sür. Vous verrez qu'il

est capable de sentiments, et quand ils sortent, comme

il n'en est aucunement charlatan, on peut les croire. Nos

affaires ici sont encore tres-peu claires ;
toute la vallee

de Mehadia et Cornia sont a l'ennemi qui a brüle tous

les villages. Les Russes ne faisant rien, nous avons .

200,000 hommes sur les bras, et qui s'^parpillent seulement

pour devaster. Je crains bien que la belle partie du Ba-

nat le long du Danube aura le meme triste sort. En

attendant nous tenons encore ; le triste est qu'on n'en

puisse venir a une affaire, qui peut-etre d^ciderait avec

avantage la chance.

La soi-disant comtesse Falkenstein est une garce

publique qui a vole et trompe dans nombre d'endroits,

qui a ete ä la maison de force a Trieste et s'en est

sauvee ; eile n'est aucunement la meme dont le roman

etait si singulier. Celle-la est morte tres-sürement en Ca-

rinthie dans un couvent, oü je payais pour eile. J'en ai

l'attestat mortuaire. Cette fille a ete a Gratz, eile ne m'a

jamais donne de ses papiers, mais bien a voulu me faire

ses contes qui ne quadrent point. Je crois que vous

ferez bien de la chasser, c'est tout ce qu'elle merite.

V. Arnetli. Joseph u. Leopold. II. 1"
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Aflieu, mon eher ami
;
je voiis embrasse, de raenie

que votre chere epouse. Ma sante n'est pas encore bien

bonne, je tousse cruellement et je suis faible et maigre.

Croyez-moi pour la vie votre ....

Illova, ce 20 septembre 1788.

Joseph Tres-cher frere. J'ai recu votre chere lettre et suis
an Leopold. *

touche de l'int^ret tendre que vous prenez a ma sante.

Elle est si derangee que je ne la crois plus a remettre.

Une respiration diffieile, qui au moindre mouvement me

donne des battemens de coeur et m'empeche absolument

d'agir, seit a pied ou a cheval ; une faiblesse avec cela,

qui me lasse et m'abat les jambes, le pouls jamais net,

peu de sommeil : voila comme je suis et que je me traine

a faire campagne depuis presque trois mois. Tous les

remedes, les plus efficaces meme, ont ete inutiles, avec

cela rong^ de chagrin et de la douleur la plus profonde,

je dep^ris, maigris et je m'en vais a vue d'oeil. Mais

comment quitter l'armee dans un pareil moment, oü tou-

tes les tetes sont perdues, oü par l'impardonnable con-

duite de nos gendraux detaclies Papilla, Wartensleben,

Brechainville*) et Aspremont**) nous sorames reduits ä

nous retirer, a abandonner tout le Banat a l'enDemi, et

*) Lndwitj Graf Brechainville.

**)* Franz Graf A.spremont-Linden. Er wurde noch im J. 1788

als Generalmajor pensionirt und zog sicii dann in sein Geburtsland

Lothringen zurück.
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daus Timpossibilite meme de couvrir la Transylvanie

qui sera egalernent ravagee, et tout cela sans perte de

bataille, oii qu'aucun de ces Messieurs avait ete force,

mais sans coup ferir ils ont abandonne les positions

choisies, preparees, avantageuses, sous des pretextes fri-

voles, dont il y en a meme d'im mesentendu de com-

mission verbale, et nous n'avons jamais pu attaquer

l'ennemi.

Rien de plus terrible, de plus malheureux, de plus

honteux ne pouvait nous arriver ; lorsque j'ai forme un

projet, il est renverse par ceux qui devraient y cooperer.

Enfin, je ne sais que vous dire, mon eher ami, sinon

que je suis le plus malheureux des etres, moralement et

physiquement souffrant tout ce qu'il est possible. Je

mourrai pliitot sous un arbre que dans l'etat dans lequel

je vois les choses, les abandonner, car le marechal*) est

si desespere lui-meme qu'il ne sait plus quoi faire.

Enfin, mon eher frere, apres vous avoir fait ce triste

tableau, voyez si vous voulez venir, car je ne puis vous

r^pondre de ma sante, eile est au point que je puis d'un

jour k l'autre tomber entierement et etre nul ; voyez alors

combien il serait important que vous fussiez a portee de

veiller a l'Etat et a votre patrimoine. Ainsi, mon eher ami,

decidez-vous ; ce sera le meilleur des momens possible

pour moi, celui oü je pourrai vous embrasser. Croyez-

moi pour la vie votre

Pour ne pas vous donner cette cruelle incommodit^

pour rien, arrangez-vous seulement, je vous prie, et attendez

*) Lascy.

13*
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pour partir une aiitre lettre de ma part. Je crains plus de

vous faire participer a mes peines que de les supporter seul.

Ce 22 septembre 1788.

Leopol Tres-cher frere. J'ai ^te enchante et penetre de vos
an Josepli.

'

bontes en recevant votre chere lettre de Caransebes du

2 de ce raois, en pensant qu'occup^ et accable d'affaires

et de soins, aii raoment de la marche de rarmee, et ne

vous sentant pas trop bien de santd, au lieu de vous reposer

votre amitie pour moi vous a fait trouver le temps de me

donner de vos nouvelles qui sont si interessantes pour

moi, quoique je sente moi-meme que, surtout dans les

circonstances presentes, cela soit difficile et presque

irapossible. J'ose vous supplier de m^nager, au moins

autant que les circonstances le permettront, votre impor-

tante sante. J'ose vous renvoyer ci-joint la lettre de mon

fils, que vous avez bien voulu me communiquer, et vous

en rends bien des gräces. Les sentimens qu'il y t^moigne

sont ceux de son devoir, et il serait indigne d'^tre ce

qu'il est, et de tous les soins et bontes que vous avez

pour lui en toutes les occasions, s'il ne les sentait pas,

surtout dans une occasion pareille, et je suis au moins

charm^ de voir qu'il sait exprimer ce qu'il sent et doit

sentir.

Je regrette bien que les Russes n'agissent point ; ils

vous laissent toute l'arm^e turque sur les bras, et que

par leurs d^vastations ils ruinent ce qui a 4t^ fait avec

taut de soins, peines et d^penses dans le Banat. Les
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sieges d'Oezakow et Cliotym n'avancent point, et la flotte

du Capitaine-Pacha est revenue dans la mer noire avec

toute sa force. II parait que la guerre de Suede, quoique

faible, ait singulierement embarrassee la Russie, et qu'elle

soit occupee des afi'aires de Pologne et ne pense pas a

agir tout de bon vis-a-vis des Turcs par manque des

dispositions et la Jalousie qui regne entre les deux mare-

chaux Romanzow et Potemkin.

Je vous rends bien des gräces de ce que vous m'a-

vez marqu^ sur la soi-disant Comtesse de Falkenstein.

Je ne Tai vue qu'une fois ä son arrivee, ayant ete tou-

jours depuis dans un couvent oü eile s'est conduite sage-

ment. Elle m'a assure avec une teile assurance que vous

saviez toute son histoire, aviez tous ses papiers entre les

mains, et qu'elle etait la merae personne qui est morte

au couvent en Carintliie, et qu'elle s'en etait enfuie, en

me priant de vous en ecrire, que je n'ai pas pu me dis-

penser de le faire. A present, que par votre lettre je

suis eclaire sur ce point, je ne manquerai pas de la faire

chasser d'ici.

Ma femme me charge de vous presenter ses respects
;

eile se porte, gräce ä Dieu, a merveille, ainsi que tous

mes enfaus et surtout mon Als Charles qui est entiere-

ment remis et se porte a merveille. Nous avons un petit

doute de grossesse de la Therese, qui nous ferait bien

du plaisir.
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Lugos, le 26 septembre 1788-

Joseph Tres-cher frere. Apres qiie ie vous avais ecrit la
an Leopold. ' i j

douleur de l'äme, les circonstances iraprevoyables qui

noiis avaient obliges a nous retirer d'Illova et a ouvrir

pai* consequent l'entree dans la plaine a rennemi, je ue

croyais pas etre dans le cas de devoir vous marquer que

nous etions encore reserves a de plus fächeux evenemens

dans la retraite que nous ftmes d'Illova. Tout allait dans

le plus grand ordre, et nous serions arrives a Caransebes

sans que l'ennemi s'en fiit meme apergu, car c'etait la nuit.

Dans un instant quelques raalheureux Valaques ou d'un

Corps franc a cheval que nous avons, prirent une alarrae,

tirerent des coups de fusil, mirent par la une partie de

houssards et de dragons en confusion qui tirerent aussi,

enfin ceux-ci se jeterent sur l'infanterie, et toute la co-

lonne, a laquelle je nie trouvais, fut dans un instant cn

pleine deroute. On renversa canons, fourgons, toutes los

tentes et marmites que portaient les chcvaux de bas, furent

jetöes, enfin c'etait une horreur ; on tira les uns sur les

autres. Apres quelque temps le calme fut pourtant remis,

et heureusement que pas un Türe nous poursuivait, autre-

ment toute rarmee etait perdue, neanmoins non seule-

ment toutes les tentes et marmites avec bien du bagage

furent perdues, mais aussi trois canons. Du reste, vers

le jour les Turcs ayant poursuivi notre arriere-garde, eile

se retira en fort bon ordre, et les repoussa raeme de

Caransebes avec perte. En attendant, qui eüt pu imagi-

ner que des officiers meme et les valets d'equipage de

l'arm^e porteraient la frayeur jusqu'a six lieuos en arriere
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ä Lugos Oll ils coiirurent en criant qiie tont etait perdu

et qii'il fallait se saiiver bien vite. Tous les habitans de

ce grand endroit, toutes les voitures et equipages de

rarmee qu'on avait laisses en arriere, se sauverent comme

des fous, casserent, briserent voitures, jeterent les equi-

pages, et alors ces meines valets fuyards et autres gens

du pays se uiirent a piller, et tout ce grand endroit, de

meme que ce qui se troiivait sur la route jusqu'a Temes-

war, fut pille, des gens de tues, tout brise, casse, enfin

une horreur que je ne puis pas vous decrire, mais que

je sens cruellement. Une quantite de montures venant

pour l'armee le furent egalement. Des que je le sus, on

envoya des troupes qui, quoique trop tard, remireut l'or-

dre et lirent quelques exemples de severite. Comme par

la retraite de Brechainville et du general Lilien*), tou-

tes deux precipitees sans avoir vii d'ennemi, tonte la

partie de la plaine est entierement au pouvoir de l'ennemi,

jusque presqu'k Temeswar, que du cote du Vulcan egale-

ment un gros Corps est entre en Transylvanie et y briile

deja des villages, je dois attendre ici ou derriere la Te-

mes, que quelque part le Grand -Vizir debouche, pour

marcher k lui, seiil moyen pour le faire sortir encore, s'il

est possible, cette campagne au moins d'une partie du

Banat. Chotym est pris par capitulation 5 si cela etait

arrive il y a hiiit semaines, comme il en avait ete ques-

tion, alors cela nous aurait pu faire une diversion avan-

tageuse, mais a cette heure c'est trop tard, le mal est

*) Er wurde im J. 1793 zum Feldmarschall-Lieutenaiit ernannt

und starb 1810 als General der Cavallerie.
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fait, cette belle province est detruite pour un demi-sieele.

Jugez, mou eher ami, de ma peine et de mon etat.

Avec cela ma sante ; oblige de caniper dans cette saison,

je suis cruellement a plaindre, et l'esprit de vertige et

de pusillanimite qui regne partout et qui fait trembler

pour tout ce qu'on pourrait oser entreprendre, Joint au

decouragement, fönt une Situation, avec la misere et les

spectacles d'horreur qu'on a sous les yeux, qui dechirent

Täme. Je ne sais comment je resiste encore, le sommeil

est entieremeut perdu, je ne dors pas une denii-heure et

je passe les nuits dans les reflexions les plus affligeantes.

Votre fils sc porte bien, et heureusement qu'il ne

s'est pas trouve a cette bagarre, ayant ete a l'autre co-

lonne. Imaginez que, pour ma sante, j'etais dans une

petite caleche avec deux chevaux, suivant la colonne

;

lorsque ce tapage arriva, je montais a cheval, je fis l'ira-

possible pour arreter et remettre en ordre la troupe,

mais en vain. Dans cette confusion je me trouvais tout

seul, Sans aucun de mes Messieurs, pas meme un pale-

frenier, alors je pris le parti de courir comrae je pus en

avant pour cliercher une division de cavalerie qui etait

a la tete^ avec laquelle je revins et retrouvai deja ce

desordre remis. J'y ai perdu deux chevaux qui se sont

sauves, et ma lunette d'approche qu'un de mes gens

portait qui, en tombant avec le cheval, la perdit.

Vous dire, mon eher ami, ce qui arrivera, serait

chose impossiblc, mais que je suis malheureux pour le

reste de ma vie, et victime d'dvdnemens auxquels je ne

puis pas, et qui sont arrives sans ma faute, c'est une

chose assur^e.
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Adieu, je voiis embrasse
;

qui eiit jamais pu imagi-

ner que ce füt avec tant de peine. Croyez-moi pour la

vie votre ....

Le 4 octobre 1788.

Tres-cher frere. J'ai recu par estafette votre lettre
^®'*p°^'*

* i an Joseph.

d'Illova du 20 septembre. Vous pouvez aisement vous

figurer l'effet qu'elle m'a fait. Attache comme je vous

suis, j'ai ete penetre de voir et les maux que vous souf-

frez, et les peines et inquietudes que vous avez de toute

part, et que le manque de reussite dans vos projets et

dans vos Operations de la guerre vous causent bien

justement. Je me les etais bien figurees en partie,

mais jamais aussi fortes que vous avez bien voulu me

le detailler. Je sens ce que vous souffrez en voyant

les Turcs ravager vos provinces, mais je me flatte que

la Saison avancee les obligera bientot de retrograder et

d'abandonner vos Etats, et que pendant l'hiver on pourra

traiter ou conclure la paix qui vous est absolument ne-

cessaire des que vous etes si mal soutenu et secondö

par une alliee qui vous doit tout, pour qui vous vous

sacrifiez si genereusement, et qui ne veut agir aucune-

ment d'aucun cote.

Quant a votre sante, j'ai et^ bien penetre de vous

en savoir si peu content. Je me flatte que, n'ayant point

de fievre, l'irregularite du pouls, le manque de force, la

toux que je crois convulsive, et le manque de sommeil

viennent tous de la cruelle tension et agitation oii vos
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fatigues extremes et les inqui^tudes et peines cruelles oü

vous etes, votre vivacite et sensibilite mettent vos nerfs,

qui ordinairement causent ces effets et ne se guerissent

que par le calme et le repos.

Oserais-je vous prier au nom du bien de l'Etat et de

la monarchie, pour laquelle vous vous sacrifiez et qui a

si besoin de votre personne, de vous eloigner de l'annee

et de retourner a Bude ou a Vienne, oü la tranquiilite

et le repos pourront guerir vos ineommodites, tandis que,

restant a Tarmee, vous risquez de les aigrir continuelle-

racBt, et de ruiner pour toujours une sante aussi precieuse

et importante pour la monarchie, a laquelle vous rendez

dans ce moment-ci certainement un service plus essen-

tiel, en vous eloignant et cherchant a vous remettre la

santc, qu'eu continuant a la ruiner.

Je ne saurais assez vous exprimer ma reconnaissance

pour tout cc que vous me temoignez d'amical dans votre

lettre, et la delicate bonte avec laquelle vous voulez bien

penser a ma sensibilite. Mon attachement vous est connu

depuis longtemps
;

j'ai fait mes dispositions selon vos

ordres pour mon voyage, et j'attendrai vos ordres ulte-

rieurs, apres lesquels je pourrai partir au cas qu'ils vien-

nent, deux jours apres les avoir reyus. En tout cas je

vous prie de me marquer oü vous voulez que je vienne,

et par quelle route.

Ma femme a ete sensible et frappee de votre lettre

;

eile me charge de vous präsenter ses respects
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Lugos, le 7 octobre (1788).

Tres-cher frere. J'ai re9u plusieurs de vos cheres
^^^ LroVoii

lettres et vous en rends bien des gräces. Depuis ma der-

niere il ne s'est rien passe ici d'interessant. Nous som-

mes toujours avec Tarmee ici ; les Turcs, selori toutes

les nouvelles, quelque difficile qu'il soit de s'en procurer,

sont encore rassembles aupres de Szlatina, savoir a peu

pres au camp que nous avons quitte pres d'Illova; leurs

postes avances sont derriere Caransebes. Voila seize

jüurs qu'ils ne bougent, par consequent il est probable

que de ce cote ils ne pensent pas de pousser leurs Ope-

rations, mais comme la saison est encore tres-belle, il

est probable qu'ils se tirent d'un autre cote, pour y por-

ter un coup. C'est sur Semlin et l'Esclavonie que je le

suppose. La plaine du Banat, le long du Danube n'est

que devastee par de petites troupes de cavalerie qui la

parcourent, et encore plus par nos propres sujets vala-

ques qui profitent de cette occasion, pour en bandes aller

voler et piller tout ce qu'ils trouvent. Nous ne pouvons

partir d'ici, que nous ne soyons assures de leur retraite,

puisque sans cela ils perceraient, et ici et peut-etre en

Transylvanic en avant. Ces circonstances sont bien fä-

cheuses, mais il n'y a pas moyen de faire pour le mo-

ment autrement apres tout ce qu'on a fait pour renverser

les meilleures mesures prises. Ma sante est toujours de

meme ; apres avoir pendant trois mois pris tous les re-

medes possibles sans effet, je me suis decide a u'en plus

prendre et k me resoudre a garder cet asthma sec, quel-

que penible et incommode qu'il soit, puisque la respira-
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tion est tellement empechee, et au moindre mouvement

cela augmente au point a vous empecher de le con-

tinuer.

Adieu, mon eher ami
;

presentez mes respects a

votre chere epouse et croyez-moi pour la vie votre ....

Le 13 octobre 1788.

m Joseph.
Tres-eher frere. C'est avec le chagrin le plus vif

que j'ai vu par votre chere lettre du 26 du mois passe

les ddtails de ce qui s'est passe a la retraite de l'armee

et a la malheureuse confusion et inconveniens qui s'en

sont suivis. J'avoue, cette affaire est inconcevable, et il

est heureux que les Turcs n'en aient pas profite, et que

le, lendemain l'arriere-garde, en faisant son devoir, les

ait constamment repousses. Je puis me figurer le degät

que cette perte de bagages et pillage aura cause, et les

degäts et dommages irreparables que l'invasion des Turcs

dans le Banat et la Transylvaaie devront causer, et

plus que tout le reste tout ce que vous avez du et de-

vez souffrir dans ces circonstances, et pour le corps et

pour l'esprit, la fatigue corporelle, ayant du etre toute

la nuit a cheval, faire ces marches, et par le froid et

huraidite de la saison präsente, ayant du caraper. Et de

devoir voir la destruction de cette province qui a tant

coütd ä am^liorer, et qui ^tait dans uu ^tat si florissant

!

Ce que je ne saurais coraprendre, c'est comment des

officiers ra^me ont pu s'enfuir et porter l'alarme, et com-

ment nos propres gens ont pille les villages derriere l'ar-
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m^e. II est bien naturel que tout cela vous afFecte bien

cruellement, surtout voyant partout cet esprit de vertige

et de pusillanimite que vous voulez bien me marquer,

et qui n'est pas propre a encourager a tenter quelque

chose de d^cisif. Si Chotym aurait pü etre pris plus tot,

les Operations des Russes poussees en avant avoc plus

de vigueur, cela aurait pu vous faire une diversion utile,

mais a present la saison est trop avancee, il faut espe-

rer que la saison froide et les pluies obligeront les Turcs

ä sortir du Banat, oü ils ne pourront pas se soutenir, et

surtout les Asiatiques a quitter l'armee. Le pays n'en

sera pas moins ruine, mais ce mal a present est d^ja

fait et il n'y a plus de remede, mais au moins la cam-

pagne finira, les troupes prendront des quartiers d'hiver,

se remettront, et surtout les malades, mais ce qui Importe

plus que tout le reste, vous pourrez vous tranquilliser,

vous reposer, et penser serieusement a menager, remettre

et soigner votre sante. Sur ce point permettez-moi, je

vous prie, de vous dire mon sentiment. Votre personne

est ce qui Importe a la monarchie, d'elle depend tout et

de votre sante et puissance et force d'agir ; a tous les

autres malheurs il y a remede, quelque grands qu'ils

soient. Vos göneraux peuvent suppiger a Commander l'ar-

mee sous vos ordres et Instructions, mais si vous tombez

malade, si votre sant^ se ruine, il n'y a pas de remede,

et tout reste sans mouvement et se ruine. II est naturel

que votre sante doit avoir beaucoup souffert, mais, gräce

a Dieu, votre machine et temp^rament est tres-robuste

et excellent. II est temps de remettre votre sante, en

vous menageant davantage, vous fatigant moins, et lais-
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sant et faisant faire et fatiguer davautage ceux qui vous

sont subordonnes et en qui vous pouvez mettre votre con-

tiance. Si vous vous soignez a present, je suis persuade

qu'en peu de temps vous vous remettrez avec le repos et

serez en etat d'agir ensuite avec plus de vigueur, au Heu

que, si a present vous continuez a vous fatiguer ainsi, vous

risquez de vous ruiner entierement la saute, surtout dans

la mauvaise saison, et alors le mal sera infiniment plus

grand et sans remede, et vous faites un service bien

plus essentiel a la raonarchie et a l'Etat, en vous soi-

gnant a present par le repos, pour vous m^nager pour

l'avenir, que par tout ce que vous pourriez faire a pre-

sent, surtout que la carapagne doit etre sur sa lin.

Pardonnez cette digression a mon sincere et tendre

attachement pour votre personne et sante et pour le bien

de l'Etat et patrie qui en depend entierement. . . .

Tomaschowatz, le 19 oetobre 1788.

osep
Tres-cher frere. J'ai recu avec bien de la reconnais-

an Leopold. *

sance votre chere lettre, et tout Fintdret que vous ine

teraoignez et pour nos affaires et sur ma sante. Je crois

que nous serons, nialgre que les Russes n'ont rien fait

du tout et ne veulent pas meme rester en Moldavie, que

nous lern* avons conquise, l'hiver n^anmoins encore assez

heureux pour faire sortir les Turcs du Banat. II n'y a

que Mehadia (ju'il serait possible qu'ils occupent et d'ou,

vu la Saison et les avantages que h; local leur donne,

il n'y aura pas facilement moyen de les d^loger. Pour
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la plaine, je compte la faire vider bientot, et le 23 l'ar-

mee sera a Pancsowa, oü quatre a cinq mille horames

doivent sc trouver.

Ma sante, malgre la respiration diffieile et la toux,

depuis que je ne prends plus de remedes du tout, se sou-

tient, et je suis en etat de veiller ä mes affaires et de

me tenir meme quelques heures a clieval, malgre la Sai-

son qui n'y est pas propice.

Adieu, mon eher ami
;
je vous embrasse de tout

moD coeur, et je voudrais bien que vous ne soyiez pas

tourmente des coliques. Presentez mes homraages a votre

obere epouse et croyez-moi pour la vie votre ....

Semlin, le 29 octobre 1788.

Tres-cher frere. J'ai re9u avec le plus grand interet an Leopoia.

et reconnaissance plusieurs de vos oberes lettres qui me

temoignent le plus grand interet pour ma sante et nos

affaires. Quant a la premiere, je ne suis plus malade, je

me porte meme bien, a la difficulte de respiration pres,

et a la toux qui m'incommode cruellement. Quand je

marche oent pas et que je ne vais pas bien lentement, je

suis absolument hors d'haleine, et le ooeur me bat que je

dois m'arreter. Je crois que oeci est un mal qui me res-

tera, aussi je ne prends plus de remede et laisse agir la

nature, en me resignant a cette incommodite.

Quant aux affaires, nous avons pourtant fait deguer-

pir les Turcs du Banat et avons reoocupe le Danube
;

ils ne tiennent plus que Sohupaneck et la petite vallee



— 208 —

qui s'etend jusqu'a Mehadia. Apres avoir laisse le gene-

ral Clerfayt*) au Banat avec 22 bataillons et 14 divisions,

je suis raarche avec le reste ici, puisqu'il me conste par

un courrier que nous avons intercepte, des ordres posi-

tifs du Grand -Vizir d'attaquer Semlin, et qu'il se trouve

encore aupres de Beigrade au grand camp. Je crois pour-

tant qu'ils auront bien de la peine a faire quelque chose,

au moins je les attends de pied ferme.

Vos coliques periodiques, raon eher frere, ra'in-

quietent
;
je vous conjure pour le bonheur de tous vos

enfans de vous bien m^nager, car vous devez sentir cora-

bien votre conservation leur iraporte. Pour moi, sans

femme et enfans, je ne suis qu'un carreau de vitre cass^

que vous remplaceriez a merveille, mais pour vous, votre

nombreuse famille a besoin encore longtemps d'un chef

et d'un pere.

Adieu
;
je vous embrasse, de meme que votre chere

epouse ; croyez-nioi pour la vie votre ....

Semlin, le 4 novembre 1788.

osep
Tres-c'her frere. Notre interprete Stürmer**), retour-

an Leopold. r ''

nant par Florence a Pise pour aller trouver sa femine et son

*) Franz Sebastian Karl Joseph de Croix Graf Clerfayt, später

in den französisclien Kriegen berühmt geworden. Er starb im .7. 1798

als Feldmarsf'liall nnd Grosskrenz des Theresienordens.

**) Ignaz Rtürniei-, bis znm Ansbruch des Krieges Dolmetsch

bei der Internuntiatur in Constantinopel. Er wurde später selbst Inter-

nuntius und starb als Staatsrath bei der Haus-, Hof- und Staatskanzlei.
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enfant, je lui donne cette lettre et j'y ajoute cette hi-

stoire vraie et succincte que j'ai fait de notre campagne *).

Vous y verrez les hasards fäclieux et imprevoyables qui

ont amene les evenements et iine partie de la ruine du

Banat. Je reponds que tout est vrai a la lettre, et je ne

Tai ecrit que pour moi et pour vovis aussi. Vous devez

avoir la patience de le lire en minute avec ses eorrec-

tions, et je vous prie ensuite de me le renvoyer, car je

n'en ai point d'autre exeiuplaire. Les Turcs se retirant

a force et se tenant de tous les cotes parfaitement tran-

quilles, nous allons aussi prendre les quartiers d'hiver,

la Saison devenant dejä tres-rude et froide. C'est en con-

sequence que votre iils part apres-demain pour Vienne.

Pour moi, je resterai encore quelques jours pour regier

differentes choses. Ma sante est toujours de meme, la

respiration est plutot plus difficile, mais je ne suis point

malade et je le souffre avec patience. Je desirerais bien

que vos coliques n'existassent plus.

Le porteur de cette lettre est un homme sage, dont

j'ai ete content cette campagne et qui est bien instruit

des affaires de Constantinople.

Adieu, mon eher ami
;
je vous embrasse et presente

de meme ici a votre chere epouse mes hommages, etant

pour la vie votre ....

*) Anhang.

V. Aineth Josepli u. Leo^iolü. II. 14
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Semlin, le 17 novembre 1788.

osep
Tres-cher frere. J'ai recu rotre chere lettre et ai

an Leopold. *

mille gräces a vous rendre pour le tendre interet que

vous prenez ä ma sante. Elle est bonne, ä cette oppres-

sion pres qui probablement ne me quittera plus. Je pars

d'ici demain pour Peterwardein, puis par Essegg j'irai ä

Pest, a Bude, Presbourg et Vienne, et en m'arretant un

ou deux jours ä chaque endroit, je ne serai chez moi

que les premiers jours du decembre.

Ici il n'y a plus rieu de nouveau ; toutes les troupes

sont entrees en quartier d'hiver, et les Turcs paraissent

ne voulüir plus rien tenter. Toutes nos provinces sont

libres d'eux ; ils n'y ont plus un pouce de terre, et nous

en tenons quelques forts et villages. Outre Chotym les

Russes ne peuvent ou ne veulent rien faire
;
je crois le

premier, parce que leur honneur et interet y est trop en-

gage. Oezakow n'est pas pris, et probablement ne le sera

pas, car on ne l'assi^ge pas en regle. Romanzow ne sait

encore ou il passera l'hiver, et ainsi tout est en l'air.

Adieu
;
je vous embrasse, de meine que votre chere

epouse

Bude, le 28 novembre (1788).

an Leopold
Trescher frere. Je suis ici pour arranger quelques

objets, surtout pour les vivres de l'armde pour la cam-

pagne prochaine. En meme temps j'y tiens aujourd'hui

en public l'office pour l'anniversaire de la mort de S. M.
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l'lmperatrice. Vous aurez vu par tout ce qui vuus a ete

envoye par le dernier courrier assure du jeudi les objets

iraportants dont il s'agit II est incroyable d'avoir rimpu-

dence de faire de pareilles propositions, aussi les ai-je

repondues bien positivement et serai encore plus positif

dans leur accomplissemeut. Comraent cette crise finira,

je ne puis l'imaginer encore, mais toujours je serai tres-

circouspeet, et quoique toutes les menees prussiennes

soient tourndes contre raoi seul, je tächerai pourtant de

lui faire echouer ses projets.

Adieu; je suis bien fache de vous savoir encore in-

commode. Pour raoi, c'est toujours de raeme, la respira-

tion difficile reste
;

je pars apres-demain pour Vienne.

Croyez-moi, en vous embrassant, de meme que votre

obere dpouse, votre ....

Vienne, le 8 decembre 1788.

Tres-cher frere. Je profite de la premiere poste pour
^^^ Le^i'',!)id

vous annoncer raon heureuse arrivee ici, et vous remer-

cier en meme temps de votre chere lettre et renvoi de

mon histoire sincere de ce qui s'est pass^ cette campagne,

Ma sante a ete jugee ici par Störck et Brambilla ; devoir

se soumettre a des remedes, et je dois prendre le matin

du lait de chevre et boire une decoction de Salep, tout

cela pour raa poitrine dont la respiration n'est pas libre,

et avec un peu de mouvement que je nie donne, je res-

sens tout de suite des batteniens de coeur.

14*
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De nouveau il n'y a rien ; nous attendons des re-

ponses de P^tersbourg sur ce que vous avez vu que j'y

ai ecrit, et qni m'a paru bien positif.

Adieu
;
je vous embrasse, de merae que votre cliere

epouse, de tout mou coeur : croyez-moi pour la vie

votre ....

Le 14 decembre 1788.

Leopold Tres-cher frere-. Je viens de recevoir votre chere
an Jospph.

lettre du 28 du mois passe de Bude, et vous en rends

niille gräces. II est bien sür que les propositions de la

Russie sont bien singulieres. L'id^e de se mettre sur le

pied d'une guerre defensive vis-a-vis des Turcs, et d'avoir

a faire au Roi de Prusse, peut etre bonne pour eux, dont

les provinces defendues vis-ä-vis des Turcs par la mer

et par des deserts ne risquent point une attaque ; tandis

que presque toutes vos forces peuvent a peine suffire ä

couvrir vos immenses contins de provinces fertiles et

peuplöes contre les devastations des Turcs, et qii'il fau-

drait en outre exposer la Boheme et la Moravie aux in-

cursions du Roi de Prusse. P]n verite, on ne saurait juger

de ces projets, et il parait que la Russie ne cherche qu'a

vous procurer des embarras et la guerre avec le Roi

de Prusse, pour pouvoir en attendant s'arranger a son

aise en Pologne, et peut-etre k la fin faire meme une

paix separ^e. A votre arriv^e a Vienne vous pourrez

mieux voir et debrouiller tout cela qu(! personne.
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Vous aurez deja appris qu'en Espagne l'epouse de

rinfant D. Gabriel, sou enfant, et l'Infant lui-meme sont

morts de la petite vdrole,*) et que les deux enfans aines

de la princesse des Asturies en sont atteints.

Le 16 deeembre 1788.

Tres-cher frere. Par la derniere poste i'ai recu le ^^y^

reste des papiers importans dont vous avez bien voulu

me parier daus votre derniere lettre, et que je vous ren-

voie aujourd'hui. Je suis en tout point entierement de

votre avis, et crois qu'il est de la derniere importance

de ne pas se laisser engager par la Russie a une de-

marche qui, en vous attirant de tous les. cotes des enne-

mis sur les bras, finirait par vous engager a vous sacri-

fier pour un allie qui ne veut et ne peut rien faire pour

vous, les intentions de Flmperatrice
,

quelques bonnes

qu'elles puissent etre, n'etant secondees ni par ses ministres

ni par ses generaux, ce dont la campagne de cette annee

a ete une preuve bien claire et indubitable.

*) Am 3. November 1788 war die lufantin Maria Anna Victoria,

geborne Prinzessin von Portugal, Gemalin des Infanten Don Gabriel,

eines jüngeren Bruders der Grossherzogin von Toscana, noch nicht

zwanzig Jahre alt, au den Folgen einer schweren Entbindung gestor-

ben. Der damals zur Welt gekommene Prinz Don Carlos Joseph starb

schon am zehnten Tage nach seiner Geburt, und am 23. November

auch der Vater Don Gabriel an den Blattern.
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Ce 18 decembre 1788.

Joseph
Tres-cher frere. Voici les pieces de la semaine, fon-

iin Leopold. '

cierement de nouveau il n'y a rien ; les nouvelles de Peters-

bourg decideront. Les Russes esperent toujours, nialgre

la Saison, de prendre encore OczakoAv
;
j'en doute, et il

serait peut-etre plus avantageux, si l'on veut faire la paix,

qu'ils ne prennent pas cette forteresse, car ils auraient

bien de la peine a la rendre, tout comme les Turcs a

la leur laisser.

Adieu
;
je vous embrasse, de meme que votre obere

epouse, de tout mon coeur. Croyez-moi pour la vie

votre ....

Benucci *) que vous conuaissez, partant d'ici k la ün

de ce carnaval, tout l'op^ra buffa cessant, ni'a instamment

prie de vous envoyer ce petit memoire. Je lui dois la

justice qu'il s'est pendant six ans parfaiteniont bien con-

duit ici.

Ce 22 decembre 1788.

L.>opoid Tres-cher frere. J'ai recu votre trcs-chere lettre et
an Joseph.

les papiers y joints que j'ose vous renvoyer directement

avec cette lettre, et continucrai de m6me a l'avenir. Les

reponses qui viendront de Russie seront d^cisives ; c'est

*) Francesco Benucci, ebenso ansgezeichnot als Basssänger wie

als iSchau.spieler im l<omisclien Fache. Für ilm schrieb Mozart den

Part des Fii^aro in „Le noKzc di Figaro" nud des Gugiielmo in

„Cosi fan tutte".
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avec bien de l'irapatience que je les attends. Je com-

prends fort bien, combien il doit vous coüter a devoir

vous preparer a tous les evenemens, sans pouvoir pour-

tant faire vos preparatifs publiquement, ce qui est double-

ment desagreable, mais en toiit cas l'iiiver, qui ne fait

que de commeneer, vous laissera tout le temps et les

moyens d'etre pret pour tout ce qui pourrait arriver,

quoique je me flatte encore toujours que la Russie recon-

naitra la justesse de vos raisons, et que c'est dans son

propre avantage de suivre vos avis, au lieu de s'embar-

quer dans une suite d'afFaires, qui a la longue ne laisse-

rait pas d'etre tres-embarrassante pour la Russie meme,

surtout etant aussi mal servie, et ayant aussi peu de

moyens qu'elle en a montres dans cette campagne. Je

vous supplie, menagez cet hiver et soignez bien votre

propre sante, qui est le plus important. Ici tant ma femme

qui me charge de vous presenter ses respects, que tous

mes enfans se portent bien. L'hiver commence assez rude-

ment ici, et apres les fetes novis irons nous etablir a

Pise. Soyez, je vous prie, persuade du tendre et respec-

tueux attachement avec lequel je suis ....

Le 25 decembre 1788-

Tres-cher frere. Je ne vous ai pas ecrit lundi passe, Joseph

an Leopold.

ayant ete incommode et alite d'une fievre et pointe de

cote qui m'avait pris. Je me suis leve aujourd'hui la pre-

miere fois, pour entendre la messe dans ma chambre.
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Comrae la pointe est passee au cot^, la fievre presque

aussi, mais qu'il me reste une expectoration assez forte,

et cela de matiere fort tenace, que les poumons, surtout

le gauche aupres du coeur, sont fort affaiblis, on m'ob-

lige ä un grand et long regime, esperant que cette r^vo-

lutiou de la nature pourrait me delivrer de cette incom-

modit^ que je souffre depuis des mois d'une difficulte

dans la respiration. Je dois donc me recoucher et tem-

poriser ainsi bien malgre moi.

Adieu
;
je vous embrasse, de meme que votre chere

epouse. Je vous prie de la bien assurer de toute la pai't

que j'ai prise k sa juste douleur de la perte cruelle et

affreuse par toutes ses circonstances qu'elle vient de

faire.

Croyez-moi pour la vie votre ....
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Ce P"- janvier 1789.

Tres-cher irere. (J est hier soir qu arriva ici la nou- ^^ Leopold.

velle aussi inattendue qu'affligeante de la mort du Roi

d'Espagne. Je puls m'imaginer la juste douleur qu'en

eprouvera votre chere epouse, et c'est pour eile que cela

me fait le plus de peine et m'inquiete meme pour sa

sante. Je vous prie de lui donner la lettre ci-jointe, si

vous le trouvez a propos. Votre fils, je le lui ai dit et

j'ai ete tres-content de son premier mouvement, qui etait

tres-inquiet et sensible pour la peine qu'il etait sür qu'en

eprouverait sa mere. Cela derange le carnaval pour ces

jeunes gens ; ne sortant point encore, il n'y avait point

de gala aujourd'hui. Ma sante est remise, quant ä la fievre,

douleur au cote et rhume que j'avais eu, mais malgre

tous les menagemens, l'incommodite dans la respiration

et les battemens de coeur qui en sont une suite, sont

rest^s, et je crois que je ne m'en deferai plus. Du reste

rien de nouveau
;

j'attends les nouvelles de Petersbourg

avec impatience et vous embrasse de tout mon coeur. . . .
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Ce 5 janvier 1789.

osep
Tres-cher frere. J'ai recu les compHmens de tous vos

an Leopold. * J^

lils pour la nouvelle annee. Soyez, je vous prie, mon

interprete pour les en remercier et les assurer de toute

ma tendresse. Je suis bien einpresse d'avoir de vos nou-

velles, pour savoir commeut vutre chere epouse se porte

et si eile n'a pas ete accablee des malheurs reiter^s dans

sa famille, et surtout de la perte de son pere auquel

eile avait taut de raisons d'etre attachee,

Pour ici, nous venons de recevoir la nouvelle de la

prise d'Oczakow par les Russes. Ils ont empörte cette

place par un assaut qui a ete fort meurtrier. Cet evene-

ment fera effet a Constantinople, mais est plus propre ä

faire continuer la guerre qu'a amener la paix.

Ma sante est bonne ; il n'y a que la difliculte dans

la respiration qui roste tout comnie auparavant. Je com-

mence a sortir. Adieu, mon eher ami
;
je vous embrasse

tendrement

Ce 8 janvier 1789.

Joseph Tres-cher frere. Voici les nouvelles de la semaine :

an Leopold.

les plus importantes, je les attends de Petersbourg. J'ose

vous envoyer egalement une lettre pour Thugut, dans

laquelle il y a une pour la Reine^ que vous voudrez bien

lui faire passer par occasion, quoiqu'il n'y ait rien de

bien secrct. C'est avec impatience que j'attends l'cffet

que la mort du lloi d'Espagne aura cause ä Naples. Je
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preche beaucoup la Reine de tächer d'etre bien amicale-

ment avec le Roi d'aujourd'hui, ce qui paraitrait facile,

vu qiie probablement il ne voudra ni ne pourra faire

valoir la meme autorite, qui choquait le plus dans les

petites choses que le feu Roi comme pere croyait pou-

voir exiger de son lils. La sante de votre obere epouse

et le cruel effet que cette perte lui aura faite, m'inquietent

beaucoup, et c'est de vos nouvelles a ce sujet que je

suis tres-empresse de recevoir.

Adieu
;

je vous embrasse tendrement et vous prie

de me croire pour la vie votre ....

Ce 15 janvier 1789.

Tres-cber frere. J'ai recu votre cbere lettre et vous ^^'^''''ij' an Leopold.

en suis tres-oblige. L'hiver continue, et les neiges incroya-

bles qu'il y a, rendent tous les transports pour Tarmee

d'une difficulte horrible, et il est a prevoir que nous

auroDs des inondations tres-considerables et tres-longues.

Ma sante est a peu pres de meme; je tousse toujours,

et ne suis point libre de l'oppression que je ressens a

la poitrine. Je drogue toujours, mais je commence a sor-

tir, voyant que cela n'aboutirait a rien de rester plus

longtemps enferme chez moi.

Je vous remercie da la reponse favorable que vous

avez donnee pour Benucci
;
je la lui ai fait savoir, et je

ne doute point qu'il accepte vos gräces avec reconnais-

sance.
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Les affaires de la semaine ne sont pas bien irapor-

tantes
;
je vous les joins ici. II u'y a quo le rescrit riisse

qui merite toute votre attention ; nous attendrons avant

de rien faire l'arrivee de notre courrier que Cobenzl an-

nonce d'un jour a i'autre.

Adieu, mon eher ami
;
je vous embrasse, de meme

que votre cliere epouse, de tout mon coeur

Ce 19 janvier 1789.

an Leopold
Tres-cher frere. J'ai recu votre obere lettre et suis

encbaute que vous et toute votre chere faiuille se portent

bien, malgre la saison si extraordinaire de cette annee,

et le froid violent et long qui s'est fait resseutir. Ici

nous avons depuis quelques jours le degel, mais qui va

doucement, et comme il regele la nuit, nous esperons

que nous n'aurons point des inondations bien fortes a

craindre. En attendant, on a la plus grande peine a pour-

voir l'armee, les transports par les neiges si accumulees

etant devenus presque impossible.

Ma sante est au fond de meme. Cette difficulte de

respiration ne me quitte ni probablement me quittera

plus ; il faut de la patience et ne plus s'en plaindre.

Quand on est pres de cinquante ans, il faut bien avoir

des incommodit^s. Je vous embrasse, de meme que votre

chere öpouse, de tout mon coeur
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Tres-cher frere. J'ai 1-6911 votre cbere lettre du 8 de
^„'j^ep

Le 21 Janvier 1789.

T Leopol

pl..

ce mois et vous retids mille gräces des soins que vous

voulez bien prendre de la sante de ma femme. Elle en

est penetree et me charge de vous en rendre mille grä-

ces. Sa sante et celle de tous mes enfans, gräce a Dieu,

sont bonnes, et tous les rbumes sont finis avec le grand

froid qui, ayant ete extreme, a cause beaucoup de ma-

ladies et mortalite. J'ai envoye a Tlmgut par iine occa-

sion süre le paquet que vous m'avez adresse pour lui.

Votre lettre a la Reine ne pouvait pas venir plus a pro-

pos ; le nouveau Roi d'Espagne m'avait fait prier in-

directement d'engager la Reine de Naples et le Roi a

se reunir avec son frere, en les assurant qu'il ne dösirait

que de vivre en union et bonne intelligence avec eux,

que du passe il n'en ferait plus mention du tout, et qu'il

desirait seuleraent que de Naples on eüt pour sa per-

sonne, sa Cour et ses sujets les egards' couvenables et

reciproques, les assurant que jamais il ne penserait seule-

ment a se meler de leurs affaires. Je venais d'^crire tout

cela a la Reine, d'autant plus que j'ai du la pr^venir

que par le courrier d'Espague d'apres-demain, le fameux

Quinones, ci-devant au service de Naples d'oü il a ^t^

chasse, et a present naturalise Espagnol et' au service

d'Espagne, qui est ä present ici, recevra I'ordre du Roi

d'Espagne d'aller de sa part a Naples, complimenter le

Roi et la Reine, et leur porter les presens que feu le

Roi leur avait destines a l'occasion qu'il avait tenu sur

les fonts de bapteme leur dernier fils. Je savais qu'aux
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confins de Naples il y avait l'ordre d'arreter ce Qui-

nones, contre lequel la Reine avait des raisons d'etre

mecontente pour des mauvais propos qu'il avait tenus ci-

devant contre eile, ayant ete mele dans l'affaire de Las

Casas. Je craignais qu'un afFront public, fait ä cet homrae

qui peut bien l'avoir merite, mais au moment qu'il se

presente comme charge d'une commission personnelle et

d'un present du Roi d'Espagne pour la premiere fois,

pourrait faire naitre une division constante entre les deux

freres, d'autant plus que je savais que le Roi d'Espagne,

vif et empörte, y aurait ete tres-sensible, J'ai donc cru

bien faire d'envoyer un courrier a la Reine, pour Ten

prevenir et la prier de se conduire avec la prudence

convenable, et j'y ai Joint votre lettre.

Continuez-moi, je vous prie, vos bontes, et soyez

persuade du sincere, tendre et respectueux attachement

avec lequel je suis ....

Ce 22 janvier 1789.

Josepii
Tres-cher frere. Pour auiourd'hui je ne puis que vous

an Leopold. «' .; i x

accuser votre ch^re lettre, par laquelle vous me marquez

la perte que la Reine de Naples notre soeur a faite de son

fils*). J'avais regu par la meme poste une lettre de sa

part, par laquelle eile me marquait avoir les meilleures

espörances que son lils en rechapperait. J'en suis vrai-

*) Di'S Prinzen .laiiuarius Carl I'^ranz, gel)oren 17H0, gestorben

am 1. .Januar 1781».
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ment afflige et crains l'efFet que cela produira sur sa

sante. Je vous prie de remercier votre chere epouse de

sa lettre
;
j'en ai ete aussi touche qu'edifie, et je lui suis

si tendrement attache, que certainement je prends la part

la plus vraie a tout ce qui l'afflige.

Les raaladies continuent aux armees, et nous venons

de perdre plusieurs officiers de distinction ; entre autres

le Feldzeugmeister Fabris qui commandait en Transyl-

vanie, y est mort d'une fievre putride. Je le regrette in-

liniment et je viens d'envoyer Hohenlohe*) en sa place.

Adieu, mon eher frere ; voici les nouvelles du mo-

ment. Croyez-moi pour la vie, en vous erabrassant tendre-

ment, votre ....

Ce 29 Janvier 1789.

Trescher frere. J'ai re§u a la fois deux de ^08^^^'^^°^''^^^,^

cheres lettres du 16 et du 21
;
je vous rends bien des

gräces de leur contenu, et suis enchante que ma lettre

pour la Reine de Naples soit arrivee a propos, mais sur-

tout que nous nous soyons rencontres dans le principe

et dans les conseils que nous lui donnions. Vous avez

fait a merveille de l'avertir de l'envoi de Quinones, et

de täclier qu'elle termine une bonne fois les disputes

ridicules qui separent les deux Cours.

*) Der Feldzeugmeister Fürst Friedrich Wilhelm zu Hohenlohe-

Kirchberg.
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Ce que vous me marquez des seutimens du Roi

d'Espagne actuel, est parfaiteraent bien, et je desire

qu'ainsi toute desunion cesse. Ici le degel est eu pleiu
;

il n'y a pas jusqu'ä present d'inondation, mais plusieurs

arches du grand pont du Danube sont emportees et les

gla9ons tienuent encoi-e pres de Nussdorf, ce qui fait

toujours craindre encore des gonflemens d'eau. Les mala-

dies sont fortes partout, meme ici a Vienne bien des gens

meurent ; ä Farmee nous venons de perdre plusieurs of-

ficiers de distinction, ce qui est un grand malheur, puis-

qu'ils sont rares et lents a former.

Adieu, mon eher frere, je vous embrasse

Ce 2 fevrier 1789.

an Leoplid Trcs-chcr frcrc. J'ai re9u votre chere lettre, par la-

quelle vous m'unnoiicez que le froid a fait grand tort

aux agrumi ; c'est unc vraie perte pour l'ltalie. Ici je

suis incommode depuis une couple de jours, et j'ai en-

core, outre nia toux, pris une espece d'erösipele au vi-

sage, ce qui m'oblige a rester chez moi, mais cela ne

sera point de duree

Ce 5 fevrier 1789.

an Leopold
Tr^s-clicr frere. J'ai re9u votre chere lettre et je

desire bien que les choses puissent s'arranger entre les

deux freres d'Espagne et de Napies. Ces disputes sout
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si ridicules que Ton n'y comprend rien. Ma sante est

meilleure ;
l'eresipele est passe, mais la toux reste.

Vous verrez par les objets courans que je vous en-

voie ici, que j'ai gagne une bataille ä Bruxelles, et qu'a

la fin la fermete a fait plier ces mauvaises tetes.

De Russie, de Constantinople je ne sais autre chose

que ce qui vous a ete envoye deja ; cela trainera, et la

campagne est inevitable. Les inondations ont fait bien

du ravage et les maladies continuent partout. Le prince

Charles Liechtenstein est tres-mal de meme que le prince

Schwarzenberg *).

Adieu, mon eher ami
;
je vous embrasse, de meme

que votre chere epouse, de tout mon coeur ....

Ce 18 fevrier 1789.

Tres-cher frere. Pour aujourd'hui je ne puis quo vous .^„ ,, ,„|,i

annoncer la bonne re9ue de votre chere lettre. La nou-

velle que vous me donnez du nouveau malheur arrive

encore a Naples, m'a vraiment frappe, mais je l'avais

prevue**). La Reine, par ses boutades, est faite pour tout

gäter. Pourquoi, puisqu'un de ses fils etait mort de

la petite veröle, faire dans cette saison inoculer tous ses

enfans, meme celui qui n'y etait pas propre par son äge;

cela est agir sans reflexion. Son etat et la peine et le

*) Fürst Johann Schwarzenberg, geboren 1742, starb am 2. No-

vember 1789.

**) Durch den am 1. Febinar 1789 erfolgten Tod des erst fünf

Monate alten Prinzen Karl Ludwig.

V. Aruetli. .losepb u. Leoyold. II. 1"^
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reproclie qu'elle s'en fera, me fönt vraiment de la peine

et ra'ioquietent d'autant plus que je ue vois pas de re-

mede k ces incousequences qui deviennent de jour en

jour plus fächeuses.

Votre fils se porte bien ;
il n'a plus eu la fievre, et

il pourra meme dimanche encore aller au bal. En vous

joignant ici les pieces de la semaine, je vous embrasse

de tout mon coeur, de meme que votre obere epouse . . .

Le 23 fevrier 1789.

an Leopold. Ires-cher trere. J ai recu votre euere lettre, et avec

bien de la reconnaissance j'y ai vu tout l'interet que vous

voulez bien prendre a ma sante. II n'est plus questiou

d'^resipele, mais la faiblesse aux poumons reste toujours.

Je tousse, je crache, et la respiration reste toujours dif-

ficile. J'ai repris l'usage de l'eau de Seltz avec du lait de

chevre, mais je ne trouve point que cela me serve de

quelque chose. Voila liuit niois que cela dure, que toutes

les especes de remedes n'ont pas porte le moindre change-

ment au fond du mal, et par consöquent je crois qu'il

n'y a que patience et resignation a avoir, et que ce qui

est, ne se changera plus.

Adieu, mon eher anii ; le marechal Hadik*) a eu le

commandement de la grande armee a la place du mard-

*) Der Feldmarschall Graf Andreas Hadik von Fiitak, Gross-

kreuz des Theresienordens, Präsident des Hofkriegsrathes. Er zählte

damals sclion 78 Jahre und starb ein .Jahr später, wenige Tage nach

(li-ni Kaist^r, am 1"2. März 17'.M».
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chal Lascy qui, pour sa sante, s'en est excuse. Lp prince

Charles Liechtenstein est mort avant-hier d'une lievre

putride. Votre fils se porte bien, et a ete cette nuit ä la

redoute.

Je vous embrasse, de meine que votre chere

epouse. ....

Ce 26 fevrier 1789.

Tres-cher frere. J'ai reeu votre chere lettre, et la T^^^,,' '

an Leopold.

cruelle peine de la Reine de Naples m'a fait craindre

pour sa sante. Elle m'a ecrit des lettres en desesperee.

La reconciliation avec l'Espagne cloche aussi, enfin il n'y

a rien de bon a y faire, et encore moins a la conseiller.

Cette inoculation etait si peu reflechie, dans cette saison,

au moment d'une epidemie, un enfant de cinq mois, l'in-

oculer ayant eu la petite veröle dans la raaison ; tout

cela eile l'a oublie pour suivre sa fougue.

Ici il n'y a rien de nouveau ; de Constantinople il

n'y a point de nouvelles encore ; les maladies continuent

malheureusement chez nous et nous enlevent beaucoup

de monde. Le marechal Hadik a ete destine a. la place

du marechal Lascy au commandement de la grande armee.

Laudon est encore malade et je crains beaucoup pour

lui, meme s'il se remet, qu'il ne pourra soutenir les t'a-

tigues d'une campagne.

Ma sante ne se remet pas
;
je suis absoluraent, quant

a la toux et aux obstructions et la respiration difticile,

malgre tous les remedes au meme point, et je crois que

15*
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tout est dit et que c'est un mal local aux poumons qui

n'est pas guerissable.

Adieu, mon eher anii
;
je vous embrasse, de meme

que votre chere epouse, de tout mon coeur

Ce 5 mars 1789.

Joseph
l'res-clier frcre. J'ai recu votre chere lettre et ie

an Leopold.
' •'

vous envoie les objets de la seraaine. La paix que

vous paraissez desirer, est encore bien eloignde, et par

les nouvelles venant des armees russes il n'y a pas la

raoindre probabilite qu'elles feront quelque chose de de-

cisif cette annee, et nous aurons derechef toute la bou-

tique seuls sur le corps.

Ma sante ne va pas raieux, mSme depuis quelques

jours je suis plus incommode des battemens de coeur, de

la respiration erapechee et de la toux. Je ne sors point,

j'ai cesse le lait de chevre avec l'eau de Seltz pour re-

prendre des decoctum, mais je vois bien que ces mes-

sieurs ne me gueriront plus et que ce vice local me

restera.

Adieu, mon eher frere ; la cruelle Situation de la

Reine de Naples me fait une peine affreuse. C'est en

vous embrassant, de meme que votre chere epouse, que

je serai toujours ....
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Trcs-cher frere. J'ai recu votre chere lettre et vuus
,^^

j"^*^^','

Ce 9 mars 1789.

pold.

en remercie. II est bien triste que la Reine de Naples

ait une nouvelle peine, ses filles ayant la searlatine. Pour

ici, nous avons un nouvel hiver ; il a neige et il gele.

Ma sante est toujours de meme ; Störck m'a sollicite ä

faire assembler quelques autres medeeins, je Tai fait

malgre moi et ils ont ete ce matin chez moi, m'ont beau-

coup examine, ont delibere et ont tini par dire que je

continue le meine decoctum, et que, nies poumons etant

affaiblis et le coeur aussi, il fallait me menager dans

tous les exercices, dans le travail, et me garder de Fair

trop rüde, pour ne pas tomber dans des plus grands in-

conveniens. Voila le rdsultat qui ne signifie rien, et que

voulez-vous qu'ils disent, quand ils ne connaissent ni le

mal ni par consequent le remede.

Adieu, mon eher ami; je vous embrasse de bon

coeur ....

Ce 16 mars 1789.

Tres-cher frere. J'ai recu votre chere lettre. D'ici '"'''''''

an Leopold.

je ne puis vous rien dire de nouveau , tout est dans le

meme etat, Le degel est arrive derechef, et je crains

seulement que les dernieres gelees auront fait du tort

aux semailles.

Les affaires de Naples sont indefinissables, et je ne

comprends point comment on peut se chicaner mutuelle-
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ment pour des clioses indifferentes, comme est un am-

bassadeur, pendant que tant de vrais interets vous reunis-

sent. C'est sürement l'effet de sous-ordres et memo nii-

nistres interesses a cette desunion, qui soiifflent au f'eu

des deux cotes.

Ma sante reste toujours de meme. Je ne sors point,

neanmoins je prends tous mes arrangemens pour la cam-

pagne. Adieu

Ce 19 mars 1789.

Joseph
Tres-cher f'rere. J'ai recu votre chere lettre. Les

an Leopold. '

voeux que votre amitie veut bien faire pour le retablisse-

ment de ma sante, me touchent sensiblement, mais ils

seront probablement aussi inefficaces que ceux pour la

paix; il n'y a d'apparence ni pour l'unc ni pour l'autre.

Nous n'avons point de reponscs de Constantinople ; le

temps avance et les Prussiens, Anglais, Suedois soufflent

au feu a Constantinople avec succes, pendant que la

France et l'Espagne y ont peu de credit.

Pour ma sante, eile empire plutot que de gagner

;

voila trois seraaines quo je ne suis pas sorti. Je prends

avec la plus grande exactitude tous l(?s remedes, mais

Sans le moindre effet jusqu'a present. En cela il n'y a

sürement pas la moindre faute de ma part. Les medecins ne

sachant quo dire ni que faire, me fönt toujours esperer

du soulagement de la bonne saison, et que des sucs d'her-

bos me feront du bien, mais je n'y tiens rien; le mal

local existe, il ne partira plus ; mille circonstances le
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rendront plus iusupportable ou moins, mais sans jaraais

en lever la cause.

Adieu, mon eher ami
;
je vous erabrasse, de meme

que votre chere epouse

Ce 23 mars 1789.

Tres-cher frere. Pour auiourd'hui ie vous annoncerai Jo'®p^
-^ J an LeopoKi.

seulement la bonne recue de votre obere lettre. Je suis

pris et au lit d'une Hevre qui revient tous les jours, dure

trois ou quatre heures, sans grands frissons ni grande

ehaleur, mais un raalaise, abatteraent general ; voila cinq

jours de suite. On la croit rhumatique, ayant un peu de

douleur vers l'epaule. Du reste, tout est de meme, et les

Esculapes tätonnent, en changeant de medecines, mais ils

ne gagnent pas terrain, bien au contraire. Combien cette

Situation est desagreable, je vous le laisse juger ! Trois

semaines je n'ai pas mis le pied hors de chez moi, et

j'attrape fievre, rhumatisme. Adieu

Ce 26 mars 1789.

Tres-cher frere, J'ai recu votre chere lettre : je suis Joseph
' an Leopold.

charme que le rhume de votre chere epouse soit gueri.

La lievre journaHere m'a quitt^, toutes les autres incom-

modites continuent de la meme force, eile ne m'a donc

servi qu'a me donner beaucoup de faiblesse et me a faire
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enc'orc plus niaigrir. Dcpuis hier je me leve quelques

lieures dans la journee.

Adieu; l'on me fait toujours espei-er que les sucs

d'herbes et le beau temps mc remettront
;

pour moi, je

trouve un tel changement dans toute ma Constitution, que

je me crois sans remission condamne a me trainer tristc-

ment et cn soufFrant, plus ou moins longtemps, c'est cc

que l'on ne peut prevoir, mais sans jamais plus mc re-

mettre.

Adieu
;
je vous embrassc, de meme que votre cliere

epouse

Ce 30 mars 1789.

Joseph Tres-clier frere. J'ai reeu votre chcre lettre et vous
an Leopold. '

rends bien des gräces de l'interet que vous prenez a ma

sant^. La fievre m'a quitte, mais la toux, l'expectoration

purulente et le battement de coeur et la faiblesse me

restent. On exige un menagement extreme
;
je reste vers

midi au lit oü je me fais lire et dicte mes affaires. Je

me leve ensuite, je ne sors point de ma chambre, et le

soir trois ou quatre hommes viennent me faire une heure

la conversation. Avant neuf heures je suis derechef au

lit. Voila l'agreable vie que je mene et qu'on dit que,

pour mc rapi^ceter, je devrai mcner encore longtemps.

Adieu, mon eher frere, je vous embrassc de tout

nion coeur



— 233 —

Ce 2 avril 1789.

Tres-cher frere. J'ai reyu votre chere lettre et vous

joins ici les affaires courantes de la semaine. Nous atten-

dons avec impatience le retour du ccRirrier francais en-

voye ä Constaatinople, de meine qu'un de Petersbourg

avec le projet de campagne, qui n'est point encore de-

cide et qui probablement sera dans le goüt de celui de

l'annee passee. Je suis bien cliarrae que les differends

entre l'Espagne et Naples soient termines, et pourvu

que de nouvelles petites chicanes ne troublent plus une

Union si desirable dans la famille.

Ma sante va mieux quant aux accessoires, mais le

fond du mal reste toujours. Je me menage prodigieuse-

ment et ne sors point de la chambre et fais mes affaires

au lit jusqu'a midi. Adieu

Ce 9 avril 1789.

Ires-cher trere. J ai recu votre chere lettre et
j y ai an Leopold.

vu avec bien de la peine l'incommodite de votre chere

epouse, qui m'inquiete vraiment. J'espere que vos pre-

mieres nouvelles seront plus rassurantes a ce sujet, et

j'avoue que de cracher du sang pour eile qui est si

maigre, m'inquiete terriblement.

Je vous joins ici les objets courans de la semaine.

De Constantinople le courrier francais decisif n'est point

encore revenu. En Suede vous saurez deja tout ce qui

s'y est passe, et l'aventure aimable de Copenhague. En
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France le Roi a declare formellement qu'il voulait clon-

ner sa parole d'honneur de faire l'alliance projetee avec

la Russie, mais qu'avant l'assemblee terminee heiireuse-

ment des P]tats-Generaux il etait absolument hors d'etat

de faire la moindre demonstration meme. Je suis bien

curieux comment ils se tireront de ce cruel embarras

dans lequel ils se sont mis.

Ce n'est que de vous, mon eher ami, que j'ai appris

raccommodement si desirable des disputes entre les deux

freres d'Espagne et de Naples. Les ministres respectifs

n'en savent rien et croient tont le contraire. De Naples

on n'en raande rien non plus
;

j'espere pourtant que la

nouvelle que vous en avez eue, est süre.

Ma sante est meilleure quant aux accessoires, mais

le fond reste toujours. Je commence a sortir un peu en

voiture, puisqu'il fait tres-beau temps. Je ne puis cele-

brer les fonctions de la semaine sainte en public, n^an-

raoins j'ai fait seul mes Päques aujourd'hui, mais aussi

j'en etais rendu. Les battemens de coeur, la respiration

difficile, et des insomnies affreuses restent toujours. Les

mddecins trouvent le pouls meilleur et les crachats d'une

meilleure espece. Voila tout ; il faudra voir s'il y aura

moyen de me rapiöceter, mais il est incroyable corabien

je suis baiss^ de forces et tombe de chair. Je prends

des conserves d'herbes et un decoctum. Adieu, je vous

embrasse de tout mon coeur
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Tres-cher frere. J'ui recii votre cliere lettre et ie ne 'T''^'
' •' HM Leopo

Ce 13 avril 1789.

n n
opold.

suis pas encore entierement rassui'e sur l'etat de sante

de votre chere epouse. Je desire bien sincerement que

vous puissiez m'en continuer toujours de meilleures nou-

velles. Par la lettre que vous m'avez envoyee de Thu-

gut, et par une lettre qu'elle contenait de la Reine, j'ai

vu que malheureusement les deux freres etaient plus loin

que jamais d'un accommodement, et qu'il y avait meme

beaucoup d'humeur. Je crois donc que votre nouvelle

aura ete trop precoce, et qu'en Espagne on aura cru

avoir fait l'imaginable, pendant qu'a Naples on trouvait

tout ce qu'on deraandait, et pour les objets et pour la

forme, inadmissible et impertinent, comme ils l'appellent.

Ma sante est toujours de meme, et d'autre nouvelle

je ne puis vous en mander non plus.

Thugut demande instamment son rappel et je le lui ai

accorde, voyant bien qu'il ne veut plus rester k Naples.

Vienne, ce l(i avril 1789.

Tres-cher frere. Je vous envoie ce courrier pour ^^ Leopold.

vous informer que l'incommodite qui deja depuis neuf

mois me tourmente, a tout d'un coup degenere en une

espece de vomissement de sang que, du premier abord,

on a cru provenir des hemorroides, et on m'a applique

des sangsues, mais comme il a neanmoins continue et

meme augmente, puisque d'une fois hier j'ai vomi pres
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de trois onces de sang a la fois, je me suis decide a me

faire administrer publiquement ce raatin*). Le crache-

ment de sang continue toujours, mais c'est plutot du sang

noir caille que du sang vif. Les autres symptomes, on

les dit bons ; efFectivement je n'ai point eu de douleur,

la respiration est assez libre, je ne suis pas fort affaibli

et les medecins trouvent le pouls etonnamment bon.

Je vous joins ici les dispositions prealables que j'ai

faites pour tout evenement ; toutes les expeditions sont

couchees et signees
;
je ne les ai point fait partir encore,

voulant voir comuient la chose tournera. Vous en serez

informe exactement, car que cela aille bien ou mal, ce

sera toujours une affaire de longue duree, hors qu'un

vomissement de sang comme fut celui d'hier, revint plus

souvent et ä plus grande force, et alors je pourrais rester

etouffe dans le moment.

Voila la plus exaete verite, mon eher frere, que je

vous marque, charme d'avoir vu par votre lettre que

votre obere epouse se trouve mieux. Presentez-lui bien

mes respects, et croyez-moi, en vous embrassant tendre-

nicnt**), votre ....

Je ne vous ecris pas de main propre, etant au lit

et condamne ä une tres-grande tranquillite. Tel (jue sera

*) Graf Roseriberg sclueibt liierübn- au dein gleielieu Tajro an

den (jlrossheizog : „8a j)iete accoiitumee l'a engage ä se faire admi-

nistrer pnbli(|ueinont co inatin, quoique les medecins aient d^clare

tuiaiiini('ment, (jn"!! nexistait pas de neccssite absolue, et cela dans

la jonrnec d'liier, qui a et6 la seiile criti(|ue, i)arce qu'eftectivement

8. M. a craclie beauconp de sang "

**) iJas ganze Schrcüx-n bis liielier ist VdU der Hand eines Sc-

cretärs ; das Wort ,,votrc" nnd die Nachschrift von JDseidi selbst.
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revenement, comptez sur ma tendre amitie jusqu'au der

nier momeut

Vienne, ce 17 avril 1789.

Tres-cher frere. C'est pour vous tenir au couraut de
^^[ LeoVoi-i

mes nouvelles que je vous envoie cette estafette. Les

vomissemens de sang ne sont plus revenus, neanmoins

les erachats sont toujours quelquefois plus, quelquefois

moins colores. Le pouls est a peu pres le meme. Des

douleurs je n'en ai point, a Texception d'un peu de serre-

ment a la poitrine. Je continue les memes remedes, et

le reste se verra par la suite. Toujours ce n'est gagner

que du temps pour raffermir la partie affectee des pou-

mons, si ces vomissemens ne reviennent plus. Je suis

toujours couche sans oser parier ni remuer
;
je dois en-

core vous ecrire par une main etrangere.

Adieu
;
je vous embrasse tendrement, en vous priant

de presenter mes respects a votre chere epouse*), et de

me croire pour la vie votre ....

Vienne, ce 18 avril 1789.

Tres-cher frere. C'est pour vous continuer les nou- T^^\.J^ an Leopold.

velles de ma sante^ que je vous envoie cette estafette.

*) Vom Anfang bis hieher von der Hand eines .Secretärs, die

letzten sieben Worte von Joseiili selbst.
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Les cracliemeus de sang ne sont plus revenus, et quoi-

que les crachats soient encore teints de sang, ils devien-

uent cependant plus päles. La uuit passee a ete bonne,

et le pouls est aussi bon, de fa9on qu'il est a esperer

que, si ces voraissemens cessent tout ä fait, la partie lesee

dans les poumons se guerira, mais ce n'est qu'avec le

teraps qu'on pourra voir si une gu^rison parfaite s'en

sviivra, ou s'il restera toujours une faiblesse dans cette

partie. En vous transmettant l'exacte verite de mon etat

actuelj il ne me reste, mon tres-clier frere, qu'a vous em-

brasser tendrement, ainsi que votre chere ^pouse *), et

vous prier de nie croire pour la vie votre ....

Je ne compte point vous envoyer d'estafette demain

ni apres, liors qu'il ne survienne quelque nouvel aeeident.

Pour lors vous en seriez informe tout de suite. Adieu.

Vienne, ce 20 avril 1789.

an Leopli.i
Mon clier frere. Je ne vous ecrirai pas par la poste

d'aujourd'liui, piiisqu'un courrier napolitain sera charg^ de

cette lettre. Depuis ces deux jours ma sante s'est sou-

tenue a peu pres au meme point ; les crachemens de sang

ont cesse, et meme tres-rarement on voit que dans le

crachat il y a encore quelques teintes de sang. La toux

que j'avais auparavant, et cette expectoration catarrliale

continuent. Les m^decins trouvent le pouls bon
;
je n'ai

*) Vom Aiitaii^- bis liielier von der llaud cinea Secretärs, Von

hier bis /.iiiii Schlüsse von .Josepli selbst.
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point de douleurs et je vais commencer dans une couple

de jours a prendre le lait d'änesse. Du reste, je suis en-

core continuellement au lit, et je ne prends presque

point d'autre remede que le repos, auquel cet etat apa-

thique bien ennuyant me redige, et je ne bois que de

la creme d'orge et du bouillon.

Adieu ; voila exactemement l'etat de ma sante. Je

vous erabrasse tendrement, comrae aussi votre obere

epouse.

Les nouvelles veuues -de Constantinople de l'ambas-

sadeur de France, Mr. Choiseul-Gouffier, eloignent toute

idee de paix, les Turcs se croyant en etat non seulement

de ne rien ceder, mais de reprendre encore tout ce

qu'ils out perdu et tout ce qu'ils veulent avoir*). Je se-

rai toujours votre ....

Le 23 avril 1789**).

•Joseph

Tres-cher frere. Ma sante continue a peu pres de ;i„ Leopold.

meme
;
je tousse et cracbe beaucoup, mais presque plus

de sang. Je suis tres-afFaibli et ne puis rester qu'une

couple d'heures encore hors du lit. Quant ä ma maigreur,

eile est extraordinaire ; voila dix mois bientot que je

soufFre. Je prends le lait d'änesse, et le temps seul fera

*) Bis liieher von der Hand eines Secretärs ; nur die letzten vier

Worte von Joseph selbst.

**) Gleich den folg;enden Schreiben, bei welchen nichts Anderes

bemerkt ist, ganz von des Kaisers Hand.
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voir le reste, si je me remettrai eutierement ou si je

resterai deja en marasme et attaque des poumons.

Adieu, je vous embrasse de tout raon coeur ; croyez-

moi, de lueme que votre eliere epouse, pour la vie

volre ....

Ce 27 avril 1789.

osepi
Tres-clier frere. Pour auiourd'hui ie puis votis con-

an Leopold. •' •' i

tinuer les meines nouvelles a peu pres de raa sante. Je

suis la moitie de la journee leve
;
je suis faible et fort

raaigre, la toux continue avec une expectoration cuite,

le pouls est hon, je sens la poitrine serree et affaiblie,

je prends le lait d'äaesse et point autre chose, le som-

meil est passable et l'appetit bon , dans le manger je me

tiens beaucoup, et je ne mange presque pas de viande,

pour ne pas me gäter l'estomac qui doit digerer le lait.

Adieu
;
je suis bien fache que votre obere epouse

ait encore sa vilaine toux, et en vous embrassant tous

deux, je vous prie de me croire pour la vie votre . . .

Le 30 avril 1789.

Joseph Tres-cher frere. Auiourd'hui ie ne puis que vous
an Leopold. •' .111

continuer les memes nouvelles de ma sant^
;
je tousse,

je crache, j'ai la poitrine tres-afFaiblie des battemens de

coeur quand je fais du mouvement, je continue le lait

d'änesse, mais je ne sors pas de ma cliambre, quoiqu'il
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fasse le plus beau temps. Dimanche on me flatte que je

pourrai aller a la messe a l'oratoire, et pour le 12 mai

je compte aller loger a Laxenbourg, uniquement poiir

täclier a y remettre ma sante, puisque Fair y est bon et

qii'il n'y a point de poussiere, J'ai voulu y aller tout

seul; mais votre fils et son epouse se sont ofFerts si obli-

geamrnent de vouloir m'y accompagner, que je n'ai pu

le leur refuser. Ainsi nous ne serons que nous, M"^® de

Chanclos et Rollin pour aecompagner votre fils
;
point

de diners ni spectacles avec des Viennois, et nous ferons

une vie bien simple.

Adieu
;
je vous embrasse de tout mon coeur, de merae

que votre obere epouse

Je vous joins ici les objets de la semaine. Vous

verrez par le plan d'operations des Russes qu'ils ne

feront rien et, comme l'annee passee, nous laisseront

seuls combattre toute l'armee ottomane, et puis seulement

verront, s'ils pourront se procurer a l'automne quelque

avantage.

Le 4 mai 1789.

Tres-cher frere. J'ai ete sensiblement touche de votre
•''''^''p''

an I.cnpolil.

obere lettre et du tendre interet que vous avez bien voulu

prendre a ma sante ; eile ne le merite en verite point.

Comme cbef vous meneriez les cboses mieux que moi
;

il n'y a qu'un sincere et fidele ami a toute epreuve, que

vous auriez eu de moins. Je reprends des forces
;
hier

je suis sorti la premiere fois, et me suis promene dans

V. Ai'ueth. Joseph u. Leopold. II.
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l'allee qui louge les murs du Belvedere. Le temps est

si chaud qu'on ne peut sortir que le soir ; la respiration

est difficile et le coeur palpite. On me fait esperer que

le temps dissipera cela, et que dans quelques jours l'on

pourra me donner des remedes pour i'enforcer les pou-

mons. Eu attendant je continue uniquement le lait d'ä-

nesse.

Adieu, mon eher ami
;
je vous embrasse, de meme

que votre chere epouse, de tout mon coeur, bien fache

que cette vilaine toux ne la quitte pas encore. Croyez-

moi pour la vie votre ....

Le 7 mai 17S9.

.osep
Tres-cher frere. J'ai recu votre chere lettre: eile

:in Leopold. » '

contient de nouveau les expressions les plus flatteuses

de votre interet. Je suis au desespoir d'avoir ete la cause

que la toux convulsive de votre chere epouse ait em-

pir^. Je desire bien sincerement sou entier retablissement,

sachant ä cette heure ce que j'ai ignord longteraps, ce

que c'est que d'etre priv^ de la sante. A peine ^tais-je

sorti une couple de fois, et cela avec tous les soins, me

gardant dans le manger, enfin n'ayant fait aucun excfes,

neanmoins voila -trois jours ddja que j'ai la fi^vre, le

soir de petits frissons et puis la chaleur, surtout la nuit,

tr^s-forte, et qui se termine par des sueurs, avec cela

un engorgement dans les hypocondres et surtout du

cotä du feie, qui m'incoramode bcaucoup et meme pour

la respiration me la rend plus difficile. J'ai pris a pur-



— 243 —

ger, je prends un decoctum amer, et j'ai du abandonner

le lait d'änesse. II faudra voir combien cela durera, mais

cela lue recule beaucoup en forces. Je n'ose pas manger

de viande ni puis sortir, ainsi nion sejour a Laxenbourg

est retarde aussi ; c'est bien desagreable^ du reste la toux

et l'expectoration continuent.

Adieu, mon eher frere , vous recevrez les objets de

la semaine, et je vous prie de vouloir bien sincerement

me dire ce que vous pensez de l'arrangement interimal

que j'avais fait comme je le pensais, mais qui, vous in-

teressant principalement, doit, en ayant le temps, etre

regle a tout evenement, absolument selon votre bon plai-

sir. Ainsi, eher frere, je vous prie de ne pas faire de

complimens, car l'objet est trop interessant, et de me

marquer comment vous le voulez, puisque cela m'est

egal, et je prendrai d'avance les arrangemens, soit pour

la forme comme pour les personnes, surtout comptez que

ce sera un secret impenetrable, et qui restera entre nous.

Adieu
;
presentez raes respects a votre chere epouse,

et eroyez-moi pour la vie votre ....

Vienne, ce 11 mai 1789.

iii 1'

Lcopuld ').
T\ 1 p \ T • • JoäopU an
res-cher irere. Je vous envoie ce courrier por"

avoir votre decision sur l'objet important qui fait le

contenu des pieces ci-jointes. Je vous pi'ie de me les

renvoyer le plus tot possible, puisque le temps presse

*) Von der Hand eines Secretärs.

10'
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et que je n'ai Jamals voulu prendre sur moi la decisiou,

Sans savoir prealablement vos intentions, attendu que le

mauvais etat de nia sante vous mettra probablement plus

daiis le cas que moi d'en tirer des avantages. Je n'entre

point dans les details qui sont clairement deduits, et dans

les circonstances presentes^ auxquelles il n'y a sürement

pas autre chose ä faire.

Ma sante est derechef si derangee par une fievre

continue, et qui a des redoublemens, avec une espece

d'obstruction dans le foie, que je suis d'une faiblesse

comme je n'ai jamais ete
;

je dois pour cela me servir

d'une main ^trangere pour vous ecrire. L'estomac est

^galement si aifaibli qu'il ne digere pas, et la respiration

est extremement penible. Ces fievres m'ont du faire

quitter le lait d'anesse, et je suis continuellement au lit.

Si elles continuent, cela ne peut que degeuerer dans un

marasme et consomption.

Adieu, mon eher frere
;

je ne vous ecrirai pas par

la poste d'aujourd'hui, puisque je vous envoie ce cour-

rier. Aux moindres uouveautes qui arriveront, vous en

serez inform^ par estafette.

Vous*) ne sauriez croire combien ceci me met bas,

et j'ai a peine la force de vous dire que je vous em-

brasse, de meme que votre chere epouse, ^tant pour la

vie votre ....

*) Der Sclilusssatü ist von Josephs Hand.
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Le 14 mai 1789.

Tres-chcr fröre. Je puis deja auiourd'lmi vous ecrire ^^''v^
^ j .) an Leopolfl.

raoi-meme, quoiqu'extremement affaibli de six acces de

fievre et d'avoir beaucoup sue. La lievre qui me reprenait

tous les soirs, m'a quitte et il ne me reste qiie des res-

sentimens qui durent trois oii quatre heures et ne sont

point accompagnes de frissons, mais seulement de cha-

leur et d'augmentation de douleur dans l'obstruction du

foie. Je continue les meines medecines
;
je purge et me

fais graisser deux fois par jour les hypocondres. Si je

suis en etat de soutenir la voiture, tous me conseillent

d'aller le plus tot que possible a Laxenbourg ; ce serait

donc pour le 18 ou 19.

Adieu, mon eher frere
;
je vous embrasse, de merae

que votre chere epouse, tendrement. Croyez-moi pour la

vie votre ....

Le 18 mai 1789.

Tres-cher frere. J'ai recu votre chere lettre et suis ° *^
.^' an Leopold.

cruellement occupe aujourd'hui a repondre a nombre de

lettres que j'ai recues. II ne me reste que le temps de

vous embrasser et en meme temps de vous prier instam-

ment d'etre l'interprete de mes tendres remercimens au-

pres de votre chere epouse pour la charmante lettre

qu'elle a bien voulu m'ecrire. Je suis enchante que sa

toux a cesse, et j'espere que l'air de Castello la remettra

entierement. Voudriez vous aussi remercier votre fils Fer-
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dinand en mon nom pour toiit l'interet qu'il m'a temoigne.

Ma sante est bien chancelante : je suis sorti hier la pre-

miere fois en voiture
;
jai plus tousse et mon pouls

etait moins naturel, neanmoins je vais demain a Laxen-

büurg voir si l'air peut me faire du bien. Adieu ....

Le IS mai 17S9.

Leopold Tres-clicr frere. J'ai rccu a la fois vos deux lettres
an Joseph. '

du 7 de ce mois par la poste et de l'll par le garde

noble polonais. Comme vous me pressez de vous le ren-

voyer, je ne Tai garde ici qu'un jour et demi pour le

laisser reposer, et c'est par lui que j'ai l'honneur de

vous envoyer cette lettre, en vous renvoyant ci-joint

tous les papiers que vous avez bien voulu me communi-

quer. Vous pouvez aisement vous figurer l'agitation que

m'a causee le contenu de vos lettres, en voyant que vous

avez repris la fievre, lorsqu'a peme nous commencions a

respirer de la juste inquietudc que nous avait causee votre

maladie et raccident du 15 avril. Gräce a Dieu au moins

que la tievre a fini et que vous n'avez pas eu de crache-

ment de sang
;
je veux donc bien me flatter qu'elle n'aura

^te causöe que par quelque cause etrangere au mal, et

que, quoique vous vous sentiez naturellement faible a pre-

sent, cela aura servi de erise a vous degager du reste de la

maladie. C'est au moins ce que je desire d'apprendre de

tout mon coeur, vous conjurant de ne pas vous ennuyer

du regime exact qu'on vous fait tenir ä present, et de

ce que vous ne pouvez pas sortir. L'essentiel ä present
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est de se menager, de reprendre des forces, et de vous

mettre en etat de pouvoir proliter de l'air de la cam-

pagne qui, a ce que je me flatte, avec le repos pourra

vous faire beaucoup de bien.

J'ai examine avec toute l'attention que rimportance

de Faffaire exige, les papiers ci-joints relatifs au renou-

vellement et continuation de l'alliance avec la Russie.

Vous n'aviez pas besoin certainement de me deraander

mon avis, etant plus au fait que personne de l'utilite et

avantage d'une alliance que vous-meme directement avez

dirigee et conclue. Neanmoins, puisque vous voulez bien

me demander mon sentiment, j'aurai l'honneur de vous

dire que j'en crois le renouvellement, surtout dans le

moment present, utile, necessaire, avantageux et indis-

pensable. Les raisons dcduites dans le memoire ci-joint

du prince Kaunitz en prouvent victorieusement la neces-

site. La guerre presente avec la Porte, le danger d'une

paix separee que la Russie pourrait conclure, en nous

laissant seuls sur les bras la Porte et le Roi de Prusse,

et peut-etre meme la Pologne, l'irapuissance totale de la

France pour k present et peut-etre pour bien des annees,

de pouvoir nous aider efficacement, ou meme de pouvoir

seulement en tirer des secours pecuniaires, la mauvaise

volonte contre nous connue du Roi de Prasse, uni a la

Ligue gerraanique, que je ne regarde pas comrae indif-

ferente, et dont Tactivit^ ne tarde a se deployer contre

nous que par la faiblesse personnelle du Roi, la mauvaise

volonte contre nous experimentee, surtout dans la guerre

presente de l'Angleterre, unie dans le moment present

etroitement avec Ic Roi de Prusse et la Hollande, et
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qui serait plus que süffisante pour tenir en echec la

France et faire une diversion dans les Pays-Bas, toutes

ces raisons me persuadent que le renouvelleraent de l'al-

liancc avec la Russie est necessaire absolument dans le

moment present au salut de FEtat, que c'est l'unique

moyen de contenir la mauvaise volonte du Roi de

Prusse et de la Pologne, qu'il est essentiel de renouveler

cette alliance le plus promptement et de la meilleure

gräce possible pour toujours plus, en flattant l'Impera-

trice, l'unir a nos iuterets, mais que surtout il serait de-

sirable de tächer de gagner egalernent la jeune Cour et

detacher le Grand-Duc de son attacheraent personnel et

outr^ pour la personne du Roi de Prusse, et de leur

faire goüter les avantages de notre alliance, et que la

Russie doit la Crimee et tous ses succes et avantages

contre les Turcs dans cette guerre et la derniere a la

generosite et loyaute, avec laquelle vous avez bien voulu

sacrifier argent, troupes et meine votre propre sante pour

aller au-dela en leur favcur, memo de ce que les traites

exigeaient, et auquel ils ont bien faiblemcnt correspondu

par le mauvais etat de leurs armees, la mauvaise volonte

et la desunion de leurs generaux.

Vous m'ordonnez egalernent de vous dire mon sen-

timent sur les arrangemens interimals que vous avez pris

pour tous les cas possibles. D'abord j'espere dans la

bonte de Dieu, que le cas nc se donnera pas, que de

pareils arrangemens soient necessaires, mais comme vous

m'ordonnez de dire mon sentiment sans complimens, je

vous le dirai avec m;i sincerite accoutumee.
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Personne mieux que vous, qui etes sur las lieux,

qui connaissez a fond vos chefs de departemens, leur

capacite, relations et caracteres, ne pouvait faire un pa-

reil projet. Je suis donc plus que persuade, et cela sur

mon honneur et sans complimens, que le projet que

vous en avez fait, est le meilleur des possibles, c'est ce-

lui par lequel le cours des affaires n'est pas arrete. Les

affaires etrangeres, dont l'expedition prompte est neces-

saire, ne sauraient etre en de meilleures mains que Celles

du prince Kaunitz, Celles de Cour en Celles du comte

Rosenberg, les affaires militaires et surtout l'importante

correspondance avec les generaux qui commandent les

armees en temps de guerre, et qui exigent la plus

grande promptitude, en de meilleures de toutes fa^ons

que Celles du marechal Lascy, et quant aux affaires in-

ternes, on ne risque rien a les decider selon la pluralite

des voix du conseil d'Etat, tout etant 'systematise et

monte, et les vues et systemes connus et prescrits. Je

n'ai donc absolument rien a y aj outer, et seulement a

nie flatter que le bon Dieu exaucera les prieres de la

monarchie et celles d'un coeur qui vous est bien attache,

et que, vous retablissant entierement en sante, il rendra

inutiles toutes ces affligeantes dispositions.

(Laxenbourg), le 25 mai 1789.

lo
an Leopold.

Tres-cher frcre. J'ai recu votre chcre lettre par le """''^

courrier et vous en rends bien des gräces. En conse-

quence de vos intentions que vous m'avez fait connaitre,
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le courrier est parti tout de suite pour Petersbourg.

Quant a ma sante, je ne piiis point vous en donner de

meilleures nouvelles encore. Voila trois jours que j'ai

derechef tous les jours la fievre avec frissons et chaleur
;

cela me maigrit et m'affaiblit visiblement, et m'empeche

tous les remedes comme le lait d'anesse et autres pour

la poitrine. Je me tiens, quand il fait beau, au jardin;

j'ai meme eprouve d'aller sur un petit cheval au pas,

mais cela m'a cause des battemeus de coeur, ainsi que

je suis absolument encore dans l'ignorance de la tour-

nurc que cela preudra. On ne peut me donner du quin-

quina a cause de l'obstruction sensible que j'ai au foie,

et vu la respiration sans cela difficile.

Adieu, mon eher frere
;
portez-vous bien avec votre

chere epouse
;
jamais je n'ai plus connu le prix de la

sante qu'a present oii j'en suis prive.

Je vous embrassc tous deux et vous prie de me

croirc pour la vie votre ....

Laxcnbourg, cc 2S mai 17<S9.

Joseph Mon eher frere. Je dois encore me servir d'unc main
in liCopoId').

etrangere, me trouvant depuis trois jours alite d'une ticvrc

rcmittente, dont les acces et surtout les chaleurs sont

tres-forts et les paroxismes si rapproches, qu'il n'y a

quelquefois pas deux heures de reläche. Lc malheur veut

que la cause principalc provient de cette duretd au toic,

"') ^'oll der Hand eines Socretiirs.
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qui s'est etendue jusqu'aux reins, et qu'elle empeche de

me donner du qiiinquina pour faire cesser la fievre. Cela

me met extremement bas, de fa9on que je n'ai jamais

ctc si faible et aussi miserable qu'actuelleraent. Les nuits

sont fort maiivaises, et toujours marquees par de tres-

grandes sueurs ; enün je prends le vrai chemin du ma-

rasme. Aujourd'hui je n'ai point eu encore d'acees de

fievre ; il faudra voir quelles seront les suites de tout

cela. Je vous enverrai des estafettes, si le mal empirait.

Adieu, mon eher frere
;
presentez, je vous pric, mes

respects a votre chere epouse.

Je*) suis si faible et au lit, que je ne puis que grif-

fonner ces lignes pour vous embrasser, etant pour la vie,

longue ou courte qu'elle sera, toujours votre ....

Tres-cher frere. Etant leve pour une couple d'lieures, '^'*''"

Le 1" juin 1789.

opol'l.

j'en preßte pour vous ecrire moi-meme de mes nouvelles.

Le quinquina, que je vous avais marque qu'on avait du

me donner, a fait son efFet, et m'a ote la fievre de fagon

que me voilä deux jours sans paroxysme. Je le continue,

mais je suis si maigre, si faible que je ne puis vous le

decrire. Apres peu de jours ils veulent recommencer le

lait d'änesse, et en meme temps continuer le quinquina**).

*) Eigenliiindig geschriebener Zusatz.

**) Koseiiherg sclireibt dem Grosslierzog an dem gleichen Tage

:

L'Empereu)' a l'ait hier ses devotions, cunnne il a cuutiune de faire
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Adieu, mon eher ami
;
je vous laisse juger quelle

vie qu'est celle que je niene, pour mon activite etre im-

potent !

Je vous embrasse , de mcme que votre chere

epouse.

Le 4 juin 1789.

Leopold

an Joseph. Tres-chei' frere. Aujourd'hui je puis vous continuer

a peu pres les memes nouvelles de ma sante. Je n'ai

plus de fievre, mais la toux et l'expectoration continuent;

les forces sont peu de cliose ; hier j'ai eprouve un mo-

ment d'aller au jardin, mais cela n'allait pas. Je continue

le quinquina et j'ai recommence aujourd'hui le lait

d'anesse.

Tliugut, dont vous m'avez envoye la lettre, me me-

nace d'une visite du Roi et de la Reine de Naples

;

jugez combien cela serait insupportable dans ce moment

et dans ces eirconstanccs. La Reine ne m'en ecrit rien

de positif; si eile vous en demandait conseil, faites-moi

l'amitie de l'empecher taut que vous pourrez, car ou je

serai malade, ou gueri je partirai pour l'armee.

Adieu, mon eher ami
;
je vous embrasse, de meme

que votre chere dpouse, de tont mon coeur

ti)us les ans ;'i la rentecötc. II a ete levc' (|uclquc tems, et aiijour-

(Vliui il s'cst Icvc a onzc hcnrcs, nc s'otant pas mal trouvt'; de l'essai

f|u'il eil a fait liier.
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Laxenbourg, ce 8 juin 1789.

Mon eher frere. Me voila dereclief pris P'W 1^ fievre
^gopou T

avec une clouleur aux reins et au foie qui la cause. Je

m'etais tres-bien porte ces jours-ci
;
je reprenais mon lait

d'änesse et le quinquina, lorsque tout d'un coup cette

douleur m'assaillit avec la fievre, ce qui ra'a tres-affaibli,

au point de devoir vous ecrire derechef par la main d'un

de mes secretaires. Dans ce moment-ci je n'ai point de

fievre, mais je l'attends. Ces rechutes continuelles, sans

y donner la inoindre cause, sont bien desagreables.

Adieu, mon eher frere
;
j'espere pouvoir vous don-

ner de meilleures nouvelles jeudi prochain. Croyez-raoi

pour la vie, en vous embrassant tendrement, de meme

que votre cliere epouse, votre**) tendre ami

Le 11 juin 1789.

Tres-cher frere. La fievre ra'ayant quitt^ a force de .^„'
j^^Jn** ^^j

quinquina, me voila en etat de vous ecrire moi-meme,

quoique bien faible et d'une maigreur incroyable. Votre

fils avec son epouse tiennent la procession aujourd'hui

de la Fete-Dieu en ville. Le temps est vilain, un vent

froid et point de pluie, ce qui perd absolument toute la

recolte en tout genre. Je ne sais ce que nous ferons

pour faire subsister Tarmee et n'avoir point la famine
;

'*) Von der Hand eines Secretärs.

**) Nur die letzten drei Worte von Josephs Hand.
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c'est de cruels momeus et qui me viennent lorsque je

suis si peu propre a leur resister.

Adieu, mon eher arai
;
je vous embrasse avec votre

chere epouse de tout mon coeur

Le 15 juin 1789.

josep
Tres-cher frere. Depuis la derniere lettre que ie

an Leopold. ^ ^ J

vous ai ecrite, je n'ai plus eu de fievre, mais j'ai ete

tourraente un jour de violentes douleurs aux reins, ou pour

m'expliquer plus clairement, in der Niere*). A force de lave-

mens, cataplasmes et autres remedes cela a diminue, je

nie leve, mais j'ai toujours mal encore a cette place et

j'y ai un emplätre. C'est une vraie misere de ne pou-

voir avancer en rien. J'observe le regime le plus strict,

je ne mange ni viande, ni verdure, ni laitage, et par

consequent de la soupe et du riz fönt toute ma nourri-

ture
;

je ne sors point de la chambre, je nouvre pas de

fenetre, je suis habille comme quand j'allais autrefois en

traineau. Je me leve a onze lieures et je me recouche

vers six heures au lit, et avec tout cela l'usage du quin-

quina en extrait, dont je prends une demi-once par jour,

je ne puis m'assurer encore des rechutes de la fievre.

Adieu, mon eher ami
5
je souhaite bien que vous et

votre chere Epouse sc portent bien, et croyez-moi, en

vous embrassant, pour la vie votre ....

*) „nirn" schreibt der Kaiser.
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Tres-cher frere. Je vous joins ici les uouvelles de "''''^'

Le 18 juin 1789.

;in Leopold

la semaine. Le Dauphin a erifin succombe, il est raort.

Ma sante va assez passablement
;
je n'ai pas eu de re-

chute de fievre, la douleur aux reins a diminue, et peu

a peu je täche a regagner un peu de force. J'ai de]a

ete deux jours promener au jardin, et cela commence a

aller. Je continue toujours le quinquina et mon strict

regime. On m'assure que le racommodement entre le Roi

d'Espagne et celui de Naples s'est fait, dont je suis bien

charme. Ce que deviendront les Etats- Gren^raux, il est

impossible de le deviner. Toujours le Roi s'est mis dans

une triste Situation, dont il ne sortira pas facilement avec

honneur. De Russie on ne peut point avoir de rdponse

encore au dernier courrier. Des armees je n'ai pas la

moindre nouvelle ; Laudon a abandonne le projet d'as-

sieger Bihäcs ou Czettin en Croatie ; il marche en Escla-

vonie pour attaquer Berbir vis-a-vis de Gradisca. La

treve dure toujours en Servie, et les Turcs conime nous

l'observons exactement. Du prince Cobourg et de la

Transylvanie il n'y a rien du tout.

Adieu; je vous embrasse, de meme que votre cliere

^pouse, de tout mon coeur ....

Le 22 juin 1789

chere lettre et vc

rends bien des graces de tout l'interet que vous temoi-

Tres-cher frere. J'ai recu votre chere lettre et vous J^^eP'»

* an Leopold.
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gnez preiulre a ma sante. J'etais onze jours sans tievre

et pres de Iiuit jours si bien, que je me promenais dans

le jardin, et eela assez longuement, quand liier tout ii

coup une nouvelle douleur aux reins et au foie m'a

attaque, et m'a occasionne un acces de fievre qui

m'a tenu hier toute la journee alite. Aujourd'hui je n'ai

plus de fievre , la douleur est moindre, mais existe en-

core, et je suis actuellement leve. Ce sont des attaques

bien desagreables, et qui vous reculent toujours dans la

guerison.

Adieu, mon eher frere
;

je vous embrasse de tout

mon coeur, et je vous prie de me croire poiir la vie

votre ....

Le 28 juin 1789.

Leopol
Tres-cher frere Que le raccommodement entre

an .losepu. ^'

les Rois d'Espagne et de Naples ait eu lieu, il serait a

souhaiter ainsi qu'on vous l'a marque, mais je craiiis

le contraire et qu'il ue sera jamais stable, les deux

Reines ayant, on ne sait pas pourquoi, une antipathie

reeiproque, et les ministres Monino et Acton tachant

d'entretenir cette desunion, neanmoins les apparences sont

sauvdes, la flotte espagnole k Naples a ete tres-bien

accueillie et comblee de politesses, et les deux Cours

vont s'envoyer dos ministres respectifs. La correspon-

dance entre les deux Rois n'est pas brillante ; le Roi

d'Espagne se mele continuellement des affaires de celui

de Naples, en exigeant de lui toute sorte de coraplai-
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sances, ou recommandant differentes personnes, dont on

a lieu d'etre mecontent, et parlant toujours d'un ton fort

haut et menagant. Le Roi de Naples repond tres-poli-

ment, mais ferme, evitant de parier sur les recomman-

dations qu'on lui fait.

Les affaires de France nie paraissent dans une teile

confusion, par le manque d'argent, l'exaltation des tetes,

et i'esprit de parti, qu'une crise violente doit avoir lieu,

qui pourra la mener ou a une Constitution plus forte,

solide et vigoureuse de la presente qui, en la regenerant,

la fera devenir le premier Etat de l'Europe pour sa

force, son energie et ses moyens, conime eile Fest deja

par sa Situation, ou a un bouleversement total et une

confusion qui la rendra incapable de rien entreprendre,

peu dangereuse ä ses ennemis, peu utile a ses amis, et

nulle pour bien des annees. Je crois que le Roi et ses

ministres doivent sc trouver bien embarrasses dans ces

circonstances, dont ils n'ont point prevu les consequences,

ni calcule les suites. Quant a la guerre, il parait que

les Turcs attendent que la saison soit plus avancee pour

rasserabler leurs troupes et agir, ou l'arrivee du Grand-

Seigneur a l'armee. En attendant il est bien singulier,

qu'agissant partout, ils continuent a tenir la treve dans

la seule Servie ; Tissue de cette canipagne sera d'autant

plus interessante, que probableraent eile decidera de la

possibilite de la paix.

V. Arneth. Joseph u. Leopold. II. »'
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Le 29 juin 1789.

an Leo oid
Tres-cliei' frere. J'ai regu votre chere lettre. Quant

a ma sante, j'ai encore eu hier une attaque de nies dou-

leurs aux reins et au foie, qui m'a donne un peu de

fievre et qui m'a oblige de rester toute la journee au

lit. Aujourd'hui c'est un peu mieux, quoique les douleurs

existent encore. Vous ne sauriez croire eombien cela

fait souffrir ; a cliaque respiration, a chaque mouvement

des elancemens de douleur. J'ai mis des cataplasmes, je me

graisse avec un onguent, je porte un emplätre, je prends

des medecines analogues, mais jusqu'a präsent sans efFet

suivi. Adieu ....

Le 2 juillet 1789.

Joseph Tres-clier frere. Vous recevrez les pieces de la
au Leopold.

semaine, et vous y verrez qu'aux Pays-Bas il a fallu en

venir pour les Etats de Brabant et le Conseil a la Cas-

sation, ce qui s'est tres-bien execut^ par TrauttmansdorfF,

qui est veritablement a cette heure un des meilleurs sujets

pour etre pousses, que je connais. L'Imperatrice de Russie

a aussi renouvele avec beaucoup d'empressement et de

la meilleure gräce du monde le traite d'alliance. Laudon

a commence le siege de Gradisca; du reste, liors que le

Sultan ne veut rien entendre a la paix, il n'y a rien de

nouveau.

Ma sant^ va depuis deux jours un peu mieux, la

douleur au cote diminue, il faudra voir si cela sera
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de duree ;
en attendant je suis toujours au grand regime.

Adieu, je vous embrasse de merae que votre chere

epouse

Le 6 juillet 1789.

Tres-cher frere. J'ai regu votre chere lettre et vous an Leopold.

en rends bien des graces. Ma sante va ä peu pres de

meme ; hier encore j'eus un acces de douleurs aux reins

et au foie avec un peu de fievre, mais moindre que les

autres acces etaient. C'est singulier, voila quatre dimanches

que toujours a la meme heure ils nie prennent ; cela

m'affaiblit pour quelques jours. Nous avons a present le

plus beau temps du monde
;
quand je puis, je vais m'as-

seoir au jardin, y travailler et diner sous les grands ma-

ronniers que vous connaissez, devant la salle. Votre fils

vous informera, je crois, d'une tres-naissante esperance

de grossesse de son epouse ; eile exige encore du temps

pour la constater, mais la probabilite y est. Du reste

rien de nouveau des arniees ; le marechal Laudon a

comraence le siege de Berbir. Adieu

Tres-cher frere. J'ai recu votre chere lettre
;
je suis "^^^

Le 9 juillet 1789.

IIa
an Leopold.

bien fache que l'accommodement entre Naples et Madrid

ne soit pas fait ni probable a reussir. II est inconcevable

que cela puisse exister ; c'est une si parfaite deraison,

17*
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qu'on ne comprend point comment pureraent des vues

d'intrigans qui y trouvent leur compte, puissent se sou-

tenir si longtemps.

Les reflexions que vous faites sur l'etat de la France,

sont parfaitenient jvistes quant k lautorite royale. Je la

crois perdue pour longtemps, et le Roi devra souserire

ä tout ce que les Etats voudront. Je soup9onne furieuse-

ment Necker d'etre un fripon et une espece de Croni-

well, qui se fera declarer preraier ministre et en qui la

nation mettra sa confiance et son pouvoir pour contenir

l'autorite royale. II restera done un tenips l'arbitre, le Roi

ue sera pas le maitre de s'en defaire, hors que la legerete

de la nation ne fasse arriver quelque eveneraent imprevu.

Ma sante est ä peu pres de meme ; les forces ue

reviennent pas, et le quinquina que je prends, meme

mele en substance avec l'extrait, me constipe terrible-

ment, ce qui m'incommode et m'affaiblit beaucoup, Les

medecins veulent tächer de prevenir cette espece de

paroxysme, qui me revient tous les dimanches.

Adieu, mon eher frere
;
je vous embrasse, de meme

que votre cliere epouse, de tout mon coeur

Le 13 juillet 1789.

oseph
Tres-clier frere. Pour auiourd'iuii ie suis depourvu

an Leopold. ,< o r

de nouvelles. Ce qui se passe en France, vous sera connu.

Le doute de grossesse chez l'archiduchesse se soutient.

Pour ma sante, j'ai passe l'epoque du dimanche, qui a

ete hier, sans attaquc de douleur ni de fievre, neanmoins
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je n'en suis pas quitte et la toux est plus forte avec

l'expectoration, la respiration un peu plus empechee, et

je crois que cela provient du quinquina et des remedes

que j'ai du prendre. Pour les douleurs aux reins, nous

avons depuis quatre jours de tres-fortes chaleurs qui

abattent et ne donnent pas des forces a un malade; nean-

moins je continue le quinquina en moindre dose, et j'ob-

serve toujours le regime le plus strict. Adieu. . . ,

Le 16 juillet 1789.

Joseph

Tres-cher frere. Vous recevrez les objets courans an Leopold.

de la semaine. Le marechal Laudon a pris Berbir, mais

la garnison s'en etait sauvee la nuit. Je ne puis vous en

dire davantage, ayant derechef repris un acces de mes

douleurs aux reins et au foie ; au lieu du dimanche cela

est venu jeudi, et est d'une incommodite affreuse.

Adieu
;

je. vous embrasse de meme que votre chere

epouse

Le 20 juillet 1789.

Tres-cher frere. J'ai re9u votre chere lettre avec Joseph

an Leopold.

bien du plaisir. La nouvelle attaque de mon incommo-

dite, que je vous avais annoncee jeudi passe, est dimi-

nuee, mais les douleurs sourdes et la tension n'ont pas

cdde encore tant aux rognons qu'au foie, malgre les

remedes externes et internes que j'emploie. Neanmoins
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mes Esculapes veulent presque qiie je me force a fah-e

de l'exercice a pied, et en voiture quand il ne fait pas

assez beau temps. Cette derniere me fait meme sur le

meilleur chemin fort mal aux reins et meme ma poitrine

s'en ressent, quelque douce que soit la voiture et que

je ne chemine que bien doucement.

Des armees rien du tout de nouveau ; aux Pays-Bas

tout va a souhait. Adieu

Le 23 juillet 1789.

an Leopold
Trcs-cher frere. Vous recevrez les pieces courantes

de la semaine ; aux Pays-Bas tout est tranquille, et le

grand coup porte a fait un tres-bon effet. De ma saute

je ne puis vous rien dire de nouveau ; voila quatre jours

que je n'ai pas eu d'attaque
;
je continue les remedes, le

regime, mais les forees et les chairs ne reviennent point

encore. Je souffre aux reins du mouvement de la voiture,

meme sur le meilleur chemin ; d'aller a cheval serait

impossible, et a pied la poitrine souvent par la respira-

tion empechöe, me gene de marcher. Le sommeil est

interronipU;, l'appetit assez bon.

Adieu, mon eher frere
;
je vous embrasse, de meme

que votre chere epouse, de tout mon coeur. Croyez-moi

pour la vie ....
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Le 27 juillet 1789.

Tres-cher frere. Pour auiourd'hui ie n'ai point d'autres
'^^•'p'^

•J -^ i. an Leopold.

nouvelles a vous marquer, que je continue a me mieux

porter, et que je n'ai plus eu de rechute voila douze

jours. La toux va encore son train et les poumons sont

faibles, la respiration courte, quand je marche un peu

vite ou si je veux monter un escalier. Des armees il n'y

a rien encore, de France vous saurez les incroyables

evenemens qui s'y sont passes^ et le role affreux que joue

le Roi.

Je viens de recevoir la nouvelle que le comte d'Ar-

tois avec ses enfans, les princes de Conde, de Bourbon

avec les leurs, le prince de Conti se sont sauves aux

Pays-Bas, sans equipages ni chemises. Directement je

ii'ai point de nouvelles de Paris ; apparemment que le

comte de Mercy ne peut envoyer de courrier. La Reine

m'inquiete vraiment ; eile sentira vivement cette honte et

avilissement.

Adieu, mon eher frere
;
je vous erabrasse, de meine

que votre chere epouse, de tout mon coeur

La seconde revolution etant passee, votre belle -fiile

se portant bien, ayant bonnes couleurs, je ne doute plus

de sa oTOSsesse.

Le 30 juillet 1789.

Tres-cher frere. Aujourd'hui je ne puis que vous
^^ Leopold

envoyer le peu d'objets de la semaine. Des incroyables
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affaires en France je ne vous envoie rien, puisque jus-

qu'ä ce moment je ne sais pas le mot du comte de

Mercy, ni par consequent de la Reine, ce qui m'inquiete

beaucoup, mais seulement des Pays-Bas les nouvelles et

lettres qui y parviennent avec les refugies qui sont le

comte d'Artois avec ses deux tils, le prince de Conde,

le duc de Bourbon, le duc d'Enghien et nombre d'autres.

Tout cela s'est sauve, sans bagage, sans chemises ni

babits que ce qu'ils portaient, toute la famille Polignac

et ses adherens, tous les nouveaux niinistres, le prince

Lambesc, tout s'est enfui. Je vous laisse juger de l'effet

que m'a fait le role execrable et honteux qu'on a fait

jouer au Roi, en le laisant aller comme captif presque a

Paris, pour y signer tout ce qu'on voulait, et lui faire

mettre la cocarde sur son chapeau, signe des revoltes.

On ne croira pas que sans coup ferir, sans une necessite

absolue, un jour dans riiistoire, que ce qui vient d'arri-

ver, soit vrai.

Je suis cbarme que vous ayez fait la conuaissance

du cardinal de Brienne*) ; vous en aurez ete content;

pour inoi, le peu que je Tai vu, il m'a tres-satisfait par

les connaissances qu'il a.

Ma sante est meilleure ; voici quinze jours que je

n'ai plus eu de ressentiment de cette douleur aux reins,

*) Etienne Charles Lomenie de Brienne, -geboren im J. 1727,

wurde im J. 1763 Erzlnschof von Toulouse, 1787 aber Gencralcontrolor

und liierauf Preniicnninister. Im folgenden J;ilire dnich Neclter ersetzt,

erlüclt er den Cardinal^lmt und starb 1794.
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je repronds des forces, mais la toux reste et la respira-

tion pour nionter iin escalier, est tres-difficile. Adieu . . .

Le 3 aoüt 1789.

Tres-cher frere. Les nouvelles de France vous seront
,^^ Leopold.

Sans doute deja connues dans toute leur etendue ;
elles

continuent a etre d'un genre incroyable, et Ton ne peut

prevoir comment tout cela finira. J'ai enfin eu une lettre

de la Reine qui est penetree de douleur et qui sent les

humiliations qu'on a fait eprouver au Roi ; neanmoins

eile se porte bien et parait avoir piis le seul parti qui

lui convenait, savoir de rester fort retiree et tout occupee

de ses enfans.

Ma sante continue a aller assez bien
;

je n'ai plus

eu de rechute^ mais la toux m'incommode beaucoup. Je

vais recommencer le lait d'änesse pour la dissiper, sans

discontinuer le quinquina que je preuds. Comme pro-

bablement a la iin de ce mois ou au commencement de

l'autre l'entreprise et le siege de Beigrade aurout lieu,

je compte ne pas faire manquer cette brillante et inte-

ressante occasion de s'instruire a votre fils, et il par-

tira le 19 ä peu pres de ce mois pour l'armee. Adieu ....

Le 6 aoüt 1789.

Tres-cher frere. Les objets de la semaine, vous les
^^^

^^^^^'p^,^

recevrez, Les affaires en France continuent d'aller dans
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un desordre dont on ne peut prevoir l'issue ; malheureuse-

ment tous ces transfuges qui viennent aux Pays-Bas, et

tont le pillage qui se commet sur les frontieres, excitent

aussi les mauvaises tetes chez nous, et il y a deja eu a

Tirlemont et a Louvain une espece d'emeute, meme des

Liegeois venaient pour piller des maisons dans Louvain.

Le militaire, en cassant la tete a quelques-uns de ces

coquins, a remis l'ordre. II faudra voir ce qui arrivera

encore, mais l'exemple est bien raauvais et pernicieux.

Des armees rien ; le marechal Hadik, vu sa sante

si affaiblie, a du quitter l'armee
;
j'ai donne le commande-

ment au marechal Laudon de toute l'entreprise sur Bei-

grade ; il va y arriver incessamment.

Ma sante continue ä se remettre ; voila trois semaines

que je suis sans ressentiment aux reins ni fievre. Je

tousse et expectore encore, mais je commence ä reprendre

des chairSj neanmoins j'ai recommence aujourd'hui le lait

d'änesse et je continue le quinquina, mon estomac etant

ä cette heure fortitie.

Adieu ....

Le 10 aoüt 1789.

Joseph Tres-clier frere. Depuis trois iours ie n'ai point
an Leopold. ^ J J r

d'ult^rieures nouvelles des Pays-Bas ni de France. Je me

flatte que la tranquillite y aura reprise, et que les pil-

lages exerces dans toutes les provinces auront cessd. Ici
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je viens de recevoir le rapport que les Turcs, sans de-

noncer rarraistiee, sont entres vers Mehadia au Banat,

mais le general Vecsey*) les a repousses avec perte, ainsi

cela va recommencer, Les Russes restent inactifs comme

l'annee passee.

Votre fils partira le 19 ;
son epouse continue dans

ses apparences de grossesse. Ma sante continue de meme,

eile ne fait pas des progres aussi rapides que je le de-

sirerais, mais eile se soutient. La toux et l'expeetoration

existent toujours, les obstructions aux hypocondres ne

sont point entierement parties, et les forces ne sont en-

core point au point oü je les desirerais, pour pouvoir me

flatter de pouvoir aller au coramencement de septembre

a l'armee. Je n'ai point encore essaye d'aller a cheval.

Adieu, mon eher frere
;
je vous erabrasse, de meme

que votre cliere epouse, de tout mon coeur

Le 13 aoüt 1789.

Tres-cher frere. J'ai re9u votre chere lettre qui
^^ Leopold

m'annonce votre depart pour Livourne pour y voir la

flotte espagnole ; c'est une attention du Roi, et je crois

qu'elle a pour objet de faire ombre a ce qui s'est passe

avec la flotte a Naples.

*) Sigbert Freilieir Vecsey von Hajnäcskeö, damals General-

major. Er starb im J. 1802 als Feldraarschall-Lieutenant.
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Vüus avez ete frappe et iudigne comme inui des

evenemens eu France ; cela n'est pas iini encore, et les

exces, vols et cruautes dans toiites les provinces conti-

nuent toujours.

Ma sante serait assez bonne, si un nouvel accident

ne me genait beaucoup. II m'est venu une durete aux

hemorroides dolente qui raenace de faire absccs
;

je

suis donc reduit a mettre des cataplasmes emollieus toute

la journee, et par consequent a ne pouvoir marcher.

Les details de la victoire qu'a remportee le priuce

Cobourg, et les succes du prince Hohenlohe en Transyl-

vanie vous sont envoyes par cette poste. La chose peut

etre avantageuse meme au grand projet pour le siege

de Beigrade, mais malheureusement que le marechal

Laudon m'annonce d'etre malade ; cela serait un grand

contretemps, et Hadik a du quitter l'armee, n'ayant pu

se remettre de la maladie qu'il a faite.

Adieu, je vous embrasse, de meme que votre obere

epouse ...

Laxenbourg, ce 17 aoüt 1789.

Josephan
j^j^^^ tres-cher frere. Je dois derechef me servir

Leopold ).

d'une main etrangere pour vous donner des nouvelles de

ma sante, n'osant pas me lever du lit et pas meme m'y

asseoir. La durete que je vous avais annoncde s'etre

manif'estee a l'anus, a degenerd en absces que j'ai fait

*) Von der Hand eines Secretärs.

^
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ouvrir samedi le 15 par deux incisions. II y avait de la

matiere, et comme il se presente encore au meme en-

droit un sinus qui va vers Forifice et le sphincter, je suis

condamne a me soumettre demain a une seconde Ope-

ration par laqiielle le spliincter meme doit etre fendu.

Je vous laisse juger combien cela est douloureux, mais

cela ne serait rien, si la longueur de la eure et la neces-

site de rester au lit sans bouger pendant si longtemps,

Sans esperance de pouvoir sortir de la chambre avant

quatre semaines pour prendre l'air, n'etaient insuppor-

tables. C'est un vrai martyre auquel je ne m'attendais

pas apres treize mois de souffrancc, d'autant plus que je

n'ai pas fait le moindre exces^ que je n'ai point ete a

cheval, que je ne me suis point ecliauffe, que j'ai tenu

regime et que je suis eneore dans les remedes. Du reste

je n'ai pas encore eu de fievre, mais il faut voir ce qui

m'arrivera apres la grande Operation. Je continue le

matiu a boire un verre de lait d'änesse et j'observe une

stricte diete, n'osant manger que de lä soupe pour tächer,

s'il es possible, d'etre constipe les quatre a cinq premiers

jours et de ne pas irriter la plaie.

J'etais deja si bien, que je me flattais pour sür de

pouvoir partir les premiers jours de septembre pour l'ar-

mee, et me voila cruellement declioue de mes esperances,

car il me faudra bien du tcmps, meme gueri, pour me

remettre de nouveau en forces, que Ton perd certaine-

ment a rester longtemps au lit, a souffrir et a ne pas

manger.

Adieu, tres-cher frere
;
presentez mes hommages ä

votre chere epouse, et croyez qu'en vous embrassant
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tendrement je suis pour la vie votre*) tendre frere et

ami

Laxenbourg, ce 20 aoüt 1789.

Joseph an

Leopold.**) Mon eher frere. Je suis dans le meme cas encore

aujourd'hui de ne pouvoir vous eerire de main propre.

L' Operation de la taille de la fistule a l'anus, que je

vous ai annoncee lundi pour le lendemain, s'est faite.

Brambilla Fain^ l'a tres-bien executee, et le sphincter a

ete coupe en deux. Quoique l'operation seit tres-doulou-

reuse, surtout puisque j'avais ces parties-la extremement

endurcies, pour avoir ete tant a cheval, que le bistouri

pouvait a peine les couper, neanmoins les panseniens et

le regime de la eure sont encore plus iusupportables : les

Premiers sont douloureux et le seeond d'une gene et

ennui terrible. Je ne puis bouger du lit, et ainsi couclie

de cote, ne mangeant que de la soupe et un peu de

panade, j'en ai au moins pour quinze jours , et pour

quatre semaines pour etre gudri, si tout va a souhait.

La toux qui ne nie quitte pas. augmente beaueoup les

douleurs (jui se renouvellent surtout cliaque fois que je

tousse. Les nuits sont terribles, ne dormant presque

point. L'ennui que eela cause ! Cependant on m'assure

que la plaie va bien, et je n'ai point de fievre jusqu'a

präsent. »Si au moins c'etait tini par la, j'en serais con-

tent, mais je suis si fort accoutume depuis quatorze mois

*) Die fünf letzten Worte von Joseplis Hand.

**) Von der Hand eine.s Secretärs.
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que je suis malade, d'avoir a tout raoment de nouvelles

incommodites inattendues, que je n'ose m'en flatter.

Vous recevrez ici les pieces de la semaine. Je ne

sais rien de la France ni de la Reine, que l'on dit etre

incommodee, que par les gazettes.

Adieu, je vous embrasse tendrement; presentez raes

hommages a votre chere epouse, et croyez-moi pour la

vie votre*) loyal ami . . .

Laxenbourg, ce 27 aoüt 1789.

Mon tres-cher frere. Je suis encore au lit, et par ^"^''^'i^ü'
^ ^ Leopold ).

consequent hors d'etat de vous ecrire moi-merae. Ma

sante va assez bien
; on est content de la plaie et eile

commence a se cicatriser, mais il faut ce strict regime

que je continue, puisqu'en faisant seulement quelques

pas, je risquerais de la rouvrir.

Apres trois jours de pluie continuelle nous avons

eu hier une inondation a Laxenbourg; tout etait dans

l'eau, le rez-de-cliaussee, les cuisines et ecuries; eile s'est

ecoulee cette nuit, mais il en restera beaucoup d'humi-

dite, de maniere qu'il sera impossible pendant quelque

temps de jouir de la promenade. Votre belle-fille rentrera

donc demain ou apres-demain en ville et demain grand

matin votre fils partira pour l'arm^e. Pour moi, je ne

puis bouger d'ici, dont bien me fache; au moins me

*) Nur die drei letzten Worte von Josephs Hand.

**) Von der Hand eines Secretärs.
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faudra-t-il encore quinze jourS;, ä ce qu'on dit, pour etre

en etat de sortir.

Adieu, mou tres-cher frere ; rien de nouveau des

armees. Je vous embrasse tendrement et vous prie de

pvesenter mes hommages a votre chere epouse et*) de

me croire pour la vie votre ...

Le 31 aoüt 1789.

Joseph Tres-clier frere. Sorti du lit, ie puis avoir le plaisir
an Leopold. ' j i r

de vous ecrire moi-meme. JMa sante est bonne, un peu

affaibli du lit et du regime; la plaie de Toperation se

cicatrise et Ton croit que dans dix ou douze jours eile

pourra l'etre entierement, alors il faudra seulement la

menager, parce qu'elle sera tres-subtile, neanmoins je

vais partir d'ici le 3 septembre, si je puis soutenir la

voiture, puisque une inondation, suite des fortes pluies, a

tellement submerge Laxenbourg, que tout le bois, les

jardius et les rez-de-chaussee ont ete gätes et sont pleins

de limon et d'liumidite, ce qui pourrait etre fievreux.

Votre fils est parti vendredi et sera demain ä Peter-

wardein ; son epouse, vu Tinondation, est rentree en

ville, et moi j'irai finir la bonne saison a Hetzendorf.

De nouvelles il n'y a rien ; l'exemple de la France

exalte beaucoup les esprits aux Pays-Bas, d'autant plus

que les Liegeois ont representd avec leur Prince la

meme farce que les Parisiens. Les patriotes en Hollande

I
*) Nur die letzten aclit Worte von Joseplis Hnnd.
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sont aussi sur le qui vive, et en AUemagne, a Cologue,

dans rOrtenau qui m'appartient, dans le Palatinat, aux

Deux-Ponts il y a eu des emotions populaires, mais sans

exces ou malheur. J'attends des nouvelles de Laudon,

et en attendant je vous envoie les pieces de la se-

in aine.

Croyez-moi pour la vie, en vous embrassant tendre-

ment, de meme que votre obere epouse, votre . . .

Le 3 septembre 1789.

an Leopold.
Tres-cber frere. Vous recevrez les objets courants "^"^^

de la semaine. Le Feldzeugmeister Clerfayt a attaque les

Turcs pres de Scbupanek, les a battus, leur a pris cinq

pieces de canon, des drapeaux et des prisonniers. Ceci

facilite les Operations vers Beigrade. Ma sante est a peu

pres corame avant cette Operation; les poumons sont tou-

jours fort affaiblis et la toux et l'expectoration continuent.

La plaie va tres-bien; meme ce matin eile ne donnait

plus de matiere et eile sera dans peu de jours cicatrisee.

Je pars cette apres-dinee d'ici pour aller loger a Hetzen-

dorf, l'inondation ayant gäte toutes les promenades, et

donnant par le limon qu'elle a depose, de mauvaises

exbalaisons.

Adieu, mon cber frere, je vous embrasse tendrement

et je vous prie de me croire pour la vie, de meme que

votre cbere epouse ....

V. Arnetli. Joseph u. Leopold. II. lö
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Le 10 septerabre 1789.

Joseph Tres-cher frere. Vous recevrez les obiets courants
an Leopold. ''

de la semaine. Les Russes ont remporte avec lenr flottille

de galeres une victoire sur celle des Suedois. Des armees

rien de nouveau; les Turcs, defaits par Clerfayt, ont

abandonne le Banat et ont meme repasse le Danube.

Laudon est a Semlin et tout se prepare k passer dans

quelques jours la Save; votre fils j est aussi. Ma sante

est de meme, la plaic est guerie, il ne faut que conso-

lider la cicatriee, du reste je tousse comme auparavant

et ne puis monter d'escalier sans battement de coeur.

Le temps est süperbe et je vis doucement dans mon

Hetzendorf sans recevoir personne.

Adieu, je vous embrasse tendrement, de meme que

votre obere epouse ....

Le 14 septembre 1789.

Joseph Tres-cher frere. Pour auiourd'liui toutes nos nou-
an Leopold.

velles consistent k attendre celles qui parviendront de

l'armee, qui va passer la Save et probablement sera

deja actuellement avancee vers Beigrade. Tout dependra

des secours que les Turcs seront dans le cas d'y envoyer

et si la saison nous favorise un peu. Pour ici nous avons

actuellement le plus bcau temps du monde
;

j'en profile

a me promoner, mais malgre toute l'cxactitude de mon

regime, et sans y donner la moindre raison, j'ai cu cette

nuit la fievre, frissons et chaleur, ec qni est bien insup-
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portable, voyant que rien ne se consolide et que malgre

l'usage continue du quinquina ce germe fievreux n'est

pas detruit. Adieu . . .

Le 17 septembre 1789.

au Leopold.
Tres-cher frere. Pour aujourd'hui je ne puis vous

'°^^^^

donner encore des noiivelles positives de notre passage

de la Save, ni de ce que l'armee a entrepris en avant

vers Beigrade, puisque je n'ai point recu de rapport.

Le raarechal Laudon n'aime pas a ecrire et il se contente

d'aunoncer les faits principaux. Quant ä ma sante, je

n'en suis pas content. Dimanclie au soir j'ai eu une nou-

velle attaque de fievre qui m'a dure toute la nuit; les

douleurs aux reins, au foie se sont derechef faites sentir,

et depuis la poitrine est beaucoup plus chargee et la

toux frequente et violente, surtout la nuit, quoique le

temps soit tres-beau et que je n'aie pas fait le moindre

exces.

Adieu, les objets de la semaine sont ici joints. Je

vous embrasse, de meine que votre chere epouse . . .

Le 21 septembre 1789.

Tres-cher frere. J'ai recu votre chere lettre et suis eu- •^'^^^p^

' an Leopold.

chante de vous savoir bien portant. De nouvelles de

Tarmee, je n'en ai pas d'autres que Celles du passage de

la Save, et qu'elle etait campee vis-a-vis de Beigrade

;

18*
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j'attends d'ulterieures nouvelles dun moment. a l'autre.

Ma sante est a peu pres de meme ; une espece de noii-

veau rhume s'est jointe a rancien, et j'ai la poitrine plus

oppressee; un jour j'ai meine crache un peu de sang,

mais cela a cesse. Adieu . . .

Le 24 septembre 1789.

aiiLeo'^oid
Trcs-chcr frere. Les Operations au siege de Beigrade

vont leur train, mais plus lentement qu'on ne croyait,

puisque il s'est trouve que les faubourgs doivent etre

egalement attaques, qu'on croyait pouvoir attaquer et

empörter de vive force. Pourvu que le temps reste beau

et qu'il ne survienne d'autre evenement, je me flatte

pourtant que nous l'aurons. Manfredini est arrive et je

lui ai envoye la patente de general par votre üls, pour

qu'il soit un volontaire plus distingue.

Ici il u'y a rien de nouveau; en France cela va tou-

jours son train, et comme les Etats-Generaux vont etre

permanents, je suis bien curieux comment a la fin ils

liniront a trouver l'argent necessaire a tout cela.

Les objets courants de la semaine, vous les trou-

verez ci-joints. Ma sante est toujours de meme^ tousser

et cracher; je crois que je n'en serai plus quitte de

nla vie.

Adieu, je vous cmbrasse, de meme que votre chere

epouse, de tout mon coeur . . .
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Le 1 octobre 1789.

Tres-chei- frere. Vous verrez par le bulletiu iniprime ^"^*'^'^

an Leopold.

1 heurc'use et inattendue nouvelle que je viens de rece-

voir du prince de CVbourg.*) Elle est de la plus grande

importance, et poiirra peut-etre nous faire obtenir la

paix. Le siege de Beigi'ade continue, mais les oiivrages

contraries par des pluies continuelles avancent bien plus

lentement qu'on aurait du l'esperer, neanmoins j'espere

que nous nous en tirerons eneore bien.

La sante de votre fils est bonne, mais les malades

sont extremement nombreux^ sans etre heureusement

dangereusement attaques. Ma sante n'est pas teile que

je la desirerais ; la faiblesse aux poumons dure toujours. '

Adieu, je ne puis vous en dire davantage aujour-

d'hui, et je vous embrasse tendrement. Croyez-moi, de

nieme que votre obere epouse, pour la vie votre . . .

Le 5 octobre 1789.

Tres-elier frere. A peinc la ])oste etait-elle expediee "'"'*''i*'^

^ ^ i an Leopold.

jeudi, qu'arriva la nouvelle que le marecbal Laudon

s'etait empare par assaut des faubourgs de Beigrade avec

tout le succes, et les troupes s'y sont distinguees par

leur bravoure. On va a cette heure commencer l'attaque

de la place. Quant au secours qui doit y arriver, on le

*) Cobuig.s Sieg vom 22. September bei Martiiiescliti am Rimiiik

über den Gros.sue.sir.
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sait au-dela de la Morava, mais on varie beaucoup sur

sa force, et je le crois peu de chose.

Pour moi, j'ai encore eu le desagrement de reprendre

ces douleurs aux reins, qui deja m'avaient tant tour-

mente a Laxeubourg, suivis toujours de la lievre jour-

naliere. J'en ai eu trois acces, et comme on me douue

toutes les deux lieures le quinquina, je n'ai eu qu'un

leger ressentiment aujourd'hui, neanmoins le temps s'etant

mis ä la pluie, je quitte Hetzendorf et je vais loger en

ville que j'avais quittee il y a six mois, pour me retablir

ä la carapagne et dans la bonne saison, et j'y reviens

aussi peu gueri que j'en suis parti.

Adieu, mon eher frere, je voiis embrasse, de meine

que votre cliere epouse, croyez-moi pour la vie votre . .

Le 8 octobre 1789.

Joseph Tres-cher frere. Voici les nouvelles de la semaine.
an Leopold.

Le mauvais temps qui m'a fait rentrer en ville, s'est

remis au beau; je souhaite la continuation pour les assi^-

geants de Beigrade, dont je n'ai plus un mot depuis

la derniere nouvelle prdalable de la prise des faubourgs.

J'ai re9u votre chere lettre et j'ai ^te afflige comme

vous de toutes les horreurs qu'on imprime et rdpand

contre la Reine de France, mais que faire avec des iuso-

lents et des fous. On ne revient pas non plus de Yid6e

que ma soeur m'a envoye secretement des millions, pen-

dant que je ne sais ni le pourquoi ni comment j'aurais
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pa les demander, ni eile me les faire tenir; je n'ai ja-

mais vu un sou de la France.

Quant ix ma sante, la fievre est passee, mais la

poitrine est plus oppressee que Jamals. Je tousse terrible-

ment et crache beaucoup, et la respiration est difficile,

des battemens de coeur au moindre mouvement, enfiu

je suis un corps ruine et qui ne peut que traiuer une

vie soufFrante et malheureuse tant que la providence

l'y condamnera. Les medecins ne savent plus que faire

ni que dire, tous pourtant conviennent que je pourrai

etre soulage, mais plus gueri.

Votre belle-lille sera saignee aujourd'hui, Störck

trouvant eela necessaire. Adieu, je vous embrasse, de

meme que votre chere epouse ; croyez-moi pour la vie

votre ...

Le 12 octobre 1789.

Tres-cher frere. Dans ce moraeut je recois la nou- J^^^p^
•i ' an Leopold.

velle de la prise de Beigrade par capitulation. Trois

Cents pieces de canon sont a nous, et la garnison obtient

des bäteaux avec femmes, enfants et bagages pour etre

trausportee a Orsowa. Cet heureux evenement, qui nous

a si peu coüte, m'est annonce par le general Klebeck,*)

*) Wilhelm Freilierr v. Klebeck, gleich Laudoii ein Liefländer,

im Jahre 1729 geboren. Für seine Verdienste bei der Eroberung von

Belgrad zum Feldmarscliall-Lieuteuant und Commaudeur des There-

sienordens ernannt, dessen Ritterkreuz er schon besass, starb er als

Feldzeugmeister im Jahre 1811.
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neveu du marechal. II entre avec vingt quatre postilloos,

et apres-demain il y aura le Te Deura ä Saint-Etienne.

Äla sante est passable, et je voiis embrasse, n'ayant

quun iiionient, de tout mon coeur . . .

Ce 15 octobre 1789.

osep
Tres-clier frere. Je ne ijuis que vous continuor de

an Leopold. 1 l

bonnes nouvelles. Le prince Hohenlohe a battu Ics Tnrcs

en Valacliie, comme vous verrez par la feuille ci-jointe.

Hier nous celebrämes le Te Deum pour Belgradc en

public a Saint-Etienne. J'y fus aussi par une foule

incroyable et une joie dont je n'ai pas vue la pareille

encore; eile a dvire toute la nuit; toutes les maisons

presque ont ete eclairees et des bandes de niusique se

sont promenees. Pour nioi , incapable par mon etat

miserable de jouir de quelque chose, je me suis couche

h liuit lieures, sans pouvoir dornnr a force de tousser,

et voilä comme je passe ma vie miserablement; pas un

moment sans douleur et difficulte de respirer, aussi je

ne sens aucuu plaisir, ina peine physique etoufFe tout

autre sentiment.

Adieu, je vous embrasse, de meme que votrc chere

epouse . . .
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Le 19 octobre 1789.

Pour auiourd'hui ie n'ai point d'autres nouvelles que i°^^^\^.' J r -'im Leopold.

la redditiou de Semendria k vous annoncer, de raeme

que Belgrade par capitulation. Pour ma sante, la fievre

qui m'a tenu deux jours, m'a quitte
;
pour le reste tout

est l'ancienne misere. Les dernieres nouvelles de France

sont affreuses; vous les saurez sans doute; je tremble

pour la Reine. Apres que ces forcenes, ayant les poissardes

ä leur tete, ont force le Roi, toute la famille royale, tous

les ministres et les Etats- Generaux a venir habiter Paris

et a promettre d'y rester, c'est les rendre otages de

tout ce qu'ils voudront faire, et la racaille de Paris va

etre le despote de toute la France. II faut que la guerre

civile en naisse, et peut-etre est-ce le seul moyen de

remettre Fordre.

Adieu, mon eher ami, je vous embrasse, de meme

que votre chere epouse, de tout mon coeur . . .

Le 22 octobre 1789.

Tres-cher frere. Vous recevrez auiourd'hui les obiets -'oseiiii

an Leopold.

de la semaine. Aux Pays-Bas on est toujours sur le qui

vive; on annonce toujours une armee patriotique de revoltes,

mais rien n'arrive, nous contenons tout par la vigilance

et la fidelite du militaire ; en attendant cet etat fait

beaucoup de mal, puisque tout est en suspens, en crainte,

et que le commerce languit, neanraoins il n'y a pas

moyen d'y remedier jusqu'a ce que les esprits soient
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plus calmes et les circonstances de nos voisins plus

deeidees.

Ell France a cette heure, que toute la famille

royale et les Etats-Generaux sont comme enfermes dans

Paris, a la merci de sa populace, le calme est remis

et meme on commence a revenir un peu de toutes les

execrations qii'on vomissait contre la Reine et notre

Systeme.

Pour ma sante, eile est de meme toujours, toussant

beaucoup, et la respiration fort difficile et des battemens

de coeur si je marche ou surtout monte des escaliers.

Des armees j'attends ce que le marechal Laudon

fera, si et comment il tentera quelque cliose sur Orsowa;

cela decidera du retour de votre tils qui se porte a

merveille. Adieu. . .

Le 26 octobre 1789

an Leopold

osepj
Tres-clier frere. J'ai re9u votre chere lettre; e'est

de grandes inondatioiis qui ont ete dans le Tyrol, qui

auront empeche le passage des postes. Ici nous avons

toujours le temps le plus constant et beau, tout est du

plus beau verd, les arbres meme ne perdent pas leurs

feuilles encore. Des armees rien de nouveau; j'attends

ce qui arrivera encore, si l'oa songera a tenter quelque

chose sur Orsowa ou non. Le marechal Laudon ne

ni'en parait pas avoir cnvie. Des Pays-Bas rexeiiiple du

voisiuage reud toujours les ti"uubl<\s plus serieux; il
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faudra voir s'ils eclateroiit et s'ils trouveront un appui

dans l'etranger.

Püur ma sante, eile est toujours de meme, et je vous

embrasse, mon eher ami, de meme que votre chere

epouse de tout mon eoeur ....

Le 29 octobre 1789.

Tres-qher frere. Vous recevrez ici les objets courants Joseph

Uli Leopold.

de la semaine. Pour l'expedition sur Orsowa la meme

incertitude existe eueore, et l'on ne sait point si le

mareclial Fentreprendra ou non. Du reste aux Pays-Bas

la fei-mentation continue et le moment parait arrive oü

il se devra faire quelque ehose qui decide. Pour ma saute,

eile est de meme toujours chancelante. Les nouvelles de

France sont plus rassurantes, et il parait que la populace

se tranquillise, en voyant le Roi et sa famille avec les

Etats-Generaux dans la ville de Paris; ce qui se decidera,

et comment ils mettront ces moyens en execution, c'est

ce que le temps nous fera voir.

Adieu, je vous embrasse, de meme que votre ehere

epouse de tout mou coeur . . .

Le 2 novembre 1789.

Tres-cher frere. Pour auiourd'hui ie ne puis que ^'^^'^^^

"^ •' ^ -^ an Leopold.

vous mander que le marechal Laudon est parti de

Beigrade avec votre fils pour aller voir s'il y aura
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moyen de tenter quelque chose sur Orsowa. J'en attends

dans une huitaine la nouvelle de ce qu'il pense faire.

Abdi Pacha en attendant s'est sauve a Nissa et a aban-

doune onze pieces de canou et son magasin a Czupria,

oii il etait, dune terreur panique , car il n'etait pas

question de l'attaquer.

Des Pays-Bas j'attends a tont monient des nouvelles

decisives. On a evente un complot qui se tramait a

Bruxelles, et qui etait con9u avec esprit et malice. II y

a des personnes arretees, et reste ä voir ce qui arrivera

encore, et si ces miserables soi-disant palriotes, qui se

sont reunis prcs de Breda au nombre a peu pres de

trois mille, tenteront quelque chose avant de mourir de

faim ou de se separer, car les deux abbes qui les paient

et qui sont avec eux, n'en ont plus les moyens.

Adieu, je vous embrasse. Ma sante est toujours de

meme. Croyez-moi, de meme que votre chere epouse, pour

la vie votre . . .

Je rouvre ma lettre pour vous remercier de la

votre qui contient la part quo vous me marquez prendre

a la prise de Beigrade. Je vous en reniercie et vous

prie en meme tcmps, faute de temps, de vous charger de

mes remercimens aupres de votre chere epouse et

votre fils Ferdinand, qui m'ont egalenicnt ecrit. Adieu . .

Le 5 novembre 1789.

Joseph Tros-cher fröre. Voici les nouvelles de la semaine.
!lll TiKlipoM.

DOrsowa je ne sais ricn, quoique le marechal y soit. En
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Croatie les Turcs ayant ete tres-reuforces par le Pacha

de Scutari, nous nous attendons ä une attaque tous les

jours, et qui pourra etre forte et dangereuse, vu l'exten-

sion de notre cordon. Aux Pays-Bas la bombe a creve

;

la decouverte d'un complot a accelere Fentree dans le

Brabaut de cette soi-disant armee patriotique, oii mal-

heureusement le general Schroeder*) a fait une sottise

avec deux bataillons, et a ete oblige de se retirer avec

perte d'une attaque qu'il avait faite a Turnhout, oü ils

etaient barricades dans des maisons et des caves. Le car-

dinal de Malines**) et l'eveque d'Anvers se sont sauves,

on ne sait oü ; cela est bleu signifiant, aussi ces mise-

rables mettent toujoui-s la cause de la religion en avant.

Eufin la Situation est critique et fäclieuse, le teraps pourra

seul reclaircir.

Adieu, je vous embrasse de tout mon coeur. Vous

jugerez bien que de pareilles choses ne sont pas fort

utiles a ma sante. Croyez-moi, de meme que votre chere

epouse, pour la vie . . .

Le 12 novembre 1789.

Tres-clier frere. Pour auiourd'hui ie suis dans le "'^^^'^

•' -^ an LpopoUI.

meme cas de l'autre jour; il ne me conste rien de nou-

veau ni des armees ni des troubles aux Pavs-Bas. On a

*) Gottfried Johann Freiherr von Scliröder, damals General-

major. Er starb als Feldmarschall-Lieutenaiit im Jahre 1807.

**) Johann Heinrich Graf Frankeuberg, Cardinal-Erzbischof

von Mecheln.
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commence h bombarder Orsowa, et les Turcs, assembles

en Croatie, meuacent toujours une forte attaque,

J'espere que je recevrai de meilleures nouvelles de

la sante de vos deux fils malades. Ma soeur Marianne,

qui l'avait ete meme au point de faire craindre, est

niieux. Pour moi cela reste toujours au meme point; je

ne prends plus de medecine, en ayant tant pris, et je

ne trouve pas de difFerence. L'ouvrage multiplie, les

circonstanees, la bile qu'on se fait, les vives inquietudes,

et la peine des sottises d'autrui mc rendent la vie bien

dure, Joint a une sante delabree oü tout coüte davantage

et qu'on n'a pas la force de corps de vaincre et sur-

monter tous les embarras, comme quand on se porte bien.

Enfin il faut nie soumettre a ma destinee et faire tout

ce qui est huraainement possible pour tirer l'Etat des

embarras dans lesquels il se trouve.

Adieu
,

je vous embrasse et vous prie de rae

croire . .

Le 16 novembre 1789.

Joseph Tres-cher frere. Devrais-ie vous repeter les voeux
an Leopold.

tendres et sinceres que j'ai formes hier, jour de votre

noni, pour votre bonheur et satisfaction ? Tous les jours

de l'annee sont marques des memes sentimens, et j'espere

que vous en etes bien persuade. Ici rien de nouveau;

dos nrmeos des Pays-Bas je viens de recevoir la nou-

vellc, que les soi-disant patriotes sont sortis liors du

pays, et qu'ils sont a l'approclie des ti'oupes retournees



— 287 — '

vers Breda en Hollande. II faudra voir s'ils reviendront

ou si 011 ne pourra les en empecher.

Ma sante dans cette saison perd, la respiratiou

devient plus difFicile, je tousse davantage, mais je ne

maigris point et je suis saus fievre. Cela est bien incom-

mode, perdant meme la voix pour peu que je parle.

Adieu. . .

Le 19 novembre 1789.

Tres-cher frere. La pluie, le mauvais temps ont ua °j^^
,,

I 1 an Leopold

peu derange nos esperances pour la prise d'Orsowa. Les

transports d'artillerie embarques a Beigrade n'ont pu

avancer, et ils sout toujours arretes a Ujpalanka; cela

fait que le marechal Laudon, apres avoir fait occuper

Cladowa et Czernetz, continuera ä bioquer meme l'hiver

cette place, qui probablement tombera. En attendant

Cobourg et Hohenlohe avancent en Valachie, et proba-

blement ils l'occuperont toute entiere et j pourront

hiverner. Le Pacha de Scutari, ou au moins de ses

troupes, qui etaient venues pour soutenir les Bosniaques

et qui pendant quelques semaines mena9aient la Croatie

d'une invasion, apres avoir tente en plusieurs endroits,

Sans pouvoir reussir, ils s'en sont retournes chez eux, et

nous en sommes quittes. Aux Pajs-Bas les soi-disant

patriotes se sont sauves en Hollande, oü probablement

ils seront obliges de se separer, n'ayant plus d'argent,

et par la il faut esperer que peu a peu l'ordre et le

calme se relabliront.
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Quant a raa saute, c'est toujours la meme chose.

Vous recevrez les pieces de la semaine, et je vous

embrasse, de meme que votre chere epouse, de tout

mon coeur ...

Le 23 novembre 1789.

.Tosep
Tres-cher frere. Vous aui'ez recu mon estafette d'hier

an Leopom. '

qui vous annoncait la mort de notre soeur Marianne

;

je n'en ai pas de detail ni la moindre connaissance

de ses dispositions. Les nouvelles des armees sont

bonnes; nous avons occupe tonte la Välachie, mais anx

Pays-Bas les choses vont mal; on fait sottises sur sottises.

Pendant qu'on courait avec les troupes jusqu'aux fron-

tieres d'Hollande apres ces soi-disant patriotes, ils se

moquaient de nous, et prenant un autre ehcmin, ils

tournerent le General d'Arberg et entrerent en Flandre,

et meme occuperent la ville de Gand, avant que les

troupes y purent arriver. Cela met cette importante

province, qui ne s'etait mel^e de rien, en feu, et j'attends

a tout nioment des nouvelles decisives de ce qui s'y sera

passe, quand le general d'Arberg y sera arrive avec la

troupe. En attendant cette desolante histoire, et qui est

si nuisible que honteuse, me cause le chagrin le plus

cuisant, et a cctto distanco on ne peut rien ordonner ni

disposer. Mallicureusement que le gouvernement et le

coniniandcment general sont brouilles et fönt niille clioses

de travers. Si cet orage passe, je devrai prendre d'autres

mesurcs pour qu(; cela n'arrive plus. Adieu. . .
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Le 26 novembre 1789.

an Leopold
Tres-cher frere, Vous recevrez les objets de la ""^^

seonaine, qui, hors les malheureuses affaires aux Pays-Bas,

ne sont pas bien interessantes. Celles-ci ont pris par l'in-

concevable sottise des deux generaux Schroeder et d'Arberg,

et les raauvaises dispositions du commaudant general*),

une tournure desesperante et honteuse. Le premier comme

un fou a attaque Tui'nbout, y a fait tuer du monde et

y a perdu trois cauons vis-a-vis d'uue racaille comman-

dee par des pretres et un certain Vandermersch**) qui

avait la pension et le titre de colonel. Le second neglige

la ville de Gand, s'y laisse prevenir par ces rebelies, oü

il n'y avait qu'iin bataillon, qui s'est barricade daus les

caserues. Loin d'aller le delivrer il entre d'un autre

cote, allurae des maisons, n'effectue et ne tente rien,

et ce bataillon est oblige de capituler et de se rendre

prisonnier a ces miserables. Les tetes sont toutes per-

dues, le ministre qui ne prevoyait pas pareille chose,

ne sait pas non plus que faire, Leurs Altesses sont

parties pour Coblence ou Bonn, enfin d'un rien, d'une

assemblee de 2400 manans et pas plus, plusieurs sans

armes, saus canons, sans cavalerie, tout cet evenement,

la perte de la raeilleure province et de celle qui etait la

plus tranquille, arrive, savoir la Flandre, qui est actuelle-

ment entierement abandonnee, toutes les troupes s'etant

*) Der Feldzeugineister Richard Grcaf d'Altoii.

*^) Johann Andreas van der Mersch, Befehlshaber der nieder-

ländischen Insurgenten. Geboren im J. 1734, starb er im J. 179.*.

V. Arneth. Joseph n. Leopold. IL 19
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repliees sur Bruxelles et Anvers. Je vous laisse juger de

la peine cruelle que j'eprouve, et a cette distance on ne

peut rieu disposer qui soit a propos. Je compte envoyer

Cobenzl coninie commissaire, pour seulenient etre au fait

des vraics circonstances, et en meine tcmps il sera nuini

de plein-pouvüirs tres-JlJimites pour taclier de remettre

le calme d'une facon ou de l'autre. Je compte aussi

clianger le commandant general, puisqu'il y est deja trop

hai et que ses arrangemens ont ete impardonnables, car

il n'avait pas meme des munitions a la inaiii, et a ete

iiuit jours a devoir les attendre de Luxembourg. Je vous

laisse juger combien tout cela influe sur ma sante,

Sans cela toujours encore delabree. Le sommeil est perdu,

et quand on passe les nuits a rever sur des objets aussi

sensibles que facbeux, cela ne repose pas.

Votre fils reviendra ici, je crois, apres-demain ; il

doit etre aujourd'hui k Pest. Adieu, mon eher ami
;
je

vous embrasse et vous prie de me croire pour la vie,

de meme que votre chere epouse, votre ....

Le 30 novembre 1789.

Joseph
Tres-clier frere. J'ai reeu votre lettre et suis cliarme

an l^popnl.l. *

de savoirque vous vous portez bien avec votre chere famille.

Pour moi, j'ai encore repris ma douleur au foie et eile

ni'a donnd comme toujours la fievre, que j'ai eue hier

soir et toute la nuit. A cette heure eile est passee, mais

la douleur reste encore, l'acces etait meme plus violent

et dans le frisson j'ai beaucoup vomi. La chose n'est
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pas etonnante, l'etat d'inquietude et violent clans leqiiel

je me trouve, ne peut etre sain.

Cobenzl vient de partir pour les Pays-Bas ; il faudra

voir s'il sera k meme d'arranger quelque chose. Les sot-

tises du general d'Alton et de ceux qu'il emploie, sur-

passent tout ce qu'ou peut imaginer.

Votre fils est arrive bien portant, un peu maigri, et

Manfredini aussi, que je n'ai point encore vu, ayant ete

au lit toute la journee. Adieu
,

je vous embrasse, de

meme que votre chere epouse ; croyez-moi pour la vie

votre ....

Le 3 decembre 1789.

Tres-cher frere. Vous recevrez les obiets de la t*^'",,J an Leopolil.

semaine, qui ne sont interessantes que par la continuation

et le desordre des affaires aux Pays-Bas. Vous reraarque-

rez la desunion honteuse et nuisible qui existe entre le

miuistere et le commandant general, oü chacun veut

jeter la faute sur l'autre, et oü le service seul perd. Je

ne puis avoir aucun renseignement clair de ce qui est

arrive, ou de l'etat des choses. II parait qu'a Bruxelles

meme les tetes sont si tournees, les nouvclles si contra-

dictoires, qu'on fait expres pour les embarrasser, que Ton

y est dans la meme ignoranee de tout ce que ces soi-

disant patriotes fönt en Flandre et autre part. J'ai en

attendant fait partir le vice chancelier Cobenzl comme

commissaire royal. D'Alton sera releve par le general

19=*
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Ferraris*), s'il l'accepte. Vous trouverez ces dispositions,

je crois, necessaires, puisqu'il faut absolument raettre un

nouveau plancher, si on veut esperer quelque reussite.

Vous verrez dans les pieces ci-jointes entre autres

une piece reraarquable qui est rinstruction donnee par

la Cour de Frauce au duc d'Orleans, quand il alla en

Angleterre, et qu'elle nous communiqua. La chose est

d'un genre si extraordinaire qu'on ne sait qu'en penser;

en attendant il est de fait qu'il foraente les troubles, que

le Roi de Prusse y est pour beaucoup efles Hollandais,

et que, vu cette influence et Tincrojable gaucherie et

betise de toutes les dispositions civiles et militaires, on

parviendra avec bien de la peine a faire cesser ces

troubles et a faire un arrangement decent.

Ma sante est toujours tres-derangee. La douleur cou-

tinue encore, et j'ai l'estomac si enfle que cela m'em-

peche de respirer, de dormir et de nianger, outre la toux

habituelle. Je ne puis sortir de ma chambre et je ne

vois personne, ayant de la peine a faire la conversation^

par consequent seul a mes affaires et ä mes pensees qui

ne sont pas gaies. Je vous laisse juger de Tagrenieut de

ma vie. Cela ne serait rieu, pourvu que uos affaires

allassent bien; ma personne est peu de chose, mais pour

celles-lä je dois vous avouer que je vois tres-uoir. La

partie du Roi de Prusse, uniquement dirigee contre nous,

est si forte que la paix avec la Porte par eile devient

tres-douteuse, meme avec tous les sacrifices. Une guerre

*) Josepli Joliaiiii Graf Feiraiis, damals Feldzeugmeister. Er

stall) im .J 1814 als IV-ldiiiarscliall.



— 293 —

done au printemps contre les Polonais et les Prussiens

tres-probable, avec cela Ja nullite de la France et meme

sa mauvaise volonte, l'epuisement de la Russie, la revolte

aux Pays-Bas, le meme esprit suscite par les Polonais

en Galicie et meme Hongrie, entin notre epuisement, tout

cela fait trembler, et il faudra un miracle, si nous nous

en tirons sains et saufs.

Adieu, je vous embi'asse de meme que votre chere

epouse ;
croyez-moi pour la vie votre ....

Le 6 decembre 1789.

Tres-cher frere. C'est par le general Manfredini que je
^^^ Leopold.

vous ecris ces lignes. II n'a ete que peu de jours a Vienne;

son zele a retourner a son poste ne lui a pas permis

une plus longue absence. II vous doimera, j'espere, les

nouvelles les plus satisfaisantes de votre fils et de son

epouse. Quant a nos affaires, autant que je sais, tout va

au plus mal aux Pays-Bas. Le m'nistre a deja accorde

tout ce qui est possible, et je crois non seulement

sans bon, mais je crains avec un mauvais effet, puisque

cela ne fait que les enhardii'. Le commandant general

a perdu la tete ; les dispositions qu'il a faites etaient mal

vues, encore plus mal exeeutees ; a cette heure il s'est

concentre aupres de Bruxelles, en abandonnant tout le

reste. Vous verrez qu'il n'y tiendra pas, et y sera ou

force, ou bloque pour les vivres, enün comme la France

les Prussiens y ont la main. Comme cette folie de liberte

existe, vous verrez que ces gens voudront former une
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Constitution dans le goüt de la franyaise, et feront des

pretentions inadmissibles.

Ces circonstances^ faclieuses et j'ose dire honteuses,

par les mauvaises dispositions faites, l'esprit de pillage

de la troupe, rae mettent au desespoir et ue contribuent

pas peu a miner entierement ma sante. Avec cela notre

paix k faire avec la Porte devient tous les jours plus

incertaine, au lieu que l'agression de la part du Roi de

Prusse et des Polonais pour le printemps est süre, si

nous ne rendons la Galicie, chose impossible. Voilk des

circonstances qui exigeraieut une grande activite, une

force d'ame et du courage. Je f'ais avec efFort plus que je

ne puls, niais je suis si dcchu de forces et si incommode,

que je suis bien eloigne d'etre ce que j'etais autrefois,

ou de ce que je devrais etre pour ces desastreuses cir-

constances. Avec cela vous savez avec quelles gens je

dois gerer les affaires, et combien peu de ressource il y

a en eux, enfin ibant qua poteriint, je ferai tous les efforts,

et si je succombe, je suis tranquille, sachant d'ltre niieux

remplace pour le bien de l'Etat par vous, que je ne vaux

moi-meme.

Adieu, je vous embrasse ; croyez-moi pour la vie

votre ....

Le 7 decembre 1789.

Joseph
Tres-cher frere. J'ai recu votre cli^re lettre et vous

an LeopelJ. *

ayant ecrit au long et envoye toutes les pieces du nio-

ment par le general Manfredini, qui est parti cette nuit,
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je ne puis que me rapporter a elles. Je vous rends mille

gräces de l'interet que vous prenez a ma sante. Le fond

est toujours le meme ; les fievres et douleurs sont des

accessoires qui viennent et disparaissent derechef apres

quelques jours.

Je suis bien fache, que l'esperance que la retraite

des rebelles aux Pays-Bas avait donnee de la fin des

troubles, s'est trouvee si cruellement dejouee. Ils ont

quitte le Brabant^ nous ont fait courir apres eux pen-

daut que d'un autre cöte ils ont envahi la Flandre et

fait tout le mal dont vous avez dejk les details. Je n'en

sais pas davantage du depuis, et je ne serai aueunement

etonne s'ils forcent meme Bruxelles. Le temps seul pourra

nous eelaircir ; on a tout fait en attendant pour les cal-

mer, mais je crains que leur parti est trop lie avec la

Prnsse et les Francais, pour pouvoir esperer de leur part

la soumission a des conditions raisonnables.

Adieu, mon eher ami ; je vous embrasse, de meme

que votre chere epouse, de tout mou coeur. Croyez-moi

pour la vie votre ....

Le 10 decembre 1789.

Tres-cher frere. Pour auiourd'liui ie ne puis vous J'^'*'''?'^

•' •' ^ ^ an Leopokl.

envoyer que les uouvelles courantes. Des Pays-Bas je

suis plusieurs jours sans en apprendre quelque ehose.

Je crois quNm a jn'is des estafettes, et coinmc tout

s'adressc a Cobenzl qui est en route, cela va aussi plus

lentement. Le Roi de Prusse eu a fait une botme
;
ex-
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cite par la chambre de Wetzlar a assister le prince de

Liege contre ses sujets rebelies, il a accepte avec l'Elec-

teur de Cologne et Palatin conjointement rexecution des

mandats de la chambre. Au moment que tous trois fai-

saient marcher leurs troupes, il est entre seul et d'avance

dans Liege, et au lieu d'executer les decrets de la

chambre et remettre le prince de Liege dans ses droits,

il s'est declare contre lui, et comme protecteur des re-

belles Oll soi-disant patriotes, ce qui a mis les deux

autres Electeurs dans le cas de retirer leurs troupes et

de le laisser faire seul. La raison en est claire, c'est

qu'il veiit par lä faire esperer aux patriotes des Pays-

Bas la meme protection.

Ma sante est fort derangee ; voilä quelques jours

que j'ai pris une pointe au cote droit de la poitrine, qui

m'erapeche de respirer et qui me donne de l'alteration,

surtout le soir. Quelle miserable vie ! Voila dix-huit mois

que je traine et suis dans les remedes sans fruit, et le

mal augmente. Une fin quelconque serait le glus grand

bonheur.

Dans ce moment je re9ois ces rapports des Pays-Bas

que je vous envoie, aussi desagreables qu'ils sont, de

meme que la copie du testament et . des codicilles de

notre soeur Marianne ; vous y verrez qu'elle ne rend pas

ses höritiers bien riches, par les charges qu'elle leur im-

pose. Adieu
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Le 14 decembre 1789.

HC
an Leopold.

Tres-cher frere. J'ai regn votre chere lettre et suis °**^

charme de vous savoir avec votre famille bien portant.

Pour moi, depuis peu de jours je suis tres-incommode,

et cela d'un genre qui, si les symptomes n'en cessent

bientot, ne me laisse plus de doute sur ce qui m'attend,

savoir probablement une hydropisie de poitrine. Voila

quatre jours que ni jour ni nuit j'ai une minute la res-

piration libre, les nuits surtout pas un instant de som-

meil, puisque, quoique je sois couclie tres-haut avec la

tete, neanmoins a cbaque aspiration un sanglement qui

est suivi toujours d'une toux affreuse, sans presque d'ex-

pectoration, m'empecbe de m'endormir. Leve, je suis un

peu soulage, mais tres-faible, et je tombe des cbairs

dereclief; pas meme sur un canape je puis mettre les

pieds en haut, sans que tout de suite ces etouffemens

de la nuit me reprennent. On ne peut croirej sans

Teprouver, combien terrible et penible est cette Situation.

On m'a change les remedes, et quelques jours devront

faire voir, si c'est vin engorgement passager des poumons

et de la poitrine, ou si le mal y prend racine. Dans ce

dernier cas je suis perdu, et ne pourrai que traiuer en-

core quelque temps une vie miserable.

Adieu^ raon eher frere; dans tous les cas je serai

jusqu'au bout de ma carriere votre fidele ami. Mes com-

plimens a votre cbere epouse. Croyez-moi toujours

votre ....
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Le 14 decembre 1789.

Leopold
Ti'es-cher frere. Je viens de recevoir la lettre que

an Joseph. ^

vüus avez bien voulu m'ecrire du 3 de ce mois, avec

tous les papiers qui y etaient joints et que j'ose vous

renvoyer. C'est avec une peine inliuie, que j'ai vu

que vous continuez a etre mecontent de votre sante et

que, quoique la fievre ne continue point, la faiblesse vous

oblige de ne pouvoir voir personue, ce qui doit, surtout

dans les circonstances presentes, vous etre bien desagre-

able. J'ai pareillement vu avec bien de la peine ce que

vous me niarqucz de la Situation critique des affaires de

la monarchie, qui doivent bien vous faire de la peine et

vous causer des embarras. II est bien nialheureux quo,

malgre la glorieuse campagne de cette annee, on ait pu

persuader aux Turcs de ne point vouloir faire la paix

;

la Russie est epuisee d'liommes, d'argent et de tous les

raoyens possibles de la continuer avec vigueur, ce qu'on

a vu bien clairenient par la faible campagne qu'elle a

faite cette anuee, et les grandes depenses que lui coüte

la guerre avec la Suede, vis-a-vis de laquelle meme eile

n'a pas pu deployer des moyens bien vigoureux.

II parait que le Roi de Prusse par toutes ses dispo-

sitions veut se meler au printemps prochain des affaires

de Pologne contre la Russie, animer les Polonais contre

vous, et se servir du credit qu'il a en AUemagne, pour

vous y causer des embarras, cn se melant des affaires

des Pays-Bas })ar ses troupes (jn'il envoie a Liege, et

faisant appuyer les insurgens de l'argent de la II(»lInndc.
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J'avoue que rinstruction donnee par la Cour de

France au duc d'Orleans, est le comble de l'iniquite et

de la favissete, surtout chargeant un homme aussi decre-

dite d'une pareille niission au moment oü le Roi ne peut

pas avüir de confiance eu lui, oü lui-merae est l'auteur des

revolutions en France, et a tente d'eulever au Roi sa cou-

ronne et peut-etre la vie a la Reine et a sa famille, mais

cela fait voir que dans ce moraent-ci en France, avec un

Roi nul, le ministere de creation du parti d'Orleans do-

minant dans Tassemblee nationale, prefere de servir ä la

liaine personnelle de cette nation et cabinet contre votre

personne et faniille plutot que de penser a ses vrais in-

terets, et a cet effet se sert du duc d'Orleans, l'unit a

FAngleterre, anime l'Espagne a s'unir avec la Prusse,

souffre tout, renonce a tout principe, liaison, alliance,

bonne foi et honnetete, pourvu qu'ils puissent parvenir

a vous faire du mal. L'Espagne est egalement dans les

sentimens les plus contraires et hostiles
;

je le sais de

science certaine, et le comte de Florida-Bianca, ministre

despotique sous un Roi incapable entierement et nul, et

une Reine qui ne pense qu'ä se divertir et a laisser vendre

les emplois a ses favoris, sans talent ni capacite, hors

d'etre vindicative, a une correspondance suivie avec les

ministres de Berlin et de Londres, leur est entierement

vendu, et ne cache pas meme en public et dans ses dis-

cours la haine qu'il porte a, tout ce qui vous regarde

et votre famille.

Quant aux affaires des Pays-Bas, ä present, grace a

vos bontes et aux deux envois de papiers relatifs que

vous avez bien voulu rae faire, et dont j'ose vous reu-
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voyer le second, je comprends aisement le vrai etat des

choses, dont ci-devant je n'avais pu que me former une idee

tres-confuse. Je vous supplie de vouloir bien ordonner

qii'on continue ä rae les envoyer, ces affaii'es etant a

present de la plus grande importanee. Je ne comprends

pas comment tout cela est alle, et pourquoi on a eu si

peur de cette troupe de patriotes, representee sans ordre

ni regle, et en si mauvais etat ? ]1 me parait que les

dispositions militaires ont ete bien mal faites, et l'indisei-

pline fort grande dans ces regiraens. II parait qu'on a

trop longtemps meprise les soi-disant patriotes, qu'on a

trop compte sur le militaire, et qu'ensuite on a d'abord

cru tout perdu, et que tout le monde a eu trop peur. II

parait que les violences, arrets illegaux, visitations mal a

propos du militaire ont indispose tous les esprits et beau-

coup aigri. La mesintelligence entre le ministre et le

commandant general a fait egalement beaucoup de mal.

Je crois que le rappel de ce dernier fera beaucoup de

plaisir au public, et je souhaite que la sante du general

Ferraris lui pcrmctte d'accepter un poste aussi delicat et

dangereux dans un pareil nioment. Les declarations que

le ministre a publiees, quoique fortes et meme humiliantes,

feront quelque effet, si la contiance se retablit et si le

public ne les considere pas comme causees par la peur

qu'on a des patriotes, car dans ce cas, et surtout si on se

mettait a ti-aiter directement et comme d'egal a egal avec

leurs chefs, il est a craindre que leurs pretentions seront

exorbitantes, et qu'on veuille de leur |)art la garantie de

la Prusse, Hollande et Angletorre, ce qui serait tros mal-

heureux dans ce moment, et leur fournirait une occasion
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qu'ils desirent depuis longtemps, de se meler de cos af-

faires. Enfin je crois que l'envoi du comte de Cobenzl

sera utile, pour que vous soyez au moins informe du vrai

etat des choses et des mesures a prendre. Je crois qu'il

est absolument necessaire que ces affaires se terminent

le plus tot possible, pour que d'autres Cours n'aient pas

le temps de s'en meler, ni l'effervescence qui regne en

France, le temps de se communiquer aux tetes flanian-

des, qu'on ne peut plus corapter sur la force qui a pre-

sent est impossible et a toujours mal reussi partout, et

que l'essentiel est de persuader le public de vos vraies

intentions pour leur bien, en eloignant toutes les choses

ou personnes qui peuvent leur etre suspectes de quel-

conque facon, et tout ce qui dans les declarations ä don-

ner, pourrait laisser des doutes ou des interpretations

aux malintentionnes. Je desire bien ardemment et de

tout mon coeur, que tout s'arrange bientot et que vous

ayez des nouvelles plus satisfaisantes de cette importante

province, car je me flatte toujours qu'en Hongrie et Ga-

licie, malgre les insinuations des emissaires prussiens et

polonais, il n'arriveia jamais de rumeur, surtout a present,

qu'il y a taut de troiipes, mais si jamais, corame vous

me le marquez, il y avait quelque chose a craindre, je

crois qu'il serait de la derniere importance de rechercher

les causes possibles de leur raecontentement, et de les

prevenir, en y remetliant et les contentant, si cehi etait

possible, pour prevenir une explosion quelconque, tou-

jours malheureuse.
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Le 17 decembre 1789.

osep
Tres-cher frcre. J'ai recvi votre chere lettre avec toutes

an Leopold. '

les pieces que vous avez bien voulu rae renvoyer. Pour

aujourd'hui je ne puis ' qvie ine rapporter a Celles que

vous recevrez. J'attends d'un moment a l'autre des nou-

velles de l'arrivee de Cobenzl a Bruxelles, et de ce que

le Grand-Vizir aura ecril au marechal Laudon. Pour

moi, ma penible et cruelle Situation coutinue toujours
;

pas une aspiration libre, et voilii six jours que je u'ai

pas dormi uue minutc. Je ne puis etre qu'assis au lit

;

cela m'aifaiblit, me maigrit et me met dans un tel

andantissement que je ne puis rien faire. Le jour leve,

a peine puis-je marcher dans la charabre
;

je tousse

avec grande violence, et ce n'est que des glaires que je

crache. Je ne puis presque pas parier pour la toux et

par cette respiration empechee, qui est d'un inquiötant

terrible, Les medecins ne trouvent pas pour le present

mon etat dangereux, niais il est encore plus nialheureux,

que pour le gu^rir ils ne savent pas de remedes.

Adieu; plaignez-nioi, car je le' suis bien sous tous

les points de vue. Mes complimens a votre chere epouse,

et croyez-moi, en vous embrassant tendrement, votre . .

Le 21 decembre 1789.

.o-ipp
Tri'sciier fröre. J'ai recu votre cliere lettre. Les

an Leopold. ^

nouvelles des Pays-Bns sont des plus faclieuses. Cobenzl

n'y etait point encore, s'citant arret<^ plusieurs jours a
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Coblence. Je crois qu'il laut regarder pour le moment

ces provinces perdues. Le Roi de Prusse les soutient et

dirige. II est impardonnable tout ce qu'on a fait, et le

politique comme le militaire sont egalement tres en faute.

Selon des nouvelles particulieres ils doivent avoir vide

raeme Bruxelles, et le militaire tout comme le gouverne-

ment s'etre retires a Namur, mais je n'ai aucun rapport,

car ils n'en donnent plus. Enfin c'est un malheui' qui me

tue vraiment de peine. Äla sante est miserable, la toux,

la difficulte terrible a respirer continuent que Je ne puis

faire le moindre mouvement et dois etre assis au lit

Sans pouvoir etre couche un instant. A cela j'ai encore

repris mon acces de douleurs aux reins qui ra'a doune

pour toute une journee la fievre tres-forte. Les nuits je

ne puis dormir, et enfonce dans les tristes reflexions

de tous mes malheurs personnels et ceux de l'Etat, avec

une sante qui m'empeche tout soulagement, qui me rend

le travail encore plus penible, je suis, je crois, actuelle-

ment le plus malheureux mortel qui existe. Patience et

resignation, voila ma seule devise.

Je vous embrasse de tout mon coeur, de meme

que votre chere epouse, Croyez - moi pour la vie

votre. . . .

Le 24 decembre 1789.

Tresclier frere. Vous verrez par les nouvelles de Joseph

an Leopold.

la semaine, a quoi nous en sommes. Les lettres cl-jointes

n'ayant point de rapport formel encore, vous mettront
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au fait de l'incroyable eveuement du 12 a Bruxelles*)

et de ses suites; c'est le comble du raalheur et de l'igno-

minie, et je ne vois pour le present point de i-emede.

Jugez de ma peine, eher frere; vous savez mon fanatisme,

dirai-je, pour le Lien de l'Etat, auquel j'ai tout saerifie;

le peu de reputation que j'avais, et la consideration en

politique que la mouarchie avait aequise, tout est a vau-

l'eau, et cela par l'execution de mesures, les unes plus

betes que les autres.

Je viens de recevoir votre chere lettre avec les pa-

piers que vous m'avez renvoyes de Cobeuzl. Je ne sais

point ce qu'il soit arrive encore a Luxembourg. Tout ce

qu'il f'audra tächer pour le present, c'est de conserver

cette province et d'avoir par la un point sür, duquel

nous puissions uu jour retourner avec une armee aux

Pays-Bas, pour les reconquerir, mais aussi a cela je pre-

vois mille difFicultes, sui'tout pour les subsistances.

Quant a ma sante, je vous laisse juger si eile peut

s'ameliorer. Je suis vraiment miserable, point de respira-

tion, devant etre assis toute la nuit, pas en etat de me

coucher un instant, la toux tres-forte et bien de la peine

ä expectorer. Imaginez que j'ai fait aujourdliui mes de-

votions dans l'oratoire, et que, marchant pas a pas, je

n'ai pu arriver de ma cliambre a l'oratoire, oü on ne

passe que les antichambres^ que hors d'haleine et avec

un battement de coeur afFreux. Je ne puis donc rien

faire, ni prendre Fair, parier m'est egalement impossible,

je suis dans toutes les vingt-quatre heures abandonne a

^') Die Iväuiiiuiig' Brüssels von Seite der kaiscrliclieii Truppen.

II
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mes souffrances et a mes peines et chagrins. Plaignez-

moi, nion eher frere, et que Dieu vous preserve ä

jamais d'une pareille Situation ! Je vous embrasse, de

meme que votre obere epouse ; croyez-moi pour la vie

votre ....

Le 28 decembre 1789.

Tres-cher frere. Pour auiourd'hui ie ne puis vous ^^^^
,^^ j r an Leopold.

donner autre nouvelle, sinon que raa sante est toujours

de meme, et que je n'ai pas une seconde dans la jour-

nee sans souffrance, vu eette difficulte a respirer qui

ne cede a aueun remede, et a laquelle faiblesse et

battement de coeur sejoignent. Des Pays-Bas aucune

•nouvelle, tout y est perdu, abandonne, et il y aura du

bonheur si Ton pourra, faute de subsistances et de trou-

pes, qui desertent par compagnies, se soutenir dans

Luxembourg. Dans tous ces desastres il n'y a pas la

moindre lueur encore d'esperance pour un accoramode-

raent quelconque. Voila ma triste Situation, dont la plume

se refuse k vous detailler l'etendue.

Adieu, je vous embrasse et vous prie de nie croire

pour la vie votre ....

Le 31 decembre 1789.

Tres-cher frere. Pour aujourd'hui vous recevrez les
^^^ Leopold

nouvelles de la semaine aux Pays-Bas. Tout est dit, et

vous verrez avec quels gens on a k faire. Cobenzl s'est

V. Arneth. Joseph d. Leopold . II. 20
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sauve de Luxembourg, puisqu'a seize Heues il s'etait

montre des patriotes. Toutes les tetes sont renversees,

et je tremble pour Luxembourg, puisqu'ils ne sont pas

fournis de vivres. Des evenemens pareils paraissent des

reves, et on aura peine a les croire. Ils ne sont pourtant

pas nialheureusement que trop reels. Je suis derechef

bien miserable; hier j'ai eu toute la journee la fievre, et ce

mal aux rognons qui nie la donne toujours ; outre le

reste qni ne change pas, toujours la toux et la respira-

tion difFicile, a ne pouvoir etre couche un instant, mais

devant etre toute la nuit assis. Joignez a cela la faiblesse,

le malaise que cela donne^ et les importantes oecupations

du moment, et les peines dont on est affaisse. Je puis

a peine encore avec tous los efforts y resister, et suis le

plus malheureux des etres.

Adieu, je vous embrasse de tout mon coeur, de

meme que votre cliere epouse. Croyez-moi pour la vie

votre ....

Faites, je vous prie, a vos fils mes reraercimens

pour leurs lettres, et assurez-les de toute mon amitie.
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Tres-clier frere. J'ai regu votre lettre et suis charme
°^^^

Le 4 jaavier 1790.

an Leopold.

que votre flls Rainer ait une petite veröle naturelle si

benigne. J'espere que le saug, que parfois craclie votre

chere epouse, xie sera d'aucune consequence. Pour moi,

je suis toujours de menie, je drogue a force, mais sans

effet. J'ai encore eu hier une attaque de douleurs aux ^

rognons, qui deviennent plus frequentes ; la respiration

m'empeclie toujours d'etre couclie et de pouvoir bouger

meme pour aller a l'eglise je ne suis plus en etat, et les

fetes et dinianclies j'entends la messe dans ma chambre.

Quant aux aflFaires, elles sont malheureusement dans une

Situation extremement critique. Les Pays-Bas sont perdus,

j'ai des nouvelles certaines que les revoltes se sont

engages par ecrit vis-a-vis du Roi de Prusse, d'accord

avec l'Angleterre et l'Hollande, de n'entrer en aucune

negociation avec moi, mais de fornier et soutenir leur

ind^pendance comme une nouvelle republique garantie

par ces puissances. La paix avec la Porte a une appa-

rence encore eloignee et meme douteuse; que le Roi de

20'
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Prusse nous attaquera an printemps, je le crois sür;

qu'il a fait uiie alliance avec la Pologne, est un fait;

qu'il suscite des troubles et en Galicie et en Hongrie,

c'est constate, ainsi voilä en quoi en sont les choses, et

je ne puls remuer, le travail me coüte doublement, et si

Ton ne pense et pousse a tont, vous savez qne rien ne

va chez nous. Enfin je ferai certainement tout ce que

je pourrai, et en vous embrassant tendrement, je vous

prie de me croire, de meine que votre chere epouse,

votre . . .

Le 7 Janvier 1790.

an Leopold.
Trcs-chei* frcre. J'ai re9u votre chere lettre, et suis

charme que votre fils se porte si bien avec sa petite

veröle. De nouvelles il n'y en a point des Fays-Bas,

tout y est en pleine rebellion, et l'on commence deja a

se disputer sur la forme du gouvernement. Pour Luxem

-

bourg nous gagnons en attendant du temps pour l'appro-

visionner tant bien que mal, car la cherte est terrible,

et la defense d'exportation presque generale. Les Turcs

viennent de tenter une entreprise sur Cladowa, pour nous

obliger a lever le blocus d'Orsowa. Je ne sais point ce qui

est arrive, mais j'en attends a tout moment la nouvelle,

cela influerait infiniment sur la pacification. Si nous etions

assez heureux de les repousser, je crois qu'Orsowa

alors capitulerait, au lieu que, s'ils reussissent, nous

sommes mal de ce c6t^-la. Los vues hostiles du Roi de

Prusse continuant, je me vois oblig^ de faire marcher
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une partie de rarmee en Boheme et Moravie; le mare-

chal Laudon en aura le coramandemeut.

Quant ä ma sante, c'est toujours de meme. La diffi-

culte dans la respiration ne dirainue point, ce qui me

rend extremement la vie dure, puisque jour et nuit je

n'ai pas un moment sans gene et peine.

Adieu, je vous embrasse de meme que votre chex*e

epouse de tout mon coeur. Croyez-moi pour la vie

votre . . .

Le 11 janvier 1790.

Tres-cher frere. J'ai recu votre chere lettre; vous •'<>sepii

an Leopold.

aurez vu depuis qu'aux Pays-Bas il n'y a plus rien a

faire, et qu'il faut attendre du temps et des circonstances

des evenemens dont on puisse profiter pour s'y remettre

en possession. Ici je suis fort inquiet pour le blocus

d'Orsowa; les Turcs ont assemble dix mille horames et

attaquent Cladowa; s'ils y reussissent, Orsowa sera

secouru par eux, et nous risquons de perdre dans cette

Saison toute notre artillerie et beaueoup de monde.

Quant a ma sante, eile est toujours de meme;

avant-hier je fus encore toute la journee accable de la

fievre et de mes douleurs aux reins
;
je maigris prodi-

gieusement et souffre deja beaueoup des os sans chair,

sur lesquels je dois etre assis toute la journee et la nuit.

Adieu, prdsentez mes respects a votre chere epouse, '

et croyez-moi, en vous embrassant tendrement, pour la

vie votre . . .
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Le 14 Jan vi er 1790.

Tl-X^ ^U^., f,.^..,^ V^„c ,.r.r.aT>,.r:>.

an Leopold.

°®^P
Tres-clier frere. Vous recevrez aujourd'luü les objets

de la semaine, qui ne sont pas bien iuteressants. De

Cladowa je ne sais autre chose que ce que Liptay*) est

marche a l'ennemi, mais corament cela aura reussi, je

l'ignore. Des Pays-Bas point de nouvelles ; tous les

grand-seigneurs quittent, comme Gavre, d'Ursel, Grim-

berghen etc. Quant a ma sante, c'est a peu pres de

meme; voila pliisieurs fois que tous les seconds jours

j'ai un mouvement febrile, grand abattement et des dou-

leurs aux reins et tout alentour aux hypocondres, ce

qui rend la respiration encore plus courte. Je raaigris

et pourvu que je visse un espoir d'une fin quelconque,

je me coirais bien heureux, car de vivre pour souffrir

et (pour etre**) deshonore, est au-dessus de tous les

martyres.

Adieu, j'embrasse votre chere epouse. Croyez-raoi

pour la vie votre . . .

Le 18 janvier 1790.

an LeoVoid. Tros-clicr frprc. Pour aujourd'hui la ineme secheresse

de nouvelles existe. Les Turcs qui etaient venus attaquer

Cladowa, ont etc repouss^s par le colonel Liptay avec

*) Anton V. Liptliay. Kr slaib im .Jalire 1800 als Feldniar-

schall-Lieutenant.

**) Diese beiden Worte sind von Josephs ITand dnrclistrichen.
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perte de 200 horames.*) Du restc Orsowa tient encore.

Pour moi j'ai encore eu, malgre le quinquina, hier soir

et cette niiit la fievre avec une toux seche, convulsive^

qui m'a tout aneanti. Je viens de me lever et la tete

me toLirne encore 5 avec cela l'estomac est gäte et j'ai

un vrai degoiit pour le manger.

AdieUj je vous embrasse et vous prie de me croire

pour la vie, de meme qua votre chere epouse votre . .

Le 21 janvier 1700.

Tres-cher frere. Les nouvelles de la semaine, vous Joseph

an Leopold.

les recevrez ci-jointes. II n'y a plus de doute que le

Roi de Prusse reussira a faire une alliance avec la Porte,

et qu'il nous attaquera en consequence de celle-lä au

printemps; c'est pourquoi il a fallu tendre toutes les

ressources, et nous partager d'une fayon, non süffisante,

mais pourtant qui puisse nous mettre a couvert autant

*) An dem gleichen Tage schrieb Rosenberg an den Gross-

herzog: „V. A. R, me fait l'honneur de me dire dans sa derniere du

4., que je dois tächer de persuader l'Empereur de se dissiper. C'est

bien ce qne nous souhaiterions tous, mais helas, tous nos efforts

sont inutiles, tandis que toutes les causes physiques et morales sera-

blent concourir a lui rendre la vie insupportable. II n'y a que ceux

qui l'approchent, qui peuvent juger du degre de souffrances qui

affectent continuellement son esprit et son corps. Nous avons re^.ii

hier la nouvelle de l'avantage que Lipthay a remporte snr les Turcs,

qui voulaient secourir Orsowa. Cette affaire, qui dans le moment

present est de tres-grande consequence, n'a pas repandu l-i moindre

serenite dans son äme."
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que possible des deux cotes. Ce que cela deviendra

il n'est pas facile de le prevoir, mais toujours notre

Situation est tres-critique, et je crois que bien des annees

la monarchie ne s'est trouvee dans un si grand danger.

Avec cela ma miserable sante, qui ne me permet qu'avec

les plus grands efForts ä vaquer encore aux affaires,

mais qui m'ote toutes les facultes du corps pour y sufFire

tel que le moment et son importance l'exigeraient. Avec

cela, je vous l'avoue, qu'avili par ce qui vient de m'arriver,

voyant que je suis raalheureux dans tout ce que j'entre-

prends , l'iugratitude afFreuse , avec laquelle mes bons

arrangemens sont envisages et qu'on me traite, car il

n'y a plus k imaginer d'insolence et d'execration que

Ton ne se permette publiquement sur mon compte, tout

cela me rend douteux, je n'ose plus avoir d'opinion et

la faire executer, je me laisse aller a l'avis, meme que

je ne crois pas le meilleur, des ministres, puisque je

n'ose soutenir le mien et que meme je n'ai plus la force

de le faire executer et de me disputer. Enfin voila uns

triste Position. Pour ma sante c'est de meme; j'ai une

petite fievre tous les soirs, j'expectore beaucoup et cela

m'affaiblit la poitrine; la respiration est toujours de

meme, je ne puis point etre couclie ni faire le moindre

mouvement; pour parier et pour dicter il me faut une

peine infinie, toussant d'abord quand je parle et ayant

la voix eteinte. Adieu . . .
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Le 25 janvier 1790.

m ^ 1 r" ' T) • 1 ' 1 •
Joseph

Ires-cher irere. J ai reeu votre chere lettre et suis ,^n LeopoH

parfaitement de votre avis, qiie dans ce moment il n'y

a pas d'autre parti a prendre que de ceder vis-a-vis de

nombre de demandes, que fönt les Hongrois et qu'ils

augmentent k mesure qu'ils voient qu'on a peur. Vous

verrez que la triste Situation de ma sante, l'etat critique

de la monarchie, la malheureuse revolte des Pays-Bas,

et la premiere condescendance qu'on a deja eue, les

rendront insolents au point de vouloir tout renverser, ce

qui s'est fait, et qu'ils ne sauront plus on arreter leurs

desirs. Je souhaite que je me trompe. Pour moi, je suis

toujours egalement miserable, et les poumons sont deja

si affaiblis^ que j'ai bien de la peine ä parier quelques

mots de suite.

Adieu, je vous embrasse, de meme que votre chere

epouse . . .

Le 28 janvier 1790.

Tr es eher frere. Vous recevrez les obiets divers et
Joseph

•^ an Leopold.

importants de la semaine. Rien ne nous reussit, et nous

avons bien du guignon, mais aussi en somraes-nous en

grande partie cause, puisque je ne puis pas obtenir du

priuce Kaunitz qu'il s'explique davantage. Nous aurions

d'abord nomme quelques conditions raisonnables pour la

paix; point du tout, je n'ai pu l'emporter, et par notre

fa9on vague de parier, tout le monde reste metiant. Si
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le temps se perd et le Roi de Prusse avance dans ses in-

trigues, raliiance avec la Porte doit etre deja signee,

ainsi plus d'esperance d'eviter la guerre des deux cotes.

Cruelle perspective! Tout cela vient en partie de ma

malheureuse maladie, et de ce que je ne suis plus en

etat de faire par moi-meme. Dieter est impossible, et

tout ecrire aussi, ainsi bien des clioses, je les dois laisser

faire, quand meme je les desirerais autremeut. La respi-

ration devient depuis quatre jours plus courte, plus

difficile encore que ce n'ctait, et a cela se Joint le desa-

grement que les pieds m'enflent. Point d'appetit du tout,

forte toux et expectoration copieuse. Adieu, je vous

embrasse de meme que votre chere epouse. Croyez-moi

pour la vie votre , . .

Le 4 fevrier 1790.

Joseph
Tres-cher frere. Vous recevez par la poste süre les

an Leopolo. ' '

objets de la semainc. II y en a deux de quelque impor-

tance, savoir que j'ai retabli la Conference pour les objets

majeurs de politique qui actuelleaient etaient traites par

le seul rcferendaire Spielinann *), Coben7;l absent, et le

prince Kaunitz qui, quoiqu'avcc une tres-bonne judicature,

est dans la 80^™' annec et baisse de memoire, mais sur-

tout a adoptc une fayon de vivre qu'il ne ddrange pas,

et qui ne laisse aux affaires que peu de momens dans

la journee. Croiriez-vous possible que je ne Tai deja pas

*) Anton von Spiflmann.

I
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vu presque deux ans. Depuis que je suis revenii malade

de rarmee, je n'ai pu aller chez lui, et d'apprehension

il ne veut pas venir chez raoi, ainsi il n'y a pas moyen

de discuter une affaire. Ma miserable sante ne me

permet non plus de changer et d'arranger par moi-meme

les expeditious, ainsi la Conference etablie et composee

du prince de Starhemberg, marechal Lascy et Rosenberg

s'assemblera; Spielmann proposera les objets, ils diront

leurs avis, on en formera un protocole que le prince

Kaunitz verra et auquel il ajoutera le sien , et ainsi

cela sera porte a ma decision. Si je puis, j'assisterai moi-

meme ä ces Conferences.

Pour les affaires d'Hongrie, les troubles y ont pris

une couleur tres-dangereuse. Assembler a cette heure

une diete, eüt ete mettre tout en confusion. N'accorder

que quelques demandes, n'etait pas süffisant, je me suis

donc execute, non sans peine, a retirer toutes mes ordon-

nances, et a tout remettre sur le pied, sur lequel c'etait

du temps de feu mon auguste mere 5 cela coupe court

a tout, et il faudra voir l'effet que cela fera.

Le süperbe present de votre chere epouse a l'archi-

duchesse, contenant toute la layette pour l'enfant, est

arrive hier ici en tres-bon etat. Tout le monde l'admire,

et je vous prie de lui en faire mes remercimens. Quant

a ma sante, j'ai encore eu trois nuits horribles, oü a

force de tousser, expectorer et beaucoup de chaleur, je

n'ai pas pu dormir un instant; les forces diminuent.

Adieu. ...
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Le 6 fevrier 1790

an Leopold

""^^
Tres-cher frere. Je profite de votre valet de eham-

brc, atiu de faire moins de bruit, pour vous pi'ier

instamment de prendre en raüre consideration l'importance

de l'objet. Voyant ma sante deperir de jour en joiir,

j'ai assemble les medecins qui me traitent, et ai exige

d'eux par ecrit une declaration de ce qu'ils jugeaient

de mon etat. Voici l'original signe par eiix, que je vous

envoie.*) Vous voyez donc que le danger et meme

Timpossibilite de guerir existe, mais que meme il peut

mener a une prompte tin. Or dans les circonstances dans

lesquelles sc trouve l'Etat, toute Stagnation k prendre

des partis decisifs pourrait etre du plus grand malheur,

et comment puurrait-on en prendre, si je n'existais plus

ou ne fus plus en etat de rien deeider. Dans votre ab-

sence envoyer des courriers pour avoir vos ordres, est

un retard qui pourrait etre tres-nuisible. Je vous conjure

donc, mon eher frere, et par amitie pour moi et par

devoir, ce que vous devez aux Etats qui vont vous appar-

tenir, et au patrimoine de nos peres, et celui de vos

enfans
,

qui a besoin dans ces critiques circonstances

du plus prompt secours, de vous rendre le plus tot que

vous pourrez ici. Cela est essentiel, et je ne pourrais

mourir content, que si je sais l'Etat pourvu de son chef.

J'entre parfaitcment dans les difficultes et delicatesses

qui peuvent vous rendre cette arrivee ici dans ces cir-

constances genante , mais vous avcz a faire a moi, a

*) Fehlt.
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un ami et a un homme qui regarde l'approche de sa

dissolution comme un vrai bonheur, et puis les grandes

raisons d'Etat doivent prevaloir, jointes au devoir. Je

compte done pour sfir, mon eher frei'e, que vous viendrez

ici le plus tot que faire se pourra, puisqu'il ne faut rien

mettre au hazard dans des matieres si importantes. La

maison est ä vous et a vos ordres ; vous pourrez loger

oü bon vous semblera. Peut-etre que Tappartement du

Pape ne vous conviendrait point par mon inauvais voisi-

nage, et alors les chambres de la Marie ou ceux ä

VAlte Hof au premier etage pourraient vous arranger.

Marquez-en d'avance seulement un niot; ils sont tous

meubles et prets. Vous connaissez nion coeur, mon

amitie pour vous
;
jugez de la consolation que j'eprou-

verai de pouvoir encore vous voir avant ma mort. Je le

repete, on ne peut rien assurer, mais il n'y a pas de

temps a perdre ; le mois de mars est traitre aux raala-

dies. A cette heure, que j'ai tout fait ce que je devais

pour mon Etat, je vous le donne sur votre conscience,

si des doutes ou difficultes vous arretent.

Adieu; je vous embrasse et espere de vous voir

bientot. Presentez nies respects a votre epovise et excusez

que je iie lui ecris point, mais cette lettre m'a dejä

tant fatigue que je ne le puis. Croyez-moi pour la vie

votre tendre frere et ami

Joseph.
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Le 8 f^vrier 1790.

an Leopold. Tres-cliei' frere. Je suppose que votre valet de

charabre sera arrive heureusemeut et vous aura remis

ina lettre importante. Je ne puls rien y ajouter; les cir-

constances de ma sante sont toujours les memes et mes

desirs de vous revoir iei. Adieu, je vous embrasse, pre-

sentez mes respects a votre obere epouse et croyez-moi

pour la vie votre. . . .

J'ai oublie de vous raarquer que j'ai tout fait pre-

parer ä la cbancellerie d'Etat pour que, des que je

saurais que vous venez ici, je puisse expedier les decla-

rations necessaires qui vous declarent mou Coregent tout

comrae Tlmperatrice m'avait nomme le sien. Par la vous

etes d'abord en plein droit de tout ordonner, et votre

signature a egal efFet au deliors comme au dedans

comme la mienne.

Le 16 fevrier 1790.

Leopold
Tres-cber frere. J'ai recu ii la fois vos deux lettres

an Joseph. '

du 4 et du 6 de ce mois, l'uiie par la poste et l'autre

par le retour de mon valet de cbambre, arrive ici le 14.

Vous pouvez bien vous figurer combien j'ai ete frappe

et penötre de ce que vous voulez bien m'y ecrire, et

du triste et deplorable etat de votre sante, de tout ce

que vous voulez bien m'y dire de l'^tat des affaires de

la monarchic, et penetre de toutes les marques d'amitie,

bonte et confiance dont vous voulez bien m'y combler.



— 319 —

Vous savez que toujours et toute ma vie j'ai toujours

^te a vos ordres et a votre disposition en tout et pour

tout. Je sens bien tout l'etat des circonstances et leur

poids, et pourvu que je puisse vous servir, vous etre

bon a quelque cliose, vous assister et soulager autant

que je puis, vous pouvez bien etre assure que je le

ferai toujours avec le plaisir le plus sensible ä quelcon-

que prix. Dieu veuille seulement que je puisse vous etre

bon a quelque chose. Vous etes trop bon de penser

merae a raon logement
;
je suis egalement bien partout,

et pourvu que je puisse vous obeir et rendre service,

tout eudroit m'est bon et egal. Je serais parti tout de

suite pour me rendre a vos ordres, si la secousse que

cette nouvelle imprevue a donnee a mes nerfs tres-

sensibles, ne m'avait pas tenu incommode une couple

de jours, et si j'avais pu partir sans devoir faire ici des

dispositions pour mes affaires ici et Celles de ma famille

si nombreuse. J'ai travaille nuit et jour et je pars pour

Florence oü je m'arreterai deux jours pour prendre mes

dispositions et arranger mes papiers , et j'espere de

partir le 22 de ce mois, et pour peu que les neiges en

Tyrol et les boues en Lombardie, car la saison est

justement a present des plus mauvaises, ne m'arretent

pas, je me flatte d'etre a vos pieds le l*^"" de mars.. Je

sens combien mon coeur sera dechire en voyant le

triste etat de votre sante, mais ma consolation sera

bien grande au moins de vous revoir, de vous temoigner

mon empressement a vous obeir, et surtout si, pouvant

vous etre bon a quelque chose, cela pouvait contribuer

de quelque fagon a vous faire du bien a la sante.



— 320 —

Je vous envoie cette lettre par iin liomme a raoi,

qui va en courrier et restera a Vienne pour m'y attendre.

Si Jamals vous aviez dautres ordi*es a me faire parvenir,

je vous prie de me les envoyer par courrier, et je

prendrai la route du Tyrol, et si jamais par quelqu'ae-

eident imprevu de maladie je me voyais empeche de

partir le 22, ou arrete en chemin, je vous le ferai sa-

voir par estafette.

J'ose vous renvoyer les papiers ci-joints, et crois

que vous avez fait une glorieuse et excellente resolution

pour les affaires d'Hongrie, qui seule sera capable de

remettre la necessaire et importante tranquillite dans

cette belle province, surtout dans les circonstances pre-

sentes. Dieu veuille que cela y pacifie les troubles, et

qu'une paix puisse se faire avec les Turcs, qui empeche

et previenne la guerre avec le Roi de Prusse.

Je compte mener avec moi le general Manfredini,

un valet de chambre, un domestique et un gar9on de

cuisine; Jose vous en prevenir. C'est avec la plus vive

impatience que j'attends le moment d'etre a vos pieds.

Le 24 fevrier 1790.*)

Leopold
Tres-cher frere. Figurez-vous combien i'ai et^ frappe

an Joseph. <=" .> i i.

en recevant hier le courrier que j'ai Thonneur de vous

renvoyer aujourd'hui, avec la nouvelle de l'accouchement

*) Am näclisten Tage, dem 2")., kiimlitjt Leopold seinem Sohne

Franz das Eintreifen des Couriers mif der Nachricht vom Tode des

Kaisers an.
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malhcureiix et de la mort aussi imprevue de ma belle-

fille. Quoique je n'aie eu que peu de joiirs le plaisir de

la connaitre, je lui etais bien attache par toute Tamitie

qu'elle nous temoignait dans ses lettres, et puisqu'elle

faisait le bonbeur de mon fils. Je prevois que l'enfant

ne vivra pas non plus, et ayant vu toutes les bontes

qu'en toutes les occasions vous aviez pour eile, je puis aise-

ment me figurer quelle nouvelle inquietude cela aura

ajoute a votre sante, malheureusement deja en si mau-

vais etat. A toutes ces si justes inquietudes de ma part,

se Joint encore Timpatience extreme, avec laquelle j'attends

le moment de vous revoir et d'etre a vos pieds. Apres

la reQue du premier courrier, et vous avoir envoye le

mien, je finis toutes mes affaires a Pise et en partis

tout de suite pour Florence, d'ou, apres un jour pour

arranger mes papiers, je comptais partir le 20 ou 21

pour aller par la route du Tyrol, mais j'ai ete attaque

d'un tres-gros rhume de poitrine, mal de gorge et fievre

avec des raaux de tete, insomnies, des attaques repetees

de nerfs, qui chez moi m'ont ete deja d'autres fois tres-

serieuses, et des coliques nerveuses qui m'ont absolument

empeche de partir. J'ai d'abord pris tous les remedes

plus prompts et forts pour me depecher des nerfs et

coliques; je suis mieux, mais la toux et la fievre me

continuent, et malgre tous les soins, menagemens et

medicamens je crains qu'il me faudra encore trois ou

quatre jours avant de pouvoir partir, sans risquer de

devoir rester en route dans quelque mauvais endroit,

Selon que vous le pourrez voir par l'attestat du medecin

Störck que je vous envoie ci-joint, Lagusius etant avec

V. Arneth. Joseph u. Leopold. II. 21
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mes enfans a Pise, pour ma jiistification. Figurez-vous

mes inquietudes et moii impatience. J'ai ma voiture

cbargee a raa porte, et des le premier raoment que je

pourrai seuleraent me teuir en voiture sans iievre, je

partirai tout de suite.

J'ose vous envoyer ci-joint les papiers que vous

avez bien voulu me communiquer. Puissiez-vous rae don-

ner des meilleures nouvelles de votre sante, et moi en-

suite avoir le bonheur de vous trouver retabli, ce serait

la meilleure medecine possible pnur mes maux.



ANHANG.

21*





Note
de S. M. TEmpereur Joseph sur la campagne de l'annee 1788*).

La guerre avec la Porte fut une consequence necessaire

des engagemens pris dans le traite d'alliance qui a ete conclu

entre l'Empereur et l'Imperatrice de Russie. Ce traite obligeait

les deux parties que dans le cas que l'une füt attaquee, que

l'autre trois mois apres declare la guerre ä l'ennemi agresseur

de l'autre, non avec un nombre stipule de troupes auxiliaires,

mais avec toutes ses forces.

Or le cas de l'agression etait clair. La Porte avait declare

la guerre ä la . Russie, avait enferme son ministre, refuse toute

mediation et attaque les Russes ä Kinburn ; l'Empereur ne

pouvait donc, sans etre parjure ä ses engagemens, se refuser

de de'clarer la guerre ä la Porte.

L'etendue de ses frontieres depuis la mer adriatique jus-

qu'au Dniester rendit la defense de ses proviuces, la plupart

peuplees, riches et fertiles, aussi interessante que difficile. II

s'agissait de faire la guerre ä toute une nation qui, n'ayant

rien ä perdre, ne cherchait qu'a piller et a saccager lä oii la

moindre occasion lui en presentait les moyens. Abandonner

une partie de ces frontieres sans defense pour se renforcer dans

*) V. pag. 209.
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un poiut , et se porter en pays ennemi, c'etait perdre cent

pour ue gagner que cinq, et c'etait en meme temps se pri-

ver de ses subsistances et du chariage, car tont ce qu'on aurait

abandonne, eüt ete saccage, tandis que la Bosnie et la Servie

n'offraient rien qui put servir d'equivalent aux pertes qu'on

aurait essujees en tout genre. Or la guerre etant devenue ne-

cessaire, rintelligence secrete qu'on s'etait menagee depuis quel-

ques annees a Beigrade, faisait esperer avec probabilite qu'au

cominencement de cette guerre on emporterait d'emblee cette

importante place. La chose etait pres de reussir et paraissait

immanquable, lorsqu'une coufusion parmi les bateaux qui trans-

portaieut les troupes, jointe a un defaut de decision de la part

des chefs, fit avorter le projet qu'on avait fait d'entrer la nuit

par les portes ouvertes et gardees par nos affides.

Ce premier malheur fut presque le sigual de tous les

autres qui s'en suivirent.

La guerre declaree, presque tous ceux qui commandaient

sur les frontieres, voulurent se signaler par des entreprises sur

des chateaux qu'ils attaquereut sans dispositions prealables et

sans les moyens necessaires, aussi furent-ils repou'sses. II n'y

eut que le colonel Beharnik qui eut l'adresse de s'emparer de

Dresnik, sans sacrifier mal ä propos du inonde.

A Sturlich, Novi, Dubitza, Gradisca et Semendria on

donna en partie des assauls et en partie on y fit des especes

de sieges, tous avec perte et sans le moindre fruit.

Tout cela n'etait point fait d'encourager la troupe, aussi

a la jactance des commandans succeda-t-il uue iuertie qui fit

qu'on n'osat plus rien entreprendre, hors quelques legeres

escarmouches.

C'est ainsi qu'on parvint au printeraps ä la fin de mars.

L'objet principal de l'ouverture de la campagne devant etre le

siege de Beigrade, on prcparait tout a cet eff'et. Une digue

immense fut comraencce ä Beschauia, une autre a Perlaswaros et

une troisicme a Oppova, toutes choisies et tracees par le geue-
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i-al Zechenter. La premiüre l'ut malheureuseiueut prise tout a

rebours de l'objet auquel on l'avait destiuee ; il la fit commen-

cer trop loin de Semliii et pav cousequent de sa ligne de de-

fense, outre que son profil et sa largeur etaient colossales, de

fa(jon qu'en en retranchant la moitie, il en restait encore une

largeur plus que süffisante. II en etait de menae des pouts. Cet

ouvrage ue put se termiuer que tard et encore ne fut-il point

acheve. Eu outre cette digue alhiit aboutir ä la tiave, liors

de la Position comme des ligues du prince Eugene, et exigeait

par consequent un Corps detache sur la montagne nominee

Dedina, pour y couvrir les pouts de communicatiou.

Celle de Perlaswaros, apres quelques remueiuens de terre,

fut entierement abandonnee et on dut changer la direction ä

la digue d'Oppova, autremeut on u'aurait pas pu l'achever, et

encore cet ouvrage a dure toute la campagne.

Une autre petite digue et un pont furent coustruits prcs

de Surczin par-dessus les marais. On prit poste ä Zabracs de

l'autre cote de la Save, en y faisant une redoute pour couvrir

les bateaux qu'on avait sur la Save et qui etaient destines

pour les ponts.

A la fiu de mars les Turcs firent de Uelgrade la premiere

attaque sur les travailleurs de cette digue. Le general Zechen-

ter fit passer une division d'Esterhazy au travers d'une Üaque

d'eau qui Tempecha d'arriver a rennenii en ordre; eile perdit

du moude et une vingtaine de houssards rechasserent les Turcs.

Les generaux Zechenter, Gemmingen et Alvintzy etaient pre-

sents et furent etonues, sans faire autre disposition.

A la mi-avril l'infanterie de l'armee marcha au camp de

Semlin et la cavalerie a celui de Panowsce, excepte le corps

destine pour Sabacs qui s'y rendit de ses quartiers, et apres

que les generaux Eouvroy, Mittrowsky, Zechenter, Mikovini*)

*) Ludwig Mikowiny von Breztiob/inyn, erhielt 1790 den Tlie-

resienorden und starb zwei Jalire später als Generiil major.
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et Steiuiuetz*) avaieut ete reconuailre cette place, eu pas-

sant avec quelques bataillous et uu regiment de cavalevie de

l'autre cote de la Save, et qu'ils l'eurent jugee tres-difficile, si~

non impossible a attaquer, son attaque fut neanmoins resolue.

On passa la Save, on investit la Palanque; il y eut quelques

difFerends au sujet de l'emplacement des batteries. Cependant,

des le premier jour qu'elles jouerent, le feu aj-aut ete mis aux

maisons, Ton fit avancer deux bataillons qui, le long de la

Save, remplirent le fosse d'eau qui etait devant la Palanque
;

ils monterent sur les parapets et ouvrirent la porte. Les Turcs

qui s'etaient refugies dans la seconde enceinte, capitulerent

ainsi que le chäteau et se rendireut prisonniers de guerre. Ceci

arriva le 24 avril.

C'etait le moment oü il aurait fallu continuer les Opera-

tions offensives. Beigrade etait mal pourvu de vivres et de

garnison, les habitans de la Servie s'etaient revoltes et decla-

res pour nous, l'armee turque avait ä peine quitte Constanti-

nople, enfin tout paraissait "favoriser le siege et la prompte

prise de Beigrade. Le projet etait de faire tout de suite des-

cendre le pont qu'on avait sur la Save prcs de Sabacs et de lä

passer ä Surczin, ou la petite digue et le pont sur la Petraz-

bora etaient acheves. Mais on objecta que la grande digue a

Beschania n'etait point finie, que les ponts sur la Save et le

Danube n'etaient point tous acheves, que les bataillons venaut

d'Autriche n'etaient point arrives, que l'armee ne s'etait point

encore exercee avec les chevaux de frise, ni dans la formation

des carres, enfin qu'il fallait attendrc encore.

Pendant le peu de jours que dura l'expedition de Sabacs,

les Turcs firent une attaque sur la digue de Beschania. Le

*) Nicolaus FreDierr von Steinmetz hatte schon im J. 1761 als

Oberstlieutenant das Tlieresicnkreuz erhalten. Er starb im .1. 1798

als FeMmarschail-Lieutenant.
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geueral Staader*) qui y commandait, plaqa le rogiment d'Alton,

Infanterie, avec tous ses canons sur la digue au-delä du pont,

et fit attaquer par un detaehement d'uhlans les Turcs Caches

dans des broussailles et des excavations. Cette cavalerie ayant

ete repoussee sur l'infanterie, y mit le desordre et l'on se sauva

par le pont qui, devenu trop etroit par tant de chariage qui

l'embarrassait, les garde-fous casserent et beaucoup de moude

fut jete en bas dans l'eau. Peu de Tarcs qui poursuivirent les

fuyards, en tuerent et en prirent et s'emparerent de quatre

pieces de canons, et sans une vigoureuse attaque qu'une divi-

sion de Samuel Giulay fit sans tirer, seulement avec la bayon-

nette sur les Turcs qui passaient deja le pont, on aurait perdu

plus de canons et de monde. Ils furent forces par lä de se

retirer.

Apres cet evenement l'on ne s'occupa plus qua defendre

la tete des ponts de la digue moyennant differentes redoutes,

fleches et grands tambours en palissades qu'on y a faits. L'ou-

vrage meme n'y fut plus contiuue.

En Croatie le prince de Liechtenstein avait commence ses

Operations pour assieger Dubitza. Parvenü a douner l'assaut

par une breche qui a ete faite, les dispositions furent si mau-

vaises que non seulement ceux qui donnerent l'assaut, furent

repousses avec perte, mais que nous y perdimes meme deux

canons et que les Turcs, par une sortie s'etaut rendus raaitres

de nos batteries pour peu de temps, y briserent tous les

refouloirs et instrumens pour charger , et arracherent de la

batterie meme les gabions et saucissons, presqu'en meme temps

qu'une troupe de cavalerie turque accourut au secours de Du-

bitza, y porta un renfort et en fit sortir en notre presence

les ferames et les enfans, parce que la ville n'avait point ete

*) Joseph Staader Freiherr von Adelsheira. Er starb im .1. 1808

als Feldzeugrmeister und Commandeur des Theresienordeus,
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entoui-ee et qu'ou n'y avait pas fait de lignes de circoD-

vallation.

De lä cette cavalerie voulut brüler le pont sur l'Unna,

mais eile trouva uue division de Graeveu, houssards, qu'elle

attaqua et fit plier. Ils vinrent pele-mele se jeter sur le parc

d'artillerie qui, au lieu de tenir ferme et de tirer, se mit en

marche, dout s'eusuivit beaueoup de coufusiou. La cavalerie

turque repartit enfiu, et passaut devaut uotre Infanterie sans

la charger, retourna sur les hauteurs qu'elle avait occupees

auparavant.

Le priuce de Liechtenstein se croyaut battu et hors d'ctat

de continuer le siege de Dubitza, repassa l'Unna et y laissa

seulement le pont avec uu retrauchemeut occupe par nos

troupes.

Dans cette position les Turcs campes pres de Dubitza,

uous au delä de l'Unna et la tete du pont souteuue et disputee

parfois par differentes petites escarmouches insignifiantes, les

choses en resterent plus de trois mois eu Croatie, quoique le

prince de Liechtenstein ait requ un renfort de huit bataillons

et un regimeut de cavalerie, et meme rien de signifiant ne s'y

passa plus le long de toute la frontiere.

II en fut de meme en Esclavonie, oü l'on tirait souveut

assez inutilement beaueoup de coups de canon de notre forte-

resse de Gradisca sur la forteresse turque qui est vis ä-vis,

mais il ne s'y passa rien d'intcressant, uon plus que sur toute

la frontiere.

Tout etait egalement tranquille au Banal. Les corps francs

et les Serviens faisaient des incui'sions en Servie et y em-

pechaient les Communications et les trausports des vivres qu'on

destinait pour Btlgrade. Toute la partie de la Walliova qui

environne Beigrade, fut egalement ravag<''e et beaueoup d'habi-

ians en emigrerent.

Hormis quelques incursions en Valacliie assez insignifiantes

tout fut aussi tranquille en Trausylvanie, et le prince Cobourg
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avan<^a de son cote vers Chotym et coinmencja par investir en

partie cette place.

Teile etait la situatiou dans laquelle on resta depuis la

fin d'avril jusqu'au 26 mai. Oa s'occupa seulement a faire un

retranchement tres-considerable autour de Semlin et un autre

sur la hauteür de Beschauia, qui par les differentes augmen-

tatious et l'eleTation du profil qu'ou en exigea, ne put etre

acheve que plus tard.

A cette epoque et apres bien de la peine tout se trouva

enfin pret pour passer la Save et commencer le siege de Bel-

grade. Selon les dispositions l'araiee devait passer sur deux

ponts la Save ä Zabrescli et se porter en trois jours dans les

lignes du priuce Eugene.

Dans la disposition et opinion que donna le marechal de

Lascy par ecrit et qui fut connue des generaux, il regarda

cette entreprise comme tres-liazardeuse et de laquelle 11 y avait

plus de probabilite pour la non-reussite que pour un succes

heureux. II compara nos forces avec Celles du prince Eugene,

il releva que nous ne pouvions avoir que tres-precairement un

pout sur le Danube, yu que par les marais rien n'avait ete

prepare, que la digue mal faite et mal tournee nous obligeait*

ä occuper une phis grande etendue de terrain que le prince

Eugene qui avait plus de troupes, que la construction des

lignes de circonyallation devait etre faite avec taut de soins

qu'elle exigerait seule un travail de quelques semaines avant

qu'on put songer ä entreprendre le siege, qu'enfin la saison

dejä avancee rendait plus que probable qu'avant de pouvoir

achever le siege, le Grand -Yizir viendrait au secours de la

place, que nous serions alors entre deux grandes rivieres avec

les seuls ponts de la Save, separes et hors de nos lignes, que

nous aurions une forteresse au dos et tonte son armee au

front, que le hasard e'tait trop graud pour n'etre qu'allie, que

rien ne s'etant eucore fait du cote des Eusses, il n'y avait

aucune diversion, que si Ton remettait ce siege ä Tautomne,
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il etait plus que probable que celui d'Oczakow serait termine,

que Chotym tomberait et que les Russes avanceraient vers le

Danube avec le prince de Cobourg, et que, Joint au corps de

la Transylvanie, cela obligerait le Grand -Vizir a se pavtager,

que dans l'arriere-saison les Turcs desertaient, que, les chaleui's

passees, nous aurions moins de malades, qu'enfin on pourrait

encore augmenter l'armee de quelques bataillons pour rendre

le siege plus sür, que les secondes inondations du mois de juin

nous deraugeraient, pendant qu'en septembre il n'y en avait

plus ä craiudre, qu'il y avait tout lieu d'esperer que la flotte

russe viendrait pour Tautomne dans l'Archipel, et que tout

cela nous donnerait des facilites, tandis qu'ä present il n'y

avait que des difficultes et des risques.

Toute la generalite fut de cet avis d'uQ commun cri. On

pretendait qu'un mois etant dejä perdu depuis Sabacs, on n'etait

plus a temps d'entreprendre Ic passage de la 8ave et le siege

de Beigrade.

La nouvelle qui arriva dans ces entrefaites, que le mai'e-

chal Romanzow, loin d'avaucor, avait meme repi-is les quatre

bataillons envoyes au prince de Cobourg pour le blocus de

Chotym, Joint k toutes les nouvelles politiques et Celles de

Constantinople qui constataient que le Grand -Vizir se portait

avec toutes ses forces sur nous, qu'il etait dejä arrive a Sophie

et se preparait ä marcher ä Nissa, tout cela fit eufin prendre

la resolution de suspendre la marche et le siege et d'attendre

ainsi les evenemens et l'automne.

C'est ainsi que depuis le 26 mai jusqu"au 12 aoüt l'armee

resta dans l'inaciion au camp de Semlin. Elle detacha seule-

ment quelques bataillons et deux regimens de cavalerie au

Banat pour renforcer le general Wartensleben.

Les petites attaques sur la digue de Beschania etaient peu

importantes et rien ne se passait cgaleraent en Croatie, ä quel-

ques escarmouches pres, de mcme (ju'on Transylvanie, i't le

prince de Cobourg restait aupres de Chotym (pii rccevait des
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vivres de la Pologne, jusqu'ä ce qu'enfin le Corps russe sous

le general Soltikow vint se joindre ä celui, et alors le blocus

meme du cote de la Pologne devint plus serieux.

Le general Fabry *•'), avec un detachement peu considerable,

eut le bonheur de repousser un corps turc et, en occupant

Jassy, d'y prendre le prince de Moldavie , mais ensuite le

Chan s'etaut renforce et approcbe, Fabry se retira derechef

de Jassy.

La Suede attaqua en attendant la Russie par mer et par

terre en Finlande, ce qui fit que la flotte qui en partie etait

dejä ä Copenhague, pour se rendre dans l'Archipel, resta pour

cette campagne dans la Baltique.

Le prince de Nassau remporta dans le Liman plusieurs

avantages sur la flotte du Capitaine-Pacha, ce qui determina

enfin le prince Potemkin d'avancer vers Oczakow, et le mare-

clial Romanzow passa le Dniester.

Le mois d'aoilt fut l'epoque qui rendit la campagne plus

active.

Le Grand -Vizir, apres avoir fait differens detachemens

en Valachie contre la Transylvanie, apres avoir repousse les

volontaires des defiles qu'ils occupaieut sur les avenues de Bei-

grade, et avoir fait parveuir des troupes et des virres dans

cette ville, se porta avec toutes ses forces de Nissa ä Widin

et avanqa un corps ä Cladowa et ä Czernetz sur les deux bords

du Danube, aj-ant Orsowa devant lui.

A mesui'e qu'ou apprit ä l'armee que les Tui'cs rassem-

blaient leurs forces ä Widin, ce qui fut longtemps douteux,

les nouvelles etant fort contradictoires et n'etant pas aise d'eu

avoir de süres, l'on fit passer plusieurs bataillons au Banat et

des re'gimens de cavalerie qui renforcerent par echelon.s le corps

du general Wartensleben, qui de son cote fit marcher quatre

*) Michael von Fabti, 1739 geboren, erhielt 1700 das Theresien-

kreuz und starb im J. 1809 als Feldmarscliall-Lieutenant.
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bataillons et un regimeut de cavalerie eu Transylvanie, pour

mieux couvrir la rallee de Hatzegg qui etait la plus menacee

des le commencement d'aoüt. L'ennemi tenta ensuite d'attaquer

presque toutes les entrees de la Transylvaüie ; dans plusieurs il

repoussa les Imperiaux avec avantage, leur prit des canons et

fit des prisoiiniers, mais de chaqiie entree, hormis de Celle du

Vulcan qu'il tvouva delaissee au mois de septembre, il se i'e-

tira apres l'attaque, soit qu'il ait eu de l'avantage ou qu'il ait

ete repousse avec perte.

Le 7 aoüt la tete de l'armee du Grand -Vizir entra de

Czernetz sur Schupaneck. Cet evenement qui deeida la cara-

pagne, exige un detail.

Pour defendre le Banat du cote de la Valachie et d'Or-

sowa, le general Zechenter, envoye expres en 1783 pour en

examiner les avenues et positions, en choisit une au con-

fluent des petites rivieres Czerna et Bellareca. Le lieutenant-

colonel Turati fut Charge d'en faire le plan et les details ; le

tout fut remis au general Wartensleben, qui des le mois d'avril

occupa cette position jusqu'au mois d'aoüt, d'abord avec quatre

bataillons et trois divisions d'houssards seulement. II y fit dif-

ferens changemens, croyant de l'ameliorer, mais en occupant

avec un tambour en simples palissades une grande hauteur qui

se trouvait devant l'aile gauclie de la position, et en appuyant

ä cette hauteur, qui etait un hovs d'oeuvre, une traverse en

batterie qui fermait toute la vallee, et en ne la fermant point

en arricre dans la position meme, celle-ci fut toute soumisc

au soutien de ce seul tambour, isole de tont autre soutien, fait

en pui'es palissades sans fosse, et pouvant seiiloment contenir

une division d'infanterie.

Le Corps de Wartensleben s'accrut peu ä peu dans la

vallee de Mehadia ä onze bataillons, avec tout le regiment des

Valaques, les chasseui's et tireurs de tout le Banat, et six divi-

sions de cavalerie. Outro cela un bataillon aA^ait ete place par

Wartensiebon snr la niontagne aii-dessus de la caverne de



— 335 —

Veterani qui avait ete retranchee et ari'angee pour des batte-

ries, afin de fermer aux Turcs et ä leurs bateaiix le passage

du Dauube.

Schupaneck et Vieux -Orsowa, uii village au Danube,

ayaient toujours ete regardes corame impossibles ä soutenir

contre une attaque, et ils ne füren t occupes au printemps qiie

pour retenir les petites parties qui auraient voulu faire des in-

cursious de la forteresse d'Orsowa. Avant que l'ai-mee n'en fut

approchee, les ordres les plus precis, le plus souvent reiteres

destinaient le regiment des Valaques et le bataillon de de Vins

qti'on y avait places, a ne s'engager a rien dans cette souri-

ciere, mais ils devaient etre places dans les raontagnes et les

bois de l'Almas, afin d'empecher derriere de bons abatis dans

ce terrain, sans cela ti-es-difficile, aux Turcs a y percer, et par

lä a ne pas tourner la position du general Wartensleben, ni

le bataillon place sur la montagne qui teuait ä la grotte.

Ces ordres, loin d'etre observes, furent entierement ne'gli-

ges, et rien ne fut prepai'e d'avance dans les bois et les mon-

tagnes de l'Almas. Le general Wartensleben ne tint poiut la

main a ce que le ge'neral Papilla executait les ordres qu'il

avait ; il vit sous ses yeux faire des retranchemens ä Vieux-

Orsowa, absoluraent contraires au bon sens et a l'objet. II vit

la raaison de quarantaine arrangee avec des echafaudages, lors-

qu'elle devait etre dclaissee ; enfin il vit entasser un maga-

sin assez considerable, etablir des fours ä Schupanek, lors-

qu'il etait defendu de soutenir cet endroit. La veille meine

encore, sacliant un gros corps turc deja rassemble a Czernetz

et voyant beaucoup de batimens armes arrives a la forteresse

d'Orsowa, il y fut et ne fit point des dispqsitions analogucs

aiix ordres qu'il avait, ou il les abandonua au general Papilla,

un vieillard imbecile.

Enfin le 4, au matin, Papilla fut canonne de trois batte-

ries turques ä la pointe du jour, et raalgre cela il ne prit

point encore son parti, raais se contenta ä renvoyer les canons.
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ITne troupe de cavalerie turque arriva ; il fit defilev riufauterie

par deux hommes sur un sentier le long des vignobles. L'in-

fanterie turque passa le Danube en sa presence avec des

bateaux, il defendit de tirer sur eile et, loin de prendre le

chemin des montagnes et des bois de l'Almas qui etait conforme

ä l'ordre qu'il avait, il enfila toute sa troupe dans des defiles

qui menent vers Mehadia. Elle fut attaquee, eutoui'ee et -ren-

rersee ; on perdit treize canons, nombre d'officiers et de sol-

dats. Le regiment de Reisky qui se trourait place sur le che-

min de Mehadia entre Schupaneck et la position du corps de

Wartensleben, voyant cette derouto, Idcha egalement pied et

s'en vint courant ä une division de cavalerie de Württem-

berg qui arreta les poursuite? des Turcs et fit railler derriere

eile les fuyards.

Cette affaire fut la premiere cause des evenemens facheux

qui suivirent. L'Almas etait ouverte, et la moutagne au-dessus

de la grotte de V^eterani, oii etait le bataillon de Brechain-

ville, n'avait plus son flanc couvert. Aussi les Tiircs firent-ils

tout de suite remonter un assez grand nombre de leurs bati-

raens armes, mais se trouvant repousses par les batteries de la

grotte, ils resolurent de l'emporter a tout prix, et pour y

parvenir, ils se deciderent d'attaquer le bataillon de Brechain-

ville qui occupait le sommet de la moutagne. On y avait fait

un abatis, mais comnio sa capacite etait gi'ande, le goneral

Wartensleben y avait fait construirc plusieurs redoutes et tam-

bours qui allcrent jusqu'au nombro do onze, de faqon que tout

le bataillon etait morcele et qu'il n'y avait de vraie force

nulle part ; aussi l'eveneraent prouva-t-il que tous ces petits

tambours durent se replier et quo dans un des plus grands,

ou toute une division se porta, eile y fut forcee et hachee eu

pieces apres une longue resistance. Les deux autres divisious

eloignees dans une autre redoute prirent le parfi de descendre

le sentier dans la grotte avec le major Stein. L'ennerai nous

y prit sept canons.
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Le prince de Liechtenstein ayant ete oblige par maladie

de quitter le commandement du corps eu Croatie, le raarechal

Laudou en fut charge, et avant son arrivee le general de Vius

passa rUnua a Dubitza, attaqua le camp turc qui fut pris,

de meme que leurs batteries, desquelles l'ennemi fut repousse.

Neaumoins ceux qui campaient sur la montagne, nommee

l'Agino Berdo, y resterent, ce qiii fit qu'on ne put entreprendre

le sie'ge de Dubitza. Ils tentereut meme une attaque, oü, une

division de Waldeck, cavalerie, ayant lache pied, on perdit

deux Canons.

Le mai'echal Laudon a son ari'ivee ordonna de commencer

le siege qui a eu du succes, car apres avoir fait sauter une

mine, les Turcs capitulerent et se rendirent prisonniers de

guerre, ce qui entraina aussi la retraite de ceux qui etaient

sur l'Agino Berdo. Le raarechal Laudon se decida ensuite

d'aller assieger Novi, en memft temps que, pour faire une

diversion, il fit passer la Save au colonel Quosdanovich qui

attaqua et chassa un petit camp turc qui etait ä Gradisca.

La nouvelle etant parvenue ä la grande armee campee ä

Semlin, que les Turcs sout entres au Banat, et que, par la

defaite du general Papilla, le plan de la defense y avait ete

entierement derange, il fut resolu de marcher avec une partie

de l'armee au Banat. Api-es quelques jours qu'exigerent les

dispositions pour les vivres, l'armee se partagea ; 21 bataillons,

3 regimens de cavalerie, 3 divisions de houssards et autant

d'uhlans resterent ä Semlin, Beschania et Boliefze ; le reste

consistant en 14 bataillons de fusiliers, 7 bataillons de grena-

diers et en 5 regimens de cavalerie avec une division de hous-

sards, se i-endit au Banat, oii dix autres bataillons, venant

d'Aiitriche par eau, suivirent successivement. La marche fut

acceleree et on arriva ä Weiskirchen apres avoir fait un seul

sejour a Kubin.

Dans cette position et plus avant vers Saska, tenant les

gages des debouches de l'Almas et de la Clissure avec le Da-

V. Arneth. Joseph n. Leopold. II. 22
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nube, l'armee voulait rester, rafraichir, degager la grotte de

Veterani, peut-etre meme en attaquant les Turcs qui occupaient

le somme't de la montagne, d'oü ils ne cessaient de rouler des

pierres, des bombes et des maticres combustibles sur les batte-

ries et sur le retranchement de la grotte. Ou peiisait d'envoyer

quatre bataillons de reufort au geueral Wartensleben, qui

meme etait dejä en marche, et comme le principal objet des

Turcs devait etre de se procurer la navigation du Dauube et

de percer dans la plaine, on croyait d'eventer plus sürement

leurs projets en y restant en force. Outre cela la position du

general "Wartensleben etait reputee inattaquable et lui-meme

la jugeait teile. Apres qu'il eüt soutenu et repousse uue attaque

des Turcs, composes pour la plupart de cavaleiüe, mais qui fut

plutot une reconnaissance qu'autre chose, il donnait les assu-

rances les plus positives de ne jamais pens^r ä la retraite et

que meme il ne le pouvait pas, tu sa position, ayant un grand

defile dans Mehadia au dos. Quelque peu de jours s'etant ecou-

les et les Turcs se renfor<;ant toujours dans la vallee de Schu-

paneck, le general Wartensleben ne cessa de solliciter qu'on

marchät avec toute l'armee ä lui, et il promettait meme les

avantages les plus sürs d'une attaque qu'on pourrait faire sur

le Grand -Vizir, mais sans en expliquer la possibilite ; il declarait

que tout renfort etait inutile et qu'il y fallait toute l'armee.

Les quatre jours qu'on passa pour faire les arrangemens

des vivres a Weiskirchen, donnerent occasion de bien recon-

naitre en avant les debouches des montagnes et le chemin qui

longe le Danube. On trouva que moyennant des abatis et quel-

ques ouvrages, un petit Corps meme pourrait s'y soutenir contre

une armee. Apres les sollicitations si vives de la part du

general Wartensleben on se decida enfin ä laisser le lieutenant-

general Brechainville avec ueuf bataillons et quatre divisions

de cavalerie dans ces gorges, et le reste de l'armee qui avait

dejä fait marcher deux bataillons de renfort au corps de War-

tensleben, se mit en marclie au travers des montagnes par le
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plus court chemin, non sans devoir surmouter bien des diffi-

cultes, pour arriver a Caransebes et de lä se porter en avant

vers Mehadia. On crut pouvoir le faire arec d'autant plus de

sürete, que du temps qua l'armee etait a Weiskirchen, eile

avait fait ravitailler saus peine la grotte de Veteran! tant en

Tivres qu'en munitions ; il fallut six jours pour cette marche.

Pendant ce temps les Turcs reuouvelerent pendant deux jours

de suite leurs attaques sur le tambour, comme on l'a dit plus

haut, qui etait sur la hauteur ä gauche en avant de la posi-

tion de Wartensleben. La defense qu'y fit un detachement du

regiment de Lattermann, fut belle toutes les deux fois, enfin

les palissades ayaut ete ruinees, on fut oblige de l'abandonner.

Par lä les Turcs purent prendre en dos la traverse qui s'ap-

puyait ä cette montagne, . et quoiqu'ils canonnaient et bom-

bardaient depuis- quelques jours le camp sans effet, cette prise

derangea tout, et comme on avait reudu toute la position de-

pendante de ce seul tambour et de la traverse, les bras tom-

berent et la decision si souvent annoncee de vouloir s'y defendre

jusqu'au dernier homme, changea tout d'un coup dans l'idee

de devoir, en se retirant, sauver au moins une partie, puis-

qu'on s'y croyait sacrifie. Avec cela la troupe avait ete tenue

continuellement pendant plusieurs jours sous les armes.

Ce changement fut si subit que dans le rapport que le

general Wartensleben envoya le matin par son adjudant Mer-

veldt*), il ne parlait que de vaincre ou mourir ; il voulait

meme faire venir de Temeswar des pieces de batteries pour

faire taire Celles de l'ennemi, et le meme jour l'apres-dinee il

annonqa sa retraite decidee pour le meme soir ä l'entree de la

nuit. Ce changement inattendu et qu'on ne pouvait prevoir,

fut d'autant plus frappant que l'armee n'avait plus que deux

*) Maximiliau Graf Merveldt, damals Rittmeister, erhielt im J.

1794 als Oberstlieutenant das Theresienkreuz und starb im J. 1815

als General der Cavallerie und Botschafter in London.

22*
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marches a faire pour arrirer dans la Tallee ä Caransebes,

qu'elle etait eufoui'ree dans les montagnes, que le general

Wartensleben annonqait sa retraite pour tres-dangereuse, et

que peut-etre il serait detruit avec son corps; et cette nouvelle

ne parvint ä l'armee que lorsque la cbose etait faite.

Par bonheur que la retraite de Wartensieben fut assez

heureuse, et que son arriere-garde, composee du regimeut de

Württemberg dragons, de trois divisions de houssards de Gree-

Ten et du bataillon de Stein, tint bon ä plusieurs attaques de

la cavalerie turque et les repoussa, pendant que le corps

gagna le pont et la hauteur de Fenisch, ou il se forma un

quane et y resta trois jonrs sans etre attaque.

Cet eveneraent inattendu derangea pour la seconde fois

les projets de l'armee. Elle etait venue dans la vallee de Me-

hadia ci-oyant trouver le corps de Wartensleben dans sa posi-

tion. C'etait uniquement dans cette vue qu'elle avait quittc

l'objet si essentiel du Danube, et presqu'au momcut oü

eile devait arriver, voila la position abandonnee, la vallee

ouverte, l'Almas abandonnee et par consequent toutes les me-

sures devenues inutiles. II fallut donc recourir a un troisieme

projet, et apres avoir reconnu le terrain et söjourne deux

jours ä Caransebes par rapport aux vivres et autres disposi-

tions, l'armee se rendit sur les hauteurs entre Illova et derriere

le ravin d' Armenisch, tenant aux deux parties des hautes mon-

tagnes, et fermant ainsi les cliemins assez difüciles qui passent

entre elles. Le corps de Wartensleben se joignit a l'armee, et

moyennant qu'on occupa avec grand soin toutes les montagnes

les plus inaccessibles, on parvint ä reforraer une nouvelle

ligne de defense qui, conjointement avec le genei'al Brechain-

ville, aurait conteuu l'ennemi dans les montagnes, couvert les

avenues de la Transylvanie, les mines, la plaine et le Danube.

Le Grand -Vizir ainsi resserre n'aurait pas pu subsister, puis-

qn'il faisait brüler toutes les habitations et les fourrages.
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Les deux premiers jours que l'armee reunie avec le corps

de Warteusieben occupait cette position, ou n'avait aucune

nouvelle de l'ennemi qui etait eucore tout concentre ä Mehadia

et Schupaneck. Ou forma le projet de ruarcher a lui et de pas-

ser les defiles de Terregova et de se poster au pont de la

Bellareca a une lieue de Mehadia, ou de l'attaquer dans Meha-

dia meme, mais les generaux Wartensleben et Vezay ainsi

que Zecheuter qui connaissaient en detail le terrain, declarerent

tous l'impossibilite d'une pareille attaque, vu qu'il fallait pas-

ser par le defile de Mehadia et qu'il n'y avait pas moyen de

le tourner d'aueun cote, ni d'en deboucher eu presence de

Tennemi. On dut donc renoncer ä ce projet. Peu de temps

apres l'ennemi parut avec environ six mille hommes, tous ä

cheval ; 11 reconnut notre position, et a cette occasion il y eut

une petite escarmouche entre les avant-postes. II se campa

au dela du second ravin vers Fenisch. On projeta de l'y atta-

quer ; toute la disposition etait faite pour le lendemain, et

meme tous les generaux se trouvaient assembles sur une hau-

teur oü l'on fit voir ä un chacun ce qu'il aurait ä faire, lors-

que dans le meme moment et en leur presence l'ennemi chan-

gea sa position ; il lui arriva en meme temps un gros corps

d'infanterie avec du canon ; il se posta plus eu avant et occupa

les hauteurs qui dominent le rayin d'Armenisch et sur les-

quelles on avait voulu se former. Cela fit suspendre l'attaque

projetee jusqu'au lendemain ; les circonstances etant chaugees,

elles exigeaient d'autres dispositions.

Sur ces entrefaites arriva la nouvelle que la grotte de

Veteran! avait capitule apres 21 jours de defense et, quoique

desarmee, la troupe n'avait point ete faite prisonniere de guerre,

mais eile reveuait libre a l'armee.

Le general Brechainville qui avait eu la commission de

tächer de la ravitailler par le Danube en vivres et en muni-

tions, et meme de deloger l'ennemi de la montague avec les

forces qu'il avait, jointes aux 1600 hommes du corps franc
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qui lui avaient ete envoyes , non seulement il n'y parvint

point, mais il ne le tenta pas meme, quoiqu'il etait informe

des besoins urgens de la garnison de la grotte, qui, se voyant

sans secours, dut abandonner ce poste avec nenf pieces de ca-

non qui y etaient.

Le Danube etait par consequent ouvert aux bätimens

armes de l'ennemi jusqu'ä la moutagne, nommee l'Alibek qui,

occupee par le regiment de Vins , en defendait encore le

passage. Le colonel Lauer*) des Ingenieurs, Charge des ouvrages

en abatis et retranchemens ä faire aupres du general Brechain-

ville, avait propose la construction d'une forte batterie pres

d'un endroit, nomme Papagay, oii le Danube est fort serre et

etroit entre des rochers, mais le general ne la voulut point

et renvoya meme les pieces de batterie qui etaient a Ujpalanka

et qu'on y destinait.

Cette ddsagreable nouvelle fit reiterer les ordres au gene-

ral Brechainville de defendre les postes qu'il ayait ; il repon-

dit de meme que le colonel Lauer, que l'ennemi ayant laisse

le temps de former les abatis et retranchemens necessaires, il

pouvait attendre l'attaque d'un ennemi fort superieur en nombre,

qu'il le recevrait meme avec avantage dans ces postes, et que,

hormis qu'un corps turc longeant la rive droite du Danube,

ne trouvät moyen de le passer derriere lui, ou que l'armee se

retirät et donne par lä egalement jour ä l'ennemi de venir

8ur leurs derrieres, il ne craignait rien d'une attaque en front

dans sa position.

Dans cette assurance l'armee restait tranquille ä Illova.

Les Turcs essayerent un matin de percer par le flaue droit

de la position le long de la Temes ; ils grimperent avec leur

cavalerie les plus hautes montagnes, la canonnade fut forte et

^ Franz Freiherr von Lauer, später Commandeur des Theresien-

ordens. Er starb 1803 als Feldzeugmeister.
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les houssards attaquerent la cavalerie turqiie qui, apres quelque

perte, fut obligee de se retirer. Pendant cette attaque les Turcs

canonnaient et fusiliaient sur le corps de Wartensleben, et un

gros corps de cavalerie avait l'air dans l'eloignement de vouloir

tenir l'armee et surtout sa gauche en echec.

Depuis ce jour l'ennemi qui se renforqait tous les jours,

forma trois batteries qui dans une tres-grande distance et ä

toute volee canonnerent et bombarderent pendant plusieurs

jours notre droite qui formait le corps de Wartensleben, et

malgre l'eloignemen<t il y eut pourtant journellement des sol-

dats tues et blesses au camp. On fit quelques traverses, mais

elles servirent peu, puisque tous les coups etaient tires en

parabole. Ce fut aloi-s qu'on forma un nouveau projet d'at-

taque et que l'ou y disposa meme tout
;
pres de l'executer, les

generaux qui en etaient charges, declarerent dans un conseil

qu'ils ne voyaient de possibilite d'y reussir par les raisons

suivantes :

D'abord il n'y avait qu'un seul chemin qui traversait le

ravin d'Armenisch ; il le fallait passer en presence de l'ennemi

en defilant six hommes de front. Parvenü ä l'autre cote, on

ne pouvait arriver sur les montagnes oü etaient les batteries

de l'ennemi, que par derriere. On ne pouvait opposer de notre

cote des batteries pour faciliter le passage avec effet, puis-

qu'elles auraient du tirer de trop bas en haut, ce qui les rend

presque nulles. La formation de l'autre cote du ravin etait

encore entrecoupee d'un grand fond, et il fallait commencer

par en chasser l'ennemi qui y etait.

C'etaient la les difficultes qu'aurait eues la colonne de

l'armee, commandee par le marechal Lascy lui-meme, qui de-

clara neanmoins qu'il ferait l'impossible, mais qu'assaillie pen-

dant ce defilement par la nombreuse cavalerie turque sous le

feu de leurs canons, il ne pouvait repondre de ce qui en arri-

verait.
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Les grenadiers devaient attaquer sur la gauche, mais pour

les faire passer avec de l'artillerie, il aurait fallu travailler au

moins trois heures ä la tete de la colonne et en face de l'eii-

nemi, pour leur frayer une descente et une montee hors du

rayin.

Le Corps de Wartensleben qui devait faire la colonne de

la droite, ce general declara etre dans l'impossibilite de mon-

ter ä l'endroit indique, qu'il ne pouvait attaquer la batterie

qui lui etait opposee, puisqu'il aurait le gros de rennemi en

flanc, qu'attaquant la ligne de Tennenii, il serait enfile par la

batterie turqae, qu'il devait donc attendre ce que ferait la co-

lonne du centre, et qu'il ne pouvait avancer que lorsqu'elle

aura repousse l'ennemi des hauteurs.

La difficulte du defile avait deja fait decider de laisser

la plus grande partie de l'artillerie en arriere, vu le train

qu'elle exige ; il fallait y laisser trois bataillons de garde. On

ne savait egalement quel usage on devait faire de la cavalerie

;

pour la faire passer en avant, c'etait non seulement l'exposer

toute seule dans un defile, mais on devait craindre que, rejetee,

eile ne renverse l'infanterie qui devait le passer. La laisser en

arriere, c'etait s'en priver, et avec cela le terrain etait si peu

favorable ä ses Operations, qu'excepte des Tures, dont chacun

agit pour soi, une masse de cavalerie ne pouvait y manoeuvrer

en Corps.

Toutes ces difficultes ne firent que retarder la decision

pour une attaque, et on resta toujours resolu neanmoins de

l'entreprendre a tout prix, d'autant plus que l'ennemi com-

menqa a preudre poste de notre cote du ravin, ce qui en

aurait facilite l'execution, et lorsqu'on y etait decide pour la

troisieme fois, arriva la nouvelle aussi inattendue qu'imprevue,

que par un mesentendu de commission verbale le major O'Eeilly *)

et le general Aspremont avaient quitte leurs postes le long du

*) Andreas Graf O'Reilly. Er starb, neuuzig Jahre alt, 1832 als

General der Cavallerie.
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Dauube, et cela sans voir approcher rennetni ou avoir tire un

coup de fusil.

Le general Brechainville, sans y porter remede et annon-

qant en meme temps que ce n'etait qu'une meprise, quitta

neanmoins ses postes et se retira dans la plaine ä Weiskirchen,

comme si la necessite l'eüt exige, tenant eucore Ujpalanka et

les avenues de Moldava.

Cet evenement renversa tout d'un coup le plan qu'on

avait pris. Le Danube etait libre, les debouches etaient ouverts

ä l'ennemi, les mines abaudonnees en meme temps qu'il pou-

vait se porter ä Caransebes sur les derrieres de l'armee et lui

intercepter les vivres et toute communication par la yallee de

Caraschowa oh. l'armee venait de passer.

On ordonna tout de suite au general Brechainville de tä-

cher de reprendre sa position, d'attaquer le peu d'ennemis qui

s'etaient portes a Moldava. Mais bin de le faire, il resta cinq

jours sans donner de rapport. II ne tenta rien, n'examina rien

et laissa l'armee dans l'jgnorance et dans l'embarras cruel de

ne pas savoir ce qu'il etait devenu, et de devoir craindre que

l'ennemi avait dejä pris poste entre lui et l'armee et intercep-

tait ses rapports ; mais point du tout ; il n'y avait point de

Turcs ä voir et il avait seulement neglige d'ecrire. Le prince

de Reuss *), adjudant de S. M., fut meme envoye par Temes-

war pour tächer d'avoir de ses nouvelles ; il le trouva a Weis-

kirchen, oü dans la crainte, comme il disait, d'etre entoure,

il etait decide ä rassembler ses troupes et ä marcher a Wer-

schetz et de la ä Temeswar, si l'ennemi le poursuivrait.

Ce triste evenement renversa tout et mit les Turcs sans

coup ferir en possession de la moitie et de la plus belle partie

du Banat, de meme qu'il leur ouvrit le Danube et par conse-

quent les moyeus d'amener a Beigrade tout ce qu'ils voulaieut,

et d'y envoyer un armement considerable de bateaux.

*) Heinrich XV., Fürst zu Reuss-Plaueu, damals Oberst. Er

starb als Feldmarschall im J. 1825.
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Le general Lilien, place ä Pancsowa, et qui avait ses

troupes jusqu'ä Dubowatz , se retira egalement ä cette nou-

velle, quoiqu'il n'y avait pas encore d'ennemi dans la plaine,

mais la retraite du general Brechainville lui en faisait sup-

poser un nombre tres-considerable ; il marcha ä Oppova et de

la se porta derriere la Temes ä Padosch.

Comme il n'y avait plus de remede, que huit jours etaient

ecoules depuis que les debouches avaient ete abandonnes, et

que par couse'quent l'armee ne pouvait plus sans risque rester

plus longtemps ä Illova, on se decida de se retirer sur Caran-

sebes, quoique la question füt encore mue, s'il ne fallait pas

pour un dernier remede risquer d'attaquer le Grand -Vizir.

Mais par la raison que, si on le battait, on devrait neanmoins

marcher en arriere, et que, si on l'etait, vu la difficulte de

l'attaquer, la retraite eüt ete tres-difficile, l'on renonqa ä ce

projet, et ce fut du 20 au 21 septembre le soir que l'armee

marcha sur deux colonnes en arriere. A l'une les grenadiers

et cinq regimens de cavalerie formaient l'arriere-garde, et ä

l'autre le corps de Wartensleben avec deux regimens de cava-

lerie. On parvint en bon ordre et sans que l'ennemi s'en füt

aperc;u, jusque dans la plaine sur le grand chemin. Alors une

des colonnes arretee, il s'eleva un bruit ä l'arriere-garde du

Corps de Wartensleben ; on tira quelques coups, une division

de Württemberg fut par lä mise en desordre et se jeta sur

l'infanterie ; le desordre devint general parmi cette colonne

;

on depassa le chemin a gauche vers les montagnes ; tout fut

pele-mele, criaillerie, et des coups de fusil qu'on tirait partie

en l'air, partie les uns sur les autres, acheverent de rendre

toute voix qui voulait remettre l'ordre, infructueuse ; il fut

meme tire un coup de canon au travers de cette masse d'hom-

mes. Peu a peu on rallia partout la troupe, mais l'artillerie,

les bagages, tentes et marmites de l'armee, les voitures des

chevaux de frise furent renverses en pleine deroute, casses et

perdus en grande partie sur le chemin. La moitie des tentes
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et marmites de toute l'armee a ete egaree et perdue avec trois

Canons et douze caissons.

Le bruit de ce desordre parvint aussi ä la seconde co-

lonne ; il y eut bien quelques arrets dans la marche, car des

bataillons formerent des carres, mais il n'y eut point de con-

fusion comme ä la premiere, et la marche fut ensuite con-

tinuee,

Malgre les peines qu'on s'est donnees, il a ete impossible

de parvenir a decouvrir d'oü est venue cette fausse alarme. II

est probable que le corps franc et les Valaques, meme en

tirant sur nos postes et patrouilles, en ont ete la premiere

cause.

Le peu de discipline qui regne dans la troupe, surtout

au regiment de Durlach qui a ete le premier ä fuir et ä tirer,

et qui a eu le plus de monde egare, Joint aux embarras de

la nuit, d'une retraite et des bagages qui n'avaient pas pris

assez tot les deyants et embarrassaient les colonnes, tout cela

ensemble a occasionne cet evenement aussi fächeux qu'impre-

voyable, et dont les suites ont ete encore plus affligeantes.

On arriva enfin au camp pres de Caransebes. Cette colonne

ne fut point harcelee ; l'autre, oii etaient les grenadiers, fut

poursuivie, mais eile se retira en bon ordre, sans que l'infan-

terie ait et^ entamee. La cavalerie attaqua et fut attaquee a plu-

sieurs reprises par l'ennemi, mais eile continua sa marche, et

quoique par les derniers qui entrerent un peu en desordre ä

Caransebes, l'endroit fut allume par les Turcs qui les suivaient,

ils n'oserent poursuivre plus loin et se retirerent le meme soir

ä Szlatina.

Le lendemain, avant le jour, l'armee marcha ä Sakul sans

plus voir d'ennemi ; eile y fit sejour et se rendit de lä au

camp devant Lugos sans etre poursuivie, laissant ses avant-

postes ä Sakul, oü l'ennemi vint une fois les reconnaitre sans

les pousser.
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En attendant le marechal Laudou continuait le siege de

!N"ovi et, malgre une breche faite et des mines sautees, la gar-

nison repoussa avec perte un assaut qu'il avait fait donner,

de faqou qu'il fallut continuer le siege, en faisant de nouvelles

batteries et des mines, et il rechassa un petit Corps turc qui

voulait venir au secours de la place. Eufin, apres un second

assaut et qu'on se füt löge sur la breche, la garnison se ren-

dit ä discretion.

Le prince de Cobourg vit enfin couronnee sa patience a

bioquer et ä cauonner Chotym. La garnison qui capitula, ne

fut pas raeme faite prisonniere de guerre, et ou lui accorda

toutes les conditions qu'elle pouvait desirer, meme de rester

encore dix jours dans la place.

Cet evenement fut amene par la reprise de Jassy que le

lieutenant-colonel Köpiro obtint en repoussant un corps turc

qui couvrait cette ville, et par la famine qui etait ä Chotym

oü le feu avait consume avant sept semaines les magasins de

vivres. Des iors, si l'on n avait pas tant marchande avec ces

gens-lä, il aurait ete probable qu'ils se seraient rendus, mais des

treves reiterees qu'on leur accorda, les mirent en etat de re-

continuer leur defense, car ils eteignirent le feu et en sauverent

encoYe beaucoup de grains ä moitie brüles seulement, dont ils

ont vecu tout ce temps. Si l'on eüt occupe Chotym ä la flu

de juillet, oü cet incendie arriva et que toutes ces treves

s'ensuivirent, l'avantage eüt ete bien plus considerable, puisque

le Corps du prince de Cobourg et peut-etre les Russes memes

se seraient avances vers le Danube, et le Grand -Vizir aurait

du renoncer ä tourner toutes ses.forces contre le Banat et la

Transylvanie. On prit ä Chotym 182 pieces de canon avec

quelques mortiers et beaucoup de poudre. II fut ordonne au

prince de Cobourg d'offrir au marechal Romanzow de raarcher

avec lui ä Bukarest, Foksan et ainsi vers le Danube, ou en

cas de refus du marechal, en ne laissant ä Chotym et dans la
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Bukowina que les troupes necessaires, de se rendre avec le

reste de son corps en Transylvanie,

A la fiu de septembre les attaques devinrent moins fre-

quentes en Transylvanie sur les confins dans la yallee de

Hatzegg. Le Vulcan ayant ete abaudonne par le general Staa-

der, les Turcs y firent quelques degäts et s'approchant meme

de Hatzegg oii ce geueral etait poste, il les foi'(^a par une canon-

nade et nue attaque de cavalerie de se replier.

Tont a ete parfaiferaent tranquille ä Semlin, mais apres

que quelques troupes fraiches de Fennemi arriverent ä Beigrade,

ils s'aviserent de passer la Save avec de l'infanterie et de la

cavalerie, de placer du canon daiis l'ile, et de canonner la ville

de Semlin. Mais notre cavalerie les ayant attaques, ils furent

repousses vers la Dunowatz et retoui-nerent avec leurs canons

ä Belgi'ade.

II ne s'est plus rien passe depuis, et la garnison de Bel-

gi-ade passe en grand nombre au Banat pour y piller, trouvant

tout abandonne. Pancsowa et plusieui's endroits ont dejä ete

entierement brüles. Les batimens armes remonterent le Danube

et arriverent ä Beigrade au nombre de cinquante-un, partie

des Tschaiks et partie des petites galiotes.

La Position de l'armee fut au commeucement d'octobre

devant Lugos oü eile campa en deux carres, ayant de l'autre

cote de la Temes trois bataillons et deux regimens de cavalerie

avec plusieurs ponts de pontons et sur chevalets.

Le Corps de Brechainville etait ä Wermes patrouillant

vers l'armee et aj-ant ses houssards jusque vers Werschetz en

avant et ä Denta une division de cavalerie.

Le general Lilien etait derriere la Temes a Padosch,

ayant de sa cavalerie ä Czakovar qui patrouille avec celle de

Brechainville.

Le pont de Surdok a ctc ouvert, mais cclui de Titel res-

tait encore.
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On desira beaiicoup que rennemi, qui depuis huit jours

restait campe ä Szlatina, ayant seulement un Corps de cava-

lerie vers Caransebes, voulüt de noiiveau avancer, pour marcher

ä lui et engager uue affaire, mais on dut y renoncer, parce

que l'armee ä peine put subsister ä Lugos, tous les paysans

s'etant sauves et ayant amene leurs voitures, outre que les

pluies araient gäte les chemins. On proposa alors de laisser un

Corps et de marcher vers Brechainville et de reoccuper la

plaine et le Danube, mais les memes difficultes s'y opposerent

encore, Joint ä ce qu'on aurait expose cette partie du pays et

le grand chemin de la Transylvanie, si les Turcs avan<^aient

et faisaieut reculer Wartensleben. Enfin l'idee d'envoyer un

Corps dans la plaine, fut remise ä des dispositions prealables

pour les vivres, et comme on n'apprit point qu'un corps turc y

eüt pris pied encore, mais que ce n'etait que de la cavalerie qui

pai'courait le pays en le saccageant, on ne pouvait esperer de

pouvoir les rejoindre pour les battre, le mal etant fait avant

qu'on ne puisse y porter remede. Ceci Joint ä ce que la moitie

de l'armee etait sans tentes et marmites, a fait decider d at-

tendre ä Lugos les evenemens, et de tächer de se pourvoir en

attendant du necessaire, d'autant plus que les prisonniers

et toutes les nouvelles des Valaques fuyards constataient

que l'armee du Grand -Vizir retournait au dela du Danube

et prendrait ses quartiers d'hiver en Valachie, en ne laissant

qu'un Corps a Mehadia. Le long du Danube ils doivent se

trouver avec un petit camp a Ujpalanka, un autre plus grand

a Kubin, et avec un corps ä Pancsowa qu'on suppose de pres de

douze mille hommes. Mais apres des recherches plus exactes

il se decouvrit que le soi-disant camp a Pancsowa avait passe

presqu'en entier le Danube, et que Ton voyait hors de Beigrade

un camp. A Ujpalanka il etait reste un petit detachement, et

jusqu'ä Terregova on ne voyait plus d'ennemi. La-dessus on

resolut enfin de laisser au general Wartensleben onze batail-

lons et six divisions de cavalerie dans la vallee, de reoccuper



— 351 —
Caransebes et de se porter en avant autant que les circon-

stances et les subsistances le permettraient dans un pays tout

devaste. L'armee marcha donc le 1 2 octobre le long de la

Temes et arriva en trois marches a Scbebel ä trois lieues de

Temeswar, ayant fait avancer le general d'Alton qui avait pris

le commaudemeut du Corps de Bi-echaiuville, vers Bogschan,

et le general Harrach *) avec les houssards vers Werschetz.

L'armee prit sa route le long de la Temes pour arriver au

Danube a Pancsowa, et eile renfor9a le coi-ps du general Har-

rach de quatre bataillons, afin d'avancer tous ensemble vers

le Danube et en deloger l'ennemi qui s'y trouvait encore. La

nouvelle arriva en meme temps du prince Cobourg, comme

quoi le marechal E,omanzow sur l'alternative qui lui avait

ete proposee, avait repondu par ecrit, qu'il ne pouvait plus

avancer cette annee, et qu'il regardait la campagne pour lui

comme finie, et il conseilla meme au prince de Cobourg de

prendre son parti et de mai'cher avec son Corps en Transyl-

vanie, saus assurer meme qu'il resterait et prendrait ses quar-

tiers d'hiver en Moldavie, objet de la plus grande importance,

puisque, s'il retouruait en Pologne, la Bucowina et la Galicie

se trouveraient derechef exposees, et il faudrait que le corps

QU au moins la plus grande partie de celui du prince Cobourg

y reste, et l'avantage de concentrer ses forces au Banat et en

Transylvanie, que la prise de Chotym et de Jassy donnait,

serait aunule.

Une attaque que les Turcs tenterent en Transylvanie au

passage de la Temes, fut repoussee avec avantage, de meme qu'ä

une seconde teutative qu'ils firent vers Hatzegg, le general

Staader avec la cavalerie les rechassa et reprit sa position

vers la vallee de Schil.

*) Ferdinand Johann Graf Harrach, 1740 geboren, starb 1796

als P'eldmarschall -Lieutenant und Ritter des Theresienordens.
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Le lieutenant-geueral Splenyi *) etait arrive avec son

Corps en attendant vers Roman pour entrer en TransylTauie,

et le prince Cobourg le suivait, lorsque ce premier fut attaque

assez vivement par des Turcs qui etaient yeniis de Foksan,

mais il les repoussa avec perte, et l'eunemi ayant egalement

repasse le Vulcan, les troupes, vu la rigueur de la saison, en-

trerent en cantonnement.

La grande armee en attendant continuait sa marche ä la

pointe du jour. Avant d'aiTiver an camp a Tomaschowatz, oü

on avait fait jeter pour la facilite des transports un pont de

pontons sur la Temes, une troupe de Turcs a cheval se pre-

senta, et n'ayant point trouve le pont gai'de, comme il aurait

du l'eti'e par le corps du gcneral Lilien, qui etait a xine demi-

heure de lä ä Botosch, les Turcs sabrerent quelques ponton-

niers, quelques soldats du regiment de Lascy, qui aidaient a

la construction du pont, des voituriers et plusieurs arquebusiers

qu'on y envoya avec un capitaine sur la premici'e nouvelle,

et ensuite ils retournerent vors Pancsowa.

L'armee ayant reuni a eile le corps de Lilien, raarcha

jusqu'ä Jabuka, ä une demi-marche de Pancsowa, decidee d'at-

taquer le lendemain les Turcs qui s'y trouvaient, mais des la

pointe du jour on ne marcha point, il y eut quelques diffi-

cultes pour les vivres, et on voulut attendre le lendemain. En

attendant on vit bn'iler Pancsowa et les Turcs passer en foule

la Temes et s'en aller vers la Borcsa, pour passer ensuite le

Danube ä Beigrade. Quelques houssards de Wurmser qui les

suivirent, firent plusieurs pi-isonniers dans Pancsowa, et a la

poursuite le Seraskier Memisch Pacba pordit la vio, et son

cheval bien equipe fut pris, mais s'ctaut un pcu trop aven-

ture dans les roseaux, ils y perdii-ent une trentainc d'houssards

avec un capitaine.

*) Gabriel Freilierr Splciiyi von Milialdy, 1734 geboren, Ritter

des Theresienordens, starb im .'. 1818.
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Le general Harrach etait en meme temps avance jusqu'ä

Ujpalanka d'oü il delogea de vive force l'ennemi, fit un cour-

rier iure prisonnier avec des depeches importantes et qui con-

tenaient surtout im ordre positif au commandant de Beigrade,

de faire une attaque sur Semlin. Les Turcs s'etant refugies

dans la redoute, apres que le general Harrach avait perdu une

centaine d'hommes, en voulant l'escalader, ils y capitulerent et

en sortirent libres. Cet avantage fit evacuer aux Turcs toute

la plaine et meme Moldava, vers ou le general d'Alton avanqa.

L'armee voyant qu'elle avait rempli son but au Banat, et

Semlin etant encore menace, s'y mit en marche par Oppowa

et Panowsce, et le lieutenant-general Clerfayt resta au Banat

avec vingt-un bataillons et treize divisions de cavalerie. Le

general d'Alton et Harrach lui furent assignes ; il reprit les

postes au Danube.

Le marechal de Laudon, apres la prise de Novi, fit toutes

les dispositions pour assieger Gradisca, mais les bruits ridicules

qu'on repandit, comme si l'ennemi entrerait en Esclavonie, et

que le corps de Semlin se retii'ait, l'engagerent d'envoyer des

troupes vers ce cote au secours, mais ayant ete detrompe, il

les fit retourner. Par lä la saison qui avancjait, lui fit craindre

de ne pouvoir achever le siege de Gradisca, et il y renon^a

pour cette campagne.

L'armee arrivee ä Semlin, vit bientot disparaitre les Turcs

campes aupres de Beigrade ; meme un grand nombre de leurs

barques et bätimens armes redescendit le Danube, et en devant

passer Upjalanka que nous occupons, ils y perdirent une ving-

taine de bateaux qui furent pris ou coules au fond, sur les-

quels il se trouvait aussi trois canons, enfin les Turcs etaient

rencognes ä Mehadia.

Le general Clerfayt ayant rec^u les ordres reiteres de

tenter par les montagnes de 1'Almas ä inquieter au moins les

Turcs qui se tenaient encore dans des retranchemens qu'ils

avaient faits ä Mehadia et Schupaneck, il y detacha le colonel

y. Arneth. Joseph n. Leopold. II. ^•'^
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Boross *) de Wurmser houssards qui avau(ja jusque vers Mehadia.

Desque les Turcs en furent instruits, ils mirent le feu ä l'endroit

et se retirereat au delä de Schupaneck ä Orsowa, et comme il

ne restait plus d'ennemi dans le Banat ni sur le terrain autri-

chien, l'on commenqa ä separer les troupes pour prendre les

quartiers d'hiver, et la campagne fut finie. Les Turcs firent

du butin en betail et meme en hommes, presque tous Valaques

qu'ils emmenerent, et ils brülerent nombre de villages. La

maison d'Autriche fit l'acquisition de Chotym avec le terrain

y appartenant de cent-cinquante villages, de Sabacs avec son

district, de Dubitza et Novi avec tout ce que renferment les

montagnes nommees Kozaras et de Dresnik, outre que de la

Servie plus de cent mille ämes emigrerent avec leurs effets et

betail, et se trouvent encore repandues dans nos provinces.

*) Adam Boros de Räkos. Er wurde im J. 1790 Generalmajor

und erhielt 1795 den Theresienordeu.
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